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Alle Rechte vorbe luelten, 


Dom Andenken meines Vaters. 


Vorwort. 


Die vorliegende erste Vobersotzung dos Loxtur ormalior des 
Pahoatantra sollte ursprünglich gleichzeitig mit dem Sanskrit- 
taxte erscheinen, was ja auch das Naturgomiaso gowasen wäre, 
Die Vordllontlichung des Originalos ist abor ans mir unbeknmnt. 
gobliobanen Grttindon bis jetzt verzögert worden, wivwohl das 
drucklortige Manusoript. sich seit, vielen Monaten in den Finden 
des Tloreusgobers, Hoven Prob Lamm, befindet, Da ieh num 
die Vorsicherung gehen kann, dass mein Unborsfzung golron 
„und zuverlässig Ist, »0 glaubte ich nieht, Minor warten zu diiefon 
und biete also den Puchgenosson wu besonders aneh don Wolk« 
loristen ein Work, auf desson Terschliussung gewiss mansher 
sphon lange guwarlot Tui Woher den itlarargesehlehllichon 
Wortli'des, Buelos zu spraahen will je mir hier voraugen, ci 
one «Anhin gellände Untersuehung In deitten Bande der ange 
lischon Atsgaho geführt worden wird; zuntehst mag dus Work 
für sieh solbor sprechen, lin um Schluss böigofüglen Inhults- 
vorzeiehnias wird hallantlieh dazu beitmugen, die Benutzung 
domsolben zu arleishtern, wihrend ons Naila Anmerkungen du= 
zu, tionen sollen, den Nieht-Sanskritiston wlos ihnen Wrenulartige 
za dikliren. Gerade (ür sie int. Ju weine Arbuit, ee 
bostinmb; gerade dus gebildete Publioum im weflöalen Sims 
kgum aus dem Paneatnütre eis Pille von Lhomsteisheit go» 
"innen, wenn ar nur will, 


Ich benulzo die Cologenheit, sehon jetzt denjenigen Haruf 
öffentlich meinen aufriehligston Dank abzustablen, die nıir hei 
der Beschaffung des handsehriftlishon Matorinlos behilllieh ge- 
wesen sind: Toren (tymmasialdirestor Prof Dr. Woiskor und 
Prof, Mehliss, beide zu Bisleben, die mir in der liebons- 
wiürdigsten Weise die »Riumo der ihnen unterstollton Bibliothek 
zur Verfügung gestellt und die von wir bunöthüsten Mes, in 
Verwahrung genommen haben, Für schr willkonmmene Winke 
bei der Iersiollung von Text und Mebersotzung bin ieh den 
Herren Proff, Pischel und Zauhariae zu grössten Danke, 
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Einleitung. 


eruelnadn dom hoehheiligen Allwissenden! 


. : Naolıdem Vigpuarnah das Busts aus allen Lehrbiehern 
das ‘praktischen Tiebens auf. Rrden geprüft, hat er .dies pur 
hörzerfreuande Buch hier in fünf Abschnitten verfasst. 
‚Davon. erzählt hen Felgendes: Ts gioht tu Stullande eine 
act malnons Pramadäropya, Dort lobte sin König maniens 
" Amarnägkti, dar war in allen Lohrbiebern des praktischen Lebens 
-bewaändert; seine üsso“ wurden beieckt von der Strahlentälle 
„der. duwele an den Diadaman der varneliusten Fürst und nit 
“allen Künsten war or vollständig vortmuß  Diesor hatte drei 
. hetchst. einfältige Söline, Varusakti, Ugrusakti ul Auumtsuktii 
“Als, der, König nun sul, duss diese von den. lehrbüchern, nielts 
wissen! wollten, berjaf',er dio Minister ud sprach! „Er Haren, 
as  jst: Bush beleannt, “dass dieso meino Söhne von den Lehr- 
büehorm Nichte wissen wollen mul ser Binsioht. ormangelı Win 
‚ich sie ansalie, berbitob.mir-selbst mein Reich, in dem dool die 
Dorian ausgarattet sind, koine Freude So guet inan dann 
Voy 'oinem gar nicht goborenen, einem gustarbianm- nel 
einem dummen Sahne i86 dor gestorbane wid der ger nieht: 
‚geborene vorzuziehen: dan diese Beiden vermranehen une 
‚kurzen Schmerz, dor Kinfaltspinsel aber Zuhrt win Peer sn 
une, so Tange das Toben an ! 
Und ferner, 
Was nützt uns oine Kuli, wenn sie Seile kalpt* naslı Milel 
sicht? , Was haben wir davan, wenn uns oin Sol geohnren 
’ wird, wenn er nioht klug und voll Anhlinglichkeit ist? 









9 löinleitung® 


Darum werde „durch irgend oin Mitlel dahin gowirkt, dass 
ihr Vorstand geweckt wird, Tier bofinden sich lüufhundert 
Gelehute, die den von mir gewährten Labonsuntorhalt goniessan: 
deshalb ist danach zu streben, dass moine Wünscho in Rafüllung 
gehen.“ — Da, sprachen einige: „Majostät, zwölf ‚Jahre braucht, 
man, um die Grammalik zu orlernon. Wenn sio mil Müho und 
Noth erfasst ist, dann erlernt man die Lohrbitoher dor Moral, 
des.praktischen Lebens und dor Liebo; dann vrst Ist der Ver- 
stund geweckt.“ — Nun sagto unter ihnon der Minister namens 
Sumati; „Diesos Leben dauort nicht owig! Die Tehrbiicher über 
die Wortformen (aber) zu orfassen orfordert vial Zeit“, Darum, 
sinne man zu deren Belehrung irgond ein Lehrbuch in gadriingtor 
Form aus. Daher heisst os auch: 

Dio Sprachlohro ıst bekanntlich vogpunondlichor Ausdghn- 
ung; dabei ist das Lebon kurz und die" Ilindernisso zahlraigh : 
darum lasse man das Unwichlige weg und nehmo nur) das 
Beste daraus, wio die Flamingos die Milch aus dom Wasser, 

Nun 1, hier ‚ein Brahmand namens Vigyußarman, berühmt 

‘wegen seiner Vollkommeanheit in vielen Lehrbiöhern. Dem 
übergieb jene! Er wird sid sicherlich schnoll verstäindig machen.“ 
— Als darKönig das gehört hallo, liess er Visnusarmıan kornmon 
‚und sprach: „Ach, Ehrwürdiger, sieho doch mir zu Oefallan zu, 
dass dt diese Prinzen dahin bringst, dass sio in Bezug auf däs 
Lehrbuch dos praktischen Lebons vor allen Anderen sich auß- 
zeichnen! Ich will dieh auch mit hundert, Suhenkungsurkimden; 
bedenken.“ — Da gab Visnusarman dem Könige zur Antw: 

« „Majestät, höıo meine wahrhaftige Redo! Ich yorkaufer das Wigson 

- moht um hundert Schenkwfgsurkunden. Jedoch, wunn iöh diese 
da in sechs Monatga nicht dor Lehrbileher dor luobenswoisheit , 

“ kundig gemacht; bab&, will igh meinen Namen aufgeben. Kurz, 
höre dies mem zuvesichtliches Wort! Ich spreche nicht aug 
Verlangen nach Gelde:, für wich Achtzigjährigen, Tür don die 
Gegenstände aller Sinne »bedoptungglos goworden sind, hal das 
Geld durchaus keinon Zweck, Aber um deinen Wunsch zu er«, 

„füllen, will ich eine ergötaliaho Belehrung veranstalten. Parium 
Schreibe, dom heutigen Tag auf! Wenn ich innerhalb von sophıs 

‚ Monaten mcht bewirko, ‚dass, deine Söhne in Bezug auf, das 
hehrbuch der Lebensweislieit alle Andoren übertroffen, danı mag ı 


Tinlolsung. 8 


mir Majostitt den Weg der (öttor zeigen.* -- Als der König 
sammt den Ministorn dioses unglaubliche Vorsprochen des Krkh- 
-manen gehört hatla, übergab er ihm orstaunt dio Prinzen und 
empfand nun die höchsto Boruhigung. Viryasarınan abor ging 
wit jonen ‚nach Hause, verfasste fünf Abschnitte, niinlich die 
Entzweiung von Ureundon, die Bewerbung von Freunden, dan 
Krieg der Eulen und Krähon, den Vorlust dos Erworbonen und 
‚das llandoln ohne Ueborlegung, und lioss die Königssöhne das 
studieren, Da wurden dieso, nachdem sie sio Aurehgolesen hatten, 
innerhalb von sochs Monaten zu dem, was gesagt worden war, Von 
da an dient dies Lehrbuch dev Lobonsweisheit, dus Pünfbücher- 
werk, zur Beletrung der Jugend. Kurz, 

Wor dioses Lehrbuch der lobeusweisheit*hior bustitndig liost. 

oder hört, der erlebt nie und ninner eino Doniüthigung, selbst 

nicht, von Sakın, u 
Das ist die Rinloitung 
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Buch L 


Nun beginnt hier das ersto Buch, nunens „Kntzweiung von 

ir Freunden“, dessen Anfangsstrophe luufol folgendermansen ı 
Die innige Liebo zwischen dem Löwen nd dem Stiore 
im Walde, die noch wuchs, wurde von dem überaus giorigon, 
‘“ hinterlistigen Schakale zerstört, » n 
Davon erzihlt inan Folgendos: Ks giobt in den südliehen 
Landen eino Stadt namens Mahiläropya, wotleifernd mil der Stadt 
des Puramdara; mit allen Vorzügen versehen; oin Kranjuwel 
der Erde; an Gestalt dem Qipfol des Kaildsn gleich; mil Waaht- 
thtirmen voller mannigfachor Kriegswasehinen und mit Tlioren 
voller Sänfien, und Karren; mit braten Sindtthoren, wolcho mit 
Pfigekon und Pfeilern versehen und mit ungohouren, überaus 
*Brossen und festen Qugrbalken, Mhorflüpeln, Bögen und Riggeln 
‚ausgerichtet waron; an den wohlangelegten Plätzen und’Stragsan« 
‚Kreuzungen. mil, vielon Gotloshäusern bebaut, umgeben von olnem 
Ringwalle, dor an Ausselten doin hohen Schnooborge glich, und von 
eınem Kreise von Fostungsgräben, Dort wohnteoin Kaufkerr namons 
Vardhamäna; der besass viele Vorzuge in Mongo und ulne Fülle 
Geld, welches er dutch das Anhäufen verdienstliehor Werke insolnen, 
frühasen Rixistonzen erworbon halto, Als or nun oinalında um die 
Miltgiachtsstunde nachdaehte, kan ihm folgender Gedanke: 
„Salbat tn’Mengo Aufgehäufter Reichthumm schwindet dahin wie 
Äugongtlbe, sobäld man ihn verausgabt, und selbau weiße Reich- 
thum wächst wie gin Ameisonhaufen, wenn man ihn nur anlıluft, 
Darum muss man ‚diesen mit vielem Gelde wachsen machen ; 
noch nicht erworbene” Roichihümer sind zu erwarben; die ar- 
worbenen zu bowahıan,. die "ewahrlän zu vermöhren und die 
vormebrtoh —— hinzugoben], Da os viele Gofahron giebt, kann 
der golbst nach Menschonmögliohkeit bewahrte Reichihum ver 
loteri,gehon, £olcher, dor nicht genossen wird, vorfohlt seinen 
Zwödk und ist so gut wie dei, don man gar nichl besitzt,” $o 


n 


Bol I. Rahınenerzihlung: 1) 


vis» man also «den Roichthum, dem man hesitzt, bewahren, & 
wohren, geniesson ins. w. Und os heisst: . 

Das Ningehen aufgesanımolter Schätze ist jn die bosle Arı 
ihrer Aulbowalrmg: sa lässt man mit dem in Toichen auf 
gestauton Wassor die Poller ıtberrioseln, 

Wor weder ein Vorlangen nach (omiss noch win Bogohren 
naoh jener Wolt zeigt, wenn ilum «dureh Schicksalsfügung: 
Reichtbümer zugolallen sind, der ist ein Nehiltzo hütender Thor, 

Gold füngs man mil Geld, wie grosse Blepbanten mit Klo- 
phanten; ein Armor kann ja keinem Tlandel nach Wunsch 
treiben.“ 

Naohdem er so überlegt hatte, packte er kostbare Wanen 
zueannnon, (ie nach Mathurä gehen sollten, verliess mit Trlaub- 
niss seiner Rllern unter einem günstigen Sterna und an einem 
glückverheissonden Tage sammt seinen Louton die Stadt, von 
soifbn Angohörigon geleitot, während vom den Klang der 
Muscholhörnor und Trommoln orschallto: liess am Wassor sono 
Freunde umkehren und schied von ihnen. Fir hatte zwei glück- 
verheissondo Stiero, (die den Wagen zogen, Nnirlaha und Sam 
jvaka wit Namen, ähnlich umer weisson Wolke und die Brust 
mit ‚goldenen Glocken bohäugl Als sie nun in onen Wald 
kamen, welcher horzerironend durch die dhava’s, klndira’s, 
palsa’s und Säla’s und mit andorou lioblich anzuschauanden 
Binnen dioht hesetzt, überaus furchtbar duroh die vielen Tilo. 
pharten, Büffel, Stiore, Elivsche, Ynoka, Ebor, \igor, Panthor und; 
Bäarpn, angefüllt mit von don Borgabhängen herabkommonden 
Vassoınrund roioh an Iöhlon und Diekiohten war, da brach 
an ıngend eiior Stolle von jenon beiden Stieren Samjfvaka von 
ungefähr das Joch ontzwoi und alürzio, erachöpfi van dom Un- 
falle, dass or mit einem Beine in dem durch das Wasser Forne 
niedergolionder Wassorfille entstandenen Sumpfo einsank, un 
auch von dor übeormässigen Lust des Wagons entkriltet, Als 
der Wagenlonkor snh, dass er gestürzt war, sliog or aufgerögl 
von dem Wagen, ging oiligen Musses zu dom nicht gar zu, woil 
entlofnteh Kaufherrn, logie höflich dio Hände zusammen und 
sprach: „Uhrwürdiger! Von dem Wege ermaltet ist SamjTvaka 
in ginem Sumpfo stecken geblieben!" — Als Kay Kanfherr 
Vardhamäna das gehörl halte, gerieih or in die Aussersia Br. 


6 Buch I. ohmonorattng 


stürzung. - Fünf Nächte: unterbrach or seine Reise; uber als joner 
night. wieder Auf ‚die,.Beine kam, bestellte er für ihn Wächter 
mit Getreide. und sprach: „Wenn dieser Smpjivaka am leben, 
bleibt,.dann- bringt ihli nuch; wenn er stirbt, bestuttöt ihn und 
folgt nach.“ — Nachdem er diese Anwalsung gegeben hatte, zog 
a in’ die Fremde, wie es sein Wunsch; war.  Anı andern Wupa 
entfornton sich auch jene Laute aus Muraht, weil der Wald viele. 
Gefahren höte und meldeten ihrem Herrn trügerischer Weise : 
„Jener- Samjtvaka ..ist "gestorben; wir habau ihn, feierlich mit 
Fouer: und so weiter bestattet. — Als der Kaufherr das gahört 
hatte, trauerte gr einen Augenblick nur, verrichtote die Todten- 
gebräuehe ü, s. w. aus Dankbarkeit und gelangte ohne Aufent“ 
halt üach Mathurä, Samjivaka nunerholte sich wieder, dank seinen 
‚guten Sterne und da die ihm beschiedene Lebenszeit noch nicht 
abgelaufen way, dureh die Wassertropfen der Sturzbllche-und bagab 
sich langsaln hinab an das Ufer. der Yanıund.. Hier varzehrte of die 
smaragdähnlichen Spitzen der Grashalme und. bekum so nach 
einigen Tagan. einen, feisten :Höcker und Stärke wie dor Stier 
»des Hara, ‚Tag i für, Tag zerwühlte,., ei“. mit, den ‚Stösgen solnar 
Hörnorspitzen, ‚Gipfel ‘der "Amisisenhaufen und stand da wie 
:ein’Blephant, . Nun. stieg. einst, von allen Thieren uingeben, dar 
“Löwe namen‘ Pingalaka nach. dem Ufer der Yamunk hinab, um, 
Wasser zu‘ schöpfen, und hörte ‚aus der Warme das gewaltige. 
„Donner; gebrüll dos: ‚SamjTvaka, Als dr das gehött hatte, 'erdchrak 
Sr ausserordentlich in“ seiriem Herzen,, verbarg aber seinen, Zu- i 
stand sund blieb unter einem Feigonbaume, der einen Kreis‘ 
‚bildete, in: der Aufstellung der vier -Kroise siohen. , ‚Ads. Nänien 
.d ufstellung- in vier Kreisen. nennt man! Tr den), ‚Löwen, „die 
# en,. die Schaar' der Peiglinge (und die Ki 
d:die Kreise, "Hierbei ist in allen Städten, Placken, 
arktp ützen, Weilern, Klästern, Orten, renzland- 
nern, und. Colonieon: nur. Einer, - ‚gan den 



























darunter die Be : 
Re eh; die Kimvy 







‚ Bualı I. Reimeugraithlung. . 1% 


Hauiptes die Königswühde: du ga) es eine Nungn Yv ergnügungen, 
Wagen, Fächer, Wedel und Sonnenschirme; eine. Küllo ftisghen, j 
überquellenden Stolzes und ungekünstelteter Kühnheit; “einen 
Veberlluss au ungebroeltenem Blrgefühls und Vebormubhe; die 
Herrschermacht zeigte sich schrankenlos in gedüldigeni, . selbst- 
ständigem Zufassen ;. min" wusste gloichsum niolls von den miss- 
tönendem Stimmen jeaufnernder Menschen; Unmut, Zom, Hoftig- 
keit und Dinkel waren entschwunden; das oinzigo Lebunsziel 
wai. das Aufgehen in dom All-Kinen (9); die Lände damiüthig 
zusammenzulegen wurde nie unterlassen; es gab kein Kimmer« 
niss, keine Furcht; die-Mittel der. Schmeichalreden wurden nicht 
angewendet; Intschlossenheit, Manmosmuth, Selbstgefühl und 
festes Auftreten erstrahlten hell; Aie Minister dienten keinem 
Andarn und waren: selbstlos; als Früchte sah man Mannesthaten, 
die sich in dem Cilücke volcher Nächstenliobo oflenbarten; us 
gu keine Demtithigung, kein Blencl, keins. Nichtigkeiton ; man 
duchte 'an die Wiedorherstollung. zerfallener Burgen; Aufwand 
achtate man nicht; os gab nichts Verkehrtes, keino Abhingigkeit; 
‚gofährlich war die im Usbermaasse. erreichte Macht; nn erwag 
nicht (mehr?) die sechs Arton:der Kriegführung; man wre nieht. 
(mehr?) den Schmuck der Wällen ; Geld und Nuhrung gab vs un, 
gowöhnlich viel}. man handelte nieht heimtitekisch, Resrgniss 
gab es nicht; ınan duldote nicht, ‚dns Frauen. gotödtet wurden: 
han. hatte: Neinde im Bitokeni, nattrliche Bundesgenossen ‚und 
bofreundete. ‘Nachbarn; es gab nichts. zu tadolnz der Gebrauch 
u 1 winkde nicht gelehrt und nicht, ‚gebt; kein Wunsöh 
blieb ünsrfalltz;.und die. Unterthanen waren zufrieden nit Ihrer 
Wohnung und. Nahrung, die sio' ohne Ansehung.der: Person be» 
KENN "Und es heisst: 
‘Bei dem ‚überaus muthigen Fürsten. der Vhiere, der ein. 
sam ‚im Walde lobt, "keine königlichen Abzeichen tr und 
‚»aich“ init - den Lehren der Staatswoisheit nieht vertraut ist, 
hi b dar Titel „König“ seino vollo Bedeutung. 











öwe ed von don Thioren des Waldes weder Ie= 
och, geweiht: ihn, der seinen Besitz dureh Helden- 
bb; falle die Herrschaft über. die 'Ohiere: van 


-8 Buch 1, Erzählung 3. Affe und Keil, 


Ein Löwe, der sich vom Floische reiehliehen Brunstenft 
teäufelnder Blephanten nährt, Trisst niomale Gras, wenn seine 
Lidblingsspeise ihm nicht zu Theil wird, 

Dieser hatto zwei ihres Amtes ontsetzto Ministorsöhne, wwol 
Schakale mit Namen Karatakn und Damanaka Diese begannen 
untereinander sioh zu borathen, Dabei sprach Dammiaka: „Licher 
Karataka, dieser unser TIerr Piugalaka war doch um Wassor 
zu schöpfen hierher gekommen: weshalb hat or hier niedarm 
geschlagen Halt gemacht?“ -- Jonor sprach: „Lieber, was goht 
uns das an? Ts heisst! 8 

Ein Maun, den es beikommi, Dinge zu (reiben, die nicht 
seine Sache sind, findet don Tod, wie dor Alle, dor dan Koil 
herauszog.* 

Damanaka aber saglo: „Wio war das?“ Warafaka sprach: 


Erzählung 1. Alto und Koll. 

Es liegt in einer gewissen Gegend eino Stadt, und in einer 
in iher Nähe befindlichen Baumgruppo liess irgend ein Kaul 
mann einen Göttertempel bauen, Was dio dabei boschäftiglen 
Arbeiter, Zimmerleute, Baumeistor u. s. w. waren, dio gingen 
Tag für Tag zur Mittagszeit in die Stadt zum Tissen. Tinos 
Tages nun kam eine Schaar Alfon zu diesem halbvollandeton 
Göttertempel, Nun lag da oin Balkan von afjana-Halz, don sin Au« 
beiter halb gespalton hatlo und in dosson Kopfendo ain, Keil 
aus khädira-Holz oingowieben war, Die Allen begannep naeh 
Horzenslust auf den Wipfeln der Bäume, don Zinnon dos 7 orfola 
und den violen Balken, wie os jeder gern hatte, zur apiolen, 
Biner darunter, dem der Tod naho war, solzlo sfäh unvorsiohtiger- 
weise auf den Balken, und indem er mointe, wor wohl den Keil 
an der unrechten Stolle oingetriobon haben niöchle, orgrill ar 
ihn wit beidon Händen und bogann, ihn herauszuziohen, Dr 
nun soino Hoden in den halb gespaltenen Stamm hinoinhingen, 
so weisst di, auch ohne dass os erzählt wird, was ihm gosöhah, 
als der Keil aus seiner Lago horausglitl, Dahar sage ich; Dinge, 
die ihre Sache nicht sind, mtisson Vorständigo meiden,“  " 


. Weiter sagte er: „Wir leben ja ddoh auch, indem wir agsen, 
was von dem Speison übrig bleibt." — Damanaka sprach „Dienat 
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Ruch I. Rahmenerzihlung. 1) 


du denn nur am dos Blossen Wesens willen als Minister oder 
verlangt ieh noch nach etwas Besonderem? 'Trolllich heisst 03: 

Um Prounden Nutzen und Peinden Sehmden zu bringen, 
suchen Klugo sich vinem lürsten anzusehlisssen: loss den 
Bauch zu nähren, vermag ‚Judor. 

Und auch: 

Durch don, wenn or lubt, Viele leben, dar lobt aber wirk- 
lich: füllen etwa Vögel den oigmen Bauch mil Hilfe des 
Schnabels nicht ? 

Was nützt doch in der Welt dev Mausehen das Lebon 
desson, der nicht mit dem Solino, nielit nit dem Lehrer, wicht 
mt der Sohaar der Vorwandten, nieht mit. dem Arm, wicht 
mit der Schaar der Diener Milleidon hat? Auch oino Krähe 
lobL lange und verzehrt die Öpforspondo! 

Kindet oin Lund auch nur einen mit Rosten von wonig 
Sehnen und Pott bosudelton, Asischlosen kleinen Knochen, so 
ist or bofriedigt, obgleich jenor ihm nicht den Hunger zu 
stillen vermag; ein Löwe dagegen lässt sogar oimen Sehnkal, 
der ilım unter die Klauen kan, fahren und tädter einen Mle- 
phanton: Jodermann verlangt, wärn er aueh in Noth, den 
seinem Wosen entsprechenden Lohn. ’ 

. „Wonn Menschen auch nur einon Augenblick vin Lehen 
lohdn, welches goprieson wird und mit den Vorzügen Taler 
Stellung, TIoldenmuth und Wisson — versehen ist, so nennen 
Konpgt "de Sache dieses ein wahres Lehun: auch eine Kräle 
lebt Mang& und vorgohrt die Opferspondo | » 

Ein Ilund wodalt vor seinem Rrnährer mit dem Sohwanze, 
wirft sich ihm zu Püsson und zeigt, auf dam Baden liogund, 
ihm Maul und Bauch; om majostätischor Rlophant ılngogen 
sieht ruhigen Auges vor sieh hin und frisst orst, nnehem 
man ihn 'hunderto von Schmeichelwortan gegohon. 

Woicht zu füllen ist ein winziger Bach, loicht zu füllen 
sind die Pfötchen einer Maus, gu leicht zu befriedigen ein 
elondor Wiaht da or auch mit gauz Wanigem fürliob nimmt. 
rd weiter: & 

Was ntttäh da, dass Jemand überhaupt gohorure wird und 
def*Mutter die Jugend vaubt, wenn er nieht wie oing Kahn 
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10. a ‚Buch I, Rahmenerzilblung, 


. tan ihrem Stocke) hoch an die Spitze seines Geschlecht; 
u stehen kommf? 
Und ferner: 

> Wer wohl wird bei dem -Kreislaufe des Lebens nach. dei 
"Tode nicht wiedergeboren? Der aber ‚gilt hier als Kebard 
dr melir-als sein Geschlecht erglänzt. 

Selbst dieses am Plussulor gewachsenen Gruses Dasein {f 
$on Nutzen, da os einen Halt, abgioht fir die Hand dos Mann 
der im ‚Augenblick des. Vorsinkens. im Wasser vor Angst ‚vi 
geht, 

; Selten erscheinen ih. der Welt guto Tusute, die gleiohsäi 
wie Wolken: lautlos auf hohen Pfadon einherschreiten und ad 
Menschen die Qualen nehmen. 

Sogar ein Mächtigsr wird von den leuten gering“ genchisäl 
solange er.seine Macht nieht: offenbart: über das Wanar; - ai 
im Holze schlummert, kommt man leicht hinüber, nicht, abd 
‚über das, welches hell brennt. 

Welcher ‚Unterschied ‚besteht zwischen einem Wirklicht 
"Vieh ‚uhdseinam., Vieh, von Msiischen, desson Geist sich niol 

‚damit: höschäftigit,; “über .das Gute und’Söhlechte nuchzudenlcä 
der ;aussorhglb vieler Satzungen der heiligen Lehre steht u 
auf tiehts anderes als "Auf die Iirnährung des Bauchok bt 
dacht ist? 
‚Oder auch: ' 

Gegen. ein.Vich von Menschen‘ vertauscht ia ‚ke 
edlen Stier, der an einen schweren Karren gespannt wird, 
„gras sich nährt, "auf. ebenem und unebanem ‚Batlen nach 
Pfluge "verlangt, „ein. nützliches, Workzgug' der ‚Mensphon "uiid 
‚keiner. Herkunft ist.“ 
ji al sprach. „Wir sind ja docl.kötne Minister wi 

‚digse Sache: an? (DS heißst: 5 
ist, wenn a, nichts, zu. bedeybän hat, ai 
Kon nige yodot;-;ernlät nibht'ilur keine ‚hrd 














bringen 3: WO:68, ansgospiödliän, Jarüohil 
ie'Dauai',haftet wie Parbd.an weissen Zeiadı 





edge und au 


Buolı 1. Rahmenorzählung: ee 1 
4 . ri . 
Juner entgegneie! „lieber, über eine Weile wird ein Munn, 
der otwas zu ‚bedeuten hut, nuch zu einen unbedontenden. Is 
heisst: 

Kin. Unbedeutonder wird bedeutond, wenn or einen Kirsten 
‘dient, und selbst ein Bodeutendor wird unbodentend, wenn or 
keinen Dienst annimmt. 

Niemand wird bier ayf Grund seiner Llorkunft von ingend 
Jomandem für edel oder schlecht gehalten ; die eignen Phaten 
erst führen den Menschen dazü, dass er’ in der Wolt genehtet 
oder verachtet wi 

Und. ferner; | 
‘= Wie ein Stein nur mit grosser Mühe auf die Spitzo eines 
‚Burgos gowälzt, mit lueichtigkeit aber hinabgerollt wird, so 
geht 8’ auch uns selbst mit Tugend und Sünde, 
Und ferner: 
Die Diener, welche genau, auf das achten, was.Zorm und 
gute Laatınd ‘bewirkt, setzen sich döm Mtlisten, nuch wenn er 
i sich sirubt, mit. dor ‚Zeit doch auf den Rückon. 
Gelehrte, Blirgeizige, mit, den Künsten Vortraute, ITeldon- 
"mütbhige und des Dienstes Kundigs können sich nur an Pürston 
j ‚ anschliessen. ' 
R Für Diejenigen, die, dureh ihre Geburt u.s, w. grominah- 
tig) sich nicht Pürsten nähen, ist Tebenslängliches Butteln als 
"'Sühne gesohalfen worden, 
alten, ;dig’ da behnupten, Mürsten seien schwer 





au Velr digen, -bekundan damit nur-ihre eigene IN IN NEIAEAIG 


rägheit und Btumpfheit. 

j Wenn.man sieht, dass Schlangen.. Tiger, Blephanten und 
Löwen ‘dureh listige Mittel gelügig gemacht worden, war will 
dann wohl für. kluge .Mäuner, ‚die‘ "bediichtig sind, in König 

‚bedeuten | 

"Wein ’ein Gelohrler.sioh an oinen. König auschliesst, gu- 
au (höchstem Ansehen: ‚un keinem nnderon a als 

‚dem. Mal ‚ya. gedeiht der Sandal, 

Walsse 








hnenschirime,: schöne Kosse und-auah. brünstige e 
Anten werden uns atete. AU Theil; wenn n deeFürsl gni-- 


28 


2) 


30 


Hl 


12 Buch I Rulmaenenzuhlung 


Kuralaka sprach: „Was benbsehtigst du also nun zu hund 

Jener angwortete : „Dieser unser ler Pingalader steht jetz Anpeb, 

lieh und vorstörten (eistos ant selnom iAngsthiehen Gefolge da, I 

-  ‚Joner sprach: „Woher weisst du das ?* Dimmmmaka sugar 
„Was ist dabei gross zu wissen? “ 

Was man nit Worten ausspriehl, versteht sogar las Vion 
Pferde sowohl als auch Rlophanten ziehen, wem mn sie au 

treibt. Der kluge Mensch erritth sopmr Unmpesproohmmes 
ılazu diont ja der Vorstand, duss man auch do Gehitrdand 
35 Anderer vorsicht RE 
Und ferner: ” 

Die innere Gesinnung orkemmt man am Aussehen an * land 

Gebärden, amı Gange, an den Bowegungen, an der Rede und 
36 am Spiele der Augen und des Munden, 1 
Darum will ich ibn houte noeh kraft, meinen Vorstpnden in! 

meine Gewalt bringen,“ - - Karufaka spimell: „Due vorstebst je \ 
(doeh niehts von der Pficht der Diener, wie willst du ihn alsgiı 
div zu eigen machen? Das suge mir!“ - ‚Jener antwortete; 
„Lieber, warıım soll ieh nichts vom Dienen verstehen? Label) 
ich niöht aus dem Munde des grossen Heiligen Vrüsu, gelogen 









Gebote für oinon Untergebenen kennen gelernt? 108 heist: 
Welche Last ist Kräftigen zu gross? Was int Ih utfarnung 


für Umternehmende? Was ist Premde für Golehrts?  Wor ıakl 
by Feind Männern von freundliehor Rode?’ N 
Karalaka sprach: „Vielleicht könnte er dieh vernehten, wong 

du am ungehörigen Orte zu in kommsbP® - „Iner amlwortete” 

„Da sb otwas daran! Abor ieh verstehe mich neh nl Ort uni 
Zeit! Ks heisst: A 
Selbst Brhaspati erntet, wenn ar ein Wort zfu unreohteng, 
Zeit spricht, nieht nur Wnohre, sondem wird BOgnr von 
38 hasst, I 


Und m ner; 








eknlen sie mit ihm auch auf vortrantonm He won er Lbond 
missig Sotadolt worden ist, sich in die Winsmpkoit begeben) 
3 hat, nicht hei Sinnen ist oder mis einem Anders sich hartlht 


x 


Buch I Nahmenerzähtung. in 


Und auch: 

Der feingebildete Mann trete, aueh wenn er nieht zurücht 
gehalten wird, miebt bei dem Pürsten ein, wenn er ein Hr 
spräch unter vier Augen führt, Arznei hei der Mahlzeit vin- 
nimmt, nit den IMhanen vereint ist oder wenn der Barbie 
bei ihm ist, 

Im Palaste eines Pitesten muss nm stets inissinaniseh 
sein: wom os um Wissen zu (hun ist, der muss im Eause des 
Jsehrers bescheiden sein, Mit Lonten, die sieh selbst sehlecht 
benehmen, goht os ruseh zu Imde, wie mit den mangelhaft 
goftillten (abendlichen) annpen in den Husern der Armen. 

Und’weiter, 

Au rechter Zeit, nachdem mau zuvor vollständige Nach- 
wellon übor den Zorn des lursten un anderes, wie os sioh 
gebührt, eingezogen hat, soll man in den Palast des Pürsten 
tete, in gobenetor Tltung, nit aulgebundenem Gewande 
und langsanı. 

Und aumerdem: 

Tin Pürst wendet demjonigen Menschen seine Neigung 
au, ler gerade in der Nähe ist, mug or auch des Wissens 
buar, von wuedler Abstunmung oder freme sein: Iürsten, 
Woiber un Sehlingpflanzen Immun sich gewöhnlieh an 
dasp was ihnen zur Seite sloht, 


Und much: 
Dienor, «lie sieh in dor Nil des Mursten autlalten ud 


genay al das nchlen, was Zom und gute lasıne bei In br 
wirkt, setzen, auch wonn or sieh strilubt, sioh ihm dagh all- 
milhlieh auf den Rücken, 

Und weiters 

Drei Männer pflüekon dio Wirdo, die das Gold als Blüthe 
wägb: der Loldenmüthige, «der Gelohrts und wor zu dimen 
vorstohls , 

Wie das Dienen gehandhabt wird, das höre mu: 

Mittels solcher, «io den Königen Hheb und uf ihr Wohl 
bedacht sind, vor allem aber solsher, deren Wart etwas gilt: 
soll ein Verständiger an den Bürsten zu kommen sualıan, 
nimmermehr auf audera Waise, 8 

„Wer eines Andoren Vorzige niebt zu sohltzen vorstahl, 

. 
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fd Buch I. Ralunenerzihlung. 


dem dienen kluge Minner nieht, da koine Irucht von Ihm m 
- grwarten steht, ebensowenig wio von emem (nooh 0) gut wen, 
pflügten Salzboden. 

Fehlte einem Rürston auch alles, was u eines BP) ürston, 
Macht gehött, so soll man ihm daalı dienen, alla or die hievgu. 
erforderlichen Vorzüge bositzt: dureh ilın orhilt man, won 
auch erst nach langer Zeit, als John seinen Lehonsunterhalt, 

Der Diener, dor seinen Term hasst, ist ein sohlar ter 
Diener: warum hasst or sielı nicht solbst, da ar nicht wolss,, 
wem man dionen soll und wom nieht? 

Gegen des Königs Mutter, seino Gemahlin, den Thron 
folger, don ersten Minister, don Tofprioster und den Thttiehüter 
handle man immer wio gegen don König selbst. 

Wer zur Zeit des Kaupfar voransahreital, in dor Stadt 
stels hinterhor geht und im Palasto am 'Thore des Llorra Biel 
der ist dos Königs Tiobling. 

Wer, genau wissond, was zu hun ist, „lebo hoch“ nus« 
ruft, wenn er angeredel wird und ohno sich lange zu budenken' 
khut, was er zu thun hat, der ist dos Königs Ltobling. ' 

Wer das Geld, wolchos er der Uunst soinos ITorm vor, 
dgukt, Würdigon zukommen lisst, die (gescehenkten) Kloidar: 
ts, w. abor auf dom eignen Loibe (riigt, der ist des Könige, 
Liebling. 

Wor aul ame ungerointo Anrede soines (ioblotora keine 
Antwort giebt und in seinor Nähe nicht laut lacht, der ist dus‘ 
Königs Liebling. 

Wer nicht Rath pflogt mit don Dignorn des Haranıs und! 
don Frauen des Fürsten, der ist des Königs Liebling. i 

Wer auch in gofährlicher Lage die Schranken nicht üben | 
schreitet, weil er bei sich denkl, dass or stats bei dum Lori) 
m Ehren siehe, der ist des Königs Liobling. ‚ k 

Der Mann, dbr gegen dos Fürsten Neinde von Hass erfüllt 
ist und deren Gtinstlingen Liebes orweist, der ist don Königs) 
Liebling. \ 

Wer mit des Finsten Frauen koinen Unigang pllegt, sio 
nicht taklelt und mit ihnen nicht zuukl, dor ist des Künige 
Liebling. B 


Bueb I. Rahmens zthlmg. 15 


Wer, frei von Rureht, den Rumpf Mir oin Obdach ausiaht 
und den Aufenthalt in der Krenide Für das Wohnen in der 
Vaterstalt, der ist des Känigs Liebling. 

Wer auf das Wiirfelspiel wie aul' einen Boton des Todes 
gotles, auf borwuschende Getränke wie auf (das Inrohtburn 
Gi) hülähala und auf die Gutlinnen wie auf unnütze Insehei- 
nungen sioht, der ist des Königs Liebling. * 

Karafaka sprach: „Was willst du nun zuarst sagon, won 
du dorthin gekonmmen hist? Das sage jetzt un! — 

Kr antworlote: 

a „Redet man mil eimander, so giebt ein Wort das andere, 
wie ja auch Samen, «dem reiehlicher Regen zu 'Thoil wird, 
nouen ‚Samen orzuug bs 

Und auch: 
Woise sohildern es so, (lass Misslingon aus dem Brscheinen 
‚ingünstiger, Golingen aus dem günstiger Umstindo entspringt, 
und zwar so, dass Beidos, aus den vorschiedonen Arten dor 
(Regeln der) Tiebensweishoit sich ergeband, gloichsum vor 
unseren Augen aufblitzt, 

Donjenigen Vorzug, duroli den man sein Brot hat und um 
dessoniwillen man in der Uosellsuhalft von Gulon gerdgmt 
wird, soll dor Besitzer mehren und hilten, 

"Und ps heisst: 

Auclı ungelragt sngo man domjenigen, dem man eine Dow 
nittthigung'zu orspnren godenkt, das, was ihm lromman kann 
dies ist dor Brauch dler; er wird vorkehrt, won anders go- 
handelt wird." 

Koarataka sprach: „Schwor zu gewinnen sind ju die Könige! 

Es heisst: . 

Könige sind wie Schlangen: Sio gubon sich dem Ganuske 
hin (sind goringelt), stecken in vinom Panzer, sind gransnm, 
gehen krumme Wege, sind üborans böso und lassen sich dureh 
Rathsohläge (Zaubersprüche) bezwingen. 

Königo sind wie Barge; unoben, hart, Zuflmehtsiitten für 
ganz Niodrige und Dumme (Bohälter für stots horaklliossondes 
Wasser) und beständig von mubgierigon Gesehöpfen unıngert. 

„Thieren mit Krallon, Tlüsson, 'T’hieron mit Hörmern und 
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16 Buch I. Rahmenerzählung. A 
Leuten, die Walfen tragen, soll man nieht Graneon, vbemsowenik 
.Weibern und Mrsten.” 

Er antwortete: „Das ist riehlig, aber: 

Ein Kluger bringt ja einen Monsehen bald in seine Go. 
walt, wonn or sieh in das Wesen hinoinversebzt, was einem 
Jeden eigenthümlich ist. 

Dos Fürsten Lob singen, wonn er zoriig ist, den lieben, 
den or gern hal, «den hassen, den or hasst und wenn or eins 
Gabe reicht, seine Mildthätigkeit rühmen: damit bannt man 
ihn, ohne Zunbersprüche und Wurzelzunber anzuwenden, 

Jedoch: 

Rırkennt man, dass oin Mann im Kandel, tin Boden Oder 
im Wissen sieh harvorthut, so beobachte man ihn in diesan 
Lagen; wird man dann seine Macht geowahn #0 meide nun 
ihn. 

Ein Wort, ist da anzubringen, wo os, ausgesprachens, Prriehte 
irägt und auf die Dauer haltst, wie Parbe an woisson Aotıga 

An Leute, deron Kraft und Holdommuth man nieht Kant, 
verwende man koine Mühe; denn was man an sie vorwondoet, 
prallt wirkungslos ab wie das Mondlieht, das auf das Solmeos 
gebirgo Fl“ 

Karafaka sprach: „Wenn os dir so gell, dmın gahr au 
den Füssen von Mujostät, Gosommes selon deine Plüde Lichte 
dem Anliegen aus, so wie os dir erwiinsehl Ist. 

Nieht wmbedacht sollst du handeln, wenn du den König 
aufgosucht hast; denn ich lobe ja von der Wohlfuhrt, deines 
Leibes ! 

‚Jener verneigto sich vor ihm und bogab sieh auf den Wap 
zu Pingalaka, Als diesor nun den Damunnka konunon sul, 
sprach er zu dem Thinstohor: „Lass den Nohrstab weg Dis 
da ist unser alter Ministorsohn Damanaka, der ungehindert Zu- 
Witt hat. Darum troto or ein als Mitglied des zweiten Kreises," 
—— Nun trat Damanaka ein, vernoigto sich vor Pinguluka und 
setzte sich auf den ihm angewiosenon Platz, ir aber gab ihm 
seine mit donmnerkeilälmlichen Krullen goschmtiekts Reale md 
sprach unter Iöhrenbezeugungen: „Geht es dir gut? Warum 
hast du diEh so lange nicht sehen lassun?® - - Damunaka spruch: 
„Wenn auch die Müsse von Majestät dureh mich gar keinen 

‚ 


Bush L Rubmenerzählung. IT 


Nutzen haben, so muss ich doch sagen, war dio Umstände er- 
fordem. Denn wahrlich, es giebt niehts, was Königen keinen 
Vorthoil bräelite, 

Und us heisst: 

Vornehna Tleneon können, o König, einen Grashalmbrauchen, 
um damit im Zalno zu stochern oder im Ohre zu kıntzon, 
wio viol mohr einon Mensehen, der mit Rede und Körper 
begabt ist! 

Siohe, wonn Bürsten einen Pinsel brauchen, strecken sie 
ihre land sogar uneh einem Grashahne ans; wenn dagegen 
dio Umstände es nieht erhoischen, logen sie sogar oinon auf“ 
gereihton (vorzügoreiehon) Perlensehmuek von der Brust. 

Da ieh ausserdem on angestwnmter Diener von Mujesatit 
bin und dir auch in Unglieksfällen Wolge leiste, so giebt, es für 
mioh koine andere Möglichkeit zu handeln. 168 heisst: 

Nur an div rechten Stollen worden Diener und Sehmmch- 
sachen gestellt: man bofostigt: jun keinen Stirmsehmmek am 
Pusso, weil man sich das Toisten könne, 

Kinom Pirsten, dor Vorzüge nicht zu würdigen verstohl, 
gohen dio Diener nieht nach, selbst. wenn er reich am Geld, 
von odlor Tlerkunft und vochlmissiger Thronerbo ist. 

R Aus drei Ursnehen vorläisst in Diener seinen Horn: wenn 
or von unter ihm Stehonden wie einer ihres Glsishen belun- 
delt wird, wenn ihn Gloiehstohende os an Mreunellicher Behand» 
hung fahlon Tassen und wenn mau ihn nieht die oberste Stalle 
unwoist, i 

Und aueh: 

Wenn oin Bdolstein, der es verdiente, in einen gollenen 
Schmuck aufgenommen zu werden, in Zinn gelusst wird, so 
klingt er nicht und sbrehlt aueh nieht: der Tadel till den, 
dor Ihn Iasste. 

„Diosor isl klug, jener zugebban, dieser nieht nahlinglich, 
jener dumm“ - om Kürst, der auf diese Weise die Diener 
vorsieht, hab Diener im Veborluss, 

Wann der Here sugt, dass ich mich lange wicht habe sohon 
lasson, so höro aueh davon den Grm: a 


Kein ehrenworther Maun möchte dort, wo kein Üntersehiod 
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18 Buch L Ralmenwzillungg 
zwischen links und roshis bostoht, aueh nur einen Augenhlich 
weilon, wenn er noch einon Auswog hal, 

Glas ist Rdelstein, Beelstoin ist Has + deren Verstund 
so unschlüssig ist, in deron Nähe mug sin Dienwr nieht wislon, 
auch wenn os nur dom Namen nach wäre 

Wenn ein Ilerr ohne allon Unterschied aut gleiche Warisa 
gegen seine Diener vorfährt, dann vorgeht dnbei dem Artioite« 
fähigen der Muth zum Schalfon. 

Wo man keinen Unterschied macht zwisehen dem lohita 
genannten Rdolsteino und dem Rubin, wie kann «da ein Vor 
kauf von ‚Juwelen beworkstalligb worden ? 

Kein Pürst ohne Dienor, kein Diener alıne Mieston, end 
auch dies ihr Vorhältniss borult auf Gegmseitigkeit, 

Trotzdem hängt der Unterschied bei den Dienem ganz van 
der Art des Horn ab. Tüs heisst: 

Ross, Wallon, luohre, Laute, Rede, Mamı und Woiß, sind 
unbrauchbar oder brauchbar, ‚je nachdem sie diesem oder 
jenem zu Theil worden. 

Und wenn mir Vernehtung zu Theil wird, wol ieh ein 

Schakal bin, so ist das auch ungohörig. Denn: 

Wer in den Besitz vinos Rubins gelangt, der nieht geösser 
als ein Daumonglied, abor von vorzügliehor CHlle ist, greltungel 
eben dadurch zu einem unvergleichlichen Sehusze, len ann 
wit Leichtigkeit mit sich horumtrngen kann, 

In dieser Rirkenutuiss ınuss nu wortlivollen Dim Beuehs 
wing schenken. Denn: 

Seido kommt von einem Wurme, Gold nu Stein, duvi- 
Gras aus Kuhhnaren, der Tobus aus Sehlamm, der Mon ats 
dem Moore, die blaus Wassorroso aus Kulmist, Pimer mus Hola, 
ein Juwel aus der Uaube einer Schlange, die Salbe rom 
aus Kuhgalle: mit Vorzügen Bogabte konmen au’ licht kraft 
der Entfaltung ihrer Vorzüge; was kommt us ul die Gen 
but an? 

Und fomer: 

Tine Maus muss man tödten, obgloiel ste im Ihrase 0 
boren ist, weil sie Schaden anrichtol; oine Katze urbitlet num 
sich and&eswohor und zahlt noch dazu, weil io Nulzen 
bringt. 


Buch T Rabmmerzählung: ‚m 


® 
Und ausserdem: 

Was nützt ein Imgebenor, dor niehts vormag? Was,oin 
Vermögonder, der Schaden bringt? Mieh, der ieh ergobon 
bin und aueh obwas vermag, durlst du, o König, nieht gering- 
schilzen. 

Aclto dio Gelohrten, welche die höchsten Wahrhoiten r- 
forscht hubou, nicht gering! Der Reiehthum- fossolb sie so 
wenig wie winzigos (hrası om Strick von hotusfasern vormug 
night: Klophanton zurüokzuhalten, dern Baekenflitchon dunkle 
Streifen frischen Brunstsaftes zeigen.“ 

Pingalaka sprach: „Rede doeh nieht so! Du bist ja doeh 
unser altor Ministorsohn I“ -- Dammunakı sprach: „Majestät, ich 
habo otwas zu sugon ” -— Joner entgegnete: „TLiober, sprieh ans, 
was du auf dem Llorzen hast," Jr sprach: „Warm ist der 
Herr umgekehrt und hat hier Tfalt gemacht, während er doeh 
ausgegangen war, um Wassar zu schöpfen ?* Pingnlaka ant« 
wortete, indem er son wahres Wosen verbarg: „Damanıka, 
nichtsl® — Dieser sugte: „Majestitt, wenn os nieht erzthll werden 
dar, dann bleibe os. Ms heisst: 

Ktwas soll der Mann der Kran anvertrauen, obwas den 
Preunden und wieder otwas den Nölmen, alle diese sind des 
Vortrauons würdig, aber alles «dl un koinem von (liesen 
mitthoilen.” 

Naeh diesen Worten dachte Pingalaka: „Dor seheint bruseh- 
bar zu sein! Darum will ieh ilon meines Absicht kund thun, 
Ks heisst: . 

Wer einem gleiehgesinnten reunde, einem Ingendhuaften 
Diener, oinem folgsamen Weibe oder einem initehtigen Herm 
sein Boid göoklagt hat, "der wird wieder froh. 

Wohlen, Damanakal Hörst du in der Morne das gewaltige 
Gebrüll?® -  Tersprach: „Horw, ich höre os. Was soll os dunin?“ 
-—— Pingalaka antwortete: „Lieber, ich will aus diesem Wilde 
wogziohen“  - Damanaka sprach: „Weshalb?* . Pingnlaka 
saglo:+ „Weil in unsorm Wald irgend ein grausiges Wosen ein“ 
godrungon ist, desson gowaltiges Gohräll man da hört, is nrıas 
ein diesem Gobrülle  ontsprochondes Gosehöpf seig mul seine 
Kraft muss dem Geschöpfe entsprochen.“ -— Dammnaka spruch: 
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„Gerith denn der Mor vor onen blassen Gelanllo sehen in 
Purcht? Ts heisst; 

" Tin Dawm bricht dureh Wissor zustunmen, eschricht anch 
eine Berathung zusammen, wenn sio nieltt geheimgohnlten 
wird; durch Zuträigerei Irieht Liebe zusammen, durch Worte 
briebt der Peigling zusammen 

Darum ist es für den Horm nioht angemessen, den von den 
Vorfahren erworbenen, dureh eine Reihe von Gewlllarhtern 
fortgserbten Wald mit einem Schlage aufzugeben, Denn; 

Der Kluge sotzt sich mit dem einen Fuss in Bewogung, 
mi dem ande steht ar suill! bovar er nieht deu andern 
Platz genau geschen hut, vorläsgt or den früheren Stanelort nicht, 

Und ausserdam hörb man hier ante viellachm Art, Dau 
sind aber ebon nur Tauto und kein (rund zur Angst, Sa hört tan 
den Laut dos Wolkendonners, von Iöten, Taten, Pauken, 
Trommeln, Museholn, Glocken, Wagen, Taunbouris (2), Maschinen 
ws. w., abor davor braucht man sieh nicht zu furehtm, or heisst: 

Der Fürst, desson Ruhe uch hei dam Nahen eines go, 
woltigen und furchibaren Peindos nieht sehwändet, erfihrt 
keine Demüthigung. 

Und ferner: 

Der Beherzton Muth pllogt nieht zu wanken, salbat wenn 
dar Schöpfer ihnen Gefahren vor Augen führt: An Hammer, 
wo die Toiche austroeknen, orhobt sich gerad mat veoht tor 
Indus 

Und feinor: 

Wer in Gileke nieht Frohlaukt, im Unglück nicht vor 
z0g und im Kampfo mutbig ist, einen solchen Sahın, ninen 
Sehmmek für die drei Wolten, bringt eine Mutter nur solten 
zur Well 

Und former: 

Ein Mensch olıno Khro und ein Chashaln haben das 
gleiche Loos: sie beugen sich aus Mangel un Kraft und haben 
ob ihrer Iohlbeit Üboraus wonig Gowichl. 

Darum muss der Hort in diesor Terkenniniss Muth lassen 
und nicht wegen eines blossen Laules in Furcht gornthen! Ta 
heisst; e i 

Aueısh freilich meinte ich, ca soi dies Ding angelillt mit 
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neh L Waziihlung 9 Sahakt und Panke, a 
Pott; als ich aber hinoinkioeh und zur Krkenniniss kan, du 
war os nur Foll und Holz.“ 
Pingalaka sprach: „Wie war es damit?“ Dumannkı 
sprach: 
Erzithlang 2%. Sehnkal und Puuke, 


Es war einmal in irgend einor Gegend ein Schakal, der het, 
dor Tlals vor ITungor abgemagert, auf der Suche naeh Nahrung 
umher und erblickte dabei im Walde die Stätte, wo ein Mürst 
gekämpft halte, Während er nun vinen Augenbliek stohen bliel, 

vornahm er einen gowalligen Laut, Als or das hörte, ersehrak 
er ausserordeutlich in seinam Ilerzen und gurioth in die dusserste 
Bestwirzung, Tr sprach: „Wohe, das Unboil ist hareingobtachen! 
Nun bin ich verloren! Was isb dys fr ein Gesohöpl, von dem 
diesop Laub harührt?? — Während er nun nachlorschte, fand 
er eine Pauko von dem Aussohen oines Berggipfels und dnahte: 
„Wio mag os siell wit diesem Tante verhalten?  Tintslaht or 
von selbst oder bringt ihn ein Anderer horvor?® Wenn nun 
die Pauke von den vom Winde bewegten Orasspitzen berührt 
wurdo, dann ortönto sio, sonst war sie still. Als nun jenor shuon 
Worth erkannt hatte, sehlish er herbei, sbioss »io gus Nous 
giordo selbst auf beiden Seiten an und dnelte orfemit: „Ach, 
ondlich habe ich hior auch Nahrung golunden: Sioherlioh wit 
dios Ding mit Mleisch und Petb golülls sein!" — Als or ao über- 
legt hatto, machte or an einor Stelle ein Loalı und kroch hinaın. 
Das Ding war nun mit groben Tolle überzogen : dieses Roll 
plaizte jetzt ab, wobei jonem von ungofähr ein Zahn abbineh. 
Da entschwand ihm seino Tloffnung; und als er gemerkt halte, 
dass das nur‘ ein Ding von loll und Holz war, suglo er eine 
Strophe her: 

Da ich don Puukenton vernahm, glanbto ich, as sol on 
Behälter von Wottmassen; als ich aber hineinkroeh ımd zur 
lürkonntniss kan, da war os nur Poll und Llolz.“ 

Er kam wieder horaus, lachte bei sieh wnd sprach: „Znorst 
freilich meinlo ich” — Daher sage ieh: man soll nicht wagen 
oinos blossen Lautes in Bastiwzung gorathon.“ 

Pingalaka sprach; „Ach, hior meino Dienersalaft will, von 
Ruroht im Ierzen verslört, Aiohen, Wie soll ieh da Muth le, 
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halten?" —- Janer- antwartete: „Kerr, dieso till‘ kome Schuld 
dern die Diener ‚gleichen ihrom Herrn. Es hoisst! 

'Rosg,; Y rallen,. Lehre, Laute, Rede, Mann und Weib sind, 
unbrauchbar, oder brauchbar, je nachdom sie. diesem odel 
jenem zu Theil‘ worden. 

-So fasso kühnen Muth und warte hier an Inuge, bis Ich a 
Natur dieses Lautes. ergrindet habe und wiederkommoe; duni! 
ist di handeln, wiees sich gebührt.“ — Pingalaka sprach: „Wi 

‚Kannst du as wagen, dorthin zu gehen?“ —— Damanaka unit 
‚gegnete: „Giebt' es denn für, eine guten Diener, wann der Hein 
einen "Belehl ertheilt hät, noch ein Zögern, ob or auszuführen 
ist ‚oder nicht? Es heisst: 

‚Einen guten Diehor beschleicht nimmermehr Furcht, wenn: 

‚ihm. sein Herr ein&n Aufigag ortheilt: er würde sogar in das 
Feuer ‚gehen und iu das schwer zu hefahrende Meor: a 

Einen Diener aber, ‘der, “wenn.ihn sein Morr einen "Aull 

„ag, giebt, leicht ‘oder schwor.nicht für gloich ansieht, sallen 

Füyston.in keinen Falls Auldon.“ 
ber, ;wonn: 68 SO ist, dann ‚gehe. vr 
""Damanaka verneigte ‘sich vo " 
auf, den "Weg, indem er Samjfvaka's Brülte, 
oh, An „Damane 53 enklann- hatte, ‚dachte Pin 

































j ® 
'ihtn und ‚machte 
hachiging. „Alk: 


‚recht .daran, lee; ‚dose. ich miöh least anvertrauß und. ihm 
meine Gedanken offenbart habe,' Vielleicht wird digger Damas, 
naka mirgegontiber sohleolit handeln, indem er van heidien Parteien, 
Sold. nimmt oder da, or seines Amos entsolzt rordan aa Ka 


na srenu sio olsseranikoh sin 
icht In Mosseln geschlagen; ab 
taxk6 weiden.von Schwachen bezwungan, won 
ten ‚trauen.‘ “ 
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In dieser Trwägung begab. er sich unch einem anderen 
Orte und verweilte dort ganz allein, indem or auf Damayaka 


wartete, ‚Dieser kam in die Näho des Sunjivaka, und da er 


merkte, dass das ein Stiev sei, dachte or fröhlichen Sinnes: „IA, 
das twifft sich schön! Auf dieso Weise wird Pingalaka in meine 
Gowalt kommen, indem ich Krieg oder Frieden zwischen ihm 
und dem da stifte. Ts heisst! " 
Ein Fürst in Noth kann stets von seinen Ministern nıs- 
 gebeutet werden; darum eben sehen ‚ihn jr diese gem in Noth. 
Wie ein Gesunder nimmermehr nach einem Arzte verlangt, 
so begahrt ein Fürst, den’kein Ungemach drückt, keinen Rath- 
„geben“ 
In solchen. Gedanken machte “er sich auf don Weg zu Pin« 
gulaka. Als dieser ihn kommen sah, stand or wie früher da, 
um sein wahres Wesen zu verborgen, Damanaka trat an Pinga- 


. Jakasheran,. vorneigte sioh und nahm Platz. Pingalaka sprach: 


„Lieber, hast du jenes Wesen gesehon ?“ — Damanaka antwortete: 
. „Durch ‚die Gnade des Herrn habe ich es gesehen.“ — Pingalaka 

sprach : „Ist das wahr?“ — Damanıka entgegnote: „Wie sollte 

ich Ew, Mojostät Füssen eino Unwahrheit borichten?. Ns heisst: 
‘Wer auch nur eine ganz unbedeutende Unwahrheit in 
" Qogenwart von Pürston, Göltern oder nuch dem lishrer Ant, 
der Andet sicherlich den Untergang. 

Und, ferner; 

r ‚Mijn König bebtsht aur allen Göttern, wie die‘ allen Weisen 
singt ; darum. sehe‘ ‚an ihn, ‚wie. die Götter, nimmermohr nit 
.. einer Lüge an.“ 

Und, ‚feiner: 
Zwischen divsem Fürsten, der aus allen Göttern HRsah; 


Con einer Gotte) ist der Uliterschied, dass er den Lahui für 






: Gutes ‚und Böses sogleich giebt,‘ om Gott aber erst in einer. 


: „anderen Geburt.“ 

SPAR aka sprach: „Nun, du wirst os ja wirklidh gesehen 
nn jenes, Wesen wird dieh nioht haben Lödten wollen, 
achte, dass Grosse über einen ARHKeN nieht in Zorn 
:gerathen. His. heisst: ’ 

2 Grashalme; ‘die sich nach allen, Seiten tiof neigen, 
‚Stürmwind nicht: er thul nur hohen Binmen 











107 


108 


109 


10 


u 


10 


11 


118 


24 ;Buäh I Rahmenerzithliung, 


ein Leid an: ein "Grösser entwickelt ‚seilo Macht nr. gegen; 
Grosse. ne. . , \ 
,‚ Damanaka; sprach: „Ich habe es vorher gaowusst, dnss den 
Herr so sprachen würde. : Wazu also.die vielen Worte? Ich will, 
jenen vor Ew. Majestät Füssö bringen.“ 5 Als Pinguluka das! 
"gehört hatte, empfand er die höchste Bolriedigung dos Horzens,, 
indem die Lotusse seiner Augen und seitles Gesichtes sich freuten, 
Damanaka ging wieder zu Samjfvaka und rel ihn schmihend, 
herbei :,;Komm, komm, du schlechter Stier! Der Herr Pingulak N 
spricht dich -an!. Warum brüllst du ohne Schen immer wieder, 
so nutzlos?" — Als Samjivaka dag gehört halte, sprach er) 
„Lieber, wer ist denn dieser Pingalaka?” — Als Dannnaka das 
gehört halte, sagte er erstaunt: „Wie, du kennst nicht elumal; 
den Herm Pingalaka ?* Und unwillig fahr or fort: „Du wirst; 
ihn an. den Folgen kennen lernen Steht nicht, der Herr mit 
dem Namen Pingalaka, ein gewaltiger Tudwe, von allen Tkioren, 
umgeben, naha bei dem schirmfönwigen Peigeubaume, das’ Heri 
von Stolz geschwellt, mit seinem Reichthume an Einischlassen« 
heit?” . Als Samjfvaka. das gehört hatte, ‚meinte er, sein Lobarf, 
wäre gleichsam entflohen und garieth indie Ausseisto Beattirzung. 
Er’ sprach: „Lieber, ‚du.goheinst von Benehmen trefflich und rede: 
gowandt'zü sein, . Wenn.du mich also. wirklich darthin bringen), 
willst,‚dann wirko mir von dein Haren. die Gnnde aus, ‚dass naine' 
Person sicher ist.“ .— Damanaka sprach: „Ja, du. hast root 
Das. ist der -Lebensweisheit gemäss, Denn: ' Re 
. Der Erde Grenze lässt sich orreichen, auch die- des Meures; 
und des, Gebirges, aber. nuf keine Weise, von niemandem u 
niemals das Jünde der Gedanken. eines Mürsten; ; 
Darm bleib du. hier, bis ich jenen zu dieser; Bedingun 
überredet ‚habe ‘und dich dann dorthiu: führe, — Darauf haft 
sich Damanaka  zu.Pingalakn und sugte Folgendes: „Herr, 
ist kein gewöhnliches Geschöpfl, Ts ist nämlich dor Stier,,d 
dem hoehheiligen'Mehesyara als Reitthier dient; von mir bafın 
sagte er Folgendes: ‚Ioh. habe. von. dem gntdigen Mahesvu 
die Weisung erhalten, Anden Umgebung. der. KAlindt .die Orn 
spitzen zu. verzehren. Kurz, dar’ Hochheilig6 hat mir: dies 
Wald ‚als Spielplatz geschankt,‘“- —' Pingalaka ‚sprach ‚voll 
Rurälit: „Jetzt habe ich. es erkannt; hiaht ohne die:Onade' ein 













u 





Buch I. Rahmonerzitklung® 25 


Gottleit zu : geniessen schweifen Crüsfresser furchtlos- in dem 
öden Walde ‘so. brüllend umher! Was hast du nun darmuf 
orwidert?“ — Damanaka sprach: „Herr, ich habe dies erwidorts 
‚Diesor Wald ist- das Reich des Pingalaka, der der Onndikä als 
Reitthier dient. Da bist: du als ein lieber Gast gekommen. "Dos 
halb komm zu ihm und verbriuge dio Zeit in brüderlicher Liebe 
- and indem du (mit ihm) an ein und derselben wohnst und go- 
meinsam mit: ihm isst, trinkst- und dich. erlustigst‘ ir war mit 
dem .allen einvorstanden und sprach: ‚Wirke mir von dem 
: Harın das Geschenk der Sicherheit meiner Person aus.‘ So hat* 
hier nun..der Herr zu entscheiden.“ — Als Pingalaka das gehört 
hate, sagte. er voller Froude Folgendes: „Lrofflich, du Kluger, 
trefflich Du hast dieh mit meinen Herzen berathen, dass «du 
so gesprochen hast! Hiermit gebe ich ihm das Geschenk der 
persönlichen Sicherheit; aber auch er muss sich erst mir gegon- 
über. dazu verpflichten; ‚dann. bring ihn, ‚sohleunigst hör. So Hat 
man.trefflich Folgendes: 

"Minister, die von gutem Kerne, gerade, sohr irou (glatt) 
‚und wohlgeprüft sind, tragen das Königthum, wie güto ie 
"das: Haus, 

Femer: Hi 
Der Minister. Verstand:offenbarb sich bei den Zubammen- 
‚Türen I Biiteweiter, ‘dor Acızte Verstand: bei der Behandlung 
des ‚geRtörten Zustandes | in den Fltissigkeiten dus Körpers: wor 
wäs ‚dom Gesunden: gagentiber .nioht. weise?“ 

“Nun: "machte sich ‚Daimanaka auf.'den Weg zu SamjTvaka und 
überlägto: „Wohlant- Der"Herr ist, mie in-Gnaden geneigt. und 
meinen ‚Worten zugänglich; darum giebt ‚os keinen, Gipoklichoren 
‚als, wich! Denn: 

::Naktar ist Peuer i im Winter; Nektar des Piaunden Anblick, 
Nektar. :des Königs Huld, Nektar der Genuss von Milch.“ 
ar num Samjtvaka len hakte, sprach er roundlich: 










rum korim Ba ost Aber nachdem du: der 
heilhaftig. geworden bist, müsst du.nit. mir 

hund, nicht, stolz auftreten, eil-du eino 
hi'ihast, ° Ach ich will, im inyarstiindnies 
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mit div, die ganzo Tuası der Regierung tagen, uohelem ich dd 
Ministeramt angetreten habe. Dann werden wir Beide (le ITory 
lichkeit des Norrschens geniessen kömnon. Bonn: 

Auf ungerschto Weise, wio bei dor Jagd, gelungen atl 
Reichthiimer in die Iländo der Leute; dor ein Iwtzt di 
Mensohenkinder, der andero Lörtel sis hior wie Unzellen. N 

Und former: | 

Wer aus Lochmuth des Pürsten Diener nicht nach Gobilh, 

ehrt, der geht, wie Dantila soiner Stellung bein Kirsten ver 
%  Justig,? 

Samjivaka sprach: „Wie ging das zu?” — Tür orziihlte: | 
Erzählung 8. Dantila und Goranbha, . R 
Es giebt hier auf dem Erdonrunde eino Stadt unmens Vai 
dhamäna. Dort wohnte ein Grosskaufmann namens Dantile, 
der Vorsteher der ganzen Stadt, Während er dia Angeloge 
heiten dor Stadt und die des Türsten hosorgto, stollto or daduro) 
alle Leuto, die in dieser Stadt wohnten und den Horrscher g Hl 
frieden. Kurz, viemand hatte oinon solchen Mann gesehen ödal 
von einem solchen gehört, dor 30 geschickt goweson wire. Un 
doch sagt man mit Recht Folgendes: i 
Wer des Fürsten Wohl botreibt, macht sich bei dom Volke 
“ verhasst: wor des Volkes Wohl betreibt, wird von dom Itysbon, 
im Stich gelassen. Da oin so grosser, auf beiden Seiton gleichai 
Widerstoit bestoht, so ist oın Mann, der des treten und d 

Volkes Sache zugloieh botraibt, schwor zu finden, 

So stand os also mit ihm, als ofust seine T'oahter Nochzeil 
machto. Dabei lud er alle Einwolner der Stadi und die Teutd 
aus der Umgobung dos Königs ahronvoll_ein, bowirthote »le und, 
beschenkte sio mit Gewändern u. s, w. Nach dor Hochzeit 
führte er dann den König sammt seinem Ilarem in dus Ha 
und erwies ihm hohe Mhren, Nun halle der Fürst vinen klau 
foger mit Namen Gorambha. Dieser war auch mit in das Ela 
gekommen und sass vor dom königlichen Priester auf einem It 
nicht zukommonden Plaize. Als jener das sah, paokter or 
bei der Gurgel und warf ihn hinaus, Von da an hatte er sell 
in der Nacht keine Ruhe, da sein Herz über diese Deamuthigun 
bektimmort war; und er iberlegio: „Wie kann ich diesen Kau 
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mann um die Tuld des Königs bringen? lreilich, was habe 
ich davon, dass mein Leib vergeblieh abmagert? Dam ich kann 
jenem ja doch nicht schaden! Clowiss heisst os mit Reclib: 

Warum ereifert sich doch, uls hätte er koine Seham, ein 
Mann, der nicht im Stande ist, es onem zu enigellon? Vor 
mag otwa eine Prbso, auch wenn sie in dıs Nähe springel, die 
Pfanne zu zerbrochen ?* 

Runstmal nun, als or am früben Morgen am Lager des 
im Ilalbschlummor liogenden Königs f[egto, sprach ur: „li, 
über dio Dreistigkeit des Dantila, dass er die Gattin des 
Königs umarınt!! — Als der König dus gehört hatte, erhob 
or sıch eilig und sagte zu ihm: „Lie, he, (toramllıa, ist «das wahr, 
was du da gesproohen hast? Ilat Dantiln die Königin umannt? 
- Gorambba sprach: „Majestät, da ich dem Spiole ergaben bin 
und deshalb dio Nacht gowacht habe, hat mich dor Schlaf übor- 
mannt, #0 ailvig ich auch fegie. Daher weiss ich nicht, was ich 
gesprochen habe.“ — Dor König dachte eiforsüchlig bei Sich: 
„Dioser hat ja ungehindorten Zutritt in mein Tlaus, und ebouso 
Dantila Da hat vielleicht jener oma gosohen, wie or die 
Königin umarmto; daher sagto or dies! Denn es haisst: 

Was ein Mousch am ago sich wünscht, sieht oder tut, 
das spriohl oder Ihul er entsprochond aueh im Tramue, da er 
sich immer damiil ‚beschäftigt, 

Und ferner: 

Gutos wie’ Böses, das in dor Monschen Horzen rulıt, kann 
mah, sei es auch gut vorborgon, aus den Reden im Traune 
und im Rauscho erfahren. 

Jedoch, was die Frauen boteifft — welcher Zweifol kan 
da bostohen? Tüs heisst: 

Mit dem Rinen schwalzen sie, einom Andem werfen siv 
kokotte, Blioke zu, am oinen Driuten, don sie im Ilorzan tragen, 
“denken sie — wer ist wohl der Geliebte der Irauon ? 

Und ferner: 

Noch so viel Holz umeht dus Rouer nicht sutt, nooh so 
vielo Fltisse Mmächen das Meer nicht salt, alle Goschöpfe nicht 
don Torlesgoit, noolı go viele Miinner nicht, oine Schöntugige, 

Weil die Binsainkeit fehlt, dio Gelegenheit und der Mann, 
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dorsio teriuhrt, darum allein, Närada, giebt os Kenschheit 
«bei den Frauen. | 
Und former: , 3 } 
Der Thor, der das glaubt, dass dia Liebonde Ihm zugetlian sch, 

der geräth in ihre Gewalt und gilt als oin abgerichtoter Vogolt 

So klagte er vielfach und war von da an Dantiln ungnädj 
gesinnt; kurz, sogar der Zutritt zu dem Palastthore wurde ‚lioserg, 
(schliesslich) gewohnt, Als nun Dantila so ganz unerwartet den 
Gebieter dor Erdo ungnädig gesinnt sah, dachte ar: „Ach, mif 
Recht sagt man Folgendes: ’ 

Giebt es einen Reichgewordenem, der nicht hoshmathig, 
wäre? Chebt os einen don Sinnongenüsson fröhnonden Monsehan,, 
‘dessen Ungewach ein Ende erroicht hätte? Giobl es auf Erde 
wohl oin Herz, das Weiber nicht goluscht hätten? Ciobt oo 
wohl für Puisten einen Freund? Giebt os jeinand, der nieht iin, 
Boreiche deı alles vernichtonden Zeit »tände? Liebt eB ainen) 
Dürftigen, der zu Anschon golangl wäre? Wor onikam wohl 
gitieklich, wenn er in dıo Notzo böser Menschon gorathen war 

Und ferner: » ) 

Bei der Krähe Reinlichkoit, bei Spielorn Ihrlichkeit, bei 
der Schlange Nachsicht, bei den Weibern oin Nachlussen de 
Liebestriebes, bei dem Bunuchen Muth, bei dem Trurkonhold 
Forschen nach Wahrheit, ein König ala Wreund: wer hg 
solchos je gesehen odor gehörL? 

Vebrigons habe ich wodor diesen Türston noch jemand anders 
ugend obwasauch nur im Traume und auch nur nit einen Worte 
Lojde gothan. Warum also ist dor Pürst mir abgenoigL Pt De 
Alg'ıun so einstmals der Feger Goranıbha sah, wio dar arrafl 
Danfila an dem Palastihore zurtckgowiosdn wurde, sprach ei 
lachend zugden Thürhütern: „Ri, ei, ihr Thüphilter, dieser Dantilk. 
da, der, durch die Cunst, des Königs arg vorhätschelt ist, kahl, 
selber Strafo ‚und Bolohnung vorhängen. Wenn ihr ihn aldı) 
zurüokweist, werdet ihr so gut wie ich orlebon, dass ihr nn dal) 
Gurgel gepackt werdet“ — Als dor arme Danlila das geho 
hatte, dachte or: „Sicherlich steckt da Gorambha'dahintefl 8 
man,dooh mit Recht Folgendas: \ 

‘ Werlfier oinem Fürsten dient, wird üborall geohrt, aelbst weil 
‚ evgan niedriger Horkunft, ein Thor und dar Mlird haar ist) 
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Ein Mann, dor im Dienste eines Mtiston stohh, erfährt 
keing Demuthigung von den Menschen, selbst wenn er ein ar 
bitrmlichor Wicht und feige ist.“ 

Nachdem or so geklagt hatte, ging or bosehäimton Sınnos 
und aufgeregt nach TTauso, lioss bei Anbrnch der Nacht (tarımbha 
kommon, vorohrto ihm zwei Gewänder und spraeh: „Lieber, 
ich habe dich damals nieht aus Wuth Iinausgeworfon! Weil 
ich sah; dass du vor dom Ilausprioster auf einem div nieht 
zukommenden Platze sassest, habe ich dich gedomüthigt." — 
Jener, der dıose boiden Cewiindor gleichsam wie die Nerrchnft 
über den Ilinmel angenommen hatte und darüber die höchste 
Freydo ompfand, antworteto: „Nun, Kaufhor, das habo ich 
verziehon! Daher wirst du in Kürze den Lohn für diese Khrung 
sehen, indem dir der König seine Huld u, s. w. wieder zuwondet “ 
Nach diesen Worten entfernte or sich erfreut, Mit Recht sag 
ınan Kolgendos; 

Durch oin Weniges stoigt or in die Iöhe, durch ein 
Weniges sinkt er hinab: o, wie ähnlich ist doch das Vorhalten 
des Wagobalkons und des Bösewichtes! 

Am anderen Tago ging num Clorambha in den Palast des 
Königs, ‚und während or boi dem im TTalbschlummor liogenden 
Fürsten fegle, saglo or: „Ach, die Klugheil unseros Fürsten, dur 
jedosmal Gurken isst, wonn or scinen Luib entloort!" — Als dor 
Könif' das gehört hatto, erhob er sich erstaunt und aprach zu 
ihm: Hoda, Gorambha, was sprichst du da für ungeroimlos Zoug? 
Weil ich dieh-als Hausdiener kenno, will ich dioh nicht, tödten 
lassen. Hast du jümgls gogohen, dass ich so olwas ihue?" — Iür 
antworloto: „Majestät, da ich, dem Spiele ergoben, die Nacht 
gewacht habo, hat mich der Schlaf üborwälligt, trotzdem ich 
mıt Rögen beschäftigt war. Daher weiss ich nieht, was ich 
gesprochen habe, So sei mir gnädig, Herr, da der Sohlaf mich 
bezwungen hatlo,“ — Der König dachte: „Ich habe dach, wie. 
wohl ich von der’Goburt an ein solchog Geschäft verrichte, keine 
Gurk6 dabei gogesson! Darum bin ich sicher, wie ar mir in 

iner Dümmhelt eino solche undenklioho Narrheit nachgasagi 
hat, so’ hat or as’auch mil Dantila gomacht. Tolı habe also nicht 
'reoht-daran gebliin, „dass ich dioson anmen Menschen gofing- 
sohitzig bohandols habe, Bei derartigen Leuten ist’oine solche 
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j i “a 
Handlung undenkbar. Da or fohlt,. sind alle tiuschillte des Königs 
und der. Bürger in Unordnung gorathen.* — Nachdem or viel: 
fach so tiberlegt hatte, liess er Dantila kommen, gab ihm dig 
Schmucksachen, die or selber -irug und Gowänder und solald 
“ihn wieder in sein Amt ein, ‚Daher sage ich: „War aus Holt 
muth.des Fürsten Diener nicht naeh Gebühr ehrt" 






.Samjfvaka sprach: „Lieber, was du gesagt hast, ‘das {el 
richtig! Darum lass uns danach handeln,“ — Nach diesen Warten] 
ging Damanaka in dessen Gesellschaft zu Pihgalaka und spraoli) 
„Majestät, hier bringe ich jetzt Samjivakal Majertät hut u 
bestimmen.“ — Samjivaka verneigto sich höflich vor ihm mind 
blieb dann bescheiden vor ihm stehen, Pingalaka gab dem mil 
einem feisten, gerundeten und Ianggestreckton Höcker Versshonalt 
seine mit donnerkeilähnlichen Krallen geschmüiokte Hand un 
sagte unter Rhrenbezeugungen zu ihm: „Geht os dir gu? Woi 
her bist du in’diesen ödon Wald gekommen?” -— Auf diese Frag 
hin erzählte Samjivaka seine “vennung von dem Kaufherth 
Vardhamäna u. & w,, wie es sich damit. zugotengen hatte, AN 

' Pingalaka, das gehört hatte, sagte er zu ihm: „reund, fürchtd 
dich.nicht! _Wohne in diesem, von nieinem. Arme beschirmtäl 
Walde, «so wie, es dir erwünscht ist. UVebrigens musst du imm 
ih. meiner Näho. dich aufhalten, Denn. dieser Wald ist, a6 
gefährlich, -da or von: vielen reissenden 'Thieren erfüllt ist.®: 
Samjivaka sprach: „Wie Majestät. befehlt!® -- Nach 'diesdt 
Worten stieg der Oberherr dor ‘Uhiere an .das Ufer der Yamun 
hinab, “schöpfte reichlich Wasser ‘und begab sich dann. froiefl 
Laufes. wieder in den Wald,: So ging den Beiden Tag für "Pal 
‚de Zeitihin, indem sie in gogenseitiger Liebe aufgingen,  Sarı! 

» ivaks; "maohte auch in: wenigen Tagen Pingalaka,' obwohl.'äg 
von beschränkten Vorstande war, ‚klug, infolge der Cewandthe 
in Urtheile, die er sich aus vielen Lehrbtichern angaeignet hab 

; Er:.brachte: ihn. von.seinen Waldsikten "ab und gewöhhte ihn 
eine gosittetere Lebensweise. "Kurz, Tag für Tag‘ unterhielt 
sich Samjivaka: und Pingalaka allein; in der Zurückgezegenh 
mit einander, während die übrigen Thiere alle weit davon en 
fernt- verweilten. ‘Die beiden Schakäle aber. erlangten. nicht | 

 mal;Zutritt. "Weiter. Da der Löwe seine Kraft nicht zur Golhr 
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brachte, wurden ‘alle Thiero und auch jene beiden Sohakalo von 


der Krankheit Hunger geplagt: und zerstrouten sich nach allen 
Richtungen. . Denn es heisst: 


Wie Vögel ainen dürven Baum verlassen und anderswohin | 


ziohen, so die. Diener einen Fürsten, wäre er auch von edler 
Art oder hoch .erhaben, wenn or keine Früchte trigt. 
Und ferner: 

Aus gutom Geschlechte stammende und treu oigebene 
Diener, denen ihr Herr Tihren eiwies, verlassen ja den Taten, 
sobald der "Lebensunterhalt. aufhört. 

- Indessen auch, diese ganze Welt hier, die nur ein gogen- 
seiffges Verzohren bedeutet, hilt sich dureh die (vier) Mittel, 
Freundlichkeit u. 8. 'w.: Damit ist es so: 

Is lauern Tag und Nacht mit bereit liegenden: Notzen, 
Keydllonkeib usw. genannt, Fürsten auf. ilıre Länder, 

aetae auf Kranke, Kaulleuts auf. Künden, Kluge auf Narren, 
a "Diebe auf Fahrlässigs, Bettler auf-Hausbositzer, Buhldirnen 
auf Verliebte und Eandwerker auf jedermann, 
Denn sie leben nach Kräften von ihnen, wie Kische von 
Fischen. 

..Jene. Beiden, Karafaka und Damanaka, die der Huld des 
Harım ermangelten, und vor Hunger abgemagerto Hälse hatten, 
'besprachen sich. untereinander. Dabei sagte Damanaka:ı „Hhr- 
wirdige) aratakal. Wir sind jetzt zu unbedeutenden Personen 
geworden diegai', ‚Pingklaka hat. sich, . eingenommen 'von den 

orten SamjTvaka? 8, yon seinen: Beschäftigungen abgewendet, 
und. alle Thiere aus seiner Umgebung sind das eing 'higrhin, das 
attdere dorthin gegangen, Was also thun?* — Karafaka sprach: 
„Wenn.der Herr auch nicht nach deinen Worten handelt, musst 
Au. ihn, dögh.ansprechen, um dich selbst von Schuld frei au 

"Denn. es heisst: - : 
Der: Usb. muss, . ‚auch. wenn er nicht höron mag, von 
nistern: aufgeklärt werden, wie der Sohn. der Ambik& 
wurde, damit dieser sich .von- jeglicher Sohjld 
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Elefant auf Abwogen wandelt, dann worden die ihnen mir 
Seite gehenden Führer gotadolt. 

Dgßs du aber diessen Grassfrossor mit dem Horn 2USANUMON- 
gebracht hast, da hast du glühendo Kohlen in dio Tland ye- 
noramen.“ — Damanaka sprach: „Das isı wahr. Ts ısb meine 
Schuld, nicht die des Herru. So sagt man: 

DorSchakal durch ein Widdergefechl, ich dureh Asädhabhüti, 
die Unterhändlorin durch eine fremde Angslogenheit: drei 
“ selbstverschuldete Unfälle I* 
- Karataka sprach. „Wie ging das zu?“ — Kr erzähltoi 
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” 

In irgend einer Gegend liegt an einor oinsamen Stelle ein 
Klosteigebäude. Dort wohnte oin Bettelmönch namens Dava- 
$ayman, der hatte durch den Verkauf der violen feinon Gowänder, 
die ihm dis Opferor geschenkt haktun, mit der Zeit, oino «grosse 
Summe Geld zusammengebracht. Nun traute or niemand und 
hess es Tag und Nacht nieht unlgr soinor Achsel weg, Denn: 

Leiden bei dem Erwerben von Roichthümem und nuch 
bei dem Erhalten der erworbonen, Leiden bei dom: Vorluste, 
Leidan bei dam Ausgeben — pfui tiber die Roichihlmer, die 
"mit Mühsal verbunden sind! . 2% 

Nun bemerkte ein Belrüger mit Namen Äsidhabhüt,, der 
anderen Louten das Geld wegnahm, dass joner unter der Achzel 
eine Summe Geld wug, und überlegte: „Wie kann ich ddm wahl 
dieses Gold abnehmen? Hier an dem Klostor ist ja doch kaine' 
Möglichkeit, die Wand zu durchbrechen, da sia aus festen Sleinen 
ausammengofügt ist; und durch die Tür kanı ich auch nicht 
eindringen, da sie zu hoch angebracht ist. Darum will ich sein 
Vortrayangewinnen und sein Sohtllor werden, damit er zuiraulich 
und in meihs Hand gogeben wird, Denn es heisat:, 

Wer keine Wünsche hat, bokleidot kein Amt} wer nicht 
verliebt, ist, hat keins Freude am Putz; wor nichl gowandt 
ist, sagl- nichta Lidbenswürdiges; wer gerado heraus spricht, 
ist köln Betrügent.  ., ne 

Nachdem gr fo überlagt hätte, begab or sich ay ihm, vorm 
neigie sich mit allen ‘acht Gliodern vor ihm mit den Wortent 
„Verheigung dem Sival® und sprach voll Demuth; „Ehrwirdiger, 
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worthlos ist dioses Dasein! lLinem. Giossbache vergleichbar an 
schnollem Vorlaulo ist dio Jugend! Einem oe gleich 
ist das loben! Dom Schatten oiner Wolke ähnlich ud div 
Gentssel Binenm "Traume ähulich ist die Vereinigung mit den 
Kindern, Prounden, Dienen und Khefrauen! Nas habu ich 
richtig 'orkannt. Was muss ieh also (hun, um das Meor des 
Daseins glücklich zu durehfahren?“ — Als Dovasarınan das ge- 
hört hatte, sprach er wohlwollend: „Mein Lieber, du bist gusugnel, 
dass du sehon aul der ersten luebenssiufo der Sinnenwelt nb- 
geneigt bist. Denn os heisst: 

Wor auf dor vordorsten Lebonsstule zur inneren Ruhe 
gelangt, der heisst nach meiner Meinung wahrhaft boruhigt: 
wenn wird nicht innore Ruhe zu Theil, wenn dio Säfte des 
Körpors zu schwinden beginnen ? 

Und fernor: 

+Boi wefflichen Monsohon siollt sioh das Alter zuorst am 

Geisto, dann amı Körper ein; boi schlechten dagogen wohl aın 
Körper, aber ninmermohr an Geiste. 

Was nun deine Prage nach einem Mitiol, das Moor dos 

Dasgins glücklich zu durehfahren, enlungl, so häre ası 

Kin Südra odor auch ein Mann aus noch wodrigerer IXasto 
oder ein Oandäla wird zu einom Brahmanon, wenn’ ar soin 
Naar in eiber Pleohto trägt, mis Siva’s Spruch geweiht wird 
und seinen ‚Leib mit Arche bosirani, 

“Wer mil dom sechesilbigon Spruche auch nur eine einzige - 
‚Blume auf die Spitze‘ eines lingn logt, dor un nicht wiedar 
goboren" 

‚Als Asüdhabhüti das gahörl halte, uelag: er desson Mülase 
ui sprach demüthig: „Ichrwürdiger, so gewähre mir die inado, 
‚mie dis Weihe zu gebon!“ — Devatarman sprach: „Mein Lieber, 
ich ill dir diese Cunst erweisen; aber nachis darfel du nicht 
in »das Klostor kommen. Doun für Büssor, also auch für dich 
und ynlah, „jent es sich, froi von Gosollschnft zu sein. Daher 
ER: kr,» 

: punt geht zu Grunde fürch einen schlochien Rath, 

ja, Pol Anka au Umgeng, ein Sohn durch Vorhätschelung, 

'„ah.Brklimane, d ich Vernachlässigung des Studiums, "eine 

IR 4 Pürnillerdurch‘ainon sahlechten Sohn, ruto Sitten durch Vor- 
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kehr, mıt sehechten Monschen, Wroundschaft dureh Kille, 
Wohlergehen durch unklugss Benahmen, Bositz durch Vor« 
schenffen und Fahrlässigkeit, Scham dıuch Trunk, ein Acker 
duıch Sorglasigkeit, Liebe durch häufiges Verreison. 

Daher musst du, sobald du das Celübdo auf dich genommen 
hast, an der Klosterthiwe in einer Strohhtilto schlafen.“ Ir 
antwortete: „Ehrwürdiger, dein Befehl giebh den Ausschlag! 
Denn im Jenseits habe ich dadweh meinen Vortheil," — Nun 
gab ihm Devasaıman die Gunst der Weihe und machte Ihn zu 
seinem Schüler, nachdem die Lagersiätie ausbedungen war. 
Jener aber stellte ihn völlig zufrieden durch das Rroftiren von 
Händen und Füssen, duch die Besorgung: von Schreibpapior und 
anderen Dienstleistungen; aber deı Asket nahm trotzdom den 
Geldbeutel nicht unter der Achsol wog. Während so die Zeit 
vorstrich, dachte Asädhabhüti: „Ach, auf kaine Weise lasst jenor 
Vertrauen zu mir! Soll ich ihn nun, und wäro es am ago, 
mit einer Walle tödten? Oder soll ich ihm Gifi geben? Oder 
soll ich ihn wie ein Stück Vioh umbıingon?“ — Indem ar so 
‚überlegte, kam’ der Solin einos Schülers des Dovasarmaaı aus dem, 
Dorfe, um einzuladen und sprach: ‚Dhrwürdiger, komm doch 
gelegentlich des Festes der Läutorungsringanstockung in mein 
Haus!* — Als Devasarnan das gehört hatte, machte er sich 


"mit Agädhabhüti hröhlichen Sinnos auf den Weg. ‚Während er 


nun, so dahinschritt, waf er auf einen Mluss. Bei dessen Anblick 
nahm er den Geldbeutel unter dor Aohısel hervor, that ihn wohl« 
versteckt in seln (swand, badete und sagte dann nach. der 
Verehrung deı Cotihoit zu Asädhalhüui: „Asidhabhütt, hewache 
inzwischen dies Gowand das Yogosvara aufnorksant, his n 
meinen Leib, enter, habe und zurückkomme, Nach dio 
Worten entlernte or sich. Als or aus den Augen ontschwunden 
war, nahm Äsädhabhüti den Geldbeutel an sich und entforute 
sich eilig. 5 

Devasarman nun, dessen Sinn von der Mülle' der Vorzüge 
semnes Schillers exiizüekt war, setzte sioh in gutem Verirauen, 
nieder,-und während cr so,verwoilte, snlf er dem Kunipfe eines 
Paares von Widdern in einer Widdsrheerde zu. Inden un, 
hierbei die Widder in ähror Wuth (ost ein wenig) zurdoktanton 
und dann wiedor zusammenrannlen und sich mit den Stirnllächen 


“ 
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swessen, floss viol Blut harab, Das sulı ein Schakal, der sich 
in soinem Sinne Iollnung darauf machte, tat iu seiner Lästern- 
heit nach Tloisch dazwischon und kostot& dus Blut. Devaflarman, 
dor das sah, dachte: „Ach dioser einfältige Sohnkull Wenn or 
zufällig in ’einon Zusammenstoss diosor Beiden hinsingeriith, wird 
or sicharlieh don Tod finden, wie ieh vormullia.* -— Wio sio nun 
wioder anfingen und er aus Gior, das Blut zu kosten, herbei-. 
stürzte, gorieih or zwischon ihro stossonden Köpfe und sturb. 
Devasarman bedauerte ihn und liof dann hin nach seinom Geld- 
beutol, 

Währond or allmählich horankam, sah or Asädhabhüti nicht; 
ul als er nun nach vorgenommoner Reinigung voller Ungeduld 
das Gewand «durchsuchte, fand or den Goldbeutel nicht. Da stürzte 
er mit dem Rule „Wohe! \Vohel Ich bin bestohlen!* ohnmächtig 
zu Boden, Als or dann oinen Augenblick daraul die Besinnung 
wioder orlangt und sich wieder a''hoban halte, bogann or zu rufen! 

Iloda, Asädhabhiti, wohin bist du gogangen, nachdem du mich 
betrogen hast? Gicb mir Antworti“ -- So jammerto er rlolfnch 
und machte sich dann langsanı auf den Wog, indem er dessen 
Tussspur aufsuchte, 

Während Devararman »o dahimschritt, erblickte ar vinon 
"Weber sämmb soiner rau, der ausgogangen war, um in der 
nahg gelegenen Stadt Schnaps zu trinkon, und sprach: „Lede, 
Liobet, ich bin als ein von dor Sonne gebrachler Clasi zu dir 
gekommen Hier In dem Dorfe kenne iah niemand: dahor, er, 
füllo die Pllicht "gegen deinen Casıı Denn og heisst; . " f 

‘ Binen Clast, den am Adgnd die untergehende Sonne bringt, 
“dürfen Elausvätor nioht abweisen : dadanıı, dass sie ihn ohren, 
ßleigon Hausviter zum Range von (ötlom. 147 
Und ferneri " , 

‚Gras, Erde, Wusser und freundlicho Rode als vierkes — 

diese Dinge gehen in don Häusern des Guten niemals aus. 148 

‚Und fernar; 
Burohrdas Willkommen werdon die I’euer bofriedigi; durch 

„den. ‚Sie, Indre, durch das Waschen dor Iisse Uovinda, 

„ dutöh Spoisd und Trank Prajüpaii,t . . " 110 

‘Als dar Wohgr das gehört halte, saptg:er zu soinsr Frau: 
„Liebg; gehe du mit diesem Clasie nach Hause. Vorweile dort, 

‘ » u“ 
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: 
nachdem du ihn mit Füssowaschen, Spoiso und Truık, Anweisung 
eines Lagers u. s. w. bedient hast: ieh worde Für dich viol 
Schnaps mitbringen.“ Nach diosen Worten machts er sich ul 
den Weg; die Frau aber, dio den Männern naohliel, hogab sich, 
im Geiste an ihren Ilerzallorliobston denkend, strahlenden (a- 
sichtes mit jenem nach Inuse. ul gesagt ist Nolgendan; 

Bei schlechlom Wolter, in dor dunklou Monatshälfte, wenn 
die Strassen der Stadt unwogsam sind und won «der Mann 
auf Reisen ist, hat das geile Weib seine grösste Nraude. 

Und fomer: j 

Ein Polster sogar auf einem Ruhebette, einen willltlrigen 
(Gatten und ein schönes Lagor aehton verliobte Weiber, dio 
nach verstoblenem l.iobesgenusso lüstorn sind, gering wie oinen 
Grashalm. 


Und former: 
Eine ausschweilendo Krau, die einom anderen Manwo an- 


hängt, lässt sich dor Pamilio Rall, der Tonte Tadel, ja (e- 
fängniss und Lebensgefahr immeordar gofallen. 

Als sie nun nach ihrem Tlauso gekommen wur, wios sic 

Devasarman eine zerbrochene Bettstelle an, der «dio Docken 


‘fehlten und sprach: „Wohlan, während ieh nur mit meiner 


Schwestör sprechen will, die von über luand gekonmmon ist, um 
schnell zurückzukehren, magst du inzwischon iu unserom Hause 
achtsam verweilen.“ — Naeh diesen Worten Ingte sin Sohmnek 
an und wollte zu ihrem Torzullorliebsten gehan, uls ihr (indie 
ihr onigegenkam, die Glieder vom Rauscho orschlalft, das Ian 
offen, bei jedem Schritt stenuchelnd und eino Salmapsfinsaho in 
der lland. Als sie ihn orblickte, drehte sio eilig um, ging in 
ihr Haus hinein, legte den Schmuck ab und war wider wie 
sonst, Der Weber, der sio mit Schmuck bohängt Into liohen 
sehen und früher schon über sie gerüchtweise üblo Nachrede zu 
hören bekonmon hatte, Lat aufgereglon Herzens und von Zorm 
übermannt in das Haus und sagte zu ihr: „Ha, du Sündhnfte, 
Männertolle, wohin wolltest du geben?“ — Sie antwortete: „luh 
bin von dir weggegangon und nirgends wohin ausgegangen, 
Was sagst du also im Rausche Ungereimtos? Ja, mit Recht sagt 
man Folgendes; 

Schwäche der GHieder, Pallen zur Era und beständigos 
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ungobührlichos Schwatzen -- alle Zeichen oines foborhaften 
Yustandes bringt dor Schnaps hervor. e 
Und ferner: i 

Der Zustand, welcher aus der Liebe zum Branmbweine 
(Wosten) hervorgeht, erfährt sog die Sonne an sieh: ihre 
Tlände (Strahlen) werden matt, sio wirt die Kleider ab (vor- 
kisst das Mimmelszelt), verliert die Willonskinft (den Glanz) 
und ist geröthot.” 

Als er diese widersponstige Rode vornommmen und bemerkt 
hatte, dass sie die Kleider gewechselt hatte, auge er zu ihr: 
„Du Mannstolle, seit langer Zeit habe ich über dich schleeht 
sprechen hören. Da ich mich heute nun persönlich überzeugt 
habe, worde ich dir die gobührende Strato zukonmmen lassen." 
— Nuoh dioson Worten zorwalkte or ihren lusib mit Stockschlägen, 
band sie mit: oinem loston Bande au einon Plosten und wurde 
dann vom Schlafo übermannt, da seine (lieder vom Ruusehe 
orsohlalft waren. Inzwischen kam ihro Preundin, die Barbiers- 
frau, da sio gemerkt hatte, dass der Weber vom Sellafe über- 
mannt war, und sprach: „Kreundin, dev Torzullerliehste arwartut 
dieh an jonom Orte; darmım gehe selmell hin!" Sio sprach: 
„Sicho meinen Zustand an: wie soll ieh dn gehen können? Gele 
hin und sage dem Golisbtens ‚Win kam ioh unter diesen Um 
stätnleon hior init dir zusummenkonmen?* Die Burbierstenu 
spracli: „reundin, sprieh doch nieht sol Das ist nieht die Artı 
ausschwoifondor rauen! Denn 08 heisst: 

Doren Leben halte ich dos Proisens werth, die Kuamselen 
gleich fost ontschlosson sind zu dam Unternelunen, am umwug- 
samen Orto wnehsondo süsse Trtiehte zu plltiekon. 

Und fornon: 

Da die jensoilige Welt zweifelhaft wnd die üble Nuehrede 
dor Loute hior auf Torden manmniglaltig ist, so sind diejenigen 
Frauen ‚glüteklich, die, wenn sie über einen fremden Hatten 
verfügon können, «die Tritöhte ihrer Jugend geniesson. 

Und ausserdem: . 

Auclı wonn zuftllig kein Manu, und wien er solbst Dinse 
lich, zu Gobote steht, selbst dann goniosst (das unkouseho Weih 
den oigenen Gatten, wilto er auch ausgezeichnet, henulich nur 
mit Widerwillen.* 


IHb 


150 


158 


38 Buch T. Euwziihlung 4, Drei selbstvorsehnkdete Umälle, 


Sig sprach: „Wenn es an dem ist, dann giob un, wie ieh 
dorthin kommen kann, während ieh doch mit einen festen Bunde 
gefesselt bin und «ioser schändliche Mann in der Nühe Ist,® 
Die Barbiersfrau entgegnote: „Preundin, vom Rausche erschöpft 
wird der da erst aufwachen, wenn ihn die Stwenhlen der Sonne 
bertihren. Darum will ich selbst deine Stelle einnehmen und 
dieh losmachen. Umterhalte dieh mit dem Tlorzullorliobsten und 
kehre schnell zurück,“ — So geschah os, als dor Wabern, (essen 
Zorn etwas verflogen war, zu irgend einer Zeit sich erhob und 
im Rausche zu ihr sprach: „Ue, du (irobe, wenn du von heute 
an nicht mehr aus dem Hause gehst und keine grobe Tteden 
führst, will ich dich losbinden” Darauf entgognote die Barbidrs- 
frau kem Wort, aus Furcht wogen der Verschiedenheit «der 
Stimme, Tr sagto dassolbe nochmals zu il; und da sio nun 
keine Antwort gab, ergriff er im Zormo »in scharlos Messer, 
schnitt ihr die Nase ab und sprach: „Nun warte nur, du Mantis« 
tolle! Ich worde dir keino rende wieder bereiten!” — Mit 
diesen Worten legte er sich wieder sohlaten; und Dovasarınan, 
den der Schlaf floh wogen dos Verlustes soinos Geldos und weil 
sein Hals vor Hunger abgemagert war, sul das ganze Treiben 
der Fray mit an, Als die Gattin des Webers nach Wunseh nıit 
dem Ierzallorliebsten zusammen das (Hück dos Tichesgonussos 
gekostet hatte, kam ie zu irgend ainer Zeit in ihr Haus zuriick 
und sagte zu der Barbiersfrau Kolgundon: „Geht os dir gut? 
Ist dieser Bösewicht nieht aulgestunden, während ieh Lorb war?" 
— Die Barbiersfrau onigegnots: „Abgesehon von der Nass poht 
es dem übrigen Leibe gut! Darum binde mich sohnell los von 
den Banden, dawit ieh nach Hause gehen kann, oho der da 
wieder aufwacht; sonst wird dieser Bösewioht noch mehr Stenlon, 
Abschneiden der Ohren u. s. w., vorhängon.“ Nun bofreito 
die unkouscho Frau die Barbiersfrau von den Banden, walın 
ihre frühere Stollung wieder ein und sagte höhnisch: „Pfui, 
pfui, du gewaltiger Dummkopl, wer ist wohl in Stande, inieh 
hochehrbare, gattontreuo Frau zu schänden odor zu versttimmeln? 
So mögen es die Hüter der Welt hören: ö 

Sonne und Mond, Wind und Neuer, Mimmel, Iirdo, W assar, 
Herz und Yama, ‘Tag und Nacht und beide Dänmmermgen, 
sowie auch Dharma kennen des Menschen Thun. 
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Wonn ich also ohrbar bin, mögen mir «diese Hölter moin 
Nase wieder ebenso schallon, wie sio gewesen ist. ‚Joiloch, wenn 
ich aueh nur in Gedunken einen lromden Mu erstrnbe, dam 
mögen sio mich in Asche verwandeln“ > Naehden sie so g0- 
sprochen hatto, radeto sie jenen woiter an: „Wohlan, dir Böxo- 
wicht, siehe her, wie laut meiner Bhrbarkeit die Nase wieder 
ebenso geworden ist, wie sio fritler wart‘ Als ar man onen 
Feuerbrand ergrifftund nachsah, arbliekte er die Nase in derselbun 
Gestalt wie früher und auf der Krdo sine grosse Blutlache, Da 
bofreite or sie orstaunten Sinnes von den Banden une orfronte 
sie dureh hunderte vou Liebkosungen. Devasıumıan aber, der 
«las alles mit angosehen hatte, sagte orstaunten Herzens Folgender: 

„Die Lehre, welcho Ufanas Kennt und die, welehe Brhuspati 
konnt, stehen nicht höher als der Vorstand der Weiber: win 
sollen denn also diose gohtttet warden? 

° Titieonhaltigkeit, Qebereilung, Palschheit, Thorheit, Ind» 
sucht, Unreinliehkeit und Urausinnkeit sind angeborene Wehler 
der Weibon, 

Man hänge nieht zu schr an den Weibern und gebe us 
wicht zu, dass bei den Pranen ihre Ancht wächst, du sie 
nit gar zu vorliobten Mitunern spiolon wie nit Keihen, denen 
dio Klülgel besohnibten worden sind. 

« Honig ist in der Nele der Weiber, im Herzen dagegen 
das Gift halahalas darum eben winkt mn ihre Lippe md 
schlägt das Horz mit Plusten. 

Wer in aller Welt hat zum Untergange der Moral die 
/auhorpuppe Weib goschallon, die solbst von mitehtigen, nllor- 
troifliohsten Männern sohwor zu meistern Ist, «iosor Strudel 
von Zwoiluln, diosse Wohnung voller Ungezogenhaiten, diese 
Stadt voller WJobereilungen, dieses Iungerhaus volloe Pehlern, 
dieses ITaus voll hunderkfashon Botwuges, dieses old voll Uns 
zuvorlissigkoit, dieson Korb mit allon möglichen Zunborkünsten, 
dieses mit Nektar vorsehone Hifi? 

arte proist man an ihren Brüsten, unstiter Woxen an 
ihrön Augen, Unwahrheit in ihrem Altunde, Nrausheit an ihren 
Inaren, TVrägheit an ihrer Rede, Derbheit an ihren Tlaften; 
Aengstlichkeit sagt man immer aus von ihrem Horzen, dem 
Geliebton gegenüber Mntinltung von Zunberktinsten: die 
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Gazellenäugigen, deren Vorzüge eine Roiho von Mohlom sind, 
die mögen dem Viehe {heuer soin! j 

Diese Frauen lachon und weinen um eines besiinmmen 
Zweckes willen; sie erwecken Vertrauen bei dem Andorn, 
trauen aber selber nieht; «deshalb soll ein Mann von guter 
Familie und achtbarem Charakter sie moiden wio einen Krug 
auf dem Leichenacker. 

Löwen mit zottigen Mähnen und olfnom Rachen, Blofanten, 
die mit Streifen reichlich Niesondeon Brunsisaftes prangen, kluge 
Männer und Helden in dor Schlacht werden in der Gopemwat 
von Frauen zu erbärmlichen Koiglingen. 

Und femer: 

Wer hat (diese Prauen geschallen, dio «don gußjä-Beeren 
gleichen, indem sie im Innern voll Gift, von ausson aber lieb- 
lieh sind?“ 

Während der Bettolmönch sa üÜberlogte, ging ihm «die Nacht 
unter grosser Mühsal vorüber. Die Unterhändlerin aber mit der 
abgeschnittenen Nase ging nach Jlauso und überlegte: „Was ist 
nun zu {hun? Wie ist dieses grosse Missgeschick zu vordeckon?“ 
— Indem sie-so nachdachte; weilto ihr Gatle in Gosohälten an 
dem Hofe des Königs. Mit Tngesunbruch kanı er nach Liause, 
trat an die Thür und sagte zu ihr, da er eilig seino mannig- 
fachen Geschäfte bei den Bürgern besorgen wollt: „Liobe, bring 
schnell den Rasirmosserbohältern, damit ich hingehen kann, um 
meino Besorgungen bei den Bürgern auszuführen,“ -— Da bokaın 
sio mıt der abgoschnittenen Nase einon goscheidten Winfall, blieh 
im ITause stehen und warf ihm vin einziges Mosser onigogen. 
Der Barbier, ‚der darüber zornig war, dass sio nicht don ganzen 
Rasirmesserbehältor horgab, warf das Rasinmossor nash ihr zurück. 
Bei diesem unklugen Verhalten stürzte die sohlochte Prau aus 
dem Hause, beido Arme hoch erhoben, un Alm zu inachen: 
'„Ach, seht, dieser Bösewicht hat nıir trolllich Wandoluden 
die Nase abgeschnitten! Darum schützt michl‘ — In diesem 
Augenblicke kamen die Leute des Königs herbei, zerwalkien 
den Barbier mit harten Schlägen, bandon ihn mit festen Binden 
und führten ihn sammt der Frau mit der abgoschnitienen Naso 
an die Gerichisstätie, Darauf fragten ihn die Rishter: „Warum 
hast du an deiner Frau solch eine Grouolthat vorubL?* —- Als 
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or nım, dumm vor Brstaunen, keine Antwort gab, sprachen die 
im Bathe Sitzenden dom Lohrbuche enisprochend: B 
lin Mann, der etwas Bösos vollbracht hut, ist ja 0m 
sohroeken ob seiner That: Stimme und Gosichtsfarbe sind vor- 
under, der Blick sehen, das Kouer dahin. 
Und lemer: 

lin Mann, der eine Stinde bogangen hat, tritt. mit stolpornden 
Schritten heran, hat ein ontlärbtes Gesicht und Sehweiss auf 
dor Stirn, bringt soins Worte nur unter violom Stotlerıı heraus, 

Zittort und bliekt stets zur Brde: darum sollen Verstindige 
sich bemühen, ihn an dieson Zeichen zu erkennen, 

Und weiter: 

Der unschuldige Mann ist hoiteron Augosiehtos und froh, 
deutlich in seinon Reden, blickt zornig und spricht in kühner 
Zuversicht vor Gericht unwillig. 

Damm scheint diesor die Morkmale oines Verbrochers zu 
haben, Wegen Misshandlung dor Frau ist ar hinzuriehten: pfählt 
ihn alsol“ — Als nun Dovasarınan sah, dass er nach der Rieht- 
stätte geltihri wurde, trat or zu dem Richtern heran und sprach: 
„Bi, mit Unrochb wird diesor arme Burbier zur Jlinrichtung go- 
führt, der einen rachtschulfenen Wandel führt. Daher hört moin 
Wort: : 

‚Der Sohukal dureh ein Widdergofacht, ieh durch Äyk- 
dhabhäti, die Unsorhändlerin durch eine fromdo Angelogenhoit: 
droi selbstvorschuldoto Unfällol* 

Da sagten dio Richter zu ihm: „Löhrwürdiger, wie ist or 
damit?“ — Nun theilte Devasarınan die Geschichte diosor 
drei ausführlich mit, worauf sie alle, unchdem sio das gohört 
hatten, erstaunten Sinnes den Barbier froiliosson und augton: 

„Brahmanen, Kinder, Tranon, Asketen und Kranko dürfen 

nicht mit dem Tode bestraft worden; bei vinem schweren 
. Vergehen ist Verstiimmelung torsulbon vorgeschriehon. 

Nachden ihr also für ihre That die Nase abgeschnilten 
worden ist, sind ihr nun die Ohron abzusehneiden, damit »ig von 
dem Könige auch ihre Strafe bekommt." — Als das goschehan 
war, gab Devasgrinen angesichts dieser beiden Beispiele sainonı 
Herzen das (lloichgewicht wieder und ging in soin Kloster zurück, 
Daher sage ich: „Der Schakal dureh ein Widdorgefecht u, x. w.” 
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4 Buef T. Rahmenerziilung. 

Karataka sprach: „Was haben wir also nn in dieser schlimmen 
Tnge zu thbun?“ — Damanaka spraah; „Trotzdem die Vorhält. 
nisse so liegen, wird sich doch mein Verstand glänzend offen. 
baren, wodurch ich Sanıjivaka von dem Llerm trennen wordo 
Ausserdem giebt sich unser Gobietor Pitgnleka siner gar büser 
Neigung hin. Denn; 

Wenn ein Fürst sieh in seinur Bothörung bösen Neigungen 
hingiebt, dann sollen ihn die Diener nach der in den Lohr 
büchern vorgeschriebonen Weise allen Krnstes davon zuriick- 

174 halten,* 

Karafaka sprach: „Welehor bösen Noigung giebt sich der 
Gebieter Pıngalaka denn hin?“ — Damanaka sprach: „Is giebt 
hier sieben böso Neigungen; nämlich: 

Weibeı, Würtol, Jagd, Trunk, Beloidigungen mit Worten, 

175 starke thälliche Beleidigungen und Angrill anf Ironidun Besitz, 

Dies bildet die eine böse Neigung, (dio sichenfach getheilt 
ist und als eine Llingebung bezeichnet wird.“  Karalaka finglo: 
„Was soll es bedeuten, dass du sagst, dio eine böse Neigung? 
Giebt es etwa noch andere?" — Damannka berichtete: „Uiobt 
es denn hier nieht fünf Grundneigungen?“ — Kurataka spruch: 
„Was “ist deren Unterschiod?“ — Jenor ontgogneto: „Mangel, 
Aufruhr, Iingebung, Peinigung und Vorkehrtheit in der A 
wendung dor sechs Arion der Kriegführung (sind dio fünl' Girund«- 
neigungen). Dabei iso nun das lürsle, mil «der Bezeiahnung 
Mangel, zu versiohen, wenn von dem Lern, don Minister, 
Unterthanen, TPostimgen, dem Sehatze, dem Heero und don 
Freunden irgond vins fehlt. Wenn aber dio fremden eonslitulivon 
Elemente odor die eignen eonstitutivon Rlemonte vinzeln oder 
zusammen in Wallung gerathen, so heisst diese böse Neigung 
Aufruhr. Die Hingebung ist obon genannt mit den Worten 
‚Weiber, Würfel, Jagd, Trunk’ u. s. w, ITiorbei ist das ‚Weiber, 
Würfel, Jagd, Trunk’ die Gruppe, dio aus dor Liebe horvorgeht ;; 
die ‚Beleidigungen mit Worten’ u. s. w. ist die (iruppe, die nus 
dem Zorne hervorgeht. Hierbei wendet sich derjenige, wolcher von 
den aus doı Liebe horvorgolisnden Neigungen larngehalten wird, 
zu denen, die aus dem Zorne hervorgehen. lsoichl verständlich 
ist die Gruppe, die aus der Liebe hervorgeht. Diejenige bar, die aus 
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dem Zorme horvorgeht, jsb von denifaebor Art mol wird mit Des 
sondoren Namen bozoichnet: Beleidigungen mit Worten sind bei 
den, woleher anders krünken will und olme zu prifen nieht 
vorhandene Wohler zu Gehöre bringt; thitliche Beleidigungen 
sind die arbarmungslose, ungehörige Vornahme der Ansrottlung 
der Vorwandten; das unbamıherzige Wegnehmen des Vonmögens 
ist dus» Vorgohen gogen (renulen Besitz, So int die böse Neigung 
der Tlingahung siebonfach. Die Peinigung ist aueh siobenfach: 
Peuorsbrunst, WToberschwommung, Krankheiten, Seuchen, Auf“ 
stände, Jlungersnoth und Aswi-Rogen, Kinen nusseroreentlichen 
Regen nennt wan Asuri-Regen. Divses Missgeschick muss man 
also anschen als die Peinigung. Yindlieh spricht man von der 
Vorkehrtheit in der Anwendmg der sochs Arton Kriegsführung, 
wonn die sechs Arten, Prioden, Krieg, Marschivon, Hultmashen, 
Bindniss und Zwoizüngigkeit verkohrt angewendet werden und 
man, Wenn man Triedon hat, Kriog lührt und im Krioge Priedon 
schliesst, Wenn man cs auch mit den übrigen Arten so verkehrt 
macht, dann ist dieso böse Neigung die Verkehrthau in der 
Anwondung der sechs Arton der Kriogfüihrung. Nun beftuet 
sich unsor Gebiolor Pingalaka in der ansten Vorlogonheit, nitnlieh 
der des Mangels, Denn von Sumjivaka gewonnen, kümmert 
er sich auolı nichl um eine einzigo Suche, wetler boi deu Ministoen 
sw, noch bei den sechs Arten der Krioglührung Das ist 
gowöhnlich so die Art zu handeln bei den Urnafrossom, Wozu 
also dus viole Cojaımer? Auf nlto Tille muss Pingulaka von 
SamjIvaka zobronnt werden. Denn won keine Junmupen da 
sind, giobL os anch keine Tlolligkeit.“ — Karataka sprach: „Du 
bist machtlos; wio willst du Ihn also Lrennen?“ — Fer onkgognotn: 
„Liebor, treiflich sagı man Wolgendos: 
Was man nieht duroh Gowalt zu reichen vermag, fülıre 
man dureh List aus: eine Krähn brachte eino sohwarze Schlange 
durch oino goldeno Kette um's Tohon,* 


Karataka sprach: „Wie war os damit?“ Br antworlat: 
. Erzhlung 5. Krittio wud Schlange. 


In ‘irgend einer Gegund stund eiumml ein grossor Teigen- 
baum; dort hatte oin Krähonpan seine Wohnung aufgeschlagen 
und wohnte dort. Wenn es ‚Junge halle, verzohrte sin inn 
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schwarze Schlange, die in der Töhlo diosos Baumes foston un 
gefasst hatte, ehe sio noch Mlügge waren, Nun konnte, das 
Krähenmännchen, trotzdem os dio von joner zugelügien Kriänk- 
ungen satt hatle, den seit langer Zeit verbrauten Reigenbmun 
doch nicht verlassen und sich nach einem anderen Baumes he- 
geben. Weshalb? 

Dreı verlassen ihren Standort nieht: Krähen, VPoiglinge 
und Gazellen; Drei ziehen davou, wonn man ihnen Gering- 
schätzung zeigt: Löwen, guto Monschen und Wofanten. 

Nun fiel eines Tages dio Kräbe ihrem Gatten zu Küssen und 
sprach: „Herr, diese böse Schlange hat mir schon vielg Rinder 
verzehrt. Darum meine ich jetzt, von dem Unglück mit den 
Kindern gequiilt, dass wır irgend wohin gehon und einen anderen 
Baum als diesen aufsuchen. Woshalb? 

Ts giebt keinen Tround gleich der Gesundhoit; es giebt 
keinen Feind gleich der Krankheit; keina Liebe gleich der 
zu den Kindorn, keinen Schmerz gleich dem Hunger. 

Und ausserdem: 

Wessen Feld an einen Rlussufer liegt, wessen Weib mit 
einem Andern buhlt, und in wossen llauso Schlangen wohnen, 
wie kann der in seinem Herzen Wohlbohagen fühlen? 

So leben wir also in Lobensgelahr!* — Darauf angio das 
Männchen, dossen Leib heftig von Schmerz goplagt war: „Ikiobe, 
auf diesem Baume haben wir schon lango gewohnt; darum können 
war ihn nicht verlasson,. Dam; 

Giebi es wohl einon Ort, wo die Gazelle nicht ihr Lebanu 
erhalten könnte wit einom Mundvoll Wasser und einer Handvoll 
Gras? Dennoch vorlässt sio, selbsb wenn man sie geringschätzip 
behandelt, nicht den Wald, in dem sie geboren ward, weil sid 
ihn schon so lange bewohnt. 

Jedoch will ich diesen bösartigen, gewaltigen .Toind auf 
listige Weiso iödten.“ — Das Weibchen sprach: „Dieso Sahlange 
ist seh? giftig: wio willst du dich an ihr vergreifen können?“ — 
Er antworteie: „Liebe, wenn ich auch unfähig bin, ihr Schaden 
zuzufügen, so hab& ich’doch kluge Preundo, die in den Lehr- 
büchern der Lebonsweishoit erfahren sind, An div wordo ich 
mich wenden, ein Mittel erfahren und dahin wirken, dass end- 
lich dieser Bösewicht den Untergang findet.“ — Nachdem er 
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unwillig so gesprochen Antte, begab er sich von dert nach ainem 
anderon Baume, riof don an dessen Iusse wohnenden lieben 
Freund, einen Sohakal, höflich herbei und theilte ihm all dieses 
sem Unglück mit. Damm sagte or: „lieber, was hältst du unter 
solohon Verhältnissen für angemessen? Infolge der "Tödlung 
der Jungen sind auch wir Gablen so gub wie lot!“ Dor 
Schakal sprach; „Lieber, ieh habe dAurüber nachgedacht: du 
brauchst nicht mehr unglücklich zu soin! Wahrliech, dem Böse- 
wiohte, der schwarzen Schlange, steht der Tod bavar wagen 
ihrer (temeinheit, Denn: 
Sinne du niemals Böses gugen diejenigen, welche dir alwas 
zu lioide Ahun: sie worden von selbst (allen, wie Bäume, die 
am Ulor stehon. 


Und man erzählt: 
Yin Roihor, der viele Wische vorzohrt hatte, vorzügliche, 


gewöhnliche und mitlolntssige, fand durch seine Geftäissigkeit 
don Tod, da er auf einen kleinen 'Krobs erpicht war.“ 
Das Krähenmiinnchen Iragte: „Wio ging das zu?" — Der 
Schakal orzihlte:; \ 
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lüs war oimmal an irgend sinom Woiehufor an einer Stoll» 

ein IXoiher. Da er nlı war, vorlangio or naeh oiner bequem zu 
erlangenden Möglichkeit, Mische zu verzehren und vorweilto 
loshalb, indom er sich selbst nın Ufer jones Toiches von Unruhu 
erfüllt zeigte und sölbst die in seino Niho kommonden Tische 
nicht verzohrte, Nun wohnte dort unter den Fischen ein Krobs : 
dor kaın horan und sprach: „Onkel, warum bolustigst du dich 
haute nicht mit Jössen wio songL?* — Tür sprach: „So lange ioh 
durch das Verzehron der Pischo wohlgenährt und völlig satt 
gowordon bin, habe ich diese Zeit, vorgnügl hingebracht, indom 
ich euch verspeisto. Nun aber wird vuch ein ausserordontliches 
„Missgeschiek (roffen: aus diesem Grunde wird die buquume 
Lebensweiso bei meinen: Alter aino Unterbrechung arfahren. 
Deshalb» bin ich niodergeschlagen.* — Jenur sprach: „Onkel, 
was ist das für oin ausserordentliches Missgoschick?“ — Dor 
Reiher,sprach: „Meulo habo ich eine Unterhaltung von mehreren 
Fischern, (lie an dem 'eisho vorübergingen, mit angehört, welche 
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sagten: ‚Diesor grosse Teich ist reich an Nichen: ‚hier wird morgen 
odor ubermorgen das Netz ausgeworfen! Lloute jedoch wollen wir 
an den See gehon, der nahe bei dor Stadt ist.‘ Unter solahen 
Umständen bin auch ich”verloren, da mir dor Lobensunterhult 
abgesohnitten wird, sobald ihr verloren sold, Aus Kummer 
darüber enthalte ich mich heute der Nahrung.® -- Als dio Wussar- 
bowohner diese Rede des bösen Reihers gehört halten, wondoten 
sie sich alle, um ihr Leben bangend, an den Reiher: „Ach Ohkel, 
Vater, Bruder, Freund, du an Verstand Roller, wo man das 
Unheil erfährt, da bekommt ınan auch ein Mittol dagegen mu 
hören. Darum magst du uns aus dem Munde dos Tlodos retten,® 
— Der Reihor sagte: „Ich bin als Vogel unlahig, mit Menschen 
einen Sireit anzufangen; jedoeh besitze ioh die Krafl, euch aus 
diesem Wasserbehälter nach einem anderen tiolen Wasserbebilter 
binzuschaffen.* — Da sprachen sio, die Sinne dureh die Worte 
des Reihers beihört, zu diesom: „Onkel, round, du umeigen- 
nütziger Verwandter, bring mieh, mieh zuerst dorthin! TIast du 
denn das hier nicht gehört? 

Im gefestigten Horzen die Leidenschaft Lödlend und in 
ihrer Gulmüthigkeit der hier genossenen Wohlthaten sieh ar 
innernd schlagen Guto sogar das eigne leben ftir nichts an, 
wonn, es für einen Preund geopfert wird.“ 

Da lachte der Bösewicht bei sich und üborlegte in soinem 
Sinne: „Wenn ich dieso Tische mit Klugheit in meine Cawalt 
gobracht habe, kann ich sie bequom verzuhren.“ — Nachdem 
or das bedacht‘ halle, erklärte or sich mit den Worten dor 
Fischschaar einvorstandon, holte sie heraus, trug sie im Sahnabel 
naolı einer anderen Oogend auf eine Stollo von einor Polaplatie 
und verzohrto sie. Tag für Tag Land er Sältigy4g zu seiner 
höchsten Freude; und wenn er hinkam, beschwichtigto er jene 
immer wieder mit erlogenen Bolschaften, Binos Tages bat der 
Krebs, dessen Herz von Todesfurcht erschültert war, ihn wiodey- 
holt: „Onkel, du magst auch mich aus dem Munde des Tadon 
errotien!* — Da dachte der Reihor: „Ich habe divses blosse 
Fischfleisch satt, ich will das nıir noch unbekannte, besondere 
Fleisch dieses da koston!“ — Nachdem er so überlagi hatte, 
hob er den Krebs hoch und flog durch die Luft, Wihrend ar 
aber allo Gewässer liogen liess und ihn auf jenen glühenden 
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Pelson hinabführen wollte, Iragte ihn dor Krabs: „Onkel, wo ist 
joner tiofo Toich?? — Da lachte jener und sprach: „Sicho dir 
diesen glühonden weiten Polson an! Auf diesem sind allo Wasser 
bowohner gutor Dinge geworden! Darımı wordo auch du gter 
Dinge.“ — Als nun der Krebs hinab sah und den grossen, dureh 
einen Laufen Kischknochen gritssliehen Mordfelsen orbliekte, 
überlogte er: „Ach! 

Nur einige wonige Kluge in der Welt treten zum Gelingen 
ihrer Sache als Ireunde in Poindosgastalt und als Reinde in 
Freundosgostalt auf! 

Und ferner: 

Besser mit Schlangen zu spielen oder mit heimtüekischen 
Feinden zusammen zu wohnen, als mit schlechten Kraunden 
zu verkehren, dio dor Tugend baaı, leichllortig und ungebildet 
sind, was ja unerträglich wäre. 

So Kat dieser Irüher die Fische vorzehrt, von denen diese 
Knochonrosio ringsumher stanmon! Was habe ich jelzt nlao 
Angomossenes zu thun? Breilich, was bedenke ich nich hier- 
scheiden bei überhaupt? 

Sogar lür don Lehrer ist Strafe von Alters hor bestimmt, 
wenn er hochmtthig ist, Rocht von Unrecht nieht zu unter 
vermag und sich auf Abwege begeben hut. ‚ 

Und Ipmer: 

"So lange sall ınan sieh vor ainer Gefahr lüreliton, als die 
(tofahr noch nieht da ist; sicht nun aber, duss die Gefahr da 
ist, so soll man ohne Bangen droeinsohlagen. 

Eho er mieh also hierhin wirft, will ich ihn mit don acharf- 
‚gespilzton Schöoren anı ITalso paoken,” — Als dus geschahan 
war, begann dor Reiher, weiter zu Niegon; boßzdem nbor kam 
es dahin, dass ihm dar Kopf abgeschnitton wurde, da or in seiner 
Dummheit nielits dagogen thun konnte, als dor Krobs ihn nit 
seinen Scheoren fasste, Der Krebs nahın nun den einer Totus- 
fasor ähnlichen Hals des Reihers und gelangte allmählich zu 
den Fischen dort in dem 'Veiche, Diese siygton zu ihm: „Bruder, 
warum bist du wiodergekonmen?" — Da zeigte er als Wahr- 
zeichen Jenus Kopf und sprach: „Alle die Wasserbowohner, die 
»diesor früher weggelitagen hat, nuohdem cr sie dureh bu- 
irügerische Reden hintergangen halto, Int er nicht weit von 
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48 Bnch J, Knziihlung 6. Rerher und Kıobs, 


. 


hier auf eine Felsplatte geworfen und verzehrt. Du tel also 
merkte, dass er unser Vortrauon geläuscht halte, habe ich soinen 
Hals milgobracht, indem mein Leben noch nicht ubgoluufen 
war. Darum genug mil dor Unruhe! »Fobzt worden alle \Vassor- 
bewohner Frieden haben.“ - Daher »age ich: „lin Reihen, der 
viele Fischo verzehrt Iutle.“ 


Das Krähenmännchen sagle: „Juiober, gieb an, wie «liese 
böse Schlange den Tod finden wird.“ — Der Sohnkal spraah: 
„Gehe ın irgend eine, von grossen HNorron bawohnte Stadt. Von 
dort hole von irgend einom Reichen, der nieht aulpasst, one 
goldene Ketto oder eine Perlenschnur und wir! sie dort (in die 
Höhle), damit die Schlange getödtot wir, wenn man jene hol“ 
-— Nun flogen das Krähenmännchen und „Weibchen im Augen- 
blick von dom Platze auf; und als darauf das Woibehon un 
eınen Teich gekommen war und sieh umisah, spielten darin die 
Frauen irgend eines Königs, die in dor Nie des Wassors ihro 
goldenen Ketten, Porlonschnuron, Gewiinder und Schmueksachen 
hingelegt hatten, das Wasserspiel, Da nahm (io Krähe vino 
goldene Kette und machte sich auf den Weg nach ihren Baume, 
Die Kämmerer und Bunuchen, die das sahen, wie diese Kotle 
‚entführt wurde, Helen eilig mit Siöoken in dor Mand hinterher. 
Div Krähe aber warf dio goldeno Kette in die Höhle der Salılango 


und hlieb in gohöriger Entfernung sitzon. Indem nun die iyeute ' 


des Königs auf diesen Baum stiogon, lag du die schwarze Schlangu 

mıt vorgesircckter Taube in dor Höhle. Da Wödteten io sio niit 

Stwekschlägen, nahmen dio galdauo Katie an sich und bogaben. 

sich nach ihrem Orte, wie os ihnen orwünsolt war Darauf 

lebte das Krähenpaar in Prieden. Daher sago ich: „Was man 
5 dicht durch Gowalt zu erreichen vormag.” 


Und ferner: 

s Sogar ein schwacher Feind, den durch Wahn vorblendete 
Menschen aus Sorglosigkeil nicht beachlen, kann, wenn or 
am Anfangs auch zu bosiegen war, spätor, gleioh vinor Krank- 
heit, nicht mehr besiegt werden. no. 

Darum giebt es hier nichts, was für Vorständige nicht zu 
erreichen wäre. Denn es heisst: 
Wer Vorstand hat, der hat Macht; wohor sollte bei cinem 
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Buch I Taztklnng 7. Löwe und Hilslein“ EN] 
E} 


Dummen die Macht, kommen? Im Wuldo wurde ein von 
Dunkel beorausehin Löwe durch ein Iläslein ums Lehen ga- 


bracht“ 
Karataka sprach: „Wie ging das zu?" — Damanaka oızihlte: 


Erzählung 7, Löwe und Hislehn, 


Tös war einmal in irgend einer Waldgogend ein von Dünkel 
borauschter I,öwo namens Mandamali: dor rotlete unanfhörlich 
dio Thiore dos Waldes aus und verschonte koin "Thior, das sich 
blieken hess. Dan kamen alle in diesom Walde geborenen Antilopen, 
Eber, Rüftel, Stiero, [Tasen u. 5. w. zusammen und begannen mit 
"hotrübtem Angesichte, an Türdhoden haftenden Inieon und go- 
senktom Llaupte den lIerın der Dhioro höflich zu benachrichtigen: 
„(onug, Majostit, mit der Vornahme dor grundlosen Ausrottung 
allor Wesen, was oino mit dem Jenseits im Widerspruch stehende, 
aussorardentliche Schlochtigkeit ist! Man hört auch: 

Die bösen Werke, walelo Thoren dem einen Leoben zu 
Liebo begehen, schaffen ihnen tausend woitore Goburten roll 
Ungemach. 

Und fornor: 

Wie möchte ein Verstindiger obwas tun, wodmeh or in 

üble Nachrodo kino, das Vortrauen einbüssto mid zur 11ölofthre? 
Und, wiederum: 

ogar wegen divsos Behälters für allos mögliche Unreinn, 
dieses undankbaron und vergiinglichen elenden Körpers begehen 
‚"Thoren Stindel 

I diesor Tirkenntnigs magst du unser Geschlecht nicht aus- 

roten! Dann wir solber wollen Tag für Tag dem an soiner 
Wohnstitto bofindlichen Llorin je oin Thier des Waldes der 
Reiho nach zur'Nahrung sohloken, Unter solehen Umständen wird 
dor Unterhalt von Majestät ermöglicht und unser Goschlecht nicht 
ausgorollel, So hufolge also dies Gobot für Könige! is heisst : 

Der Fürst, der soin Roioh wie vin Lobonselexior ganz all- 
mählich nach Kräften gonivsst, der gelangt in den höchsten 
Wohlstand. ' 

; Ein Pürst, der seine Unterthanon aus Unvorstand wie 
Ziogen hinschlachtot, der findet einmal Befriedigung, aber 
himmermehr zum aweiton Male, 
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50 Buch I. Exzithlung 7. Löwe und Hislein. 


Ein Fürst, dem es um Prüchte zu thun ist, pflege sone 
Unterthanon, wie ein Gäriner seine jungen Pflanzen, mit dem 
Wasser, das aus Spenden, Tehren u. s. w. besticht, 

Wie man eine Kuh melkt und hittet zur rochten Zeit und 
wie man eine Blüthen und Früchte bringende Linno hogiesst 
und dann aberntol, so macht fnan os auch mit den Unterthanen. 

. Obgleich ein Fürst von seinen Untertbanon dus Geld an- 
nimmt, wie eine Lampe das Oel, so wird dies doch niomand go- 
wahr wegen der glänzenden inneren Vorzüge (Fäden desDochtas). 

Wie oin zartor Keim, wonn er sorgfältig gepflegt wird, 
mit der Zeit Früchto trägt, so ist os auch mit den Umborthanen, 
wenn sie wohl beschirmt worden 

Gold, Getreide, Juwelon und manniglache Puhrwerke, 
ebenso allo möglichon anderen Sachen bekommt der Pürst von 
don Unterthanen. 

Fürsten gedeihen, wenn sie der Unterthanen Wohl «ördern 
und gehen zu Grunde, wenn die Unterihanen zu Crunde gohen ; 
darüber waltei kein Zweifol ob.” 

Als nun Mandamati deren Rede vernommen hatte, sagte or: 
„Ja, ihr habt Recht! Aber wenn nicht immer oin Stück Wild 
zu mir kommt, während ich huer verweilo, dann werde ioh 
sicherlich alle verzehren,“ — Damit orklärten-sich jene für ein- 
verstanden, genossen nun Ruhe und streiften ohne JPurcht in 
dem Walde umher, Tag fir Tag aber begab sich zur Miltngs- 
zeit einer als Nahrung für ihn hin, jo naclı der Onitung, die an 
or Reihe war, mochte or nun all sein odor dos Lobens über 
drüssig oder von Kummer erfasst oder besorgt um den Verlust, 
von Prau und Kind, Tinstmals nun kam die Reihe an das Näslein, 
indem sein Oeschlecht daran war, Von allon Thioren zu gehon 
gcheissen überlegie dieser: „Wie kann dieser böso Löwo ge- 
tödtet werden? Freilich: 

Was ist Klugen unmöglich? Was sollten «ligjenigen, die 
fest bei ihrem. Entschlusso verharren, nicht vollbringen? Was 
fügt sich nicht denen, die (reundliche Rede iin Mundo führen? 
Was sollten diejenigen hier nicht erlangen, die sich guhärig 
anstrengon? 

‚Darum will ich den Löwen wahrlich umbringen I" — Nun 
ging er ganz langsam hin, liess die Zeit verstreichen, indem er 


> 


s 


Buch I. Irrithlang 7, Tatwe un Hitslein. DI 
D 
aulgereglon Horzens übor ein Mittel nuchelaeltte, jenen zu tödten, 
md begab sieh zu dem Löwen, ale der Tag zur Büste ging. 
Der Löwo, dor infolge der Verspätung vor Iunger einen ab- 
gemagorton IMals bekommen Iuite, dachte, indem or zomerftllt 
soino Mundwinkel leckte: „a, ieh muss morgen früh alle "Dhiere 
Wödton!“ —- Wihrond er so überlogte, kam dor Hase una lang- 
sa gogangen, vomeigto sieh und blieb vor ihm stehen. Da 


. sagte jener drohend md Inmmend vor Zorn, da er sah, dass ar 


zu spät kam wm aussordem ganz kloin wur: „Io, du Blenden, 
jetzt bist du Kleiner allein hierhor gekonmen ml ausserden 
mit Vorspitung? Daher werde ieh, um diosos Versehens willon, 
nachdem ich dieh heute uimgeobrncht habe, morgen le Sehnaren 
der Thiore vorzehren!" -— Da vornoigte sich der Iluso und ent- 
gegnote höflich: „Lerr, «die Schuld liegt nieht an mir und auch 
nicht an den anderen 'Uhleron, Was der Grund (der Varsptitung) 
ist, AB höro!* -— Der Löwe sprach: „Erzähle das schnell, ohe 
du zwischen meine Tangzähno kommst.“ - Der Hase sprach: 
„Uert, houto sandten wich nebst fünl uudereu Iason alla ’Ühier- 
schaaren ab, nuchdom sie gemorkt hatten, duss nach der Ordnung 
dor Geschlechter die Reihe an mir ganz Kleinem war Unter 
wogs nun redete mich ein Löwe un, der aus einer grossen lird«- 
höhle horauskam: „Wo wollt ihr hin? Godenkt euror 'Schutz« 
gatthoit!® -- Daranf sagte ieh: „Wir gohun nach Vermbredung 
zu unserem Toren, dom Löwen Maudamati, um ihm als Nahrung 
zu dienen," -— Hr antwortete: „Wem os sa ist, dnmn lasst euch 
sagen, dnss diesor Wald mir gehört! Daher haben allo M'hiero 


‚mir gogenühor dig lestgosotzte Vorabredung innozuhalton, Jenaer 


Mandamati gloioht vinem Räuber! So rulo ihn herbei und 
koranı racht bald wieder, daunit derjenige, weleher von uns Boeiten 
an Krafı König sein wird, alle diese "Phierschanron verzehren,” - - 
So bin ich, von ihm nufgelordoet, zu dem Mer gokonmen. 
Der Harr hat hier uun zu outscheiden* — Als Maudumati (las 
gehört hatte, sproch or: „Lieben, wenn es so ist, dann zeige mir 
schnell don Riuber von Löwen, damit tel diesen meinen Zom 
übor die Nhiere an ihm auslasse und Rule habe, 10s heisst: 

Land, round und Gold sind die drei |rüchte eines Krieges; 
wenn auch nicht eina dnvon im Aussicht: ist, dann bLmgiume 
man keinon (Krieg), niummermohr. 
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e 


Wo kein grossor Gewinn, wohl aber aine Niederlage zu 
erwarten steht, da wırd kein Verständiger einen Kampf hor- 
vorrufon und sich in ihn begeben.“ 

Der Hase sprach: „ITerr, das ist richtig! Für ihr eignos 
Land und infolge von Demüthigung kämpfen die Krieger, Aber 
jener wohnt in oiner Burg} Damals kam or aus seiner Burg 
heraus und wies uns ab. Nun ist ein in einer Burg befindlicher 
Feind schwer zü überwältigen., is heisst: 

Nicht dureh tausond Rlefanten und nicht durch hundort- 
tausend Rosso erreicht ein König don Zweck, den er mit oinor 
einzigen Burg erreicht, 

Ein einziger Bogenschütze hält gegon hundert Stand, wenn 
er auf einer Mauer steht; darum empfohlen mit der Stauis- 
weisheit Vertraute dio Burg. 

Aus Furcht vor [iranyakasipu baute sich in alten Zeiten 
auf seines Lehrers Goheiss und unter Visvakarman’s miichtigen 
Beistande Sakra eine Burg, 

Derselbe verlieh auch folgende Lnado: „Der Mürst, der 
eine Burg habon wird, soll Sioger sein.“ Daher finden sich 
auf Erden gar zahlreiche Burgon.* 

Als Mandamati das gehört hatte, sagte er: „Linbor, zeige 
mir den Räuber, und wenn er auch in oinor Bursz weil, damit 
ich ihn umbringe. Eis heisst: r 

Wer eiuon Feind und cine Krankheit nieht gleich beim 
orsten Auftreten zur Ruho bringt, der wird, wenn er auch 
überaus kräftig, von jenen, «io inzwischen Macht erlangt haben, 
zu Boden geschlagen. . 


Und ferner: 

Wer sich aber seiner Kraft bewusst wird und Treude an 
kühnem Uobermuth bokommt, der vermag sogar alloin suine 
Feinde zu vernichten, wio Bhärgava die Krieger." 

Der Hass sprach: „So ist es. Abor tolzdem soheint mir 
jener mächtig zu sein; und darum ist es für den Horen nicht 
angemessen, ohno dessen Stärko zu kennen, auf ihn loszugohen. 
Es heisst: 2 

Wer in dor ersten Hitzo dem Feindo onigegen geht, be- 
vor er seino eigne Kraft und die dos Feindes erkannt hat, 
findel den Tod, wie eine Molie im Fauer, 


Buch T. Iazihlung 7. Talmenerzihlung. A 
. 
Und ferner: 

Der Schwache, welcher sich gewaltig überhobt, oinen 
siarken Feind zu vorniehten, der kehrt ornüehtert zurtick, wie 
ein Klofant mit zorbroehenem Zulne und frei vou Brunst.* 

Miundamati spach: „Was geht dieh das an? Zeige mir 


jenen, mag er auch in einer Burg weilen.” - Der Hase ont- 
gegnete: „Wenn es deuh xo sein soll, dann komme der Her“ - 


Nach «diesen Worten ging er voran, Als or darauf einen Brunnen 
erreich thatte, sprach er zu dem Löwen : „Tlerr, wer vermag deinen 
Machtglanz zu ertragen? Dioser Räuber ist in seine Burg hinein- 
gegangen, schon als er dieh von weitem salı. Daher komm her, 
damit ich ihn dir zeige!" Als Mandamalti das gehört hatte, 
sagte er: „Liober, zeige mir iln schnell!" - - Da zeigte ar ilın 
den Brummen; und als der Jöwe in seiner ausserordentlishen 
Dummheit sein Spiegolbild in dem Wassor orbliekt Iutte, sliess 
er ein Gehrüll aus: da kanı aus den Brummen infolge des 
Widerhallas, ein doppelt »0 lautes Giebrüll zurück. Als nun 
jener dieses Gebrüll vornommen hatto, dachte er, «levsolbe sei 
der Stärkere, stürzte sich aul itm und bilsste sein Leben ein. 
Der Hase aber ertreute fröhlichen Herzens alle Thiero, wurde 
von ihnen gefeiert und wohnte do in dem Walde vergnigt, 
‚Daher sage ich: „Wor Verstand hat, dor hat Maut“ + 
‚„Kuralaka sprach: „Das ist so niellssngend wio der Tor der 
Kriäho durch oino herabfallende Palmenlmuebt! Wann das ITs« 
lein auch wirklich Erfolg gehabt hat, soll doch trotzdem in 
“ der Macht ormangelnder Mann mit einem Grosson auch nur zuın 
Scheine sich nicht einlassen, — Dumanaka sprach: „Rin Kruft- 
voller so gut wie oin Kraftloser muss sieh zu Anstrengungen 
ontschliossen | Tüs heisst: 

Dom Manno, der beständig sicht abmüht, ist ju Portumn 
gewiss; „Schicksul, Schioksall sugen ja nur arbiemliche 
Wichte! Schlage das Schicksul nieder und thue uach Kräften, 
was du als Mensch zu (hun vermagst: wonn os Lolz au- 
gowandtor Mühen nicht gelingt, welche Schuld will dich 
dann? 

Ausserdon stehon die Gölter sollst denen boi, dia sich Mühn 
‚geben, Es heisst: 
‚Haben Monschon einen festen Tintschlusg gofusat, so werden 
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54 Buch I Erzihlung 8. Der Weber in Virus Gortalt. 
Götter ihro Bundesgenossen, wie Vin, sein Diskus und 
213  Garuda bei dem Kampfe dos Webers. 
Elinter einen wohlangelegten Betrug kommt selbst Bralı- 
man nicht: ein Weber in Visnu's Gestalt pflegt der Tinbe 
%lt mit einer Königstochter.” 
Karataka sprach: „Wie ging das zu? — Jener orzählie: 


Erzählung 8. Der Weber im Visnu's Gestalt, 


In dem Landsiriche Gauda liegi eine Stadt namens Pundh- 
vavardhana. Dort wohnten zwei Rreunde, em Wober und ein 
Stellmacher, die jeder in seinem Handwerko dio höchste Meistor- 
schaft erlangt hatten; infolge des Kraft ihrer Arbeit orworbanen 
Reichthums ungezählten Aufwand machten; weiche, bunte und 
schr werthvalle Gewänder trugen, sich mil Blumen und Betel 
schmücekten und sich mit dem Wohlgeruche von Moschus, Aloo- 
bolz und Kampfer parfümirten. Wenn sio drei Viertel dos Tages 
gearbeitet hatten, schmückten sie sich und gingen in latzbon 
Viertel des Tages auf den öffentlichen Plätzen, an dem 
heiligen Stätten und anderen Orton zusammen spazieren; um 
wenn sio dann im "Theater, in Gesellschaften, bei Goburistngs- 
festen und sonstigen Üslegenheilen, bei denen die lunıte zu- 
sammenkommon, sich organgen hatten, bognben sie sich in der 
Dämmerung nach ITause. So ging ihnen die Zeit hin. TEinst- 
mals nun, an irgend oinem grossen Pesto, guschal os, dass alle 
Bewohner der Stadt, ein jeder nach seinom Vormögen goschmückt, 
an den Götierlempoln u. 8. w umherströnten. Auch jeno Beiden, 
dor Weber und der Stellmacher, bosahen sich im Schmucke die 

‚an allen Punkten nnd Plätzen vorsammellen fostliah geputzten 
Leute und erblickten dabei die an einem grosson L’onster dos 
Palastes sitzende, von der Schnar ihrer Gospielinnen wnngebene 
Tochter des Königs, deren Horagegend von dem in der arsion 
Jugend£frische hervorgquellenden, harten Brilstopaare wie mil zwoi 
Sektenzeichen geschmückt war; doren Hüftomrund sieh {ppig 
hiäufte; deron Taille schmal war; deren Tlauplthaar wollig, ge- 
schmeidig, weich und wie oine wasserreiche Wolke schwarz 
war; deren bewogliehe, im Ohre bofestiglen Reifen aus Gold im 
Schaukeln mit dem Scherzon des Liehosgottos wotteiferton; deren 
Antlitz lieblich war wie ein ebon aufgeblähter, zartor Lotus: 


Bueh L Brzthlung 8 ber Weber in Vigyw's Gestalt, 9) 
“ 

und dio wio der Sehlal' die Augen aller Menschen gelangen 
nahın. Dor Weber, der diese unvorgleichlieh Schöne botrachteto, 
ward im lIoerzon von dem ITerzentsprossonon mit seinen fünf 
Pfeilen von ullon Seiten gefroflen, vorbarg mit Mühe und Noth 
soinon Zustand, indem ar sich reoht zusunmmernmalen und kam 
so naclı Llause, wo or in allen BRekon dio Königstochter zu sohen 
mointe. TMiofo und heisse Spulzor ausstossond Mel er auf das 
ungedeokte Bolt und blieb da liegen; und indem or sich sie, so 
wie er sio orblickt halte, vergegonwärtigto und an sie dachte, 

verweilts or so und sagte folgende Stropho hav; 
Dass dort, wo oino schöne Gestalt sei, auch Tugenden 
sich Ünden, ist kein richtiger Ausspruch der Dichter, du jones 


in meinem Tlorzen lebende Goliobte, obgleieli sie überaus , 


reizond ist, moinen Leib versongl, wenn wir von einander gu- 
trennt, sind, 
Treilich: 

Eines ist, von der Sehnsucht in Beuschlag genommen, oin 
zweites ist von der Golieblten geraubt worden, ein dritlos 
schliesst das Bowusstsein in sieh: wie vielo Terzen habe ieh 

denn oigentlich ? 
Und lerner: i 

Wonn Vorzüge jodormann Sogen bringen, woher kommt 
os” dann, dass die maunigfashen Vorzüge der Qazollenlumnı- 
Augigen mich versongen ? 

Den Ort, den man bowalnt, pflegt man ja zu behilten; 
du, o Schöne, wohnst in Herzon und sieckst og besiäudig in 
Brand: du bist ja eine Verbrecherin, 

Jene rothen Bimba-Lippen, das vor Jugendirische stolz 
sich aufblähondo urnenähnlicho Brüstopaar, dor Liofliogende 
Nabel, dio von Nutur krausen Looken und dos Loibas sehmale 
Mitte mögon hier immorhin, wenn man lobhaft nn sie denkt, 
leicht uine (übe Stimmung hervorrufen; dass aber ihre klaren 
Wangen mich immer und immer wieder vorsongen, SAgo vur- 
songen, das isl uichl in der Ordnung, 

Ob ich wohl, in Nu iu Sehlal varsinkuud, uinen Augen- 
blick schlafon werde, vom Liebesgenusso ermildet, mit «der 

R Brust en dom von Saffran feuchten, mil den Stirnansoh wollen 
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56 Buch I Erruhlung 8, Der Wober in Visa Goslalt, 
brünstiger Rlofanten an Umfang wetteilerndon Busen derselben 
.ruhend, im Käfig ihrer Arme eingeschlossen? 

Wenn das Schicksal uns wirklich zum Tode bostimmt hat, 
giebt es dann keino anderen Miltel, dass es uns eine (lazellen- 
äugigo vor Augen führte ? 

Da’du, o Herz, auch dio in der lorne weilonde Golichte 
siehst, als wenn sio vor dir sliinde, so lehro dioso Anuborkunst 
auch mein Auge, wenn du des Schauons müde bis. Div ganz 
Einsamen muss ja sichorlich auch Gesellschaft unangenehm sein; 
nicht diejenigen sind ja glucklich, die nur an sich denken; das 
Glück weilt bei denen, die für dieSache des Adern ein Augen haben. 

Dass sis dem empfindungslosen Mondo die Anmuth ohne 
Gleichen stahl und dass ihre Augen der blauon Wassorrose 
die Parbo entwandten, hal aller Wahrscheinlichkeit nach seine 
Richtigkoit. So weiss auch der bomitleidonswortho brünstige 
Elefant nicht, dass sie ihm den (lang entwandtio; dass aber 
dıe Schlankgliodrige mit meinem Wissen sogar das Tlerz mir 
raubte, das ıst gar wundorbar. 

Am Ilorizonte, auf der Erde, auch in der Luft und itber- 


all glaubt man sie zu sehen; ihrer gedenkt man in Lebens-, 


‚gefahr: die Schlanke wird zum Gotio Närfäyana! 

Dass alle Zuständo nur einen Augenblick währen, ist ein 
von Buddha ausgosprochenes lalsches Wort, da, wenn wir an 
die Geliebto donken, wir stets mehr als oinon Augenblick da- 
bei verharren.“ 

Während er vielfach so jummorto und sein Cloist irre wa, 
ging die Nacht ondlich hin. Am folgendon Tage kam wio immer 
zur gewöhnlichon Stunde dor Stellmacher geputzt in die Woh- 
nung des Webers, wo or ihn auf dem ungemachten Lagor liogen 
sah, Arne und Beine von sich streokond, tiefe heisse Soufzer 
ausstossend, die Wangen bleich und Thränensiröne vorgiessend, 
Als er ihn in dioser Verfassung erblickte, sprach er: „Bi, Freund, 
was söll es denn heute mit diesem deinem Körperzustande?” -- 
Als er nun, immer wieder bofragt, aus Scham nichts sagto, wug 
der Stellmacher, ganz yon trüber Stimmung erfüllt, eine 
Strophe vor! j 
„Nicht der ist ein Freund, vor dessen Zorne man sich 
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Buch L. Taziblung 8, Der Welten in Vin Gestalt, h7 


muss: dor ist ein Freund, zu dem wan Vortauen hat, wie zu 
einer Mutter; (lie Amloron sind nur Bekunmla® 
Woiler sagte er, der sieh auf das Douten von Gobiirdon vi vor 
stand, indem er mit der Hand sein Herz w ». w. borührto: 
„round, wie ich vermuthe, kommt dieser Zustand nieht vom 
Fieber, sondern vielmehr von der Liehbal“ Wie ibm nun 
jener selber die Gelegenheit zum Radon gegeben hatte, du 
richtete or sich auf und sngto die Strophe hor: 

„Wor oinem Vorzüge richtig würdigenden Lern, einem 
tugendhaften Diener, einem folgsamen Weibe oder einem an- 
speuchslosen Freunde soin Lois gohlagtshat, dar wird winder froh,* 

Nach diesen Worten orzählte er alles, was ihn zugestossen 
war, seit or dio Tochter des Königs arblickt hatte, Du über 
legto der Stellmacher und sprach: „Der König ist om Kantyiya: 
fürehtest du als Vüisy& dieh da nichl einnml vor der Stinde?* 

Derauf enigegnoto or: „Von Rechtswegen komnien einem 
Ksatriya drei Arten von Frauen zu Nun ist sie violleicht die 
Tochter einer VRisyn, sa dass ich deshalb Zuneigung zu ılır 
epfinde! Is heist: 

Ohne Zweilet oignot sie sich zur Galtin eines Krioger-, 
da moin edles Llerz nach ihr verlangt: in zweilulhaften Dingen 
ist ja bei Guten die Stimme des Innern entscheidend“ 

„Als dar Stellmaoher sah, duse sein Kautschluss lost stand, 
saglo ar; „round, was ist du nun zu than?“ » Der Waber 
ontgognoto: „Weiss ich es dom? Was ich dir, nl meinem 
Preundo, sagen musste, das habe iah gesngt“. Nach diesen 
Worton verhiait er sich schweigsum, Va saglo dor Stellmacber 
zu ihn: „Stohe auf! Budo dieh und iss! Lass deine Verzwoillung 
Ich werde dir dasjenigo Mittel besorgen, wodurch du mit jener 
zusammen ununterbrochen das Ultek dus Liebosgonneens wirst 
goniossen können.“ - Din orhob sich der Weber, der intolgn des 
Anerbiotens seines Freundes winder neuen Iunhonsmuth her 
kommen hatte, und vollbrachte allos, wie on sich guhörte, An 
folgenden Tage kam der Stellmacher mit einem aus Holz ba= 
stehenden, mit vielon Warben bunt bomalten, dureh die Au 
wendung 6inss Keiles sich bewogenden, kunstvoll zusammonpe- 
„sotzten, künstlichen Caruda zu dem Weber und sprach: „Mraund, 
"wenn du diesen bosteigst und den Keil eintreibst, Mit er ılır 
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hin, wohin es gewunseht wird; und wo der Koil hornusgozogen 
wird, da lässt sich diese Masehino niodv Darum nimm sie! 
Heute Nacht, wenn die Loute schlafen, till ürsorgo für deinen 
Leib, nimm das Aussehen des Näräyanı an, wis ich a» kraft 
meines Wissens geschaffen habe, besteige diesen Garda, Inos 
dich auf das Dach der Wohnung des Mädehons herab wıd vor 
fahre mit jener Königstochter ganz nach Belieben, Ich bin fast 
davon tiberzeugt, die Königstochter schläft allein au’ dem HHaus- 
dache.” — Als der Stellmacher nach diesen Worton sich untlernt 
hatte, brachte der Weber den Rest des "Tages mit hundorlon 
von Wünschen (erfüllt) hin und handelte bei Anbruch dar 
Nacht danach, ausserordentlich wohldultend von Auripigmunt, 
Räucherungen, Puder, Salben, Betel, Mundkügelehen, Blumen 
us w.; versehen mit mamniglachen Kränzen wıd Gowändem 
und geschmückt mit einom Dindome und anderon Sehmmck- 
sachen. Während nun die Königstochter auf dom von den 
Strahlen des Nektarstrahlors hellerleuohteten Palastlache allein 
auf dem Lager ruhend den Mond betrachtete, wobei ihr Ierz 
leise von dem Liebesgotto berührt; wurde, erblickte sie plötzlich 
den auf dem Sobne der Vinatä sitzenden Wober in der (ustalb 
des Näräyaya. Bei diesem Anblicke arhoh sie sich voller Auf 
regung vom Lager, verchrie soine [isso und sprach: „Du Gott, 
aus welchem Grunde hast du mich deines Besuches hier ge- 
würdigt? Darum weise mich an, was ich hun soll“ — Wilhrend 
die Königslochler so redeto, sprach der Weber langsam und mit 
tiefer, leiser Stimme Tolgendos: „Liebe, deinotwogen bin ich 
hierher gekommen “ — Sie antwortele: „leh bin die Toohter 
von Menschen!“ — Jener erwiterto‘ „Du bist moino infolge 
eines Fluches vorstossene (atlin. Tch’habe dieh auch so langu 
Zeit vor der Berührung durch einon Mann bewahrt Darum 
will ich dich nach dem Gandharven-Ritus heiralhon,“ — Damit 
war sie denn auch einverstanden, indem sie meine, duss «lies 
selbst den Wünschen unerreichbar sei; und so heirathelo ur sio 
nach dem Gandharyen-Ritus. Nun gingen ihnen die Tage hin, 
indem ihre Zuneigung mit jedom "Tage wuchs, witlırond sie die 
Freuden dos Liebesgenusses kostoten, Zur Zeit, wenn die Nachl 
zu Ende war, bestieg der Weber seine Caruda-Maschine, vor- 
abschiedete sich von ihr mit don Worten: „Ich will mich in den 


Buch I Tazitlung 8 Dor Wober in Vispu's Gastalt, AH 


. 
vaikuntba-TTiumel bogeben!® um gelangte stats ungesohan In 
soino Wohnung. Nun bemerklen einstmals dio Maromswächter 
an «der Königstochter (ie Spuren des Liebesgenussos nit einom 
Manne und meldeten os ihrem Horn, von der Besongniss er 
schreokt, es möchte wm ihr heben geschehen sein: „Mayjostitt, 
gewähre uns «lie Gnade der persönlielen Sicherheit! Wir haben 
etwas zu meldan,“ -— Als der König das bewilligt hatte, meldeten 
die Tfütor des Iarems: „Majestät, trotzdem wir sorglillig den 
Zutritt von Männern überwacht haben, zeigt doch die Prinzessin 
Sucdarsanü ein Acusseros, als würde sio von einon Manno gu- 
nossen. Wir wissen uns bier nieht zu helfen, Mujestät allein 
hat bier zu bestimmen.“ — Als sin das berichtet hatten, dachte 
der König in soinon besttirzten Sinne: 

„Sowio eins "Tochter goboren wird, beginnt hier sagleiel 
eine grosse Sorge; dan folgt ein Inngos Flin- und Uordenken, 
an wen sio zu verhoirathen sol; ist sie vorbeirathet, so [rut 
man sich, ob sio Glück haben worde oder nieht: Vater einer 
Tochter zu soin ist firwahr oin grosses Vobol! 

Und former: 

Sobald eine Toehtor geboren wird, mubt sie der Mutter 
HTorz;, sie wüchst heran init dam Kummer der Proundes selbst 
wonn sio dem Gabten überliefert ist, bogehb sis nach Kornuin« 
heifen: ein unttberwindliehos Unglück sind die Taehter! 

Perner: 

„Wird sio wohl in «lie Iland eines bravon Mannos go. 
Inigon? Wird sie ihn wohl orfrauen? Wird sie wohl lohler- 
frei sein?" — So härmt sich ja ein Diehtor über eino Iarztblung 
ab, sobald sio zur Well gekonmnen ist, als wenn os eine 
Tochter wäre!‘ 

Nachdem or so vielfach nachgedacht hatte, begab ur sich 
zur Königin und sprneh: „Königin, lass dich genmu darüber in 
Konutniss setzen, was diese Kiinmerer sagen, Wan zumt heule 
dor 'TodesgotL, «dass er eine solche schändliche That begungen 
hat?" — Als jone nun erzählt hatten, wie os sieh verhielt, 
begab sich die Königin verstörten Simmos eilig in das Gemach 
des Mädeltens, und als sie gosehen hatte, dass «die Lippan ihrer 
Tochter vorwundet und ihre Giliedmassen von Nägeln gezeichnet 
waren, ‚sagte sie: „Ile, du Sündhafte, die du dor Fannilie Schande 
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bereitet, warım hast du deine Ihre so belleckt? Wer ist dieser 
vom T'odesgotie Angeblickto, dor dieh besucht? So sugo wonigstens 
die Wahrheit? — Da erzählte sie, das Antlitz vor Schaum ge- 
neigt, die ganze Geschichte von den Weber in Vism’s Gostalt, 
Als sie das gehört hatte, bogab sie sich strahlenden Antlitzes 
und am ganzen Körper von Preudenschanorn hbersioselt eilig zu 
dem Könige und sprach: „Majestät, dem ]Timmel sei Dank, du 
bist gesegnetl In der Nacht konmt beständig der hoehleilige 
Näräyana persönlich zu dem Mägdloin, [ir hat sie nach dem 
Gandharven-Ritus gcheirathet. Darum wollen wir, du und ich, 
uns houte Nacht an das Fenster stelen und ihn uns im Dunkeln 
anschen; denn mil Menschen führt ar kein (Gespräch. — Als 
der König das gehört halte, freuten sich seino Augen und som 
[Ierz, und er brachte mit Muhe und Noth den Tag hin, als wären 
es hundert Jahre In der Nacht daraul aber, als dor König 
sammt seiner Frau verstackt am Lonster stand und den Blick 
auf den Jlinmel geriehtet warteto, erblickte or jenen, wie on, 
auf dem Garuda sitzend, mit Muschel, Diskus und Keule in den 
Händen und mit den gebräuchlichen Attributon versehen, aus 
der Luft hernioderstieg. Da sagto er zur Königin, indem or sıoh 
wie in Nektar gobadet vorkam; „Us giebt in dor Welt keinen 
noch so Glücklichen, der mir und dir gleich wäre, tUeren Spröss« 
ling der hochheilige Niräyana persönlich geniosst. Nun gohen 
alle unsere Wunsohe in Rrfüllung, die wir im Lerzen hogen. 
Jetzb werde ich vermittelst meines Schwiogorsohnes «lie ganze 
Welt unterjochen!“ -— Inzwischen waren Sandboten von dem 
ehrwurdigen Vıkramasona aus dem Südlande, dem Oberheren 
über neunundnounzigmal hundorttausend Dörfer, wougen  dös 
alljährlich fälligon Tributes angekommen. Diesen erwies (dor 
Horrscher aus Stolz uber seinen Schwiegersohn, dem’ Närd-* 
yana, nicht dio Ehrfurcht wie fruben Da genriothen sie in Zorn, 
und sprachen: „Nun, König, die Tage, wo der Trıbut zu zahlen 
ist, sind verstriehen. Warum hast du die sehuldige Abgabe nicht, 
geschickt? Hast du jetzt unurwartes von irgend winen Sorlo 
irgend eine überwdische Kraft bekonnnen, dass du den ohr- 
wurdigen Vikramasena erzürnst, der dem Peuor und Winde, 
Giftschlangen und dem Todesgoite vergleichbar is?" — Als sio 
s0 &esprochen hatlon, zeigte ihnen der König den Götterwog. 
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Sobald sie in ihr Tand zurückgekohrt waren, erzfllten sie das 
hundortlach übsrtrieben und vorsolzten damit ihren Toren in 
Zorn, der min, von Mächtigen umgeben und bogleitet von enanı 
vierfach gethoilten Ileoro, gopen jenen ausrückte und zomig sagte: 
„Od wenn dor böse Mürst sieh in das Moor bogübe oder 
auf den vou Sakra boschirmton Berg Meru stigge, ich nuss 

ihn doch tödten; das gelobe ich!" 

Darauf gelangte Viktnunasene nach  ununterbrochanen 
Märschen in das Land jenes und verwüstoto os. Nun traten 
die Einwohner, die das Mordon verschont hatte, an die "T'hür- 
gogond des Königs von Pundhravardhana und bogannen laut 
zu schreien; aber wiawohl er «las hörte, ward or doch nieht im 
geringston aus dor Passung gebracht. Als nun auf divse Weise 
die Truppen des Vikramasona am andern Tage heranzogen und 
die Stadt Pundhravardhana umzingolten, meldelon die Minister, 
dor Llaasprioster und angosehone Männer dem Könige: „Majestit, 
ein mächtiger Feind ist berangerickt und belagert die Stadt, 
Wie kann da Majestilt sorglos dasitzen?“ — Un sagte der König: 
„Bleibt ihr nur unbesorgt! Tech habe oin Mittel orducht, wie 
dioser Foind vern ehlet werden kann. Was ich mit dessen Leore 
machen worde, das sollt ihr morgen früh sehen!“ Naeh diesen 
Worton lioss or die Mauern und 'hore wohl vorwahren, Dann 
rief ag Sudarsanf herboi und sagte zu ihr mit froundlishen Warten 
und ohrerbiolig: „Liebling, auf Grund der Stärke deinos Catlen 


“habe ich nılt dem Feinde Krieg angefangen. Daher sagu Jeulo 
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Nacht zu dem hoohhailigon Närfyana, wenn er kommt, dnss or 
morgen früh diesen meinen Reind vernichtel,“ — Sudarsana ho- 
richtete ihm nun in der Nacht lie ganzo Redo ihres Vaters pe- 
nau wieder, Als der Wober das gehört halte, lachte ar um 
sprach: ‚Liebe, was will wohl dieser Krieg zwischen Menschen 
bedaulen ! Ich habe früher ja den TTiranyakasipu, Kaıpsa, Madhu, 
Kuitabha urid andere zaubermächtige, gewaltige Dämonen spielond 
au Tausenden gelödtet! Darum gehe hin und sage dom Könige: 
‚Sci unbusorgt! Morgen früh wird Näräyana mit seinom Diskus 
das Heer deines Feindos vorniehten.“ -—- Nun ging sio hin und 


“erzählte alles stolz dem Könige; und dieser viol in seiner ausser- 


ordentlichen Freude den htrhitor und liess in dor Stadt nur 
rulen:; „Was ein fedor an Schätzen, Getreide, Gold, Rlefanten, 
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Pferden, Wallen ws. w. in dem Wohnorle dos Vikrmmasona 
findet, nachdem dieser morgen früh im Kampfu gotödtet worden 
ist, dlas gehört ihm.“ — Als dio Binwohner diese Bekanntmachung 
unter Trommelschall veruommen hatte, bospraehen sio das om 
freut unter einander und saglon: mu ausserordentlich mutlig 
ist doch unser Tlerr, der, wiewohl das Uear des Keindes heran- 
gerückt ist, die Fassung vieht vorliort, und sichorlieh den Widor- 
sachor morgen früh vernichten wird.“ — Nun arwop der Waber,, 
der den Liebesgenuss abgebrochen hate, ausserordentlich hof 
stürzt, in seinem Herzen: „Was soll ieh nun anfangen? Won 
ich jetzt die Maschine besloige und mieh anderswohin begobe, . 
dann komme ich nicht mehr mit diesem Prauenjuwole zusammen, ı 
Vikramasena wırd sie aus dem Ilurem holen, wonn ar meinen 
Schwiegervater gotödtet hat, So will ieh den Kamp! wählen! 
Da werde ich den Tod finden, der allon meinen Wünschen ein 
Ziel setzt. Wenn ich sie nicht mehr habe, muss ich auch Bourbon; 
kurz, auf jeden Fall ist mir dor Tod gewiss, Darun ist as bosser,“ 
bei dor Wahrheit zu bleiben. Aussortem werden wich die Weinde, 
wenn sie mich auf dem Garuda in den Kampf ziehen schen, * 
vielleicht für Väsudova halten und entllichen. Jüs hoissb: 

Muth sollen grosse Männor stets an den Tag lagen, selbst 
in schwieriger Lage, selbst inı Jammer, selbst in dor grösskon 
Noth; diejenigen, die durch Muth sieh orhehon und wisson, 
was zu (hun ist, kommen olme Schwierigkeit über SelwlariE 
keiten hinweg.“ 

Als nun der Weber so zum Kamplo entschlossen war, moldeto 
in dem vaikuntha-llinmel dar Sohn der Vinath «dem Visyu: 
„Majestät, auf Birdun geniesst in einer Stadt mit Namen Pucdnhra- 
vardhana oin Wobor, dor das Aussohon von Majeatiit trägt, die 
Tochter des Königs, Nun ist der übormächlige Fürst des Süd« 
landes herangezogen, um don Oborherrn von Pundharmana nit 
der Wurzel zu verlilgen, Der Wober ist entschlossen, seinem 
Schwiegervater beizusichen. Daher ist Polgondes zu vormolden‘ 
wenn er im Kampfe den Tod findet, dann wird in der Wolt der 
Sterblichen das Gorticht entstehen, der König des Stidlandes 
habe den hochheiligen Näräyana umgebracht, und von da an 
werden dio Opfer und andere Ironıme Flandlungen ausbleiben: 
und was an Tempoln vorhanden ist, das werden die Uotllasen 
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zersiören; und die dir anhängenden Dreistäbetriger worden den 
Stand dos Betlelmönches aufgeben, Da die Sachen so liogen, 
hat Majostit zu bestinmon.® — Damm antwortete ihm dor 
hodlhoilige Väsudeva, nachdem or sich gehörig üborzengt halte: 
„König der Vögel, os ist wirklich an den! Diasar Webor giobt 
sieh für einen Colt aus! Tr muss jenen König lödten, und da 
giebt os mu den einen Auswog, dess ich und du ihm beistohen, 
Darum will ich in seinen Leib fahren, du fahre in den Garuda, 
und der Diskus fahre in den Diskus (dos Wobors).“ — Cinrudla 
war damit einverstanden und sagte: „So sol es!“ —— Tnzwischon 
befahl der von Näräiyana in Bositz gonommens Weber der Su- 
darsanä: „Liobe, halte allos boreit, was mir Glück u. s. w. bringen 
kann, da ich mich zum Kanpfe anschieke.® — Als or nun nach 
dieson Worten dio glückverheissendeun Landlungen vorgenummen, 
sich mit kriogerischem Schmucke vorziert und sich mit Auwipig- 
ment, woissom Sonf, Blumen u, s. w, geweiht hate, und als der 
hovbheilige Freund der Lotusteiche, das Stimzeichen für das 
Antlitz «der östlichen Himmolsgegondfrau, der Tausendstrahlige 
aufgegangen war, und «lie siegvorhoissonden Sohlachttrommeln 
gerührt worden wuren, der König aus der Stadt hinnusgezogen 
und auf das Schlachtfold golaugt war, die boiden TIeore an dem 
gehörigen Platze Aufstellung genommen hatten und dio uns- 
soldaten handgemein geworden waren -- da stieg dev Wober 
auf den Garuda, vertheilte vwichlicehe Gaben an (told, Juwelen 
ars w., log" von dam oborsten Stockwerke in dio Luft, und 
‚sliesy, von den neugierigen Bewohnern dor Stadt betrachtet und 
böglück wünscht, ausserhalb dor Stadt über dem vigenen Moore 
in das graussig erlönende Muschelhorn des Panonjaıya. Als die 
Blglanten, Pferde, Wagonkämpfer, Wusssoldaten u. s. w. den 
Muschelton vernommen hatten, goriethon sie in Bestürzung und 
Hohen, die einen, indem sis wiederholt, ihr Wasser liessen, die 
Anderen, indom sie grässlich schrieen; Andere rollten auf dio 
lörde, dio Leiber von einor Ohnmacht golihintz noch Andera 
standen da, indem sie entsotzi don Blick auf das TLimmolsgowölbe 
riehtetan. Nun vorsammolten sieh aus Neugierde, um dem 
Kampfe zuzuschen, alle Uötier, und dor “ötterkönig sagte zu 
Brahman: „Brahman, soll hier ein MHaulbgott odor oin Nilnen 
getödtet werden, dass der hochheilige Nirkyayn selbst den Kotul 
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der Schlangen ‚bestiogen hat und in don Kampf meh6?” — Nach 
dieson Worten tiborlegto Brahman: “ . 

„Hari sohleudert seinen Diskus, dur dus 1}lut oinor Mange 
von Götterfeinden getrunken hat, auf keinon Mensch ein 
Lowe wehrt mit der ‘Tatze, mit wolehor er» Wlofunten zer- 

"984 schmettert, keino Mucken ab. 

Was ist das also für eme merkwürdige Sache?" — So war 
selbst: Brahman vollor Erstaunen. Daher sage ieh: R 

Tinte: einen wohlangelegten Betrug kommt selbst Brah- 
man nicht: ein Weber m Vısnu’'s Gostalt pflegt der Täsbe 

%5 mit einer Königstochter. 

Während so die Götter voller Neugierde nachdachten, 
schlouderte der Weber don Diskus auf‘ Vikramasonn. Dieser 
schlug den König ın zwei Stücke und kahrte dann wiedor m 
seino land zuruck. Als das die Könige sahen, sliogen sie allß' 
von ihron Reitthuoren horab, sonkten ITaupt, Muss und Ilnderln, 
Fussfale und meldoten dem (Weber) in Näriyanafs Gostally 
„Majestät, vernichtet ist ein lührerloses ITeer! In diogpr Tr 
wägung schone unseres Lebons, Befiehl, was wir thun sn. . 
>— Als die Sohaar all der Männerfiisien so'rodele, sprach dor 
Näräyapa-Cestalligo: „Von nun an habt ihr persönliche Sichel 
heit! Was dieser Suprativarman hior befehlt, das mühst ihr! 
allezeit ohno Zögern ausführen * = Daraul' sagten alle Bau 
„Wie dor ITorr befiehlt!‘ und nalıman soine Bofohle am. Nach“ 
dem dann der Weber alle Ilabe des Üognors, Inte, Blefanial, 
Wagen, Pferde, Schälze u, s, w, in die Gowalt dos SuprabiPitingu® 
gebracht, halte und selbst des Sivgesglauzos (heilhaflig gowordofi 
war, gonoss er mit der Tochter des Königs zusainmen alles 
möglichen Wonnen Daher suge ich: „Habon Menschen einen 
festen Entschluss golasst.* — : 


Als Karataka das vernommen hatte, sagte or: „Wenn augh 
du so fest enlschlossen bist, dann geho hin, um das Kirselfnio 
glücklich durchzusetzen. Gesegnet soien deino Pfado!” — Nach 
diesen Worton begab sich jener zu dom Löwen. Ir vermigteri 
sıch und nahm Platz, worauf der Löwe ihn anredelo: „Wo, 
kommst du endlich ginmal her?” — Jr sprach: „Majestät, ich + 
bin heute gokommen, etwas Dringendes und, wenn auoli für dau 
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Horn Unliebes, doch zu soinem Bosten zu melden, Dis ist ja 
nicht der Wunsch Untorgeboner: jedoch man meldet derlei gben 
aus Puroht, die Zeit zu immitiolbar zu vollbringondan Mand- 
lungen könne verstroichen. Tüs hoisst: 

Wenn Mitmor, die nicht mit einem Ministerante botraut 
sind, Gutes beabsichtigend reden, so ist das dor 1löhopunkt 
oiner Üirgebonheit, die von Zuneigung üÜberlliesst 

Umd lorner: 

lisicht sind, ao Känig, «die Männer zu lindon, die «tuts An- 
genchmos sagen; wor aber etwas Unanganelimes, das jadoch 
hoilsam wäre, sprüche oder gern härte, dor ist schworzu finden.“ 

Nun fragte ıhn Pingalaka höflich, da seine Worte glaub- 
würdig waron: „Washast duzusagen?“ Tüv enigegnote: „Majestät, 
Sarnjtvaka, der div Böses sinnt und sich in dein Vortrayen on- 
‚geschliohon hat, sagte in meiner (ogenwart unter vior Augen 
bei Gelegenheit im Vortwnum: ‚Sch habo demes Horn starke 
‚und schwache Seite konnon golorni, holzdem er dreifache Kraft 
besitzt, Darum will ich ihn tödten und selbst vergnügt dio 

* Herrschaft übernahmen,’ Heuto gorade will dieser Samjivaka 
diese Absicht ausführen; daher bin ich gekommen, nn dich, 
‚meinen alten Iloren, davon zu benaehrichligun.® - Als Pingalaka 
ve wie oin Schlag dos Donnorkoilos gur sdhwor zu ertiagende 
Wort angohört hatte, ward sein Ilerz aussorordontlich orsohlittort; 
‚or wurde irre und sagte koin Wort, Damangka aber, dor soinon 
Zustan derkamlo, sprach: „Uas ist gorada dor grasse Fehler, der 
‚besonders bei den Ministorn zu finden ist. Trofflich sagt man 
‚Folgondos: a 

Hat sich der Minister odor der Fürst übernlissig orhoben, 
go hält dio Alioksgöttin, mit beiden Füssen sieht anstenmond, 
Stand; als Woib aber eine Last zu bragen ungewohnt, lässt 
sio don einen oder den andern von den Boiden las, 

So uinlich ist as: 

Einen abgobrachenen Dom, einen wackligen Zalu und 

einen schlochten Minister roisst man am besten mit der Wurzel aus, 
‚Und weiter: 

Wenn ein Pilest einen vinzigen Minister an div Spitze der 
Regierung stollt, denn kommt übor diosen ein "Taumol; in dio- 
‚sem Taumel wird er dor Knechtschaft tbordrüssig, so fanst 
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idee, Yarlangen ach Tnäphängigkelt tosten ‚Puss In seinen 
; Herzen} aus Verlangen nach -Unabbingigkeit Iwaclitet or als- 
40 . dann dem Fürsten nach: dem Leben. 
Dieser Samjtvaka ist jetzt ungehindert und ganz nach. Bo- 
lieben ‚in allen Geschäften dabei, Das gerade ist eben unpassentl, 
‚Br heist, CC Fa 
SS ‚Ein König, dem es um Wohlfahrt in der Zukunft za thun 
"st,ösoll nicht dulden, (dass sein Minister, mag diosor ihm sonst 
"auch: ganz.'ergeben. sein, bei seiner Geschättsführung Geld 
.24l. : yerschleudert; ; 
-Das ist die Art. der Herren; 'udinlich so: 

Selbst ein Dienst, .den von Herzen Krgebene ihnen or weisen, 
errogt Missfallen; und selbst eine hoimttckische Schädigung, 
die Andere. ihnen "bereiten, verursacht, Freude: da die den 
verschiedenartigsten Stimmungen unlerworlenen Horzen dor 

. Fürsten schwer zu ‚ergründen sind, so sind die Pflichten‘ des, 
Dieners überaus verfänglich und sölhst boschaulichen Aa koton 
242 unverständlich." : 
Als Pingalaka das gehört hatte, gagte er: „En ist doch. mein; 
Digner?, Wie kann er sich mir gegenüber vertindern ?* — Dei 
‚sprach: .‚Bin Diener: ist ein Diener und. auoh ‚keinar 
s gilt 'picht nur für einen einzigon Tall’ Is.helast: H 
Es giebt. keinen. Diener, der nicht: Verlangen. trüge nach. 
der. hohen Stellung ‚das Fürsten: so lange ‘keine Macht da'iat, 

243... dient man immer noch einem Andern.* 
Det Löwe sprach: „Lieber, trotzdem: ist nein Elaiz 

ihn nicht. böse! Denn: 
Wem ist, der eigene Loib nieht: werth, ‘würde. er’ 
E Se, maninigfache Mingel varunziert? Wer uns liob ist; blellt, 
8. lieb, ‚Yerattote er uns sogar Schmorz | 


























‚. Unsor "Liebling erfraut in .allon Vorhälinisson unser 

- .erwiege er uns ano etwas Unliebes. und vedeto. en auch. 

25. ‚„Wor ta. au ung, ® \ 

"Damanaka spräch: ; „Also ist.das eben die Schuld des ‚W. 

Sega: dass derjenige, an.den der Harr. mit Hintansetzun 

“anderen Thiere sein ‚Interesse Kowaidet hat, nun selberdanl 
:Hötrn, spielen nidchie,” Ts heisst: 
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©: Aulwen auch immer der Fürst besonders ;viel' das. Auge“ 
richtet, .mag. av auch unbekannt ‚oder. aus. edlem ‚Geschlecht: 





sein — der Mann gewinnt das Herz der Wortuna  " 
' Daher ist. os in der Ordnung, ihn zu verstossen, da.er infblke 


seiner ‚Schlechtigkoit Unheil-bringt, mag er dir nich. noch so 


lieb sein. Wahrlich, treffend heisst es wie folgt: 

. Derjenige, der eine Sache durchführen will, soll den meiden, 
: der. aus Unverstand sogar. einer tadellosen Sache abgeneigt 
"ish, sei.or auch ein ohrenworiher Verwandter, ein lieber Sohn, 
‚ Bruder oder ein Freund, Ist nicht jener Spruch weitvarbreitet 
„in der Welt, den auch die Weiber. heisagen: „Was fügt 
:man- mit dem Golde an,. das zum Durchlöchern” des ‚Ohres 

gebracht ‚wind ?“ 

"Und wenn du. denkst, er. mit seinem gawalligen Körper 
könnte dir-von Nutzen sain, 80 ist auch dies. verkehrt, Demi; 
2. Was ntitzt ein brünstiger. Mlefant, wenn or dem Fürsten 


















immer besser, or sei num: gross oder klein, 

'veilich empfindet Majesttit Mitloiden mit: ihm — aber auch 
t nioht :am. Platze, . Denn: 

‚Wer. ‚sich an die Meinung der Guten nicht kehrt und die 
nung der Bösen befolgt, der emplindot Reue, wonn er mit 
‚Zeit in’s Unglück gevathen ist, ’ 
"War’nicht die ihm frommenden Yrfahrungen der. Mreunde 
Ai Irtamit, der geht bald seiner Stellung. verlustig, und befindet 
öh-in der Feinde Gowalt, 

ferner: ; “ 

‚Diejenigen, die keine Stantsklugheit besitzen, die unge. 
mt auf-Abwegen sich orgelien, denen die Rinsicht schwindet 
x die kaing Ohren haben, hören nicht, was zu thun oder zu 
isson -ish, sagten ihnen diesos auch auf ale Weise die 
ussprüöhe, der Startswoisheit. j 

wicht: 





Itioksfälle, 
anal... N 
‚D 





einsn Dienst leistot? Tin Mann, der seine. Arbeit ‚thub; ist. 
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Wo sich Leuta Anden, die bereit sind das zu sagen und 
uhören, wäs zwar oin unangenehmos Wort ist, aber einein 
liohen Ausgange nicht unzuträglich ist, da frausi sich 5 
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Untergebong, die mit Gvschäfton beauftragt sind, ürkon, 
o Fürst, ihre Gebioter nicht hintorgehen, da diose vermitielst 
der Späher alles sobeu. So mögest du zu Gute halten, wos 
recht gemacht und was vorlehlt ist. Tin heilsumos \Vort, da: 
zugleich das TIorz erfrout, is schwer zu haben, 

Auf Kosten altor Diener soll (der Piütwst) koinon Mremd 
ling ehren; es giobt keine ärgere Krankheil ala diesu, die 
zum Bruche der Rogierung führt,* 

Der Löwo sprach: „Liobor, sprich dooh nicht sol Denn 

Wen man erst in der Vorsammlung als roich an Vorztigor 
bezeichnet hat, dem darf man nicht Mangel an Vorzügen vor. 
werfen, aus Furcht, sein Wort zu brechen. 

Ausserdem habe ich ihm, da er bei mir Zuflucht suchte 
persönliche Sicherheit gewährt: wie kann er also undankhaı 
sein?“ — Damanaka sagte: 

„Den Bösewicht verdriesst es nicht, wenn as nu's Iedern 
geht; desgleichen hal der Chite nio genug an adlon '"Phalon, 
Beide erkennt man ja an ihrem angeborenen Woson, wie Zuckor 
rohr und den (bitiern) Nimba an ihrem Geschmacke. 

Und auch: 

Ein schlechter Monsch ninmmt, wenn man ilın auch onkas 
“lich behandelt, stels seino alte Natur wieder an: er gloiolit 
der Ruthe des Ilundos, die man durch Rrweichungen une 
Salbungen herunter zu biegon sucht. i 

Und ferner; : 

Solbsi ganz goringo Vorziige werden budoutend bei Men« 
schen, die mit Vorztigen nusgestaltet sind, wio dies bokannis 
lich bei den Mondstrahlon der Tall ist, wonn sio nuf den Gipfel 
des Schneagebirges fallen, 

Und weiter: 

Vorzige vorzüglichor Mensohen verschwinden bei Menschen;. 
die selbst keine Vorztige besitzen, gleich wie die Strahlen deg 
Mondes, die in den Nächten auf die Gipfel dos Gobirges a 
Jana fallen. 

Hundert Wohlthaten sind verloren an Schluchten, hundert) 
schöne Roden sind vorloren an Dummen, hundert Ermahnungen, 
an dem, der auf Ermahnungeon nicht hört, hundertfacher Vol; 
stand isl verloren an Unvernünfligen. 
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Verloren ist eino Gabo, dio man einem [Mmwürdigon reicht; 
verloren ein guter Rath, den man oinom Manne von trägem 
Vorstando und träger Terkenniniss giebt; vorloren one Wohl- 
that, die man oinom Undankbaron erweist; verloren oin rück- 
siohtsvollos Bonehmon gogonden, deresnichtzuschätzen versteht. 1 

Und auch: 

Wonn man zu oinem Thoren vodet, so ist os, als wann 
man in den Wald hinein weinte, einen lieiohnam mit Salbon 
einriebe, Wasserroson auf dom Postlande pflanzto, als wonu 
Regen lange Zeit aufsalzigen Krdbodon fiele, als wenn man einon 
Uundeschwanz herunterbiogen wollte, einem Tauben in’s Ohr 
lüsterte und einem Blinden «das Cosicht schmückto. 202 

Und weiter: 

Wonu man aus Unvorstand Gelallen daran findot, dummen 
Monsthen zu dionen, so isl das gerade so, ala wenn man lange 
öinon Stier vorgeblich molkte, in der Meinung, os sei eino von 
der Last des Bniers gobeugto Kuh; als wenn man oinon Tu- 
nuohen umaunte, in dem Wahno, os sei oine Jungfrau vollor 
Aumuth; als wonn man boi dem Anbliek eines blitzanden 
Glassttcken onen Lasurstein golunden zu haben hoffte, 2oR 

Darum darf der Ilore meinen guten Rath unter keinen Um« 
ständen unberücksichligl lasson, Ilast du dom nicht gehört? 

„Weil ich das Wort dos Tigers, dos Allen und dor Sohlangu 

“ nicht befolgt habe, darunı bin ich von dom solllochion Men- 


sohon in’s Ungltiok gestürzt wordon,* 204 
‚ Piagalaka sprach: „Wio ging das zu?‘ — Damanaka 
eirztlilte: 


Trziihluneg 0, Die dankbaren Thiore und dar undankbure Mensch. 


Es war oinmal in einer Stadt vum Brahmano namens 
Yajüadalla; dessen Frau sagte Tag fir Tag zu ihm, von ihrer 
Armuth niedergodrückt: „Ach du Ihalanfauler, harthorzigeor 
Brahmene, siohst «du denn nicht, wie die Kinder vom Ilunger 
. gopeinigtt werden, dass du sorglos daheistohst? Untorninmm 
irgend eino Reise, verschalle dir einon Broiorwerb und kahro 
"denn schnell zuriick!“ — Da nun dor Brahmane ihre Rederei 
‚sabt hatte, schiokte er sich an, oino grosse Reise zu machen. 
Nach einigen Tagen gelangte ar in oinon grossen Wald. Während 
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er. mun in. Aaıraslben: "Anhlnnog, begann or; vor Hungor ahga- 
magert, Wasser zu suchen; und or fand auch an einer Stell 
des Waldes: einen grossen, von Gräsern . verdeckten Brunnen 
Wilhrend: er: nachsah, erblickte or darin einen Tiger, ainen Affen 
eins Schlange:-und einen Maan; und auch sie erhliokten ih 







Da’ sprach. der Tiger, 'als er genen kb ‚hatte, dass as. ein Monigli, 
war: „Heda, du "Trefflicher, in. dem. Gedanken, . dass die. Rai! 







sehtitzung. lebender ‘Wesen eine hohe Pflicht ist, ziehe ın 
heraus, -damib ich mich. mit meinen lieben Preunden, Frau 
Söhnen und Angehörigen vereinigen kann.“ -- Der Brahmane « 
gegneta: „Wenn sio bloss deinen Namen höron, guralhen schog, 
alle Wesen in Pureht, Soll ich mich.also vor dir nicht Airakten a 

- Wiederum sagte der iger: 
„Für einen Brahmanenmörder, einen Schnapsslinfer, eunam 
Bunuchei, einen ‚Gelübdebrecher und einan heimtiäkisch 
-..... Menschen haben: die. Guten eino Sühne vorgsschrieben; 
265. einen Undankbaren aber giobt es koine Sühne.“ :. 
: Und er fuhr fort: „Mit einem dreifachen Bide sohwöre 
dans du von meiner:Seite nichts zu befilrohten: hast, ; 
"zioh6, inich -aus Mitleiden heraus!* — Da überlegte der Brahr 
“in: ‚soinörn Geiste: ‘„Wenn mir bei der Beschinmung .des Le 
vor lebenden - Wesen :ein "Unheil. wicerfährt, . dann garolalı 
mir "trotzdem zum Sogeu,“ -— In dieser Meinung. 20g. ar 
heraus. ..Auch..der Affe sagte dasselbe: „Ach, du .Guter,. 
mich. auch heraus!“ -— Als dor Brahmane das gehört: 
sagte er: „Nein, Affe, du bist von Natur unstit! Wenn dir 
;„dem:.Brünnen heraus bist, wirst du. mir etwas zu Leide th 
Di v,. Affe: sprach: „Sprich nieht. sol Ich leiste sinn! 
"dass ich dich, meinen Wohlthiter, nicht kıtlnken wer 
Dr 208, der Brahmane auch den. Allen heraus. . Nun, 
‘die Schlangs: „Ach, du Guter, ziehe ‘auch. mich‘, heraus) 
»Darauf" entgegnele‘.der Bralimane:. „Man zitterk ‚schen; 
man bloss deinen Namen hört; nun vollends, wen. man 
berührh Die. ‚Schlange: : :spräch ; „Wir, sind. night” 
‚unserer selbst und ‚beissen nicht, wenn. wir. nich 
fordert worden. : Ich schwöre ‘ee. dir. mit einani di } 
yon. meiner Seito. brauchst, .du-nichls. zu. beftrahten.t 
‚aa gehört haste, og or sie auch heraus, Nun 2a 
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’ 
ine „Der Monsch, o er sei wor or’ alle ist, der Sitz allej“ Sünden. 
In dieser Überzeugung viehe dieson :Mann: nicht. heraus:-und: 
traue ihm ‘auch: nicht.“ — Wiederum sngte der Tiger: „Das 
gipfelreiche Gebirge, was man da sieht, nn dassen -Nordseite, 
voller Diekichte und Löcher, befindet sieh meine Höhle, -Dort- 
hin musst du einmal mir zu Gefallen kommen, damit ich mich 
dir erkenntlioh zeigen kann und mir in einem künftigen Dasein 
keine. Schulden  anhaften * — Nach diesen Worten machte er 
sich auf den Weg nach seiner Tlöhle, Nun sagte der Affe: 
„Dort. in der. Nähe der: Höhle, nahe bei ‚einem Wasserfalle, 
befindet sich meine Wohnung. In derselben musst du mich. be- 
besuchen I — Nach: diesen Worten ‘entfernte er sich, wie cr 
gekommen war. Die Schlange sprach: „Wenn div eine Gefahr 
bogegnet, dann denke an mich!" — Nach diesen Worten enl- 
fernte. sio sich, wie. sie gekommen war, Nun rief der in ‘dem 
Brunnen 'böfidliche Mann - immer wieder: „Hede, Bralimane, 
ziehe auch mich heraus !*:— Da empfand der Brahmane Mit-: 
lsiden und ‚zog ihn’ heraus, weil er ja sein Angehöriger war; 
und’ ‚jener, sprach: „Ich bin. ein Goldschmied wind wohne. in 
Bhrgulacohn, Wenn du etwa Gold zu vorwbeiten hast, dann 
besuche mich!" Nach diesen Worten ontfornto ar sich, win 
ar;gökominen. war. 
-: Als nun der Brahmane- umhorzog, fand er gar nicht, Auf 
demlleimwege begriffen und. von Hunger geplagt: gedachte or 
dor "Worte des. Allen, "Tr ging also zu ihm und fand’’toh..den“. 
Affen, Dieser. zeigte Ihm nektarstisse : Prühte.und arquieleter 
ihn, damit. Dann sagte der Aflo weiter zu ihm: „Wonn dir'an-., 
den Früchten gelegen ‚ist, -danı konim immer hierhar* - Der 
Brahmane sprach: „Du hast alles gothan; nur zeige wmir'noch” 
den Tigor.“ — Toner führte ihn ‘hin und zeigte ihm den Tiger . 
Als dieser ihn. erkannte, zeigte er ihm als Zeichon. der. lirkennt- 
lichkeit a gearbalteten Holsgeschmeide U-Bi. We ‚und 













ne habe. ich Ai für dich wohlverstenit Bis 
Bm Bund, gahe, "wie. es div hob. ist.“ — Der: Biahmano 
1:08, eri Hari Sa an. are Goldschmied und: ka Au zu 


72% Buch I, Zrrihlung 9. Die dankbaren Piano nd der undankbaro Mona h. i 
es zum Verkaufe bringon!® - Der Goldschmied erwies ihm 
aufmerksame Bodienung mit der Besorgung der mım lilsse- 
waschen nöthigen Dinge, Anbiotung eines Sitzes, Tssen, Speise 
und Trank u. s. w. und sprach; „Bofiehl, was ich Ihun soll“ — 
Der Bıahmane antwortofe: „Ich habe (old mitgebracht, das 
sollst du verkaufen.“ — Dor Goldschmied angte: „Zeige mir dur 
Gold!" — Toner zeigle os ihm; als abor dor Goldschmied am 
gesohen hatte, dachte or; „Ich selbst habe das für den Sahn 
des Königs gearbeitet!" — Als er so in soinom Sinne überlegt 
hatte, sprach er: „Warte hier, bis ich os jemand gozeigt habe !* 
-- Nach diesen Worten ging or an dem Ilof des Königs und 
zeigto es diesem. Als der König es anh, spinch ur: „Wo hast 
du das her?* — Br antwortete: „lu meinen Iause wuilt ein 
Brahmane, der hal es mitgebracht“ — Da dachto dor Kinig; 
„Sicherlich hat dieser Bösowicht meinen Sohn gelöcdtot! So 
will ıch ihm denn don Lohn dafür zeigen!® - Damuf wurden 
die Wachtloute angewiesen, diesen onturloton Bralummen in 
Fesseln zu legen und zu pfählen, won dio Nacht vergangen 
soi. Als nun der Brahmane gefossell worden war, godaclite or 
der Schlange; und kaum halto or sigh ihrer orinnort, da kam 
sio zu ihm und sprach: „Womit kann ich div hallon ?* — Dor 
Brahmane antwortete: „Bofrwio mich aus dieser Punsell" — Sie 
sprach: „Ich werdo des Königs lieblingsfran beissen, Dann 
werde ich sio selbst aul' die Beschwörung seitens einer gronsen 
Beschwörgts hin und selbst wonn sio mib don giftbeseitigenden 
Arznoien anderer Arzio bestrichen wird, nieht von der Wirkung 
des Giftes bofroien; wohl aber wird sio gosund worlon, wenn 
du sie bloss mil dor Hand borithrst. So wirst du bofreis worden.“ 
— Als die Schlange dieses Versprochen gegoben hatte, biss sie 
die erste Gemahlin dus Königs. Da erhob sich aın königlichen 
Hofo oin Wehklagen, und allonthalben garietli die Stadt in 
Aufruhr, Nun wurdon Giftbeschwörer, Zauberer, Kenner der 
Geheimlehre und Ärzte, die an andoren Orten wohnten, harbai- 
gerufen; allo bemüliten sich auch nach Kräften, aber durch 
keines Bomühung wurde sie das Gifi los. Nun kanı der Aus- 
vufer mit somer Trommel bei seinem Umzuge auch dort hin zu 
dem Brahmanen; und als dieser ihn hörte, sagte or: „Ich will 
sie von dem Gifte befreien!“ — Auf dies Wort hin nahm man 
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dem Brahmanen dio Possoln ab, führte ihn hin und stellte ihn, 
dem Könige vor, Dr »aglo dieser: „Befreie diese da von dem’ 
Gifto!“ — Er begab sich zu der Königin und befreite sio durch 
dio blosse Borührung mit der Hand von dem Gifte, Als der 
König sah, dass sie wieder horgestollt war, erwios or ihm Vor- 
ohrung und Hochachtung und fragte ihn unter Tlhronbozeugun- 
gen: „Sage die Wahrheit: auf welche Woise hast du dieses 
Gold orhalton?* — Der Brahmano erzählte alles, was ihm zu- 
gostossen war, von Anfang an, wie es sioh zugotragen hatte, 
Als der König den wahren Sachverhalt erfahren hatte, bestrafte 
or den Goldschmied, gab jenem inusend Dörfer und setzte ihn 
zu soimem Ministor ein. Tr aber liess seine Familie konmen 
und gonoss, von allen seinon Proundan ungeben und erfreut 
über die Rirmögliehung von Gonüssen u. s, w, sein Glück, in- 
don or sigh durch dio Ausführung vielor Opfor eine Mengo Ver- 
dionste erwarb und oime Rogierung ausüble, die die Sorge un 
das ganze Reich umfasste, Daher sago ich: „Weil ich das Wort 
des Tigers, des Affen und der Schlange nicht befolgt habe,“ 


Dananaka fuhr fort: 

„Ruinen Angohörigon, Fround, Lehrer oder Würston muss 
man, wonn sie aul Abwegen wandoln, davon abbringon; wenn 
og aber nicht möglich ist, sio zur Umkohr zu voranlassen, 
dann höchstens darf man nach ihrem Willon handeln. 

Majosliit, or ist doch oin Verräther| Abor; 

Traunde, welche eiwas orstwoben, was man nielit thun sol), 
sind von Wohlwollenden von don Pfade der Mülısal abzu- 
bringen. Denn wonn das erreialit wird, so nonnen as die 
Guten das Verfahren oinos Ehhrenmannos, das Gugentheil das 
Vorfahren oinos Schurken, 

Und ferner: 

Proundliceh gesinnt ist der, dor uns vor einem Unheil bo» 
wahrt; die Phat heisst, hat, dio rein ist; die heisst Prau, dio 
folgsam ist; dor ist einsichtsvoll, der von Guten geehrt wird; 
dag ist "eine hoho Stellung, die keinen Hochmulh erzeugt; 
dor ist gllicklich, der, nieht von Gier geiwagen wird; der ist 
ein Preund, dor zwanglos isl; der ist ein Mann, der im Un- 
gltick nicht loidot, 
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Und weiter: ; 
“Man drücke rultig ein Auge zu, wenn vin ‚guter Freut 

. "sein Haupt zum Schlefe im Feuer oder sogar au einam Lag 
vollor Schlangen beitet, nicht aber, wenn er zu. bösen Lvido 

20. „schaften neigt. 

Diese böse Neigung also, mit Samjivaka zu verkehren, wlı 
"Majestät div..drei. Welten verlieren Inssen. Nun lebt Mojesti 
‘auf mannigfache Weise belehrt, obne auf meine Worte Rüc 
"sicht zu.nehmen, ganz nach Chuldinken! Wenn also der Here] 
‚bruch des Unglücks erfolgt ist, dann ‚darf. dem Diener keit 
Schuld- beigemessen werden. Ts heisst:  ' 

Ein Fürst, .der.seinen Neigungen fröhnt, achlet nicht 
seine Obliegenheilen und. sein Wohl; seintm eignen Wi 
folgend stürzt or sich wie ein brünstigar. Wlafant hierhin 
dorthin, wiv es. ihm gerade „beliebt, "Wenn dan der! 
Hochmuth Aufgeblasons in den Abgrund ‚dos RKummere stü 
dann schiebt er dio Schuld auf dan Diener. und ist sich‘ di 

2%. ‚:eiguen schlechten Benehmens nicht bewusst, * 

;Der.luöwe sprach: „Lieber, wenn eg sich so verhält, söll ö 
»rörgeladen. werden ?* -— Damnnaka ontgognote; „Waa soll noo) 
Hang vorgeladen: werden? Was.ist das für eine Politik?.D 

» Ein. Mann, den man.vorladet, beeilt sich, Toindaolig 
"Zutroten oder aus Rurcht loszuschlagen ; darum ist ‚os klußy; 

"271. einon Feind mit "Uhsten, nicht mit Worten‘ vorzulnden;* 

Pitgalaks N „ir ish doch “ein a, Ww 


























h v8, Majestät nährt sich - von n Mlebah; er ist dio Spelae, Ma, 
der. Verzehrer. ‚Trotzdem wird ev, wenn er selbet.kein 
anrichten kann, es von einem Andern ausgehen Inds 
N Ein, ‚Unedler. sohickt einen Andorn. aus, auch: w 
‚selbst arın an-Kraft ist, die Welt zu: kiänkent. der SU 
sioh- ish: unfähig zu schneiden; aber siegreich ist, ‚deing: 
‚Kling, 1 (dis an. dem: ‚Slelne“ gewatzt worden ist.) 
.... Der. Löwesptach: , Wieso?" —. Ir sprach; „Dein 
ist ‚beständig durch die Wunden’ entstellt, dis- dutoh..d 
u bon. v von ‚Nigeln und, Zähnen in den. ‚vielen‘ 
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brünstigen Elefanten; Bülfeln, Stieran, Üben, Tigern und ‚Pähtliomn 


‚ entstehen; und jenor wiederum ist nahe bei dir und lässt- seinen. 


Harn und Koth fallen. ‘Im Üefolge damit werden Würmer ent-, 
stehen; die worlen. in deinen Leib eindringen, der ja.'so nahe 
ist, indem sio den daran befindlichen Wunden nachgehen; und 
äuch-so bist du verloren. Ts heisst: 

Dem, dessen Charakter man nicht kennt, darf man koine 


"“Zulluchtsstätte. gewähren: durch Dunduka’s Schuld Tänd. | 
: i i 78 


„Mändavisarpini den Tod,“ 
"Er'sprach: „Wie ging das zu?“ —"Damanaka. erzählte: 


Trzifhlung 10. Inus und Wanze, 


Es war einmal, in. dem Schlafgemacho ‚eines Königs ein mit 
allen Varztigen ausgestatlelös, unvergleichbäres Bett; in dessen 
Dacklaken wohnte :an einer Stelle eine Laus namens. Mända- 
„sisarpini, Umgeben von. einer Menge Nachkommen, Söhnen 
‚ünd-Enkaln, Töchtern und’ Inkelinnen u, 8. w, ganass sie .den 
schlafenden König zwischendurch; und durch sein Blut. würde 
sis. Jeist "und: .ansehnlich, Während sie nun dort so verweilte,: 
fiel’ eine. vom Winde dahergewehte Wanze namens. Dunduku 
auf dieses Batt. "Als. sie dies "Bett 'orblickt hatte, welches ein 
: ısserordentlich zartes Docklaken und. schöne Kissen liatte, ‚de 
walten ‘Sandbänken in der. Gangk: ähneltg, sehr. weich war: und: 
von Wohlgertichen duftete, da empfand: sie die höchste Treuda,: 
‚Indem‘sie nun. umherkroch, ‚den Sinn von der Bor i 
'angözogen und: den Geist eingsnommet, terf.sie Ruf: 
fügung: hin. yon ungefähr ‚mit Mandavisarpini zusammen, Diese. 
saglo zü “ihr: „Wie bist. du in diess Wohnstätte gekommen, die 
num Air. Horon ern AHLEEDe, ‚dich schnell von. hier l® —. 
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Da infolge dor eifrigen Anwandung der von den Arzten hurge- 
stellten Arzneion u. 8. w. und infolge dos Mangels nu Störungen 
ın den Winden, der Galle und den Schleime keine Krankheiten 
sieh einstellen und infolge der Kriltligung duweh Speisen, die 
heblich durch dlige Säfte, gosund dureh gozuokerle Granat- 
fipfel, Ingwer, schwarzen und langen Pfeifer und aus dem vorm 
züglichsten Pleische der auf dem Testlande, im Wassor und in 
der Luft lebonden Thiere zubereitet sind — du Infolge davon 
sein Blut gut im Stande ist, so halte ich os dem Lushauselixire 
gleich, Donn ich habe schon viole undere Läuse goschen, abor 
noch keine, die so zarte Anmuth wio du bosossen hätte, Darum 
möchte ich mit deinor gnädigen Bewilligung dieses wohlriechende, 
Freude und Gedoihen bringonde und susso Blut kosten,“ — Siu 
sprach: „Das ist undankbar filr Deinesgleichen, die Ihr alnen 
Mund wio Feuer habt und vom Beisson lobt, Daher alıtlorne 
dieh von diesem Lager! Is heisst: 
Dor Dummkopf, ‚dor Ort und Zeit, sein Work, den Anden 
und sich nicht kennt, und der ohno zu tiborlogen handelt, der 
275  ernlet wahrlich keinen Lahn.“ 
R Da fiel ihr jeno zu Füssen und bal sie noolunals darun; gie 
aber gab in ihrer grossen Iöflichkoit mit einem Ja ihre Zu. 
“ stimmung. Denn an sinor Stolle des Deckbottor baflndlich hatte 
sie, währond dem Königo die Geschichte von KaryTsuln erzählt 
wurdo, gehört, was Müladova auf eina page der Davadault 
antworteto; nämlich folgendermassan : 
Wer denjenigen nicht ohrl, der ihm zu Rüsson Fällt, und 
wäre er noch so zornig, durch don sind Brahman, lIari und 
276  Sambhu, alle drei, vorunehrt, 

In der Erinnerung daran gab sie ihre Uinwilligung und vor 
pfändote ihr Wort: „Aber du darfst nicht am unrechien Oro 
und zur unrschten Zeit an ihn horangehen, um von ihm zu 
zehron |" — Jono sprach: „Welches isl dor rechte Ort und welolıes 
die rechte Zeit? loch verstcho mich nicht darauf, da ich mit, 
dır noch nicht zusammengewasen bin,“ — Sio aniwerlote; 
„Wonn des Fürsten Leib vom Sohlafe der Ehmattung oder des 
Rausches überwältigt ist, dann beigse ihn heimlich in die üsge. 
Das ist die rechte Zoit und der ruchto Ort.“ — Damit war sie 
emverstandon. So lagen die Sachen, als sio zur Abondstundo,, 


meh I. Kizillung 11, Der goftirbto Solakal. 77 


wis der Zeit nicht vertraut und von ITunger gepoinigt, den 
König, als or kaum oingosehlafen war, in die Rückongegend 
biss Da erhob er sich uiligst, wie von einen Melcore vorbrannt, 
wie von omon Skorpiono gebissen, wio von oinem Feuorbrande 
berührt, und saglo zu dem Aufwäcter, indem ev seino Rückon- 
gegond befühlte: „Ach, ınieh hat otwns gebisson! Suche hier 
in dem Betlo emmal reclit sorgfilllig nach der Art dieses Un- 
geziefors!* — Als Dumduka dieses Wort dos Königs gehört hatte, 
(oh er aus Murcht und kroch in aine Ritzo in der Rottstalt, 
Nun kamon dio Leute, die dos Kürsten Bofchlo ausführten, auf 
Befohl ihros TToren mit einor Lampo horbei, suchten genau nach, 
fanden zwischen den Unaren des Zougos versteckt Mandavisar- 
pinT, da das Schicksal us so Aigle und vernichtelen sie samml 
ihrom Anhango Daher sage ich: „Dem, dossen Charakter man 
nieht konnt“ 
Ausserdem ist das nieht viehlig, dass Majestät die zum 
Iauso gehörigen Dienor entlassen hat 
„Wor die Seinigen verlässt und Kremde zu don Soinigen 
macht, der findet den od wie dor Dummkopf Oandaunva.“ 
Pingalaka sprach: „Wiv ging das au?“ — ir antwortete; 


Taryiiklnng 11, Dor geftrble Schukal. 


Es war einmal ein in oinor LIöblo nahe boı der Stadtumgebung 
wohnondor Schakal namens Gandarava; dor dinng einst, als or 
nach Nahrung suchend mil vor Ilunger abgumagortor Kuhle 
umhorstreifto, in die Stadt hinein. Dort zorfleischten ihm die in 
dersulbon hausenden IInndo mit ihron scharlen Zahnspitzen dio 
Eltoder, und das Harz über ihr urchterregendes Bollon orsohreokt, 
liof er, fliehend hierhin und dorthin stolpornd, in das Haus eines 
Handwarkors, Dort stürzte or in ein grosses Indigo-Mass, clie 
Hundomouto aber onbfornto sich, wio sie gokommen war Da 
sein Loben nooh nicht abgolaufon way, so sprung er mit gonauer 
Noth aus dom Indigolusso wieder heraus und bugab sich nach 
dom Walde. Als nun die in der Nähe bofindlichen Thiersehnaren 
sahon, dass sein Leib von der Indigolarbe gofärkt war, Nohen 
sie alloy dio Augen hin und her rollend vor Furcht, indom sie 
sagten: „Was ist das (tr oin mit so ungowöhnlicher Zarbe reich 
gefärbies Weson?“ und riefen: „Ach, wa ist diesos nie dage- 
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wesene hier hergekonimon? Daher weiss min auch nicht wie 
ala Treiben und sein Holdonmutb besechallen ist, [Ws heisst: 
Eın Verständiger, der um sein Wohl besorgt ist, darf! dem 

nicht trauen, dessen Treiben, Goschleeht und Muth or niebt konnt, ® 
Als Oandarava merkte, dass sie vor Wureht bestürzt waren, 
sprach or Folgendes: „Io, lie, ihr Vierfüsslur, was lauft ihr bei 
meinem Anblick zitternd davon? loch, Unudarava mit Namen, 
bin ja von Akhandala, wolcher beduchte, dass «io T'hioro koinon 
Herrn hätten, in die Herrschaft über euch eingesotel worden: 
darum seid getrost, da ihr euch in dem Diamantkäfigo meiner 
Arme befindet," — Als die Thiorschaaren, Löwon, Tiger, P’ınthor, 
Alfen, Hasen, Gazollen, Schakalo u. s, w, dios Wort vornalnmen 
hatten, verneiglen sie sich vor ihm und sprachen: „ler, bufiehl, 
was wir thun sollen I — Da verlieh er dom Löwen dio Stolle 
des Ministers, dem Tiger das Amt des Bettwächtors, dom Panther 
idio Betelbüchse, dem Elefanton das Amt des hürhtters und 
“dem Aflon das des Sonnonschirmirägors und Spiones. Was da- 
gogen soino eignon Angehörigen waren, die Schakalo, (dio packte 
er alle an der Kohlo und warf sio hinaus, Während er nun Ey 
rlie Ilerrlichkeit eines Königs gonoss, legten die Löwen u, a, Wi 
(las Wild vor ihm nieder, das sio erbeutet hatten; or aber thelltg, 
os nach TIorrscherart und reichte allen davon. Sa verging die 
Zeit, als er einst, an einon ungeeigneten Orl golangl, von dıoser' 
Stelle aus das Öeheul der in dor Nähe houlonden Sohnkalo vom 
nahm, mit von Preudonschauern überrieseltom Körper und von 
Br golülllem Augenpaare sich orhob und durch, 
ringend zu heulen begann. Als das die Löwen u. s, w. vor 
nahmen, merkten sic, dass er oin Schakal war, standen einen 
Augenblick da, boschämt das Antlitz gesonkt, und apruchen. 
„Ach, ach, wir sind von diesem erbirmlichen Schakale gelankt' 
worden! Dafür soll er gotödtet werden |" — Als or das vernahm, 
versuchte or zu entfliehen, aber der "Tigor riss ihn in Stücke, 
und sa starb or. Daher sage ich: „Wer die Seinigon verlässt,“ 
Pingalaka sprach: „Wie kann ich es erkennen, dass er 

böse Absichten hat? Und wie ist sone Kumpfesweiso?! — 
Jener antworteie; „Sonst kommt er mil von Schnelligkeit 
gleichsam verschlungenem Körper (P) zu Majustil; won er 
nun, die Gedanken darauf gerichtet, mit soinan Lörnerspitzen 
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zu ptössen, furchlsam heranschleicht, dann mag Majestät erkennen, 
dass or höso Absichten hat,“ — Nach diesen Worten arhob sich 
Damanahıa und begab sieh zu Samjivakı. langsamen Sohrittes + 
zeigte pr sich diesem, als sei or ganz und gar unontsohlossen. 
Da saglo jenor: „Lieber, goht os dır gut?‘ — Fir antwortete: 
„Wie kamı os abhängigen Leuten gut gehen? Und weshalb? 

Boi denjenigen, die einem Könige dienen, hängt das Glück 
von einem Andern ab; ihr TTerz wird nimmermehr froh, und 
solbst zum eignen Leben haben sie Kein Vertrauen. 279 

Und fernor: 

Schon «dio blosso Geburt verarsacht Schmerz, daun die 
tusserste Armuth und dabei noch ein Lebensunterhalt durch 
Dienen: o weh tbor dio‘ Kette von Leiden! 280 

Fünf bezeichneto Vyüsa als todt, ob sio gleich leben: den 
„Armen, don Kranken, den ’horen, den in dor Fremde Weilen- 
dou und den, der beständig dıont. 281 

Tim Diener isst nieht in Ruhe, er steht nicht erst dann 
aul, wonn er ausgoschlafen hat, er sagt nichts nach vignem 
Gutdünken: selbst oin Diener lebt hier noch! 2 

Diojonigen, wolehe Dionen oin Hundelebon nannten, haben 
unwahr gesprochen: oin Ilund geht ja hier nach eignem Br- 
messon umher, oin Diener auf Gohoiss dos Königs! as 

Ein Lagor auf dem Erdboden, Kouschheit, Magorkefi und 
schmalo Kost trilft man boi dem Dioner wie bei dem Askoten 
an; «der Unterschied ist dor, dass os dort die Folge von Sünden, 
hier die von Vordiensten ist, 284 

Wio kino oin Dioner zu Wohlbehagen, da er keine oigenen 
Wünsche hat, sich nach dom Sinne Andoror richtet und sich 

‚ salbst verkauft hat? ash 

Jo nühor sich ein dienendor Mann an seinen Herrn heran- 
nacht, eino um so grössere Muroht bokommt or vor ihm, 
wonn er aufmerksamen Geistes ist, König und Feuer, diese 
Beiden sind sich ähnlich und nur durch die Bezeichnung go- 
schieden: sogleich giebt os von weitem schon ein Brennen, 
wolches in dor Nähe unerträglich wird, 286 

Was nützt uns oin Kuchen, wäre or auch noch 30 zart und 
wohlduftend, noch so lacker und verführerisch, wenn er erst 
durch Dienon einem zuthoil wird? 
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So geht os überall: , 
Was ist für Zeit? Was sind es für Frounde? Was ist us 


für ein Orb? Wie sind Ausgaben und Rinnahmen? Wer bin 
ıch und wie ist moino Kraft? — sa muss man immor wieder 
255 denken.“ 

Als Samjivaka dies Wort dos Danınmaka vernommon hatte, 
der sem wahres Wesun in seinem Ilerzon verbarg, sagin er: 
„Lieber, gieb an, was du sagen möchtest!" — Fir antworlole: 
„Du bist ja doch mein Freund; dir muss ich sicherlich mittheilon, 
was frommt, Diesor Gebieter Pingalaka nämlich Ist jetzt zormg 
auf dich und hat heute gesagt: ‚Ich werde Samjlvaka tödtı 
und alle Fleischfrosser damit sättigon !' Als ich das gohört hatı 
geneth ıch in die Ausserste Bosttvzung, Was nun also zu Ih; 
ıst, das thue!“ — Als Sarnjivaka dioses soin dem Schlago 1 
omem Donnerkerle ähnliche Wort vornommen halto, gorioth f 
un die dussorste Bostürzung; und da Damanaka’s Wortq zu alt 
Zeiten glaubwürdig geweson waren, ward SamjTvaka in sein” 
ll6rzen hoftig aufgeregt, geriath in die grösste Furoht und apı u“ 
„Ach, treflond sagt man Jolgendes: 

Frauen sind gewöhnlich schleohten Monsohon zugung! 
ein Fürst ernährt Unwürdige, das Geld geht dem Girl! 

289 mach und die Wolko regnot auf Borge und Mosro, 

Wehe, ach, weho!l Was ist mir da zugostossen I 

Wonn ein Pürst, den man wit allem Rifer zu gowinnen an 
sich gowinnen lässt, was ist da Merkwürdiges dubui? .\ 
das ist eino absondorlicho Krscheinung, dass er zum Tin 

200 wird, wenn man ihm dient, 
Und woiter: 

Wor aus irgend einem Grunde in Zorn geräth, der wir 
sobald joner weicht, bestimmt wieder heiterer Laune; wesser 
Horz abor ohne alle Voranlassung hasst, wie sollte den jemand 

21  wufriedonzustollen vermögen ? 

Wer gerfth nicht in Furcht vor einan Bösowichte, den 
ohne Veranlassung die Uärte feindseliger Gesinnung zeigt und ' 
in desson Mundo stets, wio bei oinor gofährlichen Schlange 

292 das Gift, schwer zu ertragonde harto Worto ruhon ? 
Ein Iunsa, dev, weil er nachts sohlachbsioht, bei denı$ uchan 
nach Lotusranken oft gelßuscht wurde, indom or nach den 


® 
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„Widerscheitto der Sterne m dem Teiche biss, will auch am 
Ta age wichl mehr in eine weisse Wasserlilic beisson, da or 
wioder sinen Storn vormuthet: durch Betrüger eingesohtiolttorto 
Leute erwarlon auch emem Redlichen gogenüber Gefahr. " 203 
Ach, was habe ich denn meinem llorrn Pıngalaka zu Iucide 
gothan?* — Damanaka entgegnote: „Preund, Könige lieben es, 
ihre Kränkungen ohne Voranlassung anzubringen und suchen 
nicht bei dem Andorn nach der schwachen Soite.* — lür sprach: 
„So ist os. Trreffend heisst es wio folgt: \ 
An Sandelbiumen sind Schlangen, im Wasser Lotusse, 
aber auch Krokodile; Schurken schlagen die Tugenden nieder 
— so giebt us koin ungestörtos Glück ! 294 
$ Nicht auf dem Berggipfol wächst der Lotus; nummer Hiöhz 
kommt von dem Bösowichlo Gutes, niemals wechseln gute 
Monsohen ihro-Gesinnung und aus ausgesäler Gorsie wird 


kein Rois, 20 
P' *uuto Menschen gedonken nicht der Vergehungen, sondorn 
"godenken an die Wohlthaten, die sie ompfungen haben! sie, 
G die treiflichsten Monschen, durchbrechen dıe Schranken dan , 
Dinge nicht. ' 200. 
w: Aber freilich, es ist meine Sohuld, dass ich vinem schlechten 
wreunde godient habo lüs heisst: 
f Unzeitiges Thun, unpassende Gesellschaft und "Verkehr-* 
scmit schlechtum Preundon soll man stets meiden: sicho dem 
a Vogel un, dor in dom Lotuswalde eingeschlafen war und von 
I dem vom Bogen nbgeschossenen Ploile durshbohr, ward! 297 
Damanaka sprach: „Wie ging das zu?“ — Samjivaka vrzählto: 


| Erzählung 12%, hamsa und Eulo. 


Is war &inmal in einer Waldgegend ein woil ausge- 
dohnter TVeich,; dork wohnte ein hamsa namens Madarakta, 
dem ging die Zeit lin, indem er dort lange und auf viellaohe 
Weise sich erlustigte. Nun kam vinstmals dor ein Iinde machende 
"od in Gestult einer Rule zu ihm. Als dor hamsa diose erblickte, 
sagto ‚or: „Ile, du Kule, wie komwst du hier in dioson öden 
Wald? — Sio antwortoto: „Ich bin auf dio Kunde von deinen 
Vorz’sen hin herzekominen. Auoh hoisst es: 
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Dio ganze Treo durchsehweilond auf der amsigen Sug ho 
nach Tugondon, bin ich zu dir gekommen, denn uiomand ist, 
dir an Tugenden üborlogen. 

Mit dir muss ich hier sicherlich von ganzer Sunlo round 
schaft schliesson; auch wenn man in die sehmutzige Uangk 
steigt, wird nıan schon geltitert, 

Und ferner: 

Die in Tari’s and befindlieho Musohol ist Inutor, wiowohl. 
sie aus Knochen besteht: won orhabt nicht der Umgang mi, 
Hoohherzigen ?* 

Nach diesen Worten gnd der humnsa mit oinom Ja soino Zur‘ 
stimmung: „Mein lieber Treund, weile hier an «liosem Teichg,; 
in dem angenehm zu besuelimden Walde hier, nach Tlorzensiust, 
mit mir zusammen!“ — So vorslrieh ihnen die Zeit, indem sic, 
sich in aller Troundsohaft orlustigten. Nun auto vos Tagosl 
die Eule; „Ich will nach meinor Bohausung namneus hotuswald 
zuniekkehren, Wenn ich div von Nutzen sein kann wed du 
liebeyollo Zuneigung zu mir hogst, dann musst du mich bestimmd 
als mein Gast besuchen,* -- Naoh diosen Warten bognb sio siolß, 
nach ihrer Behausung. Wie nun die Zeit verstrich, dachto dem 
hamsa: „Indem ich an diesor StAtlo vorweilte, bin ich alt gal 
worden und habe koino andere Gogend kannen gelarnt, Darum 
will ich heute zu jenom lioben Prounde, der lule, nich begebon 
dort worde ich cine gunz nouo Stätte dar Unterhaltung und losth 
wie Aüssıgo Nahrung Anden.“ — Naohdom or an Uberlogt haLtdı 
begab or sioh zu dor Rule. Nm fand ar sie dort im Lotuswald 
nicht; und als or gar sorgfältig suchte und nacheah, da erbliektet 
er jenen Tagblinden, der sich in eine unwirthliche [Töhle ba-A 
geben hatte, und sprach: „Liober, komm, konim! Ich, dain Lrouar” 
Freund, dor hamsa, bin gekommen!" — Als janer das gohört, 
hatte, sprach er: „Ich fliege um Tage nicht umher! Ich werde” 
mit dir zusammen sein, wonn dio Sonne untorgogmimen ist." —. 
Als er das gehörl halle, wartete or gar lange und kam dann, 
in der Nacht mil der Eule zusammen; und nachdem or von, 
seinom Befinden erzählt hatlo u. 8. w., ging or, von der Reiap 
ermüdet, dor schlafen. Nun hatte an diesem eichg, oing 
Karawane von Kaufleuten ihr Lagor aufgeschlagen. Bei Anbruch 
dos Tages erhob sich, nun der Karawanenführer und liess dass, 
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Muscholsignal zum Aufbruche geben. Inzwischen bogab sich 
die Rule, nachdenı sio einen lauten, misstönenden Schroi aus 
gostossen hatte, in eino Ilähle am Mlusse, der hapsa abor blieh 
so stehun. Da sandte der uber das bösn Vorzeichen ersohrorkeno 
Karawananführer einen nach «am blosson Schalla schiessenden 
Boganschützon ab, dor seinen sohr festen Bogen arhob, den 
Pfeil bis an die Ohren anzog und den in der Nähe des Nosles 
dor Kule sitzenden hamısa damit tödlote. Daher sage ich: „Un- 
zeitiges Phun, unpassondo Gesellschalt un s. w.* 

Weitor saglo Saumjivaka: „Dieser Llorr Pingalaka war zuerst 
voll sussor Worte, sohliosslieh aber ist seine Gesinnung dem 
Gifte gleich gawarden, Darum ist überall so zu verlahren : 

Einen solchen round, der hinter dem Rücken unsere 
Sache zu hintertreibon sucht, in unserer Gogenwart abor 
[roundlich rodat, sollen wir meiden wie einen Krug mit Gift, 
dor aut der Obarliicho Milch zeigt. 

Ich habo das orlebt, was wio folgt geschildert wird: | 

Von weiten streckt or die TIand aus, hat fonchte Augen, 
bietet die Hillte seines Sitzos an, bocilt: sich, dich lest in 
soine Arma zu schliossen, Ist unermüdlich im Antworten auf 
die Pragon und Trzihlungen dos Preundes, birgt innen Gift 
und ist von aussen süss wie Honig, ausserordentlich gowandt 
im Betrügen: was ist das dooh für oino unorhötte Schruspieler- 
kunst, in welohor der Bösewicht, untemiohtot worden ist? 

Waun der Verkehr mit Unadleon zuerst mit dom Glanze 
und Selımucke von Höflichkeiten, Sahmeicheleion und Dionst- 
loistungen versohen, im weoitoren Vorlaufe nit den keine 
Früchte bringonden Blüthon mannigfachor Worte geschmückt 
und scohliosslioh von Niedertraoht, Unhöflichkoit und Ver- 
achbung entstellt und widarlich wird, pfui, dann hal ihn irgend 
ein Blonder goschalten, als eine Sache, welche die Bräuche 
dei den Schlechton darstollt, 

Und ferner: 

Er vernoigt sich nach Gebühr, erhebt sich von seinem 
Platze, begleitet uns, zeigt starke Zunoigung, umarnl ups 
innig aus Liobo, spricht hongsusse, horzgewinnende Worte 
und preisl die Tugenden Guter: niemals thut ja der Böso- 


wicht, was zu thun wäre. 
[5 
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Wehe, ach, webel Wie konnte ieh Grasfrasser diesen Ver 


kehr mit dem Töwon anfangen, der sich von Fleisch nährt? 
Trelfend heisst os wie folgt: 


805 


Nur zwischen Zweten, dıe gleichen Reuchthum hositzen 


und nur zwischen Zweien, die von gleicher Abstanımung 
sind, können ho und Freundschaft geschlossen werden, aber’ 
nicht zwischen Petten und Mageren. 


Und es heisst: : 
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Wenn die Sonno, einer Fenerflaume ähnlich, auf den 
Gipfel des Aufgangsborges steigt, kriecht die Bione in den 
Lotus, da sie die Staubfhden winken will, und denkt nicht 
daran, dass sic zur Zeit der Dänmerung darin oingeschlossen 
wird: bogehrliche Leute, dio nur allein nach dem Trfolge 
dürsten, überlegen das (damit verbundene) Missgeschick nicht, 

Iler diese Bionen am Wasser hören aul, dun Lonig des . 
Lotus zu trinken, moiden dio von Natur wohlriechende blaue 
Wasserrose und auch die im Dufte ganz hervorragende frälatt 
hior und mühen sich an dom Salte ab, der von den Schläfon, 
der Elefanten träufelt: so lassen die Loute dns leicht zu Em’ 
reichende und ergötzen sich an Bösowichten. Y 

Die Bienen, welche, nach dem Genusse nunen Honigsoimes! 
lustorn, lange voll Eifor heimlich das Wussor an «en Waungey 
wilder Blefanten aufsuchton, die gedenken an dio Spiolo in 
den Lotuskolehen, wenn ıhr Leib von dem sich erhobenden: 
Wınde bei dem Fächeln mit deron Ohren getroffen wird, saX 
dass sıe zu Boden fnllon. 

Aber freilich, das ist die Schuld ler Vorzüge! Denn; 

Die Fülle der vigenen Ilrüchte macht den Zwoig des” 
Waldrioson gebaugt; das Übermmanss an Schwanzfedern macht! 
den Gang dos Pfauen tıllgo; ein edlos Pferd, welehos gowandt, 
im Gange ist, wird wie eine Kuh zum Ziehen vorwondel: so. 
sind einom tugendroichen Menschen seine Tugenden gawöhn- 
lıch wahrlich feindselig. s 

Wie könnte man wohl oing Schlange suchen, dio, Ahnlich, 
eineı Mongo Augensalbe inlolge iluor Schwirze, untortaucht‘ 
in das Wasser der Kälindi, deren Tluthen dunkel sind won, 
den Saphırstücken der Sandbänke, wonn nicht die sturnen«, 
gleichen leuchtenden Juwelen auf dom Haubenrunde wären? 
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Wodurch dio Vorzügereichen hohes Ansehen erlangen,, da- 
dureh gerado gorathen sio in’s Unghick. 

Fürsten sind am meisten einem vorzligereichen Manno 
besonders abganeigl; die Glücksgütor suchen auf Tirden ga- 
wöhnlich Lastorhafte und “Thoren auf; dass der Menschen 
Wirde von ihrer Tugend käme, ist ein falsches Wort: ge- 
wöhnlich nämlich bedenkt der Monsch so die Mannesthal 
nicht. . 

Mit don Löwen, deren Antlitze trawig und abgehiirmt sind 
wegen dor Demüthigung infolge dor Einsporrung im Käfige; 
mit den Elolanton, deren Ropfwölbung von dom Stacholstocku 
zerlleischt ist; nıll den Schlangen, dio Zaubersprüchen unlaı- 
hogen; mit Weisen, die halllos ausschweifond sind und mit 
Helden, die in ihrer Wohlfahrt geschädigt werden — mit 
diöson spielt das Schicksal wie mil automatischen Spielpuppen, 
inden: es sio hin und her schaukelt. 

Aus Gier verlässt die Biene den aufgeblühten, von Gefahren 
freien Lotus im Teiche und verlangt nach dom Brunstenfle 
viosigor Blelanten, ohuo dass die Thörin den Schlag mit deron 
fäohelndon Obren bodfchte: von Natur üborlogt ja wahrlich 
kein Bugohrlichor das Yinde, . 

Darum ist jedenfalls mein Liebon dahin, da ich mich in den 


- Rrois von Schurken bogaben habo, Ks hoisst: \ 


D 


Viele gemeine Menschen, klug und alle von Hinlerlist 
lebend, können sogar Unrecht zu Rocht machen, wie es dio 
Krähe und die Anderen mit dem Kiameelo machten.“ 

Damanaka sngie: „Wie ging das zu?* — Br sprach: 


Rrztllung 18. Kumeol, Löwe, Panther, Krllho und Schaknl, 
Es war elumal in einer Stadt ein Kaufmann namens 


Sägaradatsa, dor bolud hundort Kameole mit kostbaren Go- 
wändorn und machte sich auf den Weg nach irgend einer 
Kiräinelerichtung. Nun stürzte sein Kanıeol mit Namen Vikala, 


‚vonder Übormässigen Ladung gepeinigt und an allen Qlisdern 


erschlaft, loblos nieder, Da veriheille dor Kaufınann die La- 
dung: Gewänder, lud sie den anderen Kamoslen auf, liess 


»Vikata legon und zog: wöiter, indon or dachto, dass hier waldige 


Gegend sei und man an dieser unwirthliahon Stätlo nieht vor- 
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weilon könne. Als nun diese Karawane sioh outfeınt hatte, 
begann Vikafa ganz langsam umhorzugehon und Gras zu 
fressen. So wurde or nach Vorlauf von einigon Magen stark. 
Fi diesem Walde wohnto ein Löwe namens Mndotkata, dessen 
Diener waren ein Panther, eine Krähe und cin Sahakal, Als 
diese nun dureh den Wald streilten, sahen sie dies von der 
Karawane abgekommene Kameol. Der Löwe, der dieses lachen- 
vrrögendo Wesen »ah, dessen (tostalt or früher noch nicht kommen 
gelernt hatte, sprach: „Pragi «wwsos hier im Waldo nio zuvor 
gokannte Wesen, wer os ist‘ — Duranf sagle die Krähe, die 
den wahren Sachverhalt arkannt hulte: „Das ist ein Kanıel 
und in der Welt wohlbokannt* -— Nun frage es der Juöwo: 
‚Ue, woher bist Au?“ - Da erzählte os seine Trannung von 
dor Karawane, wie es sieh damit zugetragen halle, Der luöwe, 
der sich auf Dienstleistungen vorstand, gewährte ihm die Ver 
leihung persönlicher Sicherheit. So lagun die Sachen, als der’ 
Löwe einst in seiner Iföhlo bleiben musste, da sein Leib Im 
Kampfe mit einom Mlofanten von dossen Stosszähnen verwundet” 
worden war, Als nun fünf Tage vergangen waren, gorlothen 
diese (Diener) alle folge des Mangels an Nahrung in bedenk- 
licho Nosh, Der Löwe, dor siv matlwurden anlı, sprach zu, 
ihnen. „Ich bin infolge diesor schmerzenden Wundon nicht im: 
Stande, euch wie früher Nahrung zu verschaffen, Damun’swongt, 
such jetzt einmal für euch solbor 1," — Darmuf orwidorten sio:” 
„Wonn os so mit Majestät steht, was nützt uns dam nooh oina 
Stirkung?“ — Dor Löwo sprach: „Nun, treiflich ist auer Be- 
nehmen als Untergubene md ewo Anhinglichkeit! So Iringf 
our Nahrung herbei, wonn ich auch ın solcher Verfassung bir.“ 
— Als sie darauf nichts erwiderton, sagte or zu ihnon: „Wohlan, 
lassı es genug sein mit dioser Schamhaltigkoit! Suolt ırgend , 
ein Wıldi Ich will ouch und mir selbst Nahrung vorschaffen, 
wenn ich auch in dieser Verfassung bin.“ — Nun boganuen sie 
alle Vier umherzuslroifon; und als sie kein Thier fandon, ba- 
riathen sich die Rrähe und der Schakal, wobei dor Sohakal 
sprach: „Ach, Kıähe, wozu das viele Umherlaufen? Dieser 
Vikata da lebt mit unscim Gebieter voriaut Zusammen: da 
wollen wir den tölten und uns so Lebensmittel versohallen |" * 
— Die Kyähe sprach; „Du hast veobt; aber, abor, der,Horr hat 
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ihm die Verleihung persönlicher Sicherheit gewährt! Darum 
durfte ar wohl nicht zu tödien sein.“ — Der Schakal sprach: 
„Das ist wahr: aber ich will dem ern zweden und bowirken, 
dass or seine Tödiung billigt. Dahor bleibt hier, während ich 
nach Uauso gehe und den Bescheid des Herrn hole,“ — Nach- 
dom er so gesprochen hatte, machte or sich eilig auf den Weg 
zu dem Löwen, Als er nun den Löwen gofundon hatte, sagte 
er Rolgendes „Herr, wir baben den ganzen Wald durchstreift, 
aber koin einziges "hier gefunden. Jetzt sind wir vom Ilunge 
überwältigt und können keinen Russ bewegen; auch Majestät 
braucht naluhafto Speisa. Wenn Majestät os also befiehli, dam 
beschaffen wir heute mit Vikafa’s Wloische nahrhafte Speiso,* 

Als der J.öwe dessen giausame Rede vernommen halte, 
sagig er zomig Wolgendes: „Pfui, pfwi, du elendor Sünder! 
Wenn du das noch einmal sagst, dann tödte ıoh dich auf der 
Stelle Donn ıch habe ihm persönliche Sicherheit gewährt. 
Wie kann ich selber ihn also umbringen? Js heisst: 


Nicht die Schonkung oiner Kuh, nicht die Schenkung 
von Land, nicht die Schenkung von Speise steht ja so hoch 
wio, nach der Aussage der Woisen, hier unler allen Schen- 
kungen die Sohonkung persönlichor Sicherheit.“ 


Als dor Schakal das gohört hatte, sagte ar: „How, wonn 
du ihn (ödtest, nachdem du ihm persönliche Sicherheit gewährt 
hast, dann till dieh Schuld, Wenn or dagegen sell or aus An- 
hänglichkeit Majestät sein Leben anbiotet, dann trifft dich keine 
Schuld, Also wenn or sich selbor zur Tödtung proisgiebt, dann 
musst «lu ihn tödten; sonst muss einer aus unserer Mille vol» 
zchrt werden. Donn Majestät braucht nahrbafio Speise und 
wird in einen andern Zustand eingehen, wenn der ITunger nicht 
gestillt wird. Was machen wir dann mit diesom Leben, welches 
nicht für den Herrn hingegebon wird? Wenn Majostät irgend 
awwas Unerwünschtes zustösst, missen wir, ihm auf dem Russe 
folgend, in das Pouer gehen. Ts hoissL; . 

"Dar Mann, der in der Panilie obenan steht, muss steis 

sorgsain gohtitet werden; goht or zu Grunde, dann ist ja die 
gauze Familie verloren: ıst dio Nabe gebrochen, dnun laufen 
die Speichen nicht mehr.“ 
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- AlsMadoikata das gehört, hatte, saglo or: „Wenn 88 so ist, 
dann thuc, was dir gofällt.“ — Nachdom er das gahört hate, 
ging er eilig hin und sagte zu ihnen: „Ach, der Zustand dos 
TTerım ist bedenklich! Sein Lebonshauch ist boroils vorn in die 
Nase gelangt! Wenn er nicht mehr ist, wen haben wir dumm 
als Beschtitzer hier in dem Walde? Darum wollon wir hingehen 
und ihm, der infolge der Flungerkrankheit auf den Woge in 
das Jenseits bogriffon ist, solber unsern Leib aubioton, damii 
“wir für dıo uns von dem Herrn erwioseno Gnade nichts schuldig 
bleiben, Is heisst. 

Derjenige Diener, welcher os zulässt, duss sein Ilewr, so 
lange sein Leben noch vorhanden ist, ein Tinglück erleidet, 
fahrt zur Tölle, 

Da gingen sie allo, die Augen von Thuänen orfüll, zu 
Madotkata, verneigien sich und sotzten sioh nieder, Als Madot- 
hata sie erblickt hatte, sprach er; „IToda, habt ihr irgend ein 
Thier gefunden oder orblickt ?* — Nun onigognoto die Krähe; 
„ker, wir sind jetzt überall umhorgestreilt, aber nicht ein cin« 
ziges 'Thier haben wir gefunden oder orblick, Darum vorzohre‘ 
mich Jetzt der Herr und erhalte so sein Loben, damit dadurch, 
dass Majestät nicht untorgeht, mir dagegen der Limmel boschios 
den ist, Es heisst: 

Ein treu ergobener Dioner, der für seinen Foren dog. 
Leben hingiobt, wird der höe Iıston Stolle Lhoilhaflig, wo ä 
kein Alter und keinen Tod giebt.“ 

Als der Schakal das gehört halte, sprach or: „Du bist zw 
"klein von Körper! Wenn der ITerr dich verzohrl, kann ot düch. 
sein Leben damit nicht Fristen. Aussordem wäre damit eine, 
“Versindigung verknüpft. Donn os heisst: 

Das Rleisch oiner Kähe und obenso ein Speisorost, ist nur 
klein und giebt auch keine Kraft: was nützt es auch, elwag 
zu esson, wovon man nicht. salt wird? 

So hast du nun deine Anhänglichkeit an den Kern be- 
wiesen und in beiden Welton einen guten Ruf orworban, "Dahıar 
Witt bei Seile, damit auch ich zu dam Horn reda,“ — Nachdoiy‘ 
dies geschehen war, vermneigto sich der Schakal achiungsvoll, 
und sprach: „Ierr, erhalte heute dein Leben mit meinem Juelbe 
und lass mich so beide Welten erlangen. Ts haigsti, i 
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Da das «durch Geld erstandene Lobon der Diener stels 
vom Tleirm abhängt, so ist es keino Stinde, wenn or es ihnen 
nimmt.® 

Als der Panther das vernommen halte, sagto er: „Ach, 
wrelflich hast du gesprochen, abor auch du bositzt nur einen 
ganz kleinen Körper und bist als Ceschloehisangohöriger, inden 
du auch mit Krallen bewalfnet bist, nicht zu vorspeison. Fis 
heisst: a 

Nicht csso der Verstündigo das, was zu essan vorboten 
ist, steoklon ihn auch die Lobensgeister schon in der Kohle, 
zumal da auch woniges davon genossen beide Wolten für ihn 
zu nichte macht. 

"So hast du bewiesen, dass du ein (wahrer) Diener bist. 
„Proflong heisst es wıo folgt: 

Doshalb ziehen Würsten Muinner aus odlom Geschlechte 

zu sich heran, weil diese woder im Beginn, noch in der Mitte, 
"nooh am Endo ihro Gesinnung ındorn. 

Darum tritt bei Seite, damit nuch ieh den Weren gnädig 
stimmel“ — Nachdem das geschehen war, vorneigte sich der 
Panther vor Madolkata und sprach: „Llom, verschalfo dir heulo 
verrmitbelst meines Lebens den Unterhalt des deinigen; giob 
‚Jmin one owige Wolnslätto im Ilinmel und vorbreilo meinen 


Ruhn weit Uber dio lürde, So hege denn hier kein Bodenken. 


"Es heisst: 

'Trouen Dienern, die im Dienste dos Herrn sterbon, wird 
ein ewiger Aufonthalt im Himmel und Ruhm auf Trden 
zu bheil,® 

Als Vikafa das gohört hatte, dachle er: „Dieso haben jetzt 
ylänzonde Reden gelührt, und nieht einen vinzigen hat’ der 
Jerr gelödto, Darum will auch ioh ein Wort zur rechten Zeil 
’erlauten lasson, damit sio alle drei auch mein Wort verwerfen.“ 
- So ontschlossen sprach or: „Ja, du hast Rocht, aber auch 
In bist mil Krallen bewallnet und daher zu meiden, Wie kann 
lich algo der Flerr vorzehren? Jüs heisst ja: 

War duch nur in Gedankon auf etwas [ür seine Stammes- 
gohössen Unliebes sinnt, dom schwinden die beidon Wolten, 
und or wird zum unlauteren Wunne, 
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Darum tritt bei Seite, damit ich zu den Nlerm redet 
Als das geschohen war, trat Vıkafn vor, verneigle sieh und 
sprach: „Hevr, diese sind doch für dich keine Nahrung. Darum 
men Leben nıit dem meinigen, damit ich beide Welten’ 


R eine. Es heisst: " 

Sälbst Oplerer nicht und auch Yogins nieht orroichen dia 

%aStellung, zu der die Diener gelungen, die für ihren liorm dns, 
Leben hingeben." 

Als or so gesprochen hatte, nssen ihm der Panther und 
der Schakal mit Eirlaubniss des 1,öwen den Leib auf, und dio! 
Krähe hackto ihm dig Augen aus, sodass Vikaln soinen Geist 
aufgab; und sie alle, die von schworem Flunger geynält waren, 


verzehrten ihn. Daher sago ich: „Viele gemeino Monschon“, 


Weitor sagte SumjTvaka, nachdem er die Iabgl ing 
hatte, zu Damanaka: „Lieben, «diesor König mit seiner Unpelaug 
von Schurken bringt soinen Untergobenen kein (ltick. Bessäi) 
ıst noch ein von hamsn’s umgebener Gelor uls König, als ey 
von Geism umgebener hanısa als König. Denn infolge den 
‚Ömgebung von Geiorm konmen bei dem lIerrn viele Mängall 
zu Tage, die ‚zum Untergangs (dor Untergobonen) hinroehen 
Darum dürfte man wohl don ersten von den Beidon zum Königy 
nehmen, Ein guter König, der nach den Worten Böser handel 
ist: zum Ueberlegen unfähig. Man erzählt da Folgendus:  “ 

Weil dir dor Schakal zur Seito ist und die Kräho mil 
spitzem Sohnabol, darum bm ich auf den Bann gestiegen N 
deine Umgebung ist nicht schön!“ " 

Damanaka sprach: „Wie ging dan mut — SujTvpkiil 
erzählte: 1 


erziihlung 34. Stellmaeher und Löwe, 


Eis war einmal in einor Stadt oin Stellmacher namens Devacn 
gupta, der füllte beständig, nachdenı or sich Wogekost milgof‘, 
nommen hatio, sammt seiner rau grosso Stämme im, Walde. 
Nun wohnte dort in dem Walde oin Löwe namens Vimals, dar; 
hatte zu Dienern zwei Pleischfresser, oinen Schakal und oino Krühg } | 
nämlich, Als nun einst der Löwe allein im Walde umhersiroilie,a 
erblickte er den Stellmacher; und als dieser den ussororden- 
lich furchtbaren Löwen erblickt hatte, ging er, in der Meinung», 


Badı I Tazihlung 14. Stellmacher und Lö. v1 


‚dass Kraftvolles Daraullosgolen das Beste sei — mochte ar sioh 
"nun für verloren halton oder einen rottenden Gedanken bekommen 
habon — auf ihm zu, vorneigte sich und aprach: „Komm, komm, 
Freund! Toute sollst du moin Rissen koston, was deines Brudors 
Gattin gebracht hnl.* — ‚Jonor spradh: „Lieber, ich urlalto nein 
loben nieht mit gekochter Speise; denn ioh bin ein Ploischesser, 
Aber trotzdem will ich aus luiobo zu div olwas kosten, was (das 
für ein besonderes Esson ist.“ — Als dor Juöwe so gospiochen 
hatte, sältigle ihn der Stollmacher mit mannigfachen besonderen 
‘ Gerichten, kbädyaka, Pasten, Gemüse, mit viororlei Stollen go- 
würztem Gebäck und Weintrauben mit Strouzucker und Schmelz- 
buttor 1.8. w, Der Löwe dagegen gowährto ihm aus Dankbar- 
keit porsönliche Sicherheit und liess ihn im Walde ungehindert 
auftrolen, Darauf sagto der Stellmacher: „Preund, du musst 
Tag für Pag hierher konnen, aber allein ; niomand unders darfst 
du in meine Näho hringon.“ — So ging ihnen in freundschatt- 
‚ ighor Woise die Zeit hin; und da sich nun der Iuöwo auf diese 
‚Weiso Tag für Tag mit dorarligen wmannigfachen Speisen sältigto, 
“ging er nicht mohr den Lreuden der Jagd meh. Nun sugien 
der Schakal und die Krihe, dio vun Iunger gequält wurden, 
weil, sig von der Wohllahrt Andoror lebten, zu dom Eöwen: 
„Wohin gehst du Tag für Tag, dass du erfreuten Ilorzons zu- 
elokkonnnst?, Das erzille uns Beiden !* — Fir sprach: „Nirgends 
goho' ich hin!“ — Als sie in nun ganz besondors höflich fragten, 
„antwortoto dor T,öwe: „In diessen Wald kommt Tag für Tug 
nein Freund, dessen Gatlin boreitst ganz hervorragende Spoisau; 
„davon osso ich in allor Preundschaft,* — Darauf sagten sio Beide: 
„Wie wollen hingehon, don Stellmacher Lödten und uns nıib dossen 
Bluto und Ploische reichlich Zeit gütliceh thunl“ — Als der 
‚Löwe das gehört hatte, saglo or: „Oho, ich habe ihın persönliche 
"Sichorheit gowährt: wio kann ich auch nur in Gedanken gogen 
‚ihn so etwas Schändlichos planen? Dagegen will ich auch euch 
‚böldon von ihm ausorlesene besondero Speisen vorschallen“ -- 
‚Damit waren Beide einverstanden und machten sich auf den 
Weg’ zu dem Stellmacher. Als diesor don Löwen von so böser 
"Umgebung, bogleite, schon von weitem salı, dachte or: „Da 
'&töhl one nights Chules bevor!“ und klelterle sohnell sammt seinem 
Wi &lbe gar huriig auf einen grossen Baum, ‚Nun kam dor Juöwe 
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horan und sagte: „Lieber, warum biet du auf den Bauın goklottert, 
als du mich kommen sahst? Ich bin ja doeh dein Frawmd, deh 
Löwe namens Vimala! Pürchte dieh nieht!* —- Dor Stollmaoliet 
blieb, wo er war und sprach:' „Woil dir dor Schakal zur Soitg 
ist“ u. s. w. Daher sago ich: „Win König mit oinor Umgebung 
von Schurken briugt seinen Untergobenen kein Glück.“ 

Als Samjivaka die Wabol orzilylh hatte, sagio or wolter, 
„Irgend jemand hat diesen Pingalaka gogon mich aufgehetzt k 
Auch sagt man: 

Sogar eines Bergos fester Boden wird durch weiches Waasug 
unterwühlt und weggesehwemmt, wie viel mohr dor Menschen 
weiche ITerzen durch Rinflüsterungen soleher, (ie sich darauf! 
verstehen! 

Was ist also unter solchen Umständen jetzt angomossen' 
Oder vielmehr, was sonst als kimpfen? 1üs heisst: 

"Die Welten, welche dio nach dem Himmel Verlangonaun 
erst durch oine Monge von Opfern, durch Kasteiung und Pül) 
von Spenden erlangen, die orlangen Ileldon im Augonblig 
wenn sie im Kampfe ihron Goisi aufgeben. 

Und ‚ferner: 

Entweder man Ali und erlangt den Flinnnol, oder u. 
besiegt die Foindo und orlangt (iltick; dieso beiden Voraiell 
der Heldon bringen ja jeder (ltick. 

Und ferner: i 

Mit Juwolen und Gold gescknitiokte Junglrauon, Tlolany 
und Rosso sammt Büffolwedeln und lIorrschorherrlichkeit so; 
dor mit: zahlreichen Mondsteinen bogelate Sonnonsohinm wo) 
dem Mutlersöhnchon, das sich vor dem Kanıpfo fürcht 
nieht: zutheil.“ 

Als Damanaka dies Wort gehört halle, üborlogte or: hen 






Spitzgehörnte, Wohlgenährto könnte durch Schioksalsfgun | 
vielleicht den Herrn niederstrecken: das wäre auch nicht in "dei 
Ordnung! Ks heisst; 

Unsicher ist dor Sieg im RKampfe, solbsi boi Grossan] 
darum kämpfo ein Versländiger ers! nach Anwondung der die 
anderen Miticl. 

Darum will ich ihn durch meine Klugheit vom Kampfe al 
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bringen.“ — 80 sagte or donn: „Lieber, das ist nicht das rich- 
tige Mittel; denn: 


Wor, bavor er des Toindes Macht erkannt hat, Peindschaft, 


"mit ihm beginnt, der orfährt eine Domtthigung wie das Moor 
durcli den Strandläufer.“ 
Samjivakn sprach: „Wie ging das zu?* — Damanaka erzählte: 


Erzählung 45. Strandliinfer und Moor. 


Es war oinmal an viner Stelle des Tfers des von rum, 
makara’s, Schildkröten, Krokotlilen, Delphinen, Perimmscheln, 
Schnecken und anderen Thiorschaaren erlüllton Meeros ein Strand- 
Auferpaar, davon hiess das Miinchen Ultänapäda und das 
Weibchen Pativralä, Diese war einst nahe daran, dass sie britten 
sollte, naohdem ilnu monallicho Reinigung in der Menstruations- 
zoit vor sich gogungen war Da sagte sie zum Strandläufer: 
„Suche eine Stello, wo ich brüten kann.“ — Der Strandläufer 
Sprach: ‘Bringt denn nicht dieso Stelle hier, die unsere Vor- 
ahren erworben haben, Gedailion? Llier allein magst du brüten * 
— Sio enlgegnelo: „Llöre mir auf mit diosem geführlichen Piatze! 
Hier könnte wir vielleicht einmal das nahe Meor da mil dom 
anz von ferng sich erhebonden Wasser einor Woge meine 
Basen raubon,‘ — lir sprach: „Liebe, es kennt mich, Uttä- 
napäda! Das grosse Moer ist nicht im Stande, mit nk eine 
solche anhaltende Meindschaft anzulaugen. Tast du nicht gehört? 
" Wor greift naclı dom in ausserordentlichum tlänze funkeln- 
don Juwolo in der Haube oiner Sohlange? Wer mag den 
“orztirnen, dem schwer beizukommen ist und der mit dom 
" Blicke schon (ddllot? 
ö Wor möchte wohl, würde er auch von der Sonnenhitze 
im Sommer gepeinigt, in einer Wildniss, gewährte dieso aueh 
‚keinen Schutz durch Bäume u, s. w, in den Schatten dos 
Körpors eines durch Brunel geblendoton Rlofanten sich hogoben ? 
Jud weiter: 

Welcher Mensch, der das Gute vom Schlechten zu unter- 
‚scheiden vermag, vortreibt, wonn oin von Ilagel baglei star. 
‚ration Morgenwind bläst, sich don l’rost durch (kaltes) Wasser? 

Wor wohl weckt, aus Verlangen, Yama’s Welt zu schauen, 
oindn sohlafendon Tuöwon, das Abbild des Todesgotles, der 
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94 Euch I, Erzählung 16, Die hamsn’s nu die Schildkute, 


sich im Zerfleischen der Stirnansehwellungen beinstiger Tilg« 
fanten abgemüht hat? \ 

Wer geht in Yamn’s Bohansung und fordert solber furoht« 
los don Todesgott auf: „Nimm mir das Leben, wenn du 
irgend Macht dazu hast?“ 

Welcher einfältigo Mensch stürzt sich aus freiem Iintschlusse 
in das slets gewallige Furcht bereitendo Rouer, wolches milt 
hundörten von Flammen den JIlimmel vordeekt und koinen 
Raugh’mehr aufwirbelt ?* 

Als der Luftwandler so sprach, Inchte das Weibehen, wol-, 
ches die wahre Beschaffenheit seiner Stärke kannte und spraohs, 
‚„Trefflich ist das und passt für Viele: j 

Was soll es mil dor Prahlerei? Du wirst boi den Louton® 
zum Gespötle worden, Fürst dor Vögel! Das ist hier wunder 
bar, dass ein Wäsloin Klumpen wie ein Mlofant sahoissen willl 

Wie, kennst du nicht bei dir solbor die starke und die 
schwacho Seite? Hs heisst: r 

Es ist schwer, sich solbst so genau zu kennen, dass man 
sagen könnte, man sot zu diesam oder jonom befähigt odor 
nicht; wer aber diese Kenntniss bositzt, dor kommt auch in 
schwieriger Lage nicht in Verlogenheit, e 

Wer da auftritt, nachdem or darüber klar goworden ikt, 
das wird dadureh orreicht, ich besitzo solche Kınll — dassarn 
Anschläge sind mit Brfolg gokrönt. 

Und ireffend hoisst es wie lolgL: 

Wer die Redo wohlwollondor Rreunda nicht bofolgt, dot 
geht zu Grunde, wie dje thörichte Schildkröte, die vom 
Holze fiel.“ ax 

Der Strandläufor sprach: „Wio ging dus zu?" —- Sie antwortetar 


\ 


rzählung 16, Die hamsn’s und die Schlldkröto. 
Es war einmal in einem Teicho eine Schildkröte namend 


Kambugriva, die hatte zwei hanısa’s, Samıkafa und Vikaja mif 
Namen, zu Freunden, Nun brach im Laufe der Zeit ein Rogen‘ 
wangel herein, welcher »wölf Jahre dauerte, Da hatten dıe 
Beiden folgenden Gedanken: „In diesam Teiche ist dns -Wasser 
ausgetrocknst; wir wollen nach oinem andorn Gewässer gehen! 
Jedoch wollen wir auch diesem unserm altverirauten liäben 


Bueh 1 Rızihlung 16, Io hamsn’s und die Schildkröte, 115) 


Freunde Kainbugriva Lebewohl sagen.“ — Als dies goschehen war, 
sagth die Schildkröte: „Warum sagt ihr mir Lebewohl? Ich, oir 
Wassorbewohnor, werde, da jetzt hier nur noch ganz wonig 
Wassor ist und sus Kummer über die Trennung von euch 
Beiden, bald zu Grundo gehen. Wenn ihr alsa irgend welche 
Liobe zu mir habt, daun mögt ihr mich aus dieser Todesangst 
hier belroien. Ihr Beide freilich habt jetzt doch nur Mangel an 
Nahrung, ioh aber muss hier in diesem so wasserarmen Teiche 
auf der Stelle storben, Daher dankt darüber nach, was schlin- 
mar ist, dio Nahrung oder das Leben zu verlioren.“ -- Darauf 
entgegnoten die Boiden: „Wir sind unfähig, dich Slügellosen 
Wasserbewohner milzunohmen,* — Dice Schildkröte sprach: „Ts 
giobt, einen Auswog! Bringt ein Sttick grades Tlolz herbeilt —- 
Nachdem dias geschehen war, fasste sie das gerade Holzstück 
in der Mitte, indom sie sich wit den Zähnen fostbiss, und 
‚sprach: „Rasst dios rocht Fest mit dem Schnabel an beiden 
Seiten, Niegt uuf und zieht in gleichmässiger Gangart auf dem 
Himmelspfade hin, bis sich ein anderes Gowüsser zeigt, das 
‚besser ist.“ — Nun sagton Boido: „Diosos Mittel sieht gofähr- 
lich aus! Wenn du von ungefähr auch nur ganz wenig dabei 
sprichst, wirst du div Stango loslassen, sehr tiol fallon und zum 
sohellen,* — Die Schildkröte sprach: „Von jetzt an habe ich 
das Gelübdo des Schweigens, so lange der Klug dureh dig Luft 
dauer,“ — Als nun die Sache so in’s Werk gesetzt wurde und 
‘die Leute sahen, wis dio boidon hamsa’s dio, so gut ea gehen 
wollte, aus dan Gowässer horausgelolle Schildkröte so über die 
‚naho gelogeno Stadt hinwegtrugen, erhobun sie aus der Tiefe 
'ein gowaltiges Gelöse: „Was ist das da (ür oine Art Wagen, 
‘den da von don beiden Vögeln dureh die Luft geführt wird?" 
— Als das (io Schildkröte hörte, deren Todosstunde gokommon 
jwar, sagte sio leichlainnigor Weise: „Was schwatzen die Leute 
da?“ — Kaum hatte die Thörin das gesagt, als sio auch sohon 
„von ihrem Halto losglitt und auf die de stüirzto. Indem wurde 
‚sie auch von der nach ihrem Kleische verlangendon Mengo mit 
‚scharfon Messern zerslüickalt, Daher sage ich: Wer die Rode 
Iwohlwollender Freunde nicht befolgt.“ 
' Und weiter sagte sie: 

„Wer Vorkehrungen für die Zukunft Lil! (Anägataridhäty) 


Bi ; „Buch L Kratllung 17. Der dimme und die beiden klugen Pisxhe, 


Be wer Geislosgegenwart hat (Pratyutpannunati), diesen’? 
343 Beiden geht os gut; dev Gleichg ilige (Y anEhAMB konnt um. 
u Dor Strandläufer. sagte: „Wie. ging das zu?" - - Bie erzählte 























Erzälhlung 17; "Der dumme und dio heidon klugen Tische 


Ts waren einmal in einem grossen Teiche: drei: Fische vo 
‚starkem. ‚Umfange, nämlich. Anägatavidhäly, Pratyutpannamat ; 
\ind © Yadbhavisya, diese drei, Hinstmals belauschte 'jer 
-Änägatavidhätr das Gespräch von Wischorm, wolche .an dem Ufe 
des Wassers :vorübergingen und sagten: „Dieser Mich ist, veia] 
an Fischen. ' Hier wollen wir morgin einon Tisehzug . voranstal 
ten!“ — Als Anägatavidhäty das gehört hutte, duchte or: „Di 
"staht ung nichts Gutes bevorl Sicherlich werden diose morgäns 
oder übermorgen hierher kommen. - Daher will ich mit Pratyut: 
pannamati und Yadhıhavisya einon andern "eich ‚wusuch 
dessen Wasser. nicht abgedinmb wird.“ -- Jür rief sie also Bei 
herbei und befragte sie, Da sagte Pratyutpanmnmatiie „Digäg 
Teich, den wir so lang6 bowohnt.haben, können wir nieht, } 
"einem Sehlage aufgeben. Wann die Tischer horkommen wer 
‘dann.werde ich. mich durch irgend eine, diosor Sachlage -@i 
sprechende, Handlung retten." . Yadbhavisya:abar, dessen Tod 
:stunde : hörangenaht war, sagte: „ls. giebt noch andere Bi 
„grössere Teiche!  Wor weiss, -ob_sio hierher’ kommen wo 
"oder nicht? :Daher- ist os nicht vichlig, ‚bloss, weil man etw i 
derartiges "vernommen hat, den höimathlichen Teich zu. 9 
lassen, Denn os "heisst, : 

Nur dadurch besteht diese Welt, dass die Anschläge: 
Schlangen. und Bösewiechten, die von den Blössen Anden 
‚344°. .leben, nicht golingen. I 
‘Deshalb kann ich mich nicht nette das ist. mein foald 
Entschluss,“ — So blieben diese Beiden dort; Anügatavidhäll 
aber entfernte. sich.und gelangte in ein anderes Gewilsser, 
nächsten. Tuge, als er sich entfernt hatte, fingen die von,ihi 
Gehülfen. 'begleiteton Fischer, nachdem sie das Wasser: darin 
abgedämmt.. und. das Netz ausgeworfen halten, . stimmil 
Fische,‘ Da: es nun dahin ‚gekommen war, stellte sich Pya; 
pannamati. in dem "Netze todt: jene, welche: dachten, di 
grosse, Fisch Bel von. eclhet “gestorben, anne ihn. AuB’ 





Bol 1; Erzitlilung 165 Strindlänfän n. Meor, fortgän HR: 
»:nerzenarsus „und, legten iin an das Ufer: da. "NOKAU UT ;BLCHE“ 

. wiador in das Gewässer, -Yi adbhavisya. aber, der-mib-dem Kopfe 
"ir einer Masche des Netzes. steckte und so. zum Vorscheine: 
kam,. würde von. jenen in’s Jenseits befördert, indem. sie ‚ihm 
n.Kopf mit vielen Stackschlägen zerträmmerten, «' Daher sage, 
i oh: „War Vorkehrungen für die Zukunft beit,“ 






Der Strandläufer ‚sagte: „Liebe, hältst du mich asnn für äin 
dbhavisya.gleich? Es heisst: - 

Bei Pferden, Rlofanten und Metallen, bei Hölern, Steinen. 
und-Rleidern, bei Frauen, Männern und Wasser seigt sich ein“ 
‚gwältiger Unterschied. 

:Darum sel unbesorgt . Wor kann: dir zu nahe troten, wenn" 
mein Arım dieh beschütz6?“ — Als "nun: das: Weibchen. des 
andlämfars Rior gelegt hatte, dachte das’Moer, welahes zuvor 
"Gespräch. mit Ankehört hatte: „Ach, treffend. heisst; es wio 
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"Bei wem wohl Andet sich nieht ein im eignen Herzen 

tstandener Hochmuth? Der Strandläufer schläft mit nach ., 
en gerichteten Füssen, aus Furcht, der Himmel’ ‚könnte 

ıst. sinstürzen. 

änım. will ich seine Sulke konnen lorıien |" — Am andahh 

ab, "als: ‘dis Beiden nach Nahrung ausgegangen. waren, ralbte- 

Moor ‚aus. Neugier mit seinen besonders weit ausgostredkten. 

snhänden- ihre ‚Tier. — Als nun.das Weibohen: zurtiökkam % 

das’Nast -Ioer sah, sprach. es zu dem Gatten :- „De ‘sieh; was‘; 

Hglüoklichen sugestossen ist] "Jetzt hat” das Meer die. 

Yaubtt. Toli "habe. es div mehrmals: gesagt, wir. wollen 

darswohin göhen;. aber wie Yadbhavisya bist du Linfältiger. 

egangen. Nun wörde ich aus Kumnner über den Verlust . 

Kinder in’s Feuer. gehen; .das ist mein foster Vorsatz." 

Strandläufer sprach: „Liebe, überzeuge dich: nun. von 

Haoht, denn jetzt werde ich diesen bösen Wasserhehälten;., 

nam Schnabel austroeknen I. — Das Weibchen‘ sprücht.. 

Ürdiger,. wie kannst: du init ‚dom ‚Moard ‚Krie S 

nd foren: 

n. der Verblendung ua in där srslän. 
inde-säloerenccht.ibavor. er seine. oirene Kraft und die des 
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08 Buch T. Ferzthlung 18, Sperling und Klefant' 


Feindes erkannt hat, Iindat den "Tod, wie eine Motto, dio in's 
Feuer fliegt.“ 

Der Sirandläufer sprach: „Geliobte, rade doch nicht so! 

Selbst der jugendlichen Sonne Strahlen-Tüsse lassen sich 
auf Bergen nieder: was bedarf os des Alters bei solchen, die 
schon mit Olanz zur Welt kamen? 

Darum will ich mit diesem Sehmabel das ganze Wassar aus. 
trocknen und so das Moor in Festland vorwandehw® — Dad 
Strandläuferweibchen sprach: „Ach, Geliebten, wo die Jähnavi 
und der Indus, nachdem sio ueunmal neunhundert 1Itisso auf 
genommen haben, ununterbrochen sich orglessen, wie willst du 
dies Mger mit dem Schnabel austrocknen, dev nur einen Tropfen 
fasst? Was soll as also mit einor so unglaubwürdigon Rode?“ 
— Der Sirandläufer sprach: 

„Nicht verzagen ist des Glückos Wurzel: mein Schnabel , 
ist dem Risen gleich, die Tago und Nächte sind lang -- sollte 
dag Meer nicht endlich trocken werdon? 

Denn: 

Die Obermacht ist für einen Minn schwor zu erlangaypil 
so lange er nicht seino Mannoskralt anwendet: auch dia 
Sonng wird erst dann Meisterin übor die Wolkonninasen, won: 
sio dio Wage erstiogen hat“ 

Das Weibchen sprach: „Wann du dann duralaus mit def 
Meero Feindseligkeiten beginnen musst, «dann thuo dios null, 
nachdem du auch die andern Vögel herbeigerufen hust, Dohne 
08 heisst: 15° 

Die Vervinigung Violor, seion sio auch nnch 80 Imbadeuk 

“tend; vorleiht den Sieg: nus Grlisern windot man don Sirie 
. mit dom man sogar einen Mlefanten bindet, 
Und [erner: 

Infolge soines Sireilos mit siner grosson Monge, Sporlingi 
und Spochl, sowie Mücks und Prosch, furl ein Mlolun seiner) 
Untergang.“ 

Der Strandinufor sprach: „\Wio ging das zu?“  Sio,sprachfä 








Erzählung 18. Sperling und Blofun. 


In irgend einem Walddiekieht wohnte sin Sperlingspanti 
wolches auf dem Asle eines tamäla-Baumes sein Nest hatlä 





Buch L Trzihlumg 18. Sperling und Klofant. [e}} 


In Verlaufe der Zoit bekamen sie Boide Nachkommonschaft, Am 
andorn Tago nun suchte irgond ein brünstiger wilder Blofant, 
der von (er Tlitzo gequält wurde, Zuflucht unter dem tamäla- 
Baume, indem er nach Schatten vorlangte. Dabei [asste er, 
hlind vor Brunst, mit der Spitze seines Rüssols deu Ast, auf 
wolchom das Sporlingspaar hauste, und brach ihu ab, Da er 
abbrach, zerbrachen die Sperlingseier, und das Sperlingspanr 
selbst ontglug nur mit Müho dom Tode, da seino Liebonszeit 
noch nicht abgelaufen war, Nun wehklagto das Sporlingsweib- 
ohen, vom Kummer über den Tod seiner Kinder niodergodrückt. 
In dem kam ein Vogel, nämlich ein Specht, deren bester Freund, 
der ihre Klagen vernommen hatte, betrubt über ihre Betrübniss 
herbei und sagte zu ihr: „Liebe, wozu das eitle Gojammero? 
Donn cos heisst: 

. Vorlorones, Verstorbenes und Vergangenes beklagen Vor- 
ständigo nicht, da dns als dor Unterschied zwischen Voerstän- 
‚digen und 'Thoren gilt, 

Und fernor: 

Trdische Wesen sind nicht zu beklagen; der Thor, der sie 
boklagt, schafft sich aus Leid neuos Leid und nimmt zweimal 
Schadon. 

Und aussordom: 

Speichel und Thränen, welche die Vorwandion vorgiossen, 
werdon den Manon zutheil; deshalb soll man nicht wolnen, 
sondern dio heilige Handlung nach Vermögen vollziehen.“ * 

Das Sporlingswoibohen sagta: „So ist aal Aber warum 
hat der bösa Mlefani in dor Brunst meine Nachkommenschaft 
vornichtel? Wenn du also mein Freund bist, dann denke über 
irgend ein Mitlel nach, wie dieser gowalligo Blofani golödtel, 
werden kann. Durch Anwondung desselbon weicht dann 
der Kummor, der aus dem Untorgango dor Nachkommenschaft 
entsteht, Ts huiast: 

Wonn ein Mann sich an demjenigen richt, der ihm im 
Unglück ein Leid anihat und an demjenigon, der in sohwiori« 
gen Lobonslagen übor ihn lachte, an diesun Beiden, dann wird 
er nach meinor Moinung zum zweiten Malo geboren.“ 


Der Specht sagto: „Du hast Rocht, Donn os heisst: 
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100 Bneh I Erzihlung 18. Sperling mid Blofant, 


Der ist ein Freund, der os im Unglituke ist, gehörte er 
auch einer anderen Kasto anz im tlücke ist jederman jaler- 
mann's Freund. 

Und ferner: 

Das ist em Mreeuud, der es un Unglitcke ist; «das ist ein, 
Vater, der der Tirnährer ist; das ist oin Kamerad, dem man 
vortyant; das ist eino Gallin, bei der man glücklich ist, 


Darum sieho die Macht meines Vorstandes! Judoch, auah 
ich habe einen Preund, dio Mücke nunmens Vinäravi; die will 
ich herbeiholen und zurückkommen, diumit joner Bösewicht, der 
böse Rlefant, getödtet wird.“ — Nun kanı er mit dem Sperlings- 
weibchen zusammen zu der Müsko und sprach: „liebe, diese 
meino Freund, die Sporlingstran, isb von einem bösen Klefanton 
gokrinkt worden, indem «diesor ihre Kier zersehmettert hat, 
Darum magst du mir Beistand leisten, während ich ein Mittel 
zu seiner Tötung anwende.“ - Die Mieko spimeh: „Läuben, 
was soll man in’ diesem Talle sagen! Aber auch ‚ieh 
habe oinen sehr lieben Freund, den Kraosch namens Meghadüta; 
auch ihn wollen wir herbeiholen und dann bandeln, wio 08 sich 


gehört. Denn us hoisst: 


Veoh Wohlwollenden, Reohtschaflinon, der Lehrbiisher 
Kundigen, Klugen und Wissonden nusgelnehle Pläne nis“ 
Imgen nimmennehn“ 

Nun gingen sio alle drei hin und tbheilten Mogbaditta die 
ganze Bogebenheit mi Da angto dieser: „Wins Int dieser 
elonde Mlefant vor einer orzirmlon Sohanr zu badentan! Darum, . 
Mücke, gcho hin und summe im Olre dioses Brunsttollen, damit 
or die Augen schliesst, wonn or dein Summen hört. Dann muss 
ihm der Specht mit dem Schnabel die Augen ansliwneken; und 
wenn er, von Durst gepeinigl, meine Stine hört, «a ich mich _ 
am Rendo einer Grube nufhalten will, wird er in dom (ilauben, 
es sei ein Gewässer, herankoımmen, die Grube erreichen, Tinoin- , 
stürzen und don Tod finden." — So wurde as dann nusgelührt: 
der brünstige Blelanı schloss aus Wanne über den (osang der . 
Mücke die Augen, und der Specht riss sio ihn haraus: und als" 
er zur Mittagszeit, von Durst gopoinigt, uniherireie, ging er dem . 
Rufo des Wrosches folgend hin, golangle an die tiefe Grube, 


Buch I Eraliklung 15 lortgenotzt, Trzihlung’10. Dev kluge hama. 101 


stürzte hinein und starb. Daher sage ich: „Infolge seines Streites 
mit, oinat grossen Menge." , 
Der Strandläufer sprach: „So soi os! Im Vereine mit den 
Prounden will ich das Moor austrocknen.“ — Nachdem or diesen 
Eintschluss gofasst hatte, rief or alle Vögel zusammen und theilte 
ihnen das Unglück mit dem Raube seinor Kinder nit, Jene ba 
gonnen nun zur Rache für (dies Leid das Meer mnt den Mlügeln 
zu schlagen Da sagto ein Vogel: „Auf die Weiso gehen unsere 
Wtinscho nicht in Trfüllung. Jedoch wollen wir das Meer nit 
Traklössen und Sandkömern vollfüllen!“ Nach diesen Worten 
begannen sie alle, das Meer unzufüllen, indem sie eine Menge 
Sandkömer und lördklösse nit der Schnabelöffnung aufnahmen. 
Nun sagte oin Anderer: „Wir sind durehaus unfähig zum Kriege 
wit dom Oceano. Darum will ich angobon, was hier zeitgentäss 
ist: is wohnt oin aller hamsa auf einom Peigenbaume, der wird 
uns omen gulen Rath geben, wio er der Sachlage untspriehl, 
"*Daber wollen wir hingehon und ihn fragen. + Ts heisst: 
lören muss man ja auf das Wort der Alten; und alt 
sind. diojenigen, wolche schr gelohrt sind: eine im Walde ge- 
fangeno hamsa-ITeorde wurde «dureh die Klugheit des alten 
hanısn befreit.* 


. 300 
Die Vögel sprachen: „Wie ging das zu?" »-- Tir angto: 


; Brziiklung 10, Der kluge hamsa, 


Es war einmal in einer Waldgegend ein Peigonbauın nit 
grosson Aston; dort wohnte eino hamsa-kKamilie, Unten an 
diesom Foigenbaume wuchs nun eine kausämbi-Tiane, Da sagte 
jener alto haunsa; „Die Linue, die da an diesem Foigenbaume 
omporrankt, ist für uns ausserordentlich gefährlich. Vermittolss 
dieses Haltos wird ommal jewand hier heraulsleigen und uns 
tödton. Solange sio noch schwach und leicht abzuschneiden ish, 
muss sie bosoitigt worden!" — Aber sie benchteien sein Wort 
nicht und schnitten die Liane nicht ab. Im Taufe dor Zeit 
nun ymrankte sio den Baum von allon Seiten. Binsimals nun, 
als diese hamsa’s nach Nahrung ausgeflogen waren, bestieg oin 
Jiger den Poigenbaum, indem er der Liand nachging, legte 
Schlingen in die Wohnungen der harıga’s und kehrte nach Tlause 


D 
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102 Tuch E Krriühlung ID. Staandliuter wul Meor, lottgenotzt, 


zurück, Als nun dio harsa’s sieh an dor Nahrug, gütlich go. 
than hatten und nachts zurtielkkehrton, wurden sis alle in den 
Schlingon gelangen. Nun sugte der alte base: „Da hat uns 
hier das Unglück getrolfen, in don Schlingen gelangon zu werden, 
weil ihr gehandelt habt, ohne men Wort zu burüeksichtigen, 
Nun sind wir alle verloren I* Da saglon die haypan’s zu ihm: 
„Uhrwürdigor, da die Sachen so liegen, wıs ist da jetzt zu Uun?# 
— Tr sprach: „Wenn ihr wein Wort befolgen wollt, dumm stell, 
euch todi, wenn der Jügoer wiederkommt; und wenn diosop 
in dom Glaubon, ibr setad todt, auch allo nul dio Terde hinah- 
wirft, nitisst ihr alle, nachdem ihr hinabgewonfon seid, zu gloigher 
Zeit aufliogon, während er hinabsteigt.“ -- Als os nm Tag 
geworden war und dor Jäger zurtekkan wm nachsah, da waren 
sie alle wie tod Ter löste sie auplos aus dev Schlinge 
und warf sie alle nach oinander auf die Bde hin. „Ar sio nun 
merkton, dass or sich zum Tfinabsteigon anschiohfo, Ilopen sie 
gomäss dem Rathe, den der alte hanısa ihnsa gugebon Linie, 
allo zu derselben Zoit zusammen au, Pahor sage ich; „Lören 
muss man ja auf’ das Wort der Alton.* 


Als die Fabol orztihlt worden war, bogaben sich alla diese 
Vögel zu dem alten hamsa und thailten ihm «das Ungslitole nıle 
dem Raube der Kinder mit, Nun sagte der ulto hamsa; „König 
über uns Vögel alle ist Garuda. Dim ist 08 der Suahlage 
angeimosson, dass Ihr alle dureh das Gelöse gloiohzoitigen Seluresons 
Garuda in Schrecken jagt So wird or dan alles Lanidl besoitigen.* 
— Nachdem sis das vrwogen hatten, bogaben sio sich zu CGiarudda, 
Diesen hatte dor hoohheilige Niriyuna zum Kampfo der Aötler 
und Dämonen rulon lassen, Gerade zu dieser Zeit um moldeten 
Jene Vögel ihrem Herrn, dem Könige der Vögel, dus von dam 
Mecre verursachte Tronnungsleid des Raubes dor Kinder: „Mas 
jestät, während du unser machtvollor Gobieter bist, hat das 
Meer uns, die wir nur davon loben, was msor Sohnnbol Inssen 
kann, gekränkt wogen der Geringlügigkeit wnseror Nulrug, 
inden es die Jungen goraubt hut, Ks wird erzählt: ‚ 

Heimlieb soll man wahrlich essen, Iesondars aber ein 

Armer; sicho, wegen der Geringfügigkeit dar Nahrung wurde 
ein Widder von dem Löwen gatödtat,“ 
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* ara fraglar „Wie ging das zu?" Vor alto Vogel 
erzählte: 


Erzählung 20. Widder und Löwe, 


ls war einmal in einer Weldgogend ein von seiner 1loorde 
abgekommoner Widder, der stroilte in dem Walde umher mit, 
seinor gowaltigen Miähne, dem (Hittor soiner Ilörner und 
seinem prallen Körper, Binstmals nun sah ihn „lort in dem 
Walde der von allen Thieron umgobene Löwe, Als or nun 
diesen nio zuvor gesohenen Widder erblickt hatte, desson Kör- 
per forbwährend nach allen Seiten hin von Tlanren starrie, so- 
dass man (die Tieibesform nicht deutlich erkonnen konnte, ward 
sein UIerz orschlttert; er gorioth in Furcht und dachte: „Sicher- 
lich ist diesor weit slärker als ich! Daher streift er hier sorglos 
umher“ -- 80 «dachte er une entfernte sich ganz langsam, Am 
ande, Tage un, als der Löwe eben diesen Widder nuf dem 
Boden (es Wildes im Graso weiden salı, duchte er: „Wie, das 
ist ein Crasfrossor? Dann muss or sicherlich der Nahrung ent- 
sprechonde Kraft besitzen!“ - - In dieser Erwägung stürzte sich 
der, Löwe sofort auf den Wilder und tödtote ıhm. Daher sage 
ich: „Ileimlich soll man wahrlich osson.® 


Wihhrond sio so orzählten, kam dor Boto des Viyfu noch- 
mals und sugto: „Io, Gamma, der Hore Nüräyane Idsst dir 
befehlen, du sollest schnell kommen, damit or nach Ammarävati 
geben könne.“ - Als Guruda das gohört hatte, supte or voll 
Stolz zu ihm: „Ach, Boto, was will der TIorr mit mir schlechtem 
Diener anlangen ?*" — Dor Bote sprach: „Aber Garuda, noch 
nio hat der Ilochhailige div etwas Böses goragt; warum bist du 
also gogen den Iachhoiligen hochmüthig ?* -- Garuda sprach : 
„Das Mae, wolches dom llochheiligen als Wohnslätle «lient, 
hat meinem Diener, dom Strandläuler, die Bier woggenonmen. 
Wenn ich os also nieht hestiafe, kann ich nieht Diener des 
Nlochheiligon sein. Das magst du dem Uerm mitlheilen.‘ — 
Als nun Vismu aus dem Munde des Boten erfahren hatte, dass 
Garutmal schmollto, dachte or: „li, dor Sohn der Vinalä ısb ja 
ausserordentlich zomigl Da muss ich selbst zu ihm gehen, Ihm 
zuroden und ihn unter Khrenbezeugungon herbeiholen, Ts haisal: 
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Wem es um sein IIeil zu Ihun ist, der soll alu fallen, 
zugethanen und aus gutor Familie stammenden Diener nicht 
geringschützig bohandeln, ihn vielmehr wie einen Sal hogon, 
und pflegen. 

Und weiter: 

Ein Iorr lisst seinen Dienarn, wäre ar ach mit ihnen 

zufrieden, nichts weiter uls Klue widerlahren:  <ieso aber, 
- ordweisen ihm sogar mit ihrem loben einen Dienst, wonn siez 
geehrt werden * % 

Nachdem or das erwogen hatte, bagab ar sich eilig zu 
Garuda; und als dieser sah, dass sein Mor in saine Balınnsung'f 
gekommen war, verneiglo er sieh mit vor Nehum gosonktoni ' 
Antlitz und sprach: „Hochheiliger, siehe, ubernuithig dlartiber, * 
dass os deine Wohnstätte ist, hat das Meor mieh belouligt, ind 
dem es meinen Diener tie Wir wepgenommum Ant, Nun habe t 
ieh aus Scheu vor den Tlochhoiligen gezögort; sonst hälte ich 
es houto noch in Festland verwandelt, Ws heisst: “ 

Eine Handlung, die das Ansehen der Ileven hienieden 
schmälern und seinem Horzen Poin verursuchen könnte, ver 
übt ein ausgezeichneter Diener nieht, sollst wenn er dag“ 
Leben aufgeben müssto.“ 

Nach diesen Worten spraah der Nochbeilige: „ln, Sohn den 
Vinatä, du hası Recht! Dem: 

Wahrlich bestenf® man stols den Harn weyenn dey Ver 
gehen seines Dieners, wenn er einen gruusunen und bögeh 
Dionor miohb ontliisst, 

Darum komm, damit wir von dem Moore die Tier wieder 
bekommen, den Strandlänter zufriodenstollen wm «lan nag 
Amarävati zu dem Goschäfte wit den Diimonen gehen können‘ 
— Damit war ar oinvorstanden; dar Hochheilige alıor sahall da 
Mesr, legte einen feurigen Pfeil auf dım Bogen und spraoli 
„Ne, du Rösewicht, gieh diesem Strandltufor die Kior zurdol 
sonst werde ich dich in Pestland verwandeln !® - Als das Meo 
das gehört hatte nahm os zitternd um während seine ange: 
Umgebung vor Angst bobte, jeno Tior und überreichte Sie Mk 
Wissen des Lochheiligen dem Sirandläuler, Daher sage oh i 
„Wer, bavor er des Teindes Macht erkannt hat.“ 
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» Samıjfvaka, der den wahren Sachverhalt erkannt hatte, 
fragte ihn: „Preund, sago anı wie is seine Kampfeswoise?! — 
Junor sagto: „Sonst bafand er sich auf dem Kelsengrunde ruhend, 
wie es sieh gerade machte, mil seinom gepriesonen Leibe, 
Wenn or aber nun vor alloım deu Sehwanz einzieht, alle vier 
Füsse zusammonlegt und mit gespitzton Ohren schon von weitem 
dich gerade ansieht, «dann magst du merken, dass or dir feind- 
selig gosinnb ist“ — Nachdem Damanaka so gesprochen halte, 
hogab er sich zu Karalaka; und dieser sprach: „Was hast du 
unternonmnen ?“ -- Tür antwortete: „Rintzweit habe ich die 
Beiden jetzt miteinander!“ — Karalaka sprach: „Ist das wahr?® 
— Damanaka ontgegualo: „An «dem Ihfolge wirst du es mer- 
ken!“ - Karalaka sprach: „Was ist da zu verwundem? Is 
heisst: v 

Tin richtig angezetielter Zwist entzweit selbst Standhafte, 
gerade sn wıo eine gewaltige Wasserfluth die aus Felsen auf- 
goschichtoten Burge.* 

Damanaka sprach: „Auch wenn man einen Zwist hervor- 
gerulen hat, muss man auf alle Pille seinen eignen Vortheil 
ersiroben, Tüs hoisst: 

Wor das ganze Lehrbuch studirt und den Inhalt dus 
Lohrbuches soinom Wesen nach erfasst hat, abor seinen vignen 
Vortheil nieht wahrt, wus nützen dem dio Tohrbiteher, die 
ihm ja nur Müho verursuchen ?“ 

Karalako sprach: „In Wahrhott giebt es koinen eignen Vor- 
theill Don: 

Was ist das [ir eine Weisheit, dass man don Leib mit 
den Quulon Anderer nihrt, dom diesor Zustand beschoert ist: 
Würmer oder oin Maufen Asche?" 

Damanaka sprach: „Pu verstehst dieh nicht auf den von 

Natur gewundenon Weg der Siaulskunst, der dem Geselhlechte 
tler Minister hauptsiichlieh Lohn einbringt. Llier sagı man: 

Das Herz lasse man unbarmberzig, die Rede »üss wie 
Zuckorrohrsaft sein, man bedenke sich nicht und tödte den, 
der -sinon vorher beleidigt hatte. 

Aussordem wird dieser Samjiyaka, auch wenn or galödtet 
‚dat, uns noch von Nutzen sein. Dem: 
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Tin Klugor, wolsher einem Andern on Leid waultgt nd 
zugleich seine oigno S Sache fürdert, wird wieht Fü einfillig 
"angosehen, so wenig wie Qulurnka in Wide, 

Karafaka sagte: „Wie ging das zu?" für sprach: 


Erziblung 21. Der sehlane Sehnkal, 


Ks war. einmal in einer Waldgegond om von den Ministem 
namens Kravyaınukha, oinem Wolle, Untmaka, oinem Sahakale, 
und Sankukama, einem Kamoolo, nngohaner löwn mens 
Vajradampstra; der klimpfte einst niit sine brünstigen Blehnton, 
wobei sein Leib von den Spitzen seiner Stosszllne so auf, 
gerissen wurde, dass or in der Binsankeit bleibon wusste,” 
Durauf sagte or, von siohont kägigem Kuston gepoinigb und den 
Leib vor Hunger abgemagort, zu seinen Minisfern, die auch vom 
Dunger gequlilt wurden: „Sucht im Walde irgend ein hier, 
damit ich euch (votz dieses Zustandes Sting beveiton kann? 
— Kaum hatten sia un dieson Befahl erlilten, als sie nuch 
schon im Walde umherstweilten: aber sie Funden nlahle, Da 
dachte Caturaka: „Wonn dioser Sankırkarma golödten, wird, dann, 
habon wir alle oinige Tage untl zu ussen, Aber dar er wird: 
ibn, weil er sein Freund ist, nicht. umbringen wollun. Tudossen; 
werde ich kraft meiner Klugheit meinem Ilerm dormusson zu" 
voden, dass er ihn Wdtotz und so sagl mn 

ls giobt nichts in der Walt Für die mit. Vorstund Rogabten, 
was sio nicht. vernichten, eresichen oder vollbringen können, 
darum wende ieh ihn hier an.“ h 
Nachdem or dus überlogt, Intto, sugle or zu Snkukama) 


" Falgondes: „Ach Suikukare, der Her wird von Hungor Ki 


pomigt, da or keine hekiinmmliehe Nahrung hats une won dat 
Flerr nicht mohr ist, Inden aueh wir gewiss den Tod. Darum! 
will ich wn doinot- wand des Horn willen nfwas Bngan; d 

höre an!" — Sankakarna sprmoh: „Moin Lieb, Iask 08 hurdigs 
hören, danib ich olıne Bedenken nach deinem Worte handele! , 
Aussordem hat mau hundert verdienstlieho Warke vollbracht, 
wenn nan tut, was dem Horn zutwigelich ist. + Unluraka 
sprach: „Mein Lieber, glob- seinen Leib um doppelten Gewinns 
proik, damit du einon doppeltm Aoih bukommst und der (ler, 
sein Leben fiisten kann“ -- Als Saukukarm das gehört hatları 


n 
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saglo or: „Liuber, wenn es so ist, dann ist das ja mein elgnar 
Vortheill Snge also dom Term davon, und es geschohe danach. 
Aber ieh muss mir in diosem Palle den König Dhamma zum 
Bürgen ausbitten.‘“ — Nachdem sio dus beschlossen hatten, 
gingen sio allo zu dem Löwen, worauf Caturaka sagte: „Maje 
stitt, nicht ein einzigos hier baben wir gofangen, und dio heilige 
Sonne ist dor Zeit dos Unterganges naha.* — Als der Löwe das 
gehört Into, gerieth er in die Aussersto Bestürzung. Da sprach 
Caturaka: „Majestät, so sagt dieser Sankukarmna: Wonn du den 
König Dharmn als Bürgen stellst und mir meinen Teib vor- 


doppelt zurückgiehst, will ich ihn preisgeben.“ —, Der Löwe 
sprach „läobor, das ist sehöul So geschehe os!" — Nachdem 


das vereinbart worden, und Saukukama mit den zusammen- 
gelegten Iländen augestossen worden war, risson ihm der 
Wolf und dor Schakal den Leib auf, sodass er ins ‚Jenseits ein- 
ging. Nun überlegte Caturaka: „Wis könnte ich 68 orreichen, 
dass der bloss mir allein zur Nahrung diente?“ — Als er das 
im Herzen erwogen hatte, saple or zu don Löwen, dor, wie or 
sah, am Körper mit Blut befloekt war: „Dor ITorr geho an den 
Fluss, um zu baden und «dio (Gottheit zu vorohren, loch will 
veroint mit Kravyamukha diose Speise hier bowachen.* — Als 

der 1,öwo das gehört hatte, ging er nach dem llusse. Sobald 
or sich onlfornt halte, sagte jonor zu Kravyamukha: „Wohlen, 
Kravyamukla, du bist olond vor Tlunger; so iss Lleiseh von 
diesem Kameole, eho der 1err zurüekkommt; ioh werde dieh 
vor «lem Foren entschuldigen.“ — Witlirend er auf sein Wart 
hin etwas Moisoh kostote, sagte Unluraka: „Ue, Kıavyamuklıa, 
goh bei Soital Der Herr konmul“ » - Als das guschehen war 
und dor Löwe zu dem Kamvolo zurückkam, dem «das Jlorz wop- 
gelrossen war, sagte or zornig Wolgendes; „Ha, wor hat dios 
Kameel zu einen Speisorosto gonmeht, dass ich auah Jen tödte?" 
— Naaoh diesen Worten sah Kravyamukhba dem Unburaka in’s 
Gesicht, als wollte or sagen: „Sage ebwas, damit sieh dieser be- 
ruhige!" -— Da lachte Onturaka und sprach: „Ei, Kravyanulca, 
warum siehst du mir in’s Gesicht, nnehtlom du selbst das IIerz 
des Kumeels vorzohrt agb?" — Als Kravyamulkha das gehört 
hatio, oh er in Todesangst und begab sich in eine andere 
Gegend; der Löwo verfolgte ihn eine Strecke, docli kehrle er 
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“schrecklicher Laut ist!“ - Als Onkurmlan dns grbärt hatte, ging 
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um, woil er dachte, er dürfe ihn als onen Krallentrigor hichäl 
töcten. In diesem Augenblicke kam infolge von Sehlaksals« ed 
fugung auf den Wege du eine nit Macht beladene Karawangs) 
von Kameelen einher, wolche mit den am Alulse Defosliglen ‘, 
grossen Cooken ein Geklingel vorusachlen. Als (dor Löwe vondi 
woitem schon den lauten Klang ihrer (locken vermahm, sugl h 
er zu dem Sehnkalo; „Fieber, erkundigo dieh, was dus Inr DIE 


















er etwas in dan Wald hinein, kehrte oilig zurtek und sagte 
voller Besttirzung: „Le, gelo, gehe, wonm du nach gahgrf‘ 
kannst!“ — Tr sprach: „Liober, was ersohrsekst du ich 50? 
Sage an, was dus zu bedouten hatt“ Cnturaka aubworlote: 
„Herr, dort naht sich der König Diana, vormig über dich 
„Weil dieser moin Kameol zur Unzeit umgehmell Int, unahde 
er mich als Bürgen gestollb halte, will ich Tausendfach mein 
Kamcel von ihn zurtelknehmen.“ So entschlassen und vo 
hoftigem Zorno wegen des Kumesles erfüllt, will er desson VAL 
und Vorfahren bei dir suchen, So kommt er hemngesehritten 
— Als der Löwe das gehört hatte, liess auch cr das tad 
Kanneel im Stiche und floh, aus Besorpimss um sein Lehen 
Caturaka aber vorzebite naeh und naeh endlich das Wleigd 
dieses Kameelos. Dahor sago ieh: „Bin Nluger, welsher einet 
Anden oin Leid zultet.* ; 

Als sich Damanıka nun ondfernt halte, übertgte Sanıivaiki 
„Was soll ich anfangen? Wenn joh jetzt anderswohin gohe, nu 
wird mich ein andoros reissendos Mhier tödtanz dem diasor W 
ist öde; und wenn der Mor böso ist, kaum man nieht eimm 
enikommen. Ts heisst: h 

Hat jemand emam Andern eine Bolekligung zugafigt ud 
ist dann gollohen, so Lorulige er sieht nieht init dom (Tedankeit 
dass er woit weg solt die lungen Amun kluger Minor zighä 
ıhn ja heran, wenn or nieht auf sommer Hut ist. 

Darum will jeh lieber zu dem Löwen gehen, Vielletehl.) 
lässt or mich gehen, indom er badenkt, Anss ich bei ihm Zufloditä 
gesucht habe.“ -- Nauhden er so in seinem Sinne hesahlossat 
hatte, ging er ganz lungsum uulgerogten Herzens Linz und 
er salı, dass der Löwe ein den Angaben Drumanakık entspreckg 
des Ausschon hatte, selzio or sich un einer anderen Stelle nie 
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und «achte. „Ach, wie schreeklich sind doeh div Gebister 
Es heisst! 

Wie in ein Ilaus, in dem Sohlangen vorborgen sind, oder 
wie in einon Wald, der mit Baubthieren orltlit ist, wie 
in oinen Soe, dor mil: einer Menge schöner Wassorroson vor- 
sehen, aber zugloieh voll von Krokodilen ist: so ungern und 
voller Angst bogebon sioh die Diener in die Soelo der Könige, 
dio beständig von Bösewichten, Lttgnern und lhrlosen be- 
sudelb wird.“ 

Piügalaka, wolcher homerkte, dass jonor das Agussero hatte, 
wie Damamnaka angegeben hatte, stürzte sieh sogleich auf ihn. 
Samjivoka nun, dem die Spitzen von desson donnerkoilähnlichon 
Krallen den Loib zerrissen, zerfleischto init den Spitzen seiner 
beiden Ilormer dom Löwen die Bauchgegond, kam mit Mühe 
von ihm los und stand wieder zum Kampfe bereit da, in dem 
Wunsche, ihn mil den Mörnern zu töcten. Als Karataka nun 
diese Beiden sah, blühenden paläsa-Bitumon ähnlich und oinander 
zu tödten vorlangend, saglo ar schmähond zu Damanaka: „Ach, 
au Einfiltiger, dass du zwischen den Beiden Zwietracht gestiftet 
hast, daran hast du nicht wohl golhan! Denn den ganzen Wald 
hior hast du dndureh in Verwirrung gebracht, Du kennst also 
don Korn dor Sinalsklughoit nieht, Tüs heisst: 

Diojenigon, welohe, der Staatsweishoit kundig,  An- 
gelegonheiten, die dio höchsten Swrafen und Gewalttlinten 
inaihrem Gofolge haben und nur mit grossor Anstrengung in 
Ollmung zu bringen sind, mit ihrem Vorslando in Citltg beilogen, 
sind die roehten Minister; diejenigen aber, welcho gegen alle 
Ordnung Angelogenheiten, die nichtige und goringe Folgen 

+ haben, dureh Anwendung von Gewalt zu Rinde zu bringen 
bestrobt sind, stellen dureh ihr unkluges Bonehmen des Fürsten 
(Hück aufs Spiel. 

Darum, du Dummkopf, (soll man so handeln’) 

. Mit Güte allein sollen Männer, die sich auf Geschäfte 
verstölten, ein Goschält in Angril! nehmen, da durch Güte 
. zustande gekommene Werke nienials zu Sohanden werden. 

Darum, du Dummkopf, erstrebst du das Aınt eines Minislore 

‘ind kennst nicht einmel dem Namen nach Ireundliches Knt- 
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gogenkommen, Darum ist jenor Wunsch mnsoust bei die, da 
du es mit der Gewalt hältst. is heisst: ! 

Wie Brahman erklärt hat, bedient sieh die Stuntsklugheib, 
des freundlichen Entgogonkommmens als ersten, der Gowalt als 
letzten Mittels Unter den (vie) Mitteln ist aber die Gewalt, 
das schlechteste: darum lusso man sie woR, 

Nicht «dureh win funkelndes duwot, nieht dureh Hitze und 
nicht durch Fauer, sondern dwoh Milde schwindet das Dunkel; 
welches von den Feinden ausgohl. Ei 

Und weiter: e 

Wo schan guto Worte zum Ziele führen, soll man koinet 
Gowalt anwenden; wonn die Gaulle dureh Zuaker zn Ruhe‘ 
komnit, was bodart os dumm der bitleran Anke? 

Und ausserdom : 

Guto Worte, Bestechung und Wntzweiing > «ioso wahr. 
lich bilden die oflfne Phitir der Klugheit, wus aber dar viorles 
Mittel ist, das nennen die Thrwürdigen Munnesthal, \ 

Klugheit, die dor Jüntsehlossenheit enungolt, die gil 
nur als woibisch; und Tleldonmmth, der sieh mit unklugeni;, 
Benehmen paart, ist viehisch, olins Zwoilel, y 

Die Macht der Mitchtigon, lefuntn, Giftschlangen, Lwon;s 
des Peuors, Wassers, Windes und der Margonsonne sieht ıma 
erfolglos werden, sobald man Mittel dngugen gubrnucht. 

Wenn du aus Nochmuth dartber, dnss du der Mohn eines 
Ministors bist, zu weit gegangen bist, sa ist aueh dies dei 
Vertorbeul Ks heisst; 

Eine Klugheit, die die Bozilomung der Sinne nieht orroichljt 
die nicht nit. grossen Liebe verein ists die nieht tygennRall, 
bereitet und nicht auf der Moral beruht; die man nur findeb 
und erkennt im blosson Anoinandorreihen blosser Kodensarlei®, 
vor den Leutenz die keine Seelenruho und keinen Ruh N 
bringt: wus mnoht nam mib der, die kom wahres Wissen isbl 

Nun ist in den Tohrbiichern hierüber gesnggt, dass sich dat 
Rath auf fünf Punkto beziehen kann; näwlieh das Mittel, Unter 
nohmungen anzufangen, (io glüüekliehe Wahl der Purscnen und 
Sachon; die richtige Verthwilnng von Ort und Zn; ; Vorkehrungen 
gegen Unglückstalle und die lrreichung dus Yarsuken, Total‘; 
droht da num dem Lierm dieses schwere Unheil, Wenn du RE | 
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ner die Fähigkeit dazu besitzt, dann arsimme oine Vorkehrung 
gegen «diesen Unglücksfalll Bei dom Zusammenbringen von Ent” 
zwoilon orprobt sich ja die Klnghoit: der Minister. Du Dhor bist 
also unfähig, das zu thun; denn deino Klugheit ist verkehrt. 
Is heisst: 

Tin gomeiner Mensch vorsteht nur, eines Andormn Sache 
zu verderben, nieht aber, sie zu [ördern; sine Maus vermag 
nur, einen Speisekorb umzuwerfen, nieht aber, ilın aufzurichten, 

Aber freilich, die Schuld liegt nieht an dir, sondern viel- 
mohr an dem £lerin allein, der dem Worte von dir Tinfältigen 
glaubt, Ts heisst: 

Wissonschaft, die sonst TIochmuth u. s, w. wegwischt, om 
zaugt boi T’horen Tloehmuth, gleichwie das Tageslicht, das 
sonst die Sobkraft erweckt, bei Tiulen Blindheit horvorrult. 

Wissan boseitigi Dünkel und Hochnnuth; wer sieh durch 
Wissen berauschen lässt, für den giebt es keinen Arzt; bei 
won Nektar zu Gift wird, den kann man nicht heilen,“ 

Als Karalaka don Moren in so gefährlicher Lage sah, ge- 
rieth or in die Aussorsto Bestürzung: „Wehe, wehe, das ist dem 
lern zugestossen infolge unkluger Belohrung! Ja, treffend sagt 
man wie folgt; . 

Rürsten, wolcho der Meinung gomeiner Luouto folgen und 
nieht auf dem von den Weisen angowiesonen Pfade wandeln, 
die gerathen in den Unglückskällg, in dom Bodräingnis horrscht 
und aus dom os sohwer hält, horauszukommen. 

Jodormann, du Dhor, nimmt Dienste bei oinam ITlerm, der 
eino Lugendreicho Umgebung hab: woher soll abor nun der Ilom 
durch einen schloahlon Minister von doinesgleichen, dor sieh wie 
ein Vioh allein auf intzweiung vorstohl, das Glück tugendreicher 
Rreunde haben? Iüs heisst: 

Tin ILorr, dor keinen troffliehen Ministor hat, wäre ar auch 
reich an Vorzügen, wird nicht aufgesucht, so wenig wie ein 
'Poich init klaren, süssem Wasser, in dem böso Krokolile sind, 

Dü aber winschst aller Wahrseheinlichkeit nach, damit 08 
dir solber nur wohlgohe, einen voroinsamten König! Du Dumm- 
kopf, weisst du os denn nicht? 

Inmitten seiner Umgobung erstrahlt der König, nimmer 
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12 Buch I Rohmenuathlung: 


mehr abe, wonn or vorolsamb ish die ihn versinsamt 
haben wollen, das sind soino Widersacher. 


Umd weiter: 
Bei etwas Unangonehmem muss man much dor guten 


Soite suchen; giohl os «dio nicht, dann ist, os ja Gift; bot obwas 


Süssem muss man nach |intorlist suchen; giebt os die nicht, ' 


dann ist es ja Noktar, 
Femer, wenn du über den Anblik des Glüokes und dor’ 


Wohlfahrt anderer dieh irgorst, so int auch das nieht viehligs ‘ 
so wünscht man nicht Preunden gogenüber zu handeln, ıleren 
Wesen man orfasst hal, Deun: 

Digjenigen, welche dureh Minterlist einen Tround, {lurch 
Botrug Sittlichkeil, dureh Sohtdigung Anleror Wohlstand, 
mit Jueiehliohkeit Wissen und mit Barsehleit ein Weib zu 
erlangen wänsehen, sind offenbar Thoren. 

Farmer; 

Das Glück, welshes den Diener zubhoil wurde, macht 
gerado die Wohlfahrt; des Brdhorrschers ausı was nülzen die 
von den Perlen ausstrahlondon, sieh erhebanden Wogen olına 
die dos Moores ? 

Pornpr: Wer von seinem Norm (nnst orfahren hat, dow 
sollle in erhöhten Grude bescheiden sein. Ts hoissh: 

.Je mohr der Fler Begenüber dom Diener sehe Hull, 
zeigt, um 80 mohr erstrahlt dosson demüthiger ang In solnar; 
Sehttehternheit, 

Du aber bist von Ioiehter Sinnosurt. is hoisslı 

Ein Grosser, der ın Bowogung gekommen ist, giebt solng, 
Standhaftigkeib nieht auf; «das Ming wid nicht ‚golwiht, won 
das Ufer einstärzt: ein Schwacher vorändert sich sahen aus‘ 
einer geringfügigen Uhsncho: darbha-Grus bewegt sieh sehon 
bei sanflem Winde, x 

Rreilich liegt wm Horn allein die Schukl «darum, slass an! 
ohne das Ziel der Erlangung der drei hobanszwacke zu hortck-f 
sichligen, sich mit deinosgleichen bett, der du nur von du; 
Vorwande der Ministerwürde lebst und ganz ausserhalb der, 
Mittel der sechs Arten der Stantekunst stnbst. Treffond ERFOR man! 
wio folgt: DR 

Die Fürsten, die an Dionern Gefallen finden, (ia mannige" 


Buch L Iwailliluug 22, Der vorbtennte Bottelmönch, 113 


fache schöne Worto zu machen wissen, aberjden Bogen nichthäufig 
gebrauchen, an deren TIerrlichkoit finden die Peinde Gefallen. 
Troffond wahrlich erzählt man auch folgende Geschichte, von 

der es heisst: 

Der nackte Bettelmönch ward verbrannt, der Mürst ge- 
neigt gemacht und die oigne Persönlichkeit erhöht dureh den 
Minister Balabhadıa.* 

Damanaka sagte: „Wie ging das zu?“ — Karataka erzählte: 


Erzählung 22, Der verbrannte Botielmönch. 


In «dom Lande Kosala liogt eine Stadt namens Ayodhyä, in 
dieser war ein König namens Suratha, dessen Pussbank von den 
Diadenen der vielon sich verneigenden Vasallen goglättel wurde. 
Zu dom kam einst sein Waldwächter und meldete: „Herr, alle 
Könige des Waldgobietes sind abgefallen; unter ihnen ist der 
Waldbowohner namens Vindhyaka der Anführer, Um ihm Bo- 
nehmen beizubringen, ist Mujostät ausschlaggebend.“ — Als der 
König das gohört hatte, loss er seinen Minister Balabhadra 
kommen und sandte ihn aus, um jone zu bostrufen, Als dieser 
nun ausgozogen war, betrat zu Wudo der heissen Jahreszeit 
oin nacktor Bottelmönch die Stadt. Dieser brachte in einigen 
Tagen vormiblelst dos Prasnavyikarana, des Tloroskops, dor 
Kenntnis (los Vogellluges, der astronomischen Bertthrungspunkte, 
dos Dritlols der Zodiakalbilder, des neunten, (es zwölften und 
des dreissigston Theiles omes solchen, der Woissagung der 
Lebenscauer aus dom Verschwinden des Schations, der Taust, 
aus Metallen und Wurzeln; des Mundvoll Wassors, der Bohne 
und anderor astwologischer Praktikon die ganze Bürgerschaft 
auf seino Soile, als hätte er sie gekauft. 

Einos Tages liess dlor König, dor von ITöronsagen von dossen 
Wesen gohört hatte, ihn aus Neugier in seine Wohnung bringen, 
hiess ihn Platz nehmen und fragte ihn: „Kennt der Meislor 
wirklich die Gedaukon Anderor?* — Darauf antwortete jener: 
„Du wirst os un den Rirfolgen merken | — So versetzte or den 
König durch geeignete Trzählungen in die höchste Spannung. 
Eines Tages vorsiumio er die gowöhnliche Bosuchszeit, trat zur 
Nachmitlagssiunde in die Wohnung des Königs und sprach: 


„Wohlen, König, etwas ganz Angonohines kann ich verkünden: 
8 
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ich habe heute Morgen diesen meinen hoib in der Klostorzeils 
abgelogt und bin mit einom andern, dar Aötborwelt ungemossonen 
Teibe, da alle Unsterblichen meiner gednchten, in don Himmel 
gestiegen und dann wieder zurückgekehrt, Dubei augton (die 
Götter: „Erkundigs dieh in unsern Namen nach dem Wahl- 
bofinden des Pürsten!“ - Als dor König das gehört hakte, am 
staunto er über dies ausserordentlicho Wunder und sprnoh: „Wie 
kannst du, p Moistor, in den TMinnmel fahren?“ - Tor ontgepunte: 
„Grosskönig, ich begebo mich alle "Tage im «den Himmel — 

Dor Rünig, der in seiner linfalt das glaubte, vernuohlässigie 
allo seino Pläno und auch seino Geschliffo im Ilarem und ging 
ganz in jener Sache auf, Tunwischen kehrte Bulabhadra, der 
das Waldgebiet von Doruen gositubert hatte, zu den Mitsson des 
Königs zurüok und sah seinon llorn, dessen Ministeorkrois ein- 
sanı in der Pormo weilte, mit jenem nackten Bettohnönehe yu- 
sammen in der Abgelogenheit stehen md mit nufgeblühtemn 
Antlitzlotus irgend etwas wie oin liohrer bosproohen. Als er 
den wahren Sachverhalt erfahren hatte, vernoigle er sieh und 
sprach; „Teil, Majestit, dem Tieblinge dor Götter“ Da ar 
kundigte sich der König boi dem Ministor nach seinem Bofinden 
und fragte dam: „Kennst du diesen Meister?" — Wr sprach: 
„Wio sollte ioh diesen Prajüpati unter den vielen Moistorn sicht, 
kennen? Man hört auch, dass dieser Meister dio Welt dor Göbtor 


besucht: ist das wahr?“ - Dar König antwortete: „Was du 
gohört hast, ist alles die Wahrhvil, “Di sugste der Boltels 


mönch; „Wonn dieser Minister dunnoh Verlangen tilet, ma or 
es sich ansehon I — Naoh dieson Worton nt on in die Kloster- 
zello, versah die Pt mit dem Riogol und blioh darin. Als darauf 
nur om Augenblick vergangen war, sagte (der Minister: „Maja 
stät, zu wolebor Zeit win! or zurfiekkehren?“  » Dar Pürst 
sprach; „Warum dräingst du so? Jir muss ja seinen Jeib arst in 
der Zelle. ablegen und kommt dann wit einem anderen, göttlichen 
Leibe hierher zurück — Janor onlgognote: „Wonn dus wirklich 
80 ist, dann bringe man eing Munge Vlolz zu einen [ouor, damit 
ich dioso Zelle anzünde I — Dor Jördhorscher sprach ; „Woshalh 
denn?“ — Der Minister entgegnatos „Majestät, dumit or, wonn 
dioser Leib vorbrannt ist, mit jonom Für die Ütterwolt bestimmten 
Körper an Eurer Seito verweill. Man erzählt sich Wolgondes: 
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Erzählung 23, Die Vorbrennung der Schlangenhant. 


Tis war olnmal in der Siadı Räjagrha ein Brahmane namens 
Devasarman; dessen Gattin wointe hoftig, wenn sie die Knaben 
dor Nachbarn sah, da sie kinderlos war. Eines Tages nun sagte 
der Brahmane: „Liebe, höre auf mit dem Kummer! Siehe, als 
ich. houte ein Opfer zur Erzielung eines Sohnos darbrachte, wurde 
ich von irgend einen Unsichtbaren deutlich vernehmbar ange- 
redet: „Brahmane, du wirst einen Sohn bekommen, der mehr 
als alla Monschon mit: Schönheit, Charakter und Wohlfahrt ver- 
sehen sein wird.“ — Als dio Brahinanin das gehört hatte, füllte 
sich ihr }Iorz mit der höchsten Wonno, und sie sprach: „Möchten 
dessen Worte nicht (rtigerisch sein!“ — Im Verlaufe wurde sie 
schwanger und gebar bei der Niederkunft eino Schlange. Die 
Umgebung ohne Ausnahme rief bei deren Anblick: „Wort damit“ 
-— abor sie kiimmerto sich nicht um ihre Worte, sondorn behiolt 
sie, badeto sie, da sie sie wie ein Kind liob hatte, that sie in 
einon geriumigen, reinen Bohälter, kriftigte ihren Leib mit 
Milch, frischer Butter usw, und bewirkte so, duss sie nach einigen 
Tagen stark wurde. Binstnals aber, als die Brahmanin, die 
Augon von Ührtinon umllarl, das ochzeitslost dos Nachbarsolnos 
mit ausah, sagte sie zu ihrem Gallon: „Immerforb zeigst, du mir 
gegonübor eins soleho Missachtung, dass du dich gar nieht um 
das Tloehzoitsfost meines Sohnes bokümmitl“ — Als der 
Brahniano dus gehört hatte, sagle er; „Uhrwürdige, soll ich ewwa " 
in die Kussorsto 110lle eingehon und bei Vüsuki anfragen? Thörichte, 
wer woiter wird wohl seine Tochter dioser Schlange geben?“ — 
Als er nach diesen Worten sah, dass die Brahmanin ein ganz 
bosonders betrübtes Gosicht machte, durchzog or aus Rücksicht 
darauf mit reichliehor Wegokost die Pramde, da ihm sein Woib 
theuer war und golangte nach einigen Monaten in die in einem 
fornen Lande gelegene Stadt namens Kukufanagara. Dort blieb 
er die Nacht, mit einom Bade, Spoiso usw. bedient, in dem 
Hause eines Angehörigen, wo er bequem Zuflucht suchen konnte, 
da sie ihrd boidersoitigo Rechtsohaffonheit kannten; bei Tages- 
anbruch aber begrüssto or jenen Brahmanen und wollte auf- 
brechen, als diesor zu ihm sagte: „Zu welchem Zweoko bist du 


hierher gekommen? Oder wohin willst du gehen?“ — Auf diese 
gr 
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Anrede entgognoto er; „Joh bin hinrhor gokonmon, vum Hr 
meinen Sohn eine passonde Krau m sughon® - Als der 
Brabnane das gehört hatte, sngle or: „Wonn das so ist, so wisse, 
dass ich da oine ausserordantlich schöne Voohter habe: und du 
hast über mich zu bestimmen! So nimm »io lür deinen Sohn“ 
— Nach diesen Worten nahm der Bralunans dussuon "Tochter 
sammt ihrer Begleitung und kohrto in seine Iloimath zuriick, 
Als nun die Louto die Ville ihvor ungewöhnlichen Schänhait 
erblickt hatten, die mit der höchsten Anmutl und wunderbaren 
Vorzügen ausgostattol war, sagten sio mit vor Läiobe woib PX 
öffneten Augen zu deren Begleitung: „Wie könnt ihr eine solche 
Mädchenperlo oinor Sohlange zuführen ?“ Als dus ihre 
Kämmerlinge gohört hatten, sprachen sio alle, im Florzon ont» 
sotzt: „Bringt diose wog von diesom dureh onen Dion aufge. 
twiebonen Bengel!“ - Dir sagte das Midelon: „Hört auf mit 
diosor Schmühung! Denn seht: 

Einmal sproohen Pisten, einmal sproalon gute Menschen, 
einmal werden die Töohter zur Jüho gogeban: in diesen drei 
Fällen hoisst es stols oimmal. 

Rino That, die der Tod ungeoridnat hat und die vorher 
schon bostimmt ist, ist nicht zu Indorn, ebonsowenig wio dns 
Schicksal des Puspaka von den Höbtern,* 

Nun fragten sie nllo: „Wor wur dam dieser Puspakar! 
Das Mädehon or wape: \ x 


Berlinlung %, Des Todes Mucht. 


Indrn hatte einen Papagei namens Puspaka, dessen Golst 
war von der Konninis vieler Lehrbücher unwiderstollich geworden, 
und die höchsto Schönheit, Anınnth und Pugend zierte ihn, 
Nun sah or oinsimals, als or auf dor Ilandiitiohe dos grossen 
Indra manniglache schönn Aussprüche horsagte, wabei soin Loib 
von der Wonne «der Berührung durehdrungen ward, den zur 
Zeit seines Dienstos nahonden Yan und Hog weg! 1a Iragteu 
ihn allo Schaaren der Unsterbliohen: „Warum untwichat du, 
als du jenen erblioktest?“ - - Der Papagei spraoh: „Dioggr ist 
wahrlich der Beleidigor aller lohondon Wesen. Wie sollte man, 
vor ihm niobt entweichen?“ — Als sie das gehört halten, saglen » 
sie alle zu Yama, um jonom die Wurcht zu honehmen: „Auf unser, 


Buch T. Erzihlung 29. beendigt. 22, beendigt, 117 


B 
Wort hin magst du diesen Papagei vorschonen!® — Yamıa 
sprach: „Das weiss ich nicht. Darüber hat das Schicksal zu ont- 
schoiden.* — So nahmen sis denn jenen Papagei, begaben sich 
zu dem Schicksale und sagten zu ihm dasselbe wie vorher. 
Nun sagte auolı das Schicksal: „Das weiss der Tod! An ihn 
wendet euch !* -- Als das geschehon war, ging der Papagei 
sohon bei dem Anblick des Todes in’s Jenseits hinüber. Als sie 
das sahen, waren siu allo im Ilerzon bestürzt und sugten zu Yama: 
„Was ist das für oino Geschichte?“ Darauf antwortete Yama; 
„Infolge des Anblicks dos Todes war ihn das Storbon gewiss!" 
— Als sie das gehört halten, gingen sio in ihre Bohausung. 
Daher sage ich: „Eine That, die der Tod angeordnet hat.“ 


Aussorlem treffe meinen Vater nicht dor Tadel, dass seine 
Tochter gelogon havl!* — Nach diesen Worten wurde sie mit 
Billigung seitons ihrer Umgebung von der Schlange geheiraihet, 
Nun boganmn sie voll Anhänglichkeit, mit der Besargung von 
Milch, Wasser usw, die Schlange zu bodionen, "Tags darauf kam 
dio Schlange aus der geräumigen, in Schlafgemache aufgestellten 
Kisto horaus und kroch auf deron Lager. Da sagte sie zu ihr: 
„Was ist das für oin fromder Mann in Mensshongostalu?* In 
diesen Godanken erhob sie sich, an allen Gliedern Zitlornd, 
öffnete die Uhttr und war im Bopsiffe, hinausgggtürzen, als jener 
zu ihr sagte: „Liebe, bleib stohen! Ich bir. Ze Gatlol! — Um 
sio davon zu üborzougen, fuhr er in don in dur Kisto befindlichen 
Leib und kam wieder daraus hervorgegangen, und sio fiel ihm 
zu Müssen, wio or so mit einen hochragenden Diadome, Ohrge- 
hängen, Arinbindern, Armreifen und Spangen geschmückt war; 
danach getosson sio die Wonno dos Liebesgenusses. Als das 
sein Vator, dor Brahmane, sah, erhob er sich vorher, ergriff den 
in der Kiste befindlichon Schlangenleib und bestatlete ihn in 
Fouer, damit jener nicht wieder dahin zurückkehren könnte, Als 
es Tag geworden war, zoigte or hocherfreut allen Louten seinon 
Sohn, der sammt seiner Gnttin bei den Liebesgeschichten ver- 
weilte und wie ein Ministersohn aussah. 


Nachdem Bulabhadra in diesem Beispiele zu dem Könige 
gesprochen hatte, zündete er die von dem nackten Beitelmönche 
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bowohnte Zolle an. Daher sage ieh: „Der nackte Bektolmanch 
ward verbrannt,‘ - 


So sind also die wahren Minister bosehallen, du Dummmkopt, 
nicht wie deinesgleichen, die nur von dem hlosson Vorwande 
der Ministersohaft loben und die Wege dor Stautsklugheit nicht 
kennen, Durch jenos böse Vorhalten hasb du dureluue klar 
gelegt, dass du von jehor ein sehtehter Minister warst. Sicher 
lich war auch dein Vater schon so genrtat, Donn;s 

Sicherlich ahmt der Sohn das Benehmen nach, wie as bui 
dem Vator war: von einom kelaki-Baume kommt keine_ 
Myrobalanen-Lrucht. 

Bei Woisen, dio von Natur unorschübterlich sind, Inte man 
solbst nach langer Zeit: koino unwogsuune Blösse, wem sio nieht 
selbst ihro Unersehülterlichkeit fallen lasson und oino Schwäche 
ihros Geistos zeigen. Denn: 

Wer würde wohl, gäbo er sich much Mäho, boi den Plauen 
deu Ort, wo die Speiso hinuustribt, sohen, wonn nicht diese 
'Shörichten aus Proude übor das Donnom dur Wolken lanzten? 

Was nützt os also überlanpt, dieh zu belabren, der du die 
falsche Bezeichnung nls Minister Kührst? Ws heisst: 

olz, das sioh nieht biegen lässl, pllogl man anoh nicht 
zu biegen, gpeein Mossor kommb nieht, an einen Stein: ein 
Unterriebt ber dom, dor sieh nielik bolehren INast, ploichwio hei 
Stommukht, bringt kein Ulttole.* 

Damanaka sprach: „Wie ging das zu?" - - ie sprach: 


Erzählung 25. Übel angnbrnehier Ruth, 


Es war einmal in oihor Waldgegend oino Tloordo Allen, die 
fand zur Winterzeit, als sie musorordentlich hrs mitgenommen 
way, zu Boginn der Nacht einon Louehtkilfon Tndum sio diosen 
nun erblickten, fussten sia ihn bohntsem an, da sie ihn fiir Peuor 
ansahon, bedeckten ilm mit woekusm Laube, »truoklon ihre 
Arme, Achseln, Bäucho und Brustgegend darüber, viaben sie 
und genossen wahrlich vine Wonne wio au einem hrommenden 
Feuer. Nun war da ein von der Kilte ganz besonders goplagtor 
Affe, dor war ganz bei dor Suche und bliog wiederholt darauf, 
Da kam ein vom Schicksalo goschlaguner Vogel namens Süeimukht 
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B 
von dem Bawne herab und sagto zu seinen eignen Verderben 
za ihm: „Lieber, gieb dir komo Mühel Das ist kein Touer; (das 
ist ein Louchtkäfer!“ —- Jener kümmerte sieh nicht um (desson 
Rede, sondern blios woiter; und wiowohl jener ihm wiederholt 
wohrte, Hoss or doch nicht davon ab. Nun, kurz, jener kam so 
lange in die Nähe seiner Ohren und beunruhigte ihn heftig, bis 
or ihn ergrift und an einen Kelsen schmetterte, so dass or mit 
zermalmtem Schnabel, Augen, Kopfe und Llalse in’s Jenseits go- 
langte, Daher sage ich: „Iolz, das sieh nicht biegen lässt, 
pflegt man wich nicht zu biegen.“ — 


‚Ja, 

Was wird wohl Goelehrsamkeit vermögen, die au den 
Unrechten verschwondet wird, gleichsam eino Lampe im 
Iause, die in einem zugedeckton T'opfe stoht] 

Dahor bist du gewiss ein missgeboroner Sohn! Es heisst: 

Dor Lehrbücher Kundige müssen hier auf Trden vier 
Arten von Söhnon amorkennen: geborene, gleiehgeboreng, übor- 
geborene und missgoborenn. 

Rüin Sohn, der gleicho Vorzüge mit der Mutter hat, heisst 
geboren; oiner aber, der dam Vator gloishkommt, gleichgeboren; 
einer, der diesen übortwifft, tbergeboren; missgehoren haisst 
dorjenigo, wolehor Liof unter allon stoht. 

Trolloud sagı man auch wio folgt: 

: Wor durch allumfassenden Vorstand, dureh Reiohthum 
oder Macht an dor Spitze seines Gesohlechles steht, an dem 
hat die Mutter oinen wahren Sohn. 

‚Auch sagt man: 

Wo findot man nicht, eine nur für den ersten Augenblick 
blondonde Schönhoit? Bin mit bestindiger Einsicht geschmückter 
Mann dagegen ist schwor anzutrollen. 

Freilich treffend sagt man auch Folgendes: 

. Guigesinnt und Bösgosinnt, dieso Beiden sind mir bekannt: 
infolge seiner allzu grossen Klugheit tödteto der Sohn seinon 
Vater dureh Rauch.“ 

Damanaka ‘sprach: „Wie war os damit?" — Er amihlie: 
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Erzithlung 26, Gulgesinnt und Böxgestunt, 


"In einer Stadt waren zwei bolvoundelso Kaufleute nit 
Namen Gutgesinnt und Bösgosinnb:; die bugaben sich zin ein 
fornes Land, um Geld zu erworben. Derjonigo mn, der (hit- 
gesinnt mit Namen war, bekam infolge des Aufgunges seines 
(Hücksstornos Lausond Goldstücke im einom Topfo, die ivgand ein 
guter Mensch früher hingelegt hate, Ter borieth sieh aber mit 
Bösgesinnt (and sagte): „Wir haben unsorn Zwock orroieht und 
wollen in unsere Tleimath zuritekkehren ! — So entschlossen 
kehrten Beide um. In der Nithe ihrer Vatorsiadl sprach Gut. 
gesinnt: „Lieber, die Tlitlfte Antheil kommt div zu. So nimm os, 
damit wir jetzt, wonn wir naeh Llause komman, vor Kreund und 
Feind glänzend auftroton können.“ — Nun sugte Bösgesinnt, in 
dor Rünkosueht soines TIerzens auf die Mohrung des eignen 
Vortheils bodacht, zu jenem; „Liober, so lauge uns Boiden dieses 
Geld gemeinschaftlich gehört, so Inge wird mol unsare Tiobe in 
ihrem Bostande nicht untorbrochen werden. Darum wollen wir 
je ein Ilundort nohmen, don Rost in der urda verborgen und so 
nach Hauso gehen. Denn won unser Vermögen ubninuns 
werden wir dann die schöno Prüfung diosos Geldes varnahmen.“ 
— Als sich nun Chilgesinat, dor in seiner angehorenen Rauhl- 
schalfenhoit dessen heiniliello bösn Absicht nicht durchschnute 
damit einvorstanden erklärt haste, nahmen sis Boido alwıs, vor 
steckten don Rest gub in dur lürdo und traten in dio Mladı ein. 
Als nun Bösgesinnt, da er hässliehen Aufwand machte und den 
Leidenschaften Fröhnto und auch soin Gltek durehldohert war 
seinon Antheil durehgebraeht hatte, nahm ar wiederum mit 
Gulgosinnt zusammen ein weiteres Tundort zugotheilt Auch 
dies ging im Verlaufs oines Jahres mul divselbo Waiso rauf 
Da überlogie Bösgesinnt folgondernasson: „Wonn {eh mir noch- 
mals mit jenem zusammen ein Mundert als Anthoil hole, was 
mache ich dann mit don Iunpigen übrigon vier Lundertan, auch 
wenn ich sie wirklich wognohmes? Darum will ich alle sanlıs 
ITundort wegnehmen!" — Als ar so überlagt hate, nahm ar 
ganz allein dio Geldsumme wog und obnelo die Stelle, Als ann 
nur ein Monat vorllossen war, ging er von selbst zu Qulgesinnt 
und sprach: „Lieber, wir wollen das übrige Gold in gleiche "helle 
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ihoilon.“ — Nach diesen Worten ging er mit Gutgesinnt nach 
joner Stelle und bogann zu graben. Als nun das Trrdreich auf- 
gograben wurde und jenes Geld nicht zum Vorschein kam, da 
riof Bösgosinnt in seiner Trechheit gleich zuorst, indem er sieh 
mit eben diosom looren Gefüsse vor den eignen Kopf schlug: 
„Wo ist jones Ilorz Brahma’s? Gewiss hast du, Gutgesinnt, os 
gestohlun! So gieb wir die Hälfte davon; sonst werde ich es im 
Palaste des Königs anzeigen!* — Joner sprach: „Ha, du Büse- 
wieht, sprich nicht sol Wahrlieh, Gutgesinnt bin ich und vorübe 
emo 80 unodle That nicht. Denn os heisst: 

Chutgesinnte blicken auf eines Andarn Weib wie auf ihre 
Mutter, auf lromdes Gut wie auf einon Brdkloss und auf alle 
Geschöpfe wie auf sich selbst.“ 

Darauf gingen liese Beiden sireitond vor den Richter und 
erzähllen die Geschiehte von dem Raube des Goldes, Als dio 
Richter das gehört hatten, logton sie ihnen die Befragung des 
Oottesurtheils auf, Da sagte Bösgesinnt: „Ach, der Urtheilsspruch 
schoint nieht richtig zu sein! Denn es heisst: 

Boi einem Rechtshandel sieht man nach einem Sehriftstück ; 
“ist dioses nicht da, nach Zeugen; fehlen auch die Zeugen, 
dunmn lassen die Weisen oin Gottesuriheil gelten, 

Da ist nun hier in diesem Falle die Gottheit in dem Wuld- 
baume moin Zouge; sio wird auch denjonigen von uns nennen, 
dor unsehuldig oder schuldig ish.“ — Da sprachen jene: „Ja, du 
hast Roohbl Denn os heisst: 

Solbst wonn ein Mann niodrigsten Standes als Zeuge in 
einor Streitsacho auftritt, ist ein Gottesurtheil nicht am Platze; 
nun vollends, wenn os eine Waldgotthoit ist! 

Darum sind auch wir in diesom Tallo schr nougiorig! Bei 
Sonnenaufgang sollt ihr Beide mit uns dort nach der Stelle im 
Waldo gehon.“ — Darauf wurden sio Beide nach Hauso ent- 
lassen, nachdom sio einen Bürgen hatten stellen mussen. Sobald 
nun Bösgesinnt nach Hauso gekommen war, bat cr seinen Vater: 
„Vator,. dio Goldstücke sind in meinar lland; aber man wartot 
nur noch auf ein Wort von dir. Daher will ich dich houte Nacht 
ungesehen in die Höhle des Ssami-Baumes stecken, der sich nahe 
bei der Stelle bofindet, wo ich den Schatz vorher nusgegraben 
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habe, Morgen früh sollst du in Gegenwart dor Richter Yan 

niss ablogen." -—- Da sagte «der Vater: „Sohn, wir sind Boide 

verloren, denn das ist on gulührlichen Mittel! "Proifond sun 
man wie folgt: 

Den Nutzen orwige dev Wissonde, or erwiigo abor auch 

den Schaden: vor don Augen des thörichten Noihers Ködtafg 


das Ichneumon die Reihen.“ 
Bösgesiuns sprach; „Wie ging dus zu? - Don Vater erzählte; 


Trzthlung 27%  Roiher und Tehnoumen. 


Es war einmal in enor Wuldgogend ein von einem Reihor- 
schwarme bovölkertor Reigonbaun; in dessen Höhle wohnte eine 
schwarze Schlange. Diose brachte dio Zeit damit hin, dass sie 
immer (dio Reihorjungen vorzehrte, bevor ilmen noeh die iügel 
gewachsen waren. Nun war dn ein Roihor, dor begab sieh aus 
Lobensühordruss, weil die Schlange die Jungen verzehrt hatte, 
an das Ufor oines Teichos, vorgoss schworo Thrinen und stund 
gesenkten Antlitzes da. lin Krebs, der ihn in solehem Zustande 
erblickte, sagte zu ihm: „Onkel, warum woinst du heute so?“ 
— Dor Reihor sprach: „Lieber, was soll ich Unglücklicher an« 
fangen? Meine Jungen und die Rinder meiner Angehörigen 
hat dig in dor IIöhle des oigonbaumes wohnende Sohlango von 
zohrt; übor diesos Unglück batrtht weine ieh. Dialer knge mir; 
giebt er oim Mittel zu Ihrer Vorniehtung?" > Alk der Krebs 
das gehört hatte, dnohte ar: „Das ist ju dor goburenme Peind 
meinos Goschlechtos! Dahor will ich ihm ein solches Iulb wahres, 
balb falsches Mitlel angeben, «dass auch die anderen Reiher den 
Untergang finden. Is heisst: 

Wonn man sono Rede weich wie Butler, sein Ilorz abor 
ganz mitleidslos sein lässt, dunn wird dor Poind so ws dem 
Schlafo gowockt, dass or mitsammsb seinem Gosehleohle unlar 
geht.“ 

Yir saglo also: „Onkel, wenn us wo ist, dann wir! Siücke 
von Fischlleisch von dem Bingunge eines lehnemmonbaues. bis 
zu der Schlangonhöhle hin; auf diosenm Woge hingehand wird 
das Ichneumon diese höse Schlange umbringen.’ - + Als dies 
geschohen war, tödteLe das Iehnoumon, wolehes «len (teruche 
des Fischfleisches nachging, die böso Schlange und verzehrte 
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nach und nach auch all die Reiher, die auf jenem Baumo hausten. 
Daher sage ich: „Den Nutzen orwäge der Wissonda“ — 

Nun steckto Bösgosinnt, der dies Wort seinos Vaters nicht 
boachtete, diosen nachts in jene Oelfnung in dem Baume, sodass 
er nicht zu sehen war. Am Morgen nun nahm Bösgesinnt ein 
Bad, logie einen gewaschenon Deberwurf an, bogab sich, von 
Gutgosinnt bogleitot, mit den Richtorn nach jenem Sami-Baume 
und sprach mit hellor Stimme: 


„Sonne und Mond, Wind und Fouer, Llimmel, Erde, Wasser, 
Ilerz und Yama, Tag und Nacht und die beiden Diinmerungen, 
sowio Dharmn kennon des Menschen "Thun. 


iTochheiligo Waldgoltheitl Nenne den, welcher von uns 
Beiden dor Dieb ist!“ — Da sagte der in der TIöhle des $ami- 
Baumos befindliche Vater von Bösgesinnt: „Wohlan: Gutgesinnt 
hat jones Geld gestohlen!“ — Als das die Luoute des Königs 
gehört hatten, rissen sio alle vor Rrstaunen dio Augen weit auf; 
und während sio für Gutgesinni gomäss dem Lehrbuche die dem 
Raube von Geld ontsprochendo Strafo überlegten, bedeckte Gut- 
gesinnt diese Amut-Höhle mit brennbaren Stoffen und steckte 
sio in Brand, Wührend das Touer brannte, stürzte der Vater 
von Büsgosinnt jiimmerlich schreiend aus der Sami-Höhle heraus, 
mit halbverbrammtom Tioibo und geplatzion Augen. Da fragten 
ihn alle: „Iloda, was ist das?“ — Naeh diesen Worten erzählte 
or, dass dies alles das Work von Bösgesinnt sol. Da hänglen 
dio Teuto des Königs (dieson Bösgesinnt an dem Aste obon diesas 
Samf-Baumos auf, prieson Chulgesinnt und erfreuten ihn mit der 
Ünlkd des Königs u. s w. Daher sage ich: „Gulgesinnt und 
Bösgesinnt." 


Als Karataka diese Gesehichte erzähl halte, saglo er weiter: 
„Plui, du Dummkopf, dureh deine übermiässigo Klugheit hast 
du dein Geschlecht verbrannt! Treffend sagl man wie folgt: 

‚ Plüsse gehen dureh Salz zu Grunde, die lorzen dar Ver- 

wandten durch Woiberzwist, ein Geheimniss geht zu Grunde 
durch verritherische Menschen, Tamilien gehen zu Grunde 
durch missralhene Söhne, 
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Und ausserelen: wor will dem Monsehen Vorbrauon schonken, 
in dessen einem Munde zwoi Zungen sind? Is hoissk: 
Mit zwoi Zungen versohen, Angst vorursnehend, Krausam 
und immorwährend hart so dient der Mund des Sohurken 
44 wie der Schlange nur dazu, um zu schlkligen, 
Darum habe auch ich wogen dieses duines Verhaltens Angst 
bekommen. Wushalb? 
Prauo ja nicht don Schurken: ieh kenne sin von früher! 
Fine Schlange beisst ebon doch, aueh wenn man sie lange 
415 Zeit gehätschell hat. 


Auch sagt man: 

Fouer brennt, käme os auch vom Sandelholze; om Büse- 

wicht bleibt ein Bösewicht, stammte or uch aus vornehmen 
416 Geschlechte. 
Aber freilich, (das ist dio Natur der Sehurkon! Ts heisst: 

Gowandt im Aufzähleon der Kohler Anderer, beständig 
dabei, seine oignen Vorzüge aufzuziblen, ist, ja der Venilthen, 

? der klug ist, um alles zu vorniehten, selbst vom Schicksale 
47 gestrafl. 

Sichorlich hat der Mann eins wie Dinmanlon Iunte Zunge 

in der-11löhlung soines Mundos, dem sio nielit sogleich in 
48 hundert Stücko zerapringt, wonn sio (lie Tohlor Anderer aufzihlt. 
Don Mannlöwon, der dom Wohle Anderor dient und dessen 
Zunge bei dem Aufzihlen der Wahler Anderer das Goltibdo 
419 des Schweigens übt, den boflo koin Mirsgesohiak ! 
Darum soll man durchaus orsl prüfen, oho man Wngang 
pflegt, Tüs heisst: 

Wer klug und ohrlich ist, don soll mun aufsuchen; wer 
klug und falsch ist, vor dem soll man auf soiner Ilut sein; 
wer dumm und ehrlich ist, don soll man bemitleiden; wer 

40 dumm und falsch ist, den soll man anf alle Mille meiden. 


30 hast du nicht nur auf den Umtorgung deines eignen Ge- 
schlochtes, sondern jetzt auch auf dan des TTorron hingearbeitgt. 
Pür dieh, dor du sogar den Uierrn in ein aoloho Tune bringen 
kannst, ist ebenso auch ein anderer Mensch so gut wie dirres 
Gras, Es heisst: 
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Wonn Mäuse oine Wage von tausend (Pfund) Risen fressen, 
kann auch ein Palko einen Elofanten rauben: was Wuudor, 
wenn or oinen Kuaben raubt?“ 

Damanaka sprach: „Wie ging las zu?“ — Karataka sprach: 


Erziiblung 28. Die von den Mituson geofressone eisorne Wage, 


Es war einmal in einor Stadt ein junger Kaufınann namens 
Nädhuka, der dachte daran, in die Fremde zu gehen, da er sein 
Vermögon eingebüsst halte, Denn: 

Wor in lem Lande oder an dom Orte, wo er früher vor- 
möge soinor Macht Genüsse genossen hat, wohnen bleibt, nach- 
dom er um sein Vermögen gokommen ist, dar ist der aller- 
niodrigste Mensch. 

Und forner: 

Wor an denisolbon Orte, wo er [riher als stolzer Mann 
froh und lustig gelebt hat, kläglich einherschreitet, der wird 
von den Andern gotadelt. 

Er hatto im Hause oine von seinen Vorfahren erworbane, 
aus tausend Pfund Risen geschmiedeio Wage; die gab or dem 
Grosskaulmanne Lakamaya in Verwahrung und zog in die Premde, 
Nachdem er dann sehr lange nach Herzenslust in fremden Iaunden 
umhorgezagen war, kelwio or wieder in jono Stadt zurick und 
sagte zu dem Raufhorm luakymana: „Nun, Laksmana, giob ınir 
die dir anvorwante Wago wieder! — Darauf saglo Laksmana: 
„Ach, Nüdhukn, deine Wuge haben dio Miuse gofresson.* — 
Als Nädhuko das gehört hatte, sagte or: „Luaksmane, dieh trillt 
koino Schuld, wenn sie von don Mäusen gefressen worden ist! 
So ist ju das Dasein: nichts ist hier wunvorgänglich. Aber ich 
will zum Bade an den Pluss gehen; da lass deinan Sohn niit 
Namon Dhanadova mit mir gehen, damit er die Badegertih- 
schaften trägt.“ — Laksmana, dor wogon soinos Diebstahls ängst- 
lich war, sagle zu seinom Sohne Dhnnadeva: „Liebling, dein 
Onkel Nädhuka hiov will nach dem Plusso gohon, um zu baden. 
Darum nimm die Badegortithschaften und gehe mit ihm — 
So spmch or. Troffend sagt man wio folgb: 

Wonn os nieht aus Pureht, aus Verlockung oder aus 
einer selbsisüchligen Veranlassung geschieht — aus Licbe 
erweist kein Monsch oinem Andern einon Gefallen. 
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Und ferner; 

Wo ohne besondere Vorwlassung allzugrosso Risksicht 
genommen wird, da isb Vorsicht am Pluban, die »ehliosaltoh 
Sichorbeit gewährt. 

Nun nahm also der Sohn des Takzmuma die Birlugertth- 
schaften und ging vorgnügten Sinnos mit Niidhuka nach dem 
Plusso. Als nun Nädhuka in dem Plusso gobudet Intto, warf 
er Dhanadeva, den Sohn des altsmanu, in eino I18hle, hal 
einon grossen Stein vor deren Tingunp und kohrte in Tarksmanws 
Haus zurück, Lakymana fragte ihn: „Nun, Nüdhuka, suge anı 
wo ist mein Sohn Dhanadeva geblieben, der mit div gogungen 
war?“ — Nädhukn sprach: „Ach, Laksmana, ein Malko hab ihn 
vom Flussufor entführ." — Laksmam sprach: „Io, du ligne 
Nädhuka, wio kam ein Ralko wohl den grosson Dlinuadeva 
rauben?“ —- Nüädhnka aontgognotin: „PM, Jalksmana, können denn 
Mäuse eine eiserne Wage frossen? (lieb mir wso meine Wape, 
wenn dir an deinen Some gelegen ist!" = So stroitend kamen 
sie beide au den Tlof des Königs. Da sagte laksmuna nit heller 
Stimme: „Ach, Gewalt und Unrecht gosehisht mir) Dieser 
Nädhuka hat mir meinen Sohn Bhanadeva mit Namen go 
raubL!® -— Nun saglon dio Ttichlor zu diesem Nüdlhuka: „Wohlan, 
giob dem Sohn dos Juuksmann hamus!* Nüdhuka sprach; 
„Was soll ich anfangen? Vor meinen Augen hat ihu ein lulke 


‚von dem Mlussufer weg entführt Bio antwortsten: „Ach, 


Nädhuka, du hast nieht dio Wahrheit gosaghl Kann denn ein 
Falko einen Knaben von fünlzehn Jahren rauben?" » » Da Inehto 
Nädhuka und sprach: „Wohlan, hört meine Rare: 

Wonn Mäuse oing Wago von Inusond (’fund) Kisun [rossen, 
kann auch ein Palke einen Klotwnten wuben: was Wunder, 
wenn er einen Knaben ruıbt?* 

Sie sagten: „Was soll das heissen?"  - Lu arzilhlte ihnen 
Nädhuka die Goschlohte mil der Wago. Als sio das guhör 
hatten, lachten sie und gaben dem Iinon die Wage, dem Anılern 
den Solın zurilok. Daher sage ich: „Wonn Mituso eine Wange 
von tausend (Pfund) fressen," “ 


BKarafaka fuhr fort: „Du Dummkopf hast dur ale golhen, 
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weil’du es nicht loiden wolltest, dass Pingalaka dem SamjTvaku 
Huld erwies, Freilich, wolfend sagt man wie folgt: 

Gewöhnlich tadeln hier auf Irden niedrig Goborono einen 
hoch Geboronen, nicht Beliebte einen Laeblimg der Finnen, 
(teizige oimen Preigobigen, Unredliche Rodliche, Peige einen 
Muthigen, von Hässlichkeit Geschlagene einen Schönen, Um- 
glückliche den im Glücke befindlichen, und U'horen immer 
einen mit mannigfachen Wissenschaften vortrauten Mann. 

Und ferner: 

Gobildote sind Uhoren verhasst, Reiche Armen, Fromme 

Schlechtgenrteten, ansliindige Jrauen eimor lüderlichen. 
‚ Froilich, 

Auch ein Kluger verfährt somor Natur gemäss: die Go- 
schöpfo kehren zu ihrer Natur zurück; was wird dor Zwang 
nützen ? 

Boi dom ist Umterrieht angebracht, der das einmal Gesagie 
behlilt; du aber bist wie oin Stein zerstreut und vogungslos. 
Was nützt es, dich zu belehren? Ja, du “'hor, sogur das hlosse 
Zusenmmensein mit dir ist nicht angemessen. Vielleicht könnte 
auch mich, infolge des Vorkohrs mit dir, Unheil troffen. Ts heisst: 

Sohon das Zusummenwohnen mit oinem "Ihoren in luand, 
Dorf, Stadt und Tas ist ju als verderbenbringend anzu- 
schen, auch ohne dass man sich mit ihm abgibt. 

Bosser ist es, in das Meor, die Unterwelt, die Klamimen 

"oder oino Grube zu stürzen, als ınit oinam 'Ühoren zusammen 
zu sein, dor des Vorstandes ermangelt. 

Iöin Mensch nimmt infolge dos Umganges mit Guten und 
Böson diese und jone Tugenden und Fohler an, gerade so 
wio dor Wind, der über mamnigfacho Stellen streicht, schöne 
und hissliche Gortehe. 

'Vroffond sagt man auch wie folgt: 

Ein und dieselbe Mutter und ein und denselben Vater 
habe ich und diesor Vogel da: mich brachten Weise hierher, 
ibn entlührten Jüger 

Tor hört die \Vorto von Jigern, ich aber, o König, die 
von edlen Munis; mit eignen Augen hast auch du das geschon, 
dass Fehler und Tugenden aus dom Umgange sich ergeben.“ 

‚Jener sprach: „Wie ging das zu?" — Karataka erzählte: 
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Erziihlung 29, Wnfluss des Umgangon, 


An irgend einor Stelle des Ciebirges hutle ein Papugolon- 
weibehen Bier gelegt, und zwoi minnliohe Papageien wurden 
ihm geboren. Als nun das Papageienwoibehen naslı Nahrung 
ausgoflogen war, wurden die buidon Jungen von  sinom 
Jügor ausgenommen. Der eine van ihnen onlkam infolge 
von Schicksalsfügung auf irgend oino Weise; den ander 
setzte jener in oinen Käfig und boganı ihn zum Sprechen 
abzurichten. Don andern Papagei sah ein unmhorstroilonder 
Heiliger: da fing or ihn, brachte ihn in seine Kinsiodeloi md 
fütterte ihn. Während so dio Zeit vorstrich, kam oin Könie, 
don das Pferd von seinem JIlooro ontführt hatte, in die Wald» 
gogend, wo dieso Jäger wohnten, Als der Prpmgei in dem 
Kifige den König kommen sah, erhob or sofort ein vorwarronen 
Ueschrei: „Ileda, moin Gobieter, da konmu jemand geritsen! 
Darum fange ihn, Innge in! Mödte, tödtn ihn !* Als nun der 
König die Worte des Papagois gehört hatte, lunkto or soin Nosk 
schnell nach einer andern Seite, Wührsnd nun der König nuch 
einem andern, formen Waldthoile ritt, sah or eine Kinsisdelui van 
heiligen Büssorn. Auch dort war ein Papagei in einom Killig, 
welcher sagto: „Komm, konm, König; rulio dieh ans! Goniossn 
kühles Wassor und süsse Lrüclitel JTadı, ihr Heiligen, vrweint, 
ihm hior in der kühlen Baumlaube Verohrung nit lotorlichem 
Timpfenge und Dareichung von Pusswassorl" Als ler Könipe 
das gohört hatte, duchte or, dio Augen unssorordantliell woih 
aufgoblüht und erstaunten Binnos: „Was ist das?" und Inyete 
den Papagei: „Ich habo in vinor Gogand des Waldes noch onen 
andern Papagei goschen, dor dir ähnlich ist, dor viel grunsiger 
Weise: „Pengt ihn! Schlagt il niodor)® - Als der Tupuol 
die Rede dos Königs vornommen hatte, thoilte or ihm sun Kin“ 
schichlo mit, wio os sich damit zugetrugen hatte, Lion sg 
ich: „Fehler und Tugenden orgebon sieh nus dem Um". 


Daher ist sollon der Vorkehr mit dir mioht vortheilhaft., Denn 

os heisst: 
Bosser ist ein kluger Feind als ein unkluger Preund: 
damit die Seinen nieht gelödtel würden, starb der Riuber, 
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."son dem Allen wurde der Hamscher gotödtet.* 
Damanaka sprach: „Wie ging das zu?“ — Karafaka orzählio: 


Rrzählung 30, Dor odelmlthige Riiubor; der übereifrige Alle, 


Es [war ommal der Sohn eines Königs, «er hatte mit dem 
Sohne oines Kaufmannes und oinos Golehrten Mroundschaft ge- 
schlossen. Tag für Tag vorgnügte or sieh, indem or auf den 
slontlichen Plätzen und in den Gärten spazieren ging, sich ar- 
Ks schorzio und spielte, aber dor Bogonkunde, dom Reiten 
ınd Fahren mit Blefanten und Pferden und dem Jagdlspiele war 
br Tag für Tag abgeneigt. Nun, wurde or eines Tages von 
seinem Vater mit den Worten; „Du bist der Künigsweisheit 
abhokll“ vorstosson und thoilto soinon beiden Preunden die 

ränkung soinos Solbstgolühles mil, Diese sagten: „Auch uns 
Iogenüber, dio wir unsoror Boschäftigung abgoneigt sind, reden 

sero Väter beständig ungeroimtes Zeug. Diesen Kummor 
aben wir in dom (Hücko der Preundschaft mit dir so viele 
Tage her nicht ompfunden; jetzt aber, wo wir sohen, dass auch 
du von demselben Kummer gokninkt bist, sind wir übor das 
Äusserorlentliche Unglüok bekümmort,® -- Nun sagte der Königs- 
Sohn: „Wohrloh ist os für uns’ Gosehmähte nicht angamessen, 
bier zu bloiben. Wir allo, von einem Unglück unglücklich gu- 
macht, wollon von bior auswandern und ivgend wo anders hin- 
gehen. Denn: 

Mit einem vorsatzwouon Maune, Wissen, vordienstlichen 
Werkon, Macht und Gharmktern und Stolzen ınuss man dio 
Probo maohen an ihren Prüchton, wonn sio ihre Ileimath vor- 
«lasson habon,“ . 

- Als das nun geschehen wur, dachten sie darüber nach, 
wohin zu gehon ungemossen wire. Da sagle der junge Kauf- 
mann: „Wahrlich, ohno (teld hat man nirgends rfolg mit seinen 
Wünschen; daher wollen mir nach dom Berg Rohann gehen. 
Dort worden wir Juwelen Anden und denn allo Wünsche vor- 
rklichon.“ — Nachdem sich alle mit diesor zutreffonden Sache 
hvorstanden erklärt hatten, bogabon sio sich nach dom 
Borge Rohana; und dort fanden sie «dureh glückliche Fügung 
öder Bin unschäizharos, horrlichos Juwel Nun sannan sie hin 
ind her: „Wie sollen wir diese Juwelen behtten, wenn wir von 
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hier auf diesom gefahrenreichon Waldwogo aulbrochen ?“ - Da 
saglo der Sohn des (telehrton: „Bin je nieht dor Sohn eines 
Rathgebers? So habe ich denn hior einen Ausweg ersonnon, NM 
lich, dass wir diese ‚Juwelen fortschaffen, nachdem wir sio in 
unsern Leib gethan haben, sodass uns oin Kurawanonmitglied 
oder Räuber usw. nichts anlınben können.“ Als sie das beschlossen 
hatten, thaten sie zur Essenszeit diese Juwolen in oinen Mund 
voll Essen und verschlucklon sic, Während «dies gosohah, sah, 
sie ein Mann, der dort am Bergabhango sioh ungesohen ausruhto, 
und dachte: „Ich bin hior auf dem Borge Rohana, nach Juwelm 
verlangend, vielo Tage umhergostreift und habe keins gelunden, 
da das Glück mir entsohwundon ist! Darum will ich mich denen 
da anschliessen, damit, wonn sio unterwegs ernmaltob einschlafen, 
ich ihnen dort die Bäucho nufsehmeide und alle drei ‚uwolen 
ihnen abnehme.“ -+ So ontschlossen stieg er von dem Borgo 
herab, folgto ihnen, die schon dahinsohriblen, anf dom Wusse 
nach und sprach: „Ieda, ihr Tlorron, ioh kann nicht allein don 
grausigen Urwald durehquoren, un in meins Tloimath zu go- 
langen. Darum will ich mich ewor Gosollschuft ansohliesson 
und mitgehen.“ — Sie waren damit einvorsiunden, dp sio eine 
Mehrung der Treunde wünschten wid begannen zusammen zu 
reison. Nun war in diesem Walde oin in wilder (obirgsgogend 
orbautos, naho am Woge belogener Bhillu-Dort Als jono in 
dessen Nähe dahinsohritton, erhob unter dem im Hause des 
Hiuptlings zum Vorgatigon gohaltenen versohietlmartigen Vögeln 
ein im Kiüfge befindlicher alter Vogol soino Stimmes und dor 
Häuptling, der sich auf’ «io Spracho siinmtlieher Vogelstimmen 
verstand, üborlogte don Sinn der Sinne des Vogels und spraoh 
dann vorgnüglon Herzens zu seinon Dionern: „Dieser Vogel hier 
meldet in der That Wolgondos: „Boi diesen Wantlerorn, die du 
des Weges kommen, bulinden sieh sahr werthvolle ‚uwolon. 
Darum greift, greifs siol“ So haltet sio also an und bringt sie 
hor!“ — Als sie das gethan hatten, fund man durchaus nichis 
bei ihnen, obwohl der Iituptling selber sie durohsmeble. Da 
wurden sie freigelassen und sotzton sich, nur mit einem Juandon- 
schurze bedeckt, in,Bowegung. Da schriv dor Vogel wiederum 
ebenso. Als der Uäuptling das gehört hatte, lass er sie wiocden 
herboiholen, Sie wurdon ganz besonders sorgfliig durehsucht 
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und danaglı freigelassen; aber wihrend sie sich enifernen wollten, 
liess sig der Täuptling, weil der Vogel ganz laut dassolbe sagte, 
nochmals holon und fragte sie: „Dieser Vogel hat sich wahrlich 
stets als.zuvorlässig erwiesen und sagt niemals die Umwahrheit. 
Nun meldet or, «dass Juwelen bei ouch vorhanden sind: wo sind 
sie also?" —- Dan anlworteton jone: „Wonn wir Juwelen bei uns 
hätten, warum solltet ihr sie dann nicht finden, da ihr doch 
eifrig nachgeschen habt?“ — Der Häuptling sprach: „Wonn 
dieser Vogol immer wieder davon spricht, dann befinden sich 
die Iüdolstoine sichorlieh in eurem Bauche. Jetzt ist die 
Dämmerung hereingebrochen: bei Tagosanbruch werdo ich euch 
sicherlich wogen dor Juwelen ouro Büuche aufschneiden !" — 
Mit dieser Drohung warf er sie in das Gofäineniss als Schlal- 
gemach, Da dachte der Räuber: „Wonn morgen früh dor 
TEäuptling diosen dio Büuche aufschneidet und solehe Juwelen 
findet, wird der Bösewicht, von Ilabgior erfüllt, sicherlich auch 
meinen Leib aufreissen, So ist mir dor Tod gewiss, es mag 
kommen, was da will Was soll ich da also aulangen ? Tös hoisst: 
Wahrlieh, wenn in der Todosstundo Iochgemutho mit 
ihrem Mtichtigen Leben einem Andera noch glücklich oinen 
Dienst orwoisen können, dann ist ihr Tod Noktar, 

Darum ist os besser, ioh bieto meinen vignon Leib zyorst zum 
Öffnen dar und bewahre sio so vor dem oignen Tode, Denn 
wenn dor Bösewicht, auch wonn er noch so sorgfiltig in wnoinom 
gloich zuerst aufgeschnittenon Taeibo nachsiohl, durchaus nichls 
Andet, wird sein Zweifel, ob Juwolan vorhanden sind, schwinden, 
und er wird, wonn aueh nooh so unbarmıhorzig, dooh von sulbst 
die Vornahme des Aufsehneidens dor Loiber diesor «da aus Mil- 
leid unterlassen. Wenn das geschieht, wird mir «ar Ruhm, 
Anderen einen Dienst erwiesen zu haben, hioniedon und in der 
andern Welt, sowie eine Iiluterung der Geburt zutheil worden, 
da ich ihnen das laobon und das Vormögen geratiot habe, So 
ist das zoiigemilss und in gewisser Ilmsicht das Slorben nach 
Art eines Weison.“ — Am Morgen nun, als dio Nacht vorüber 
war und der Tläuptling beginnen wollte, ihnen dio Biluche aul- 
zuschneiden, wundto sich dor Räuber mit zusummuengolagben 
Händen an ihn und sprach: „Ich vormag os nicht mit anzusehen, 


wenn diesen meinen Brüdern Jar Bauch aufgasehnitten wird. 
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Darum gewihre nıir die Gnade md lass zuerst meinen Bauch 
aufschneiden " — Da war der Iltuptling aus Milleitl damit alu. 
verstanden: sein Leib wurde nufgesehnitton - - und mun fand 
kein Juwoll Da wehklagte ar: „Wohe, ach, wohel Tch habe ja, 
in meiner Habsucht, die dureh die hlosse Brwigung einor Vogel. 
stimme noch gesteigert wurde, eins grosso Sünde bogangen! 
Wie in dessen Bauche, so denke ich, ist auch in dem der Übrigen 
nichls vorhanden!" — Nach dieson Worten ontlioss or alle (rei, 
ohne sie an ihrem Leibe zu vorletzen. Fälig durehiwerten sie 
den Wald und gelangten in eine Stadt. Daher sage ioh: „Damit 
die Seinen nicht gutödtel würden, starb dev Rituber“, darum ist 
ein kluger Foind hessen. 


Nun verkauften sio dort in der Stadt die droi Juwelen, nach- 
dem sie den Kaufmannssohn vorgeschoben hatten, Kr beachte 
einen grossen Vorkaufspreis zurück und logte ihn vor dem 
Königssohne nieder, Dieser solzto den Sohn (des Ciolehrten in 
das Amt eines Ministers ein und, nachdem or don Plan golasst 
hatte, die Regierung des Oberhorrn dieses Taundes zu stlinzon, 
machte er den Kaufınannssohn zum Schatzmeister, Nachdem 
aun der Königssohn durch Zahlung doppelten Soldos oino go- 
waltige Menge von trofflichen Wehen, Pforden und Wiss 
soldaten zusammengobracht, kraft der Klugheit jenes Ministore 
auf dem Gobioto der sochs Arten der Kriegsführung Rriog bo 
gonnen und den König im Kampfo golödtet hatte, nahm or sein 
Reich in Bositz und wurde König. Kinos Tages imnolto or, da 
er im Llarem woilto und seine Todesstunda horangukonmen war, 
zu seinem Vergnügen einon Alfen zu seinem stllndigon Bo- 
gleiler. Papageien, Unakora’s, Turteltauben, Widder, Allen 
u. sw. sind ja von Natur den Königen liob, Dureh Schiek- 
salsfügune wurde nun der Alle, reichlich versohon mit den vom 
Pürsten gereichten verschiedenen Spoison, kräftig und wusste 
sich bei allen Louten des Königs Achtung zu vorschulfen; und 
dor König machte ihn aus Übergrossom Vartrauen nd Livbe zu 
seinem Sohwerttrliger. Nun hatte dar König nahe boi dom Hause 
einen mit mannigfaohon Bäumen geschnitlekten Lausthain. Alk 
nun zu Beginn des Frühlings der König bemerkte, wie roizond 
dieser war, wie die Bienenschanren die Ruhmesftille des Liebes« 
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. 
gottos besangen und die vielen Blumen wohlriechenden Duft 
vorbreitoten, übortrug or seinen beiden "Traunden die Tuast «dor 
Sorge um «das Reich vollständig und genoss ungebunden die 
Wonnen des fröhlichen Scherzons. Eines Tages, als or, vom 
Liobosgotto erfüllt, mit seiner erston Gomahlın dorthin ging, 
blieb das ganze Lielolgo an der Thür stehon. Nachdem der 
König uun neugierig den Lusthain durebstroift hatte, spineh er, 
ermüdet vom Schauen, zu dem Allen: „Lech will hier in diesom 
Blumengemache oinon Augenblick schlafen. Wonn mir jemand 
nachfolgt und mir oin Leid anthun will, so musst du ibn auf 
merksam und oifig abwohren.“ — Nach diesen Worten legte 
sich der König schlafen. Nun kam eine nach dem Wohlgerucho 
von Moschus usw. und dem Blumendufte Nüstorme Biene herbei 
und sotzto sich ihm auf don Kopf, Als der Alle diese sulı dachte 
er wüthond: „Wie kann dieses olonde Wesen vor meinen eignen 
Augen den König stechen?* — Dahor bagann or, sie abzuwehren. 
Als nun aber «ie Biono, trotzdem sie abgewehrt wurte, immer 
und immer wieder zu «dem Könige geflogen kam, z0g der Alla 
blind vor Zorn das Schwert und führto einen Streich nach der 
Bieno: mit diesem Streichen aber schlug er dem Könige das 
Haupt ab. Nun erhob sieh die Gomahlin «les Königs, die bei 
ihm vahle, vor Sohrock, mul da sie eins solche unvarninftigo 
That orbliekt halte, sehrio sio auf wu sprach: „Ach, ach, du 
Dummkopf von Alte, was hast du da dem arglosun Könige an- 
getan?“ — Dor Alle orzihlto, wio 08 sich zugelragen hatlo, 
Da wurde or von den vereimiglen Touten allen geschnilhl und 
onlfernt. Daher sagt man: „Aber keinen unklugen Freund soll 
man sich wählen“; donn: „Von dem Alfon wurdo der Ilerrscher 
getödtet.“ Daher sage ich: 
„Besser ist ein kluger Peind als ein unklugor Freund: 
damit die Seinen nieht galödtet würden, swb der Rüuber; 
von dem Alfon wurto der Hlerischor gotödtat.“ 


Rarataka fuhr fort: 
„Wo nur dor gilt, der bloss in Verrätherei gewandt ist 
und Freundschaft vernichtet, wie deinosgleiehon, da gedeiht 
kein Werk! 
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Und ferner: 
Bin guter Mensch, bofinde or sich auch in don schwiorigston 
Lagen, entschliesst sich nieht zu obwas, war vorbolen isbı or 
kennt das, wodurch soin Ruf’bei den Leuten nieht ballockt wird, 


Und ferner: 

Selbst in der schlimmsten Lunge Iisst ein Kluger infolge 
der Lautorkeit seiner Art seino Tugenden nicht sahwinden; 
die Muschel giebt ihre weisse Karbe nicht aul, solbst waun 
sie vom Feuer vorzehrt und dann wioder freigegeben wird. 


Und cs heisst: 

Was verboten ist, das ist oben verboten; darum richte der 
Verständige seinen Sinn nicht darauf; auch von drgsten Dursto 
gequält trinkt man doch nieht das Wasser auf dev aundstrasse, 

Und weiter: 

Was geboten ist, das soll man (hun, auch wonn das Luobon 
schon im also steckt; was verboten ist, soll man nicht thun, 
auch wonn das Leben schon im Halse stuckt.* 

So angerodet ontwich Damanaka, da er dessen, don Pfaden 
der Staaisklughoit nachgehonde, Rode In seinem hinterlistigen 
Sinne wie Gift ansab. — Inzwischen schiokten siol jono Boiden, 
Pingalaka und Sunjfvaka, deren Goist von Zorn gohlendet war, 
wiederum zum Kamplo an. Als da Pingulaka Samjıvaka ge- 
tödtet und sein Zorn sioh besohwichtigt hatte, wischlw or sieh 
mit der biutboswlelten Pfoto die in der Kerinnorung an die 
frühero Proundschaft vor Mitleid thränonfouchton Augen und 
sagie voll Reuo Molgondes: „Ach, wohot Du habo ich oine 
schworo Stindo bogangen! Ich habe ju Smpjivaka, gleichsam 
meinen zwoiten Körper, getödtot und damit nur mich sulbst ge- 
schädigt! lis heisst: 

Bei dem Varlusto eines schönen Lunndswwichos oder «dom 
eines klugen Dieners ist zu sagen: bei «dem Vorluste oinos 
Dieners tilfe auch dio Mürsten der Tod; selbst vorlorones 
Lend ist leicht wiederzuerliangen, uber nieht so varlorone 
Diener.* 5 

Als Damanaka dioson Pingalaka so haltlos erblickte, kam 
er ganz langsam in seiner übergrossen Prechheit herbeigeschli- 
chon und sprach: „Ilerr, was ist das für oma Weise, dass du 
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‚deinen alt verloron hast, nachdem du tüchtig zugeschlagen 
hast? Ts haisst: , 

Mag der Vater odor der Bruder, der Sohn oder der Kreund 
unser Leben bedrohen, wir müssen ihn {ödten, wenn wir nach 
Wohlfahrt verlangen. 

Und weiter: 

Einen woiehhorzigen König, einen alles ossonden Brah- 
manon, eino schamlose T’rau, einen Gefährten von böser Ge- 
sinnung, einen widerspenstigon Diener, einen fahrlässigen 
Beamten und wor nicht weiss, was zu Lhun ist, diese soll 
man moiden, 

Geho selbst in die Pıemdo, wenn du dort Bolriedigung 
findest; frage oinon klugen Mann, wonn er auch jung ist; 
giob sogar den Leib hin, wenn du darum gebeten wirst, für 
den Bittenden; sehneide sogar den eigenen Arm ab, wonn or 
böse ist. 

Das ist auch keineswogs Gesetz für die Könige, was bei den 
gowöhnlichen Menschen das Gebräuchliche ist Is heisst; 

Nicht nach der Woisa gewöhnlichor Menschen kann man 
ein Reich regieren: was ninlich bei den Menschen Tohler 
sind, das sind gorado dio Tugonden hei den Lttrsten, 

Auch sagt man: 2 

Rines Würston Politik tritt wie eins Buhldieno in mannig- 
Taoher Uostalt aufs sio ist wahr und aueh falsch, barseh md 
auch freundlich, grausam und aueh mitleidig, geldgierig und 
auch froigobig, bat bostiindige Ausgabon, aber auch reichliche 
Einnalmmen.* 

Nun kan ungerufen Kurafaka herbei, setzlo sich mil in 
der Nähe des T,öwen niedor und sagte zu Damanaka: „Du vor 
stehst dich allordings nicht darmmul, den Minister zu spielen! 
Denn dio Vormahmo dor Störung zweier, die gegonseilig sieh in 
Zanoigung geniosson, nennt man Iintzweiung; und es ist nicht 
die Politik der Ministor, wenn Angvlogenheiton vorliegen, die 
sich dureh gütliche Worta, Bestoochung oder Tintzwoiung bei- 

* Jogen lassen, den Llorm dureh das Mittol des Kampfes mit dem 
oignon Dionor in Golahr zu bringen, Ks heisst: 

Duroh Streitigkeiten isb die ITerrliohkeit des Schätzespon- 
ders, ebonso des Domnorkeillriigers, forner des Windes und des 
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Gobiotors über die Wasser boeintwilchligt worden: niemand 
führt beständig siegreich Kriog. 
Und weiter: 

Man sagt, dass der Kampf mit Klugheit nichts zu (hun 
habe; denn zum Kampfo entsehliosson sieh nur vom Verstande 
Verlassene. Die Klugheit, sagen die Weisen, stellt im Lohr 
buche, und aus dam luehrbuche orgiebt sieh dio Anwendung 
der gütlichen Beilogung und dor anderen (droi) Miktol. 

Darum muss ein Minister bisweilen seinem IHorm’ nicht zum 
Kampfo vathon. Denn es heisst: 

Die Fürsten gorathen nieht in die Gowalt der Poinde, in 
deren Häusern ehrliche, «das Wohl fördernde, die Widersacher 
verniohtende, nicht Iubsuchtige Männer wohnen, 

Darum: 

Was förderlich ist, das eben mmıcs mn ja Immordar sagen, 
selbst wenn os nicht angenohm ist; ganz musschliesslich Lichog 
zu sagen ist boi Untergabonen vorboten. 

Und weitor: 

Wenn die Minister, von dom Kürsten bofragb oder nicht 
befragt, Angenehmes sagen, was nicht förderhoh wire, würden 
sie dio Tlerrlichkeit des Horrschers vernichten, 

Weiter! Der Ilorr ınuss die Minister, jeden einzeln, bofragen 
und muss, wenn sie gefragt worden sind, allos solbor prüfen, 
was oin jeder ihm Förderliches oder nieht Mördorliches oder wer 
das Bessoro gosagt hat, Dunn biswoilon ersehoint eine Sncho 
infolgo oines Irrthums dos Goistos anders, als sie sich in Wahr 
heit vorhält. Ts heisst: 

Der Tlimmol sieht wio eine Plüche, ein Jiouchtkäfer wie 
Feuer aus, und doch gieht os koine Mitahe am Ilimmel und 
kein Rouer im Teuchtkäfer, 

Auch sagt man: 

Die mannigfachen Daseinsfornun arscheinon die nioht- 
wirklichen don wirklichen ähnlich und die wirklichen in der 
Gestalt von nicht wirklichen: darum ist prüfen am Plaize. 

Darum soll der Ilerr das nicht gleich glauben, was vin von« 
der Klugheit verlassoner Dienor gosugt hal; wus dem Grunde; 
betrügerische Dienor nämlich stollen, um ihre uignen Zwooka 
zu erreichen, mil mannigfachen Reden dom Merm aino Sache 


Buch 1. Rahmmerzählung beondigt. 187 


anuorg dar als sio sich in Wirklichkeit vorhält, Deshalb muss 
der Horr an die Ausführung einer Sache erst gehen, nachdam 
or sic orwogen hal. Ts heisst: 

Wor das, was er zu thun hat, zuvor von sachkundigon 
Prounden inohrmals erwägen lässt und auch selbst in seinem 
Verstando Buchstabe für Buchstabe bedacht hat, der ist ein 
kluger Mann; or allein ist ein Zielpunkt für Glück und Ruhm. 

Darum darf sich der Ierr nicht durch die Worte Anderer 
in soinor Ueberzeugung beirren lasson; und so muss der Herr 
auf alle Fülle die besondoren Persönlichkeiten prüfen, örder- 
Hohes und Nichtförderliches, Rodo und Antwort und Verinderung 
der Zeiten bedenken und ohno sich in seiner Ueberzougung be- 
irren zu lasson kraft seines eignon Verstandos an alle Ange- 
legenheiton herantreten.® 


Zu liude ist hior das erste Buch, 


: 


namens JDntzweiung von Mreunden. 
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Nun beginnt hiermit das zweito Buch, mit Namen „Erwer- 
bung von Freunden“, dessen erste Stropho also lautet: 

Verständige und Gutunterriehtete bringen ohne bosondere 
Mittel und ohno Geld ihre Angelegonheiten sehnell zu Stande, 
wie die Krähe, die Maus, die Gazelle und die Schildirdöte, 

Die Königssöhne fragten: „Wie ging das zu? Viomus 
sarman erzählte: 

Es liegt im Südlande eino Stadt mit Namen Pramadäropya; 
nicht weit davon stand ein schr hoher, mit gowultigen Zweigen 
und Aesten reich verschener Roigenbaum, die Zufluchlsiätte 
aller möglichen (Wesen): 

Zu preisen ist dor Baum allein, der mit allen seinen 
heilen einer grossen Monge von 'Uhioren Proudo gowährb: 
in dessen Schatten Gazollen ruhen, an desson dunkle ‚Blütter 
Schaaren von Vögeln sish ansehmiegon, «desson Töhlungen 
Insokten orfüllen, an dessen Stammo Gruppen von Allon sich 
liebkosen und an dessen Blüthon Bienen wohlgemuth anugen; 
jeder andere Baum ist oino luast fite die Jürde, 

Dort wohnte eine Krähe namens Tinghupatunaka. Kinste 
mals flog sie, um Nahrung zu suchen, nach der Stadt zu Da 
erblickte sie einen in dieser Stadt wohnenden Jäger, der in die 
Nähe des Baumes herankam, ausgezogen, um Vögel zu fangen, 
von grausigem Ausselin, llände und Püsse zerrissen; dio Waden 
prall; sein. Leib ausserordentlich wüst anzusehen; div Augen 
innen gerölhet; von lunden bogleitot; das Tlaupthanr hochge- 
bunden; in der and Notz und Knüppel — kur, ein zweiter 
Todesgott, der die Schlinge in der land iriigt; gleichscin die 
Verkörperung der Sünde; gleichsam der Korn der Untugond; 
gleichsam der Unterweisor in allon Sohandthalon; gleichsam 
der Fround des Todes. Als sio nun diesen erblickt halto, über« 
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logte sie bestürzten Tlorzons: „Was führt dieser Bösewicht im 
Sohilde? Gilt os meinem Verderbon oder hat er einen andoren 
Plan?“ Voller Neugiordo folgte sie ihm also auf dem Fusse 
nach und wartete. Nun spannte der Jäger dort an oiner Stelle 
das Netz auf, streuse Getroidekörner hin und verbarg sieh dann 
nicht woit davon. Die Vögel, die dorı waren, betrachieten, 
durch die warnenden Worte des Laghupatanaka zurückgehalten, 
diese Roiskörner als Gift und verhielten sich still. In diesem 
Augenblieko sah der von ]Iunderten von Tauben umgebene 
Yaubenkönig namens Citragriva, welcher um Nahruog zu suchen 
umherstreifte, schon von Terme diese Reiskörner. Wiewohl or 
nun von Jaghupatanaka gewarnt wurde, flog er doch in Folge 
der Liüstornheit seiner Zunge aul das grosse Notz, um sie zu 
verzehren und wurde saummt seiner Umgebung in demselben 
Augenblicke, wo er sich nioderliess, in den Maschen gefangen. 
Freilich, so kommt os, wenn das Schicksal ungünstig ist; ihn 
wilft keine Schuld, Umd es heisst! 


Wio kam os, dass Rävaya keine Schuld darin sah, eines 
anderen Woib zu rauben? Wie kam es ferner, dass dem 
Räms die Widernatürlichkeit einer goldenen Gnzelle nicht 
zum Bowusstsein kam? Wio kum os andlich, dass Wudbisthira 
durch Würfolspiol in grossos Misgoschick gerioth? Düureh ein 
naho bovorstehondes Ungomach pflogt dor Monschen Geist sich 
zu vorwirron und die richligo Kinsiehl zu schwinden, 


Und flemor: 

Solbst dor Vorstand bedeutender Männer pflogt, wenn 
diese in dos Todes Schlingeun gelangen sind und ihr Geist 
vom Schieksalo orfasst wird, krumme Wogeo zu gehen, 

Nun kam der ‚Jäger gelaufen, indem er freudigeon Herzens 
den Kntippel sohwang.  Citragriva, welcher saumt seinen 
Dienern durch das Missgeschiok der Posselung in den Schlingen 
bestürzl war, bokam einen klugen Kinfall, als or ihn herba- 
konmen sah, und sprach zu den Tauben: „Ach, fürchtet Buch 
nicht!» Denn: 

War bei ullen Unglückställon seine Geistesgegenwart be= 
wahrt, der konimt glücklich tiber sie hinweg und erreicht dns 
höchste Glück, 
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Darum müsst Ihr Alle einmüthig sein, zusammen auffliogon 
und so das Netz mitnohmen; anders als nit Iinigkoit Ilsst sich 
das Netz nicht forttragen. Denn Leute, «die uneinig sind, Inden 
den Tod. Und es hoisst: 

Uneinigo gehen zu (runde, wie «die bherunda-Vögel, 
welelio bei gemeinschaftlichem Magen, aber gosondlarten Häl- 
sen, einer für don anderen TPrüchte verspoisen.“ 

Div Tauben fragten: „Wie ging dus zu?“ Gitragriva orzühlte: 


Erzithlung 1. Die Yögel mit zwei Milsen, 


Hior wohnten nämlich an irgend oinom Teiche Vögel 
namens bherunda; diese haslen jeder einen Mugen und zwei 
Iltlso. Nun fand aus deren Mitte ein Vogel, während or nach 
Gefallen umherwandelte, mit dem einen Hulso ivgondwo Noktar 
Da sprach dor zwoito (llals): „(lieb mir div Hälfte davon!“ Als 
er das nicht hergab , verzehrto dor zwaito Hals im Zormo Gh, 
welches or sich irgeddwo gesucht hatt; und da sie nur oinen 
Magen hatten, ira dor Tod vin, Daher sage oh: „Uneinige 
gehen zu Grunde.“ 

So macht, Rinigkeit allein stark.“ 

. 

Als die Tauben das gehört hasten, (rugen sie, da sie am 
Leben zu bleiben wünschten, veroiml das Notz fort, Nogen mur- 
einen Pfoilwurf weit aufwärts und zogen furchtlos dahin, indem 
sie im Luftraume eine Art Baldachin bildeten, Als «der Jäger 
sah, wio die Vögel soin Notz fortbrugen, wur er in soinom [lerzen - 
erstaunt und dachte, das Gosioht nach oben goriohlel: „So etwas 
hat man noch nie geschon!* Dann saglo er einen Spruch herz 

Diese Vögel iragen vereinigt mein Notiz wog; wonn sie 
aber uneinig worden, kommen sie in meino Gewalt,“ 

In diesem Ctedankon begann er hinterhor zu laufen.  Oitra- ' 
griva, welcher diesen Grausamen folgen sah und sein Absicht ' 
durehschauto, bogann unbeirrien Iorzons seinon Weg über 
solche Landstriche zu nahınen, die dureh Gobirge und Bäume 
unwegsam gemacht waron; und Junghupalanaka, welshor bar 
das erfolgreiche Beginnen des Qitragriva und die böse Absicht: 
des Jägers in seinom Ierzen orstaunt war, lolgle, von Nougian} 
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erfüllt und auf und nieder blickond, diesem Taubenschwarme 
nach, indom or don Gedanken an Nahrung fallen liess und über- 
legte: „Was wird diesor TIoohgemuthe und was dieser Bösewicht 
boginnen?“ Nun kohrte der Jäger ohne Hoffnung um und 
sprach zu der Taubenschaar, welche durch unwegsame Pfade 
von ibm getronnt wars 

„Was nicht kommen soll, kommt ja auch uicht, und was 
kommen soll, das kommt auch ohno Anstrengung; was nicht 
kommen soll, dass ontwischt Dir, läge es Dir auch schon auf 
der Hand, 

Woun die Menschen bei widerwärligem Schicksale in den 
Besitz einer llabo gelangen, so nimmt diese, wenn sie wieder 
fortgoht, wie der Schatz Sankha, auch das übrige mit sich, 

Doshalb will ich mich jetzt nicht darum kümmern die 
Vögol zu lungen; aber auch jenes Netz ist mir verloren, das 
Hülfsmittel zur rnährung meiner Pamilio |* 

Als inzwischen OitragrTva sah, dass jengr hoffnungslos umnge- 
kelırt war, sprach er zu den Tauben: „Wohlän, getrost vorwärts! 
Der Bösewicht von Jüger ist umgekehrt! Darum ompfiehlt es 
sioh bier Lür uns, nach der Stadı Pramadäropya zu ziehen. 
Denn dort wohnt in der Liimmelsriehtung nach Nordosten mein 
liebor Treund, die Maus mit Namon Iliranyaka; der wird ohne 
Zögom unsoro Wosseln zornagen. Tr ist im Stande, uns von 
den Fesseln zu befroien." Als dies nun geschehen war, ge- 
langton sia Alle, in dem Wunsche, die Maus Ilivanyaka "zu 
sehen, an suine Wöhlenfostung und flogen auf’ die Trde herab; 
und damit war us so: 

Dort wohnte dio Maus, welcho ktinftige Gefahren voraus- 
sah und in den Lehrbtichorn der Lobensweisheit erfahren war, 
nachdem sie eino Höhle mit hundert Ausgängen gebaut halte, 

Unter solchen Umständen folgte lliranyaka, dor in seinem 
Horzen über den Mlügelschlag erschrocken war, nur einen Ratzon- 
schritt weit dom Woge, der aus seiner Höhlenfestung heraus- 
führte und begann nachzusohen, was das zu bedeuten hätte, 
Citragriva trat an don Bingang zur Tlöhle und sprach folgender- 
massen: „Lieber Iiranyaka, komm sehnoll hierher! Siehe, in wolcher 
Verfassung ich bin!“ Als Hiranyaka dieses gehört hatte, sprach 
ey, noch in der Flöhle: „Lieber, wer bist du? Weosshalb bist du 
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hierher gekommen? Welcher Art ist dein Missgoschiok ? lürzähle 
os!" Als Citragriva dios gehört hatte, sprach, or: „Bi, ioh bin 
dein Freund, der Horr der Tauben namens Olragrival Komm 
eilends herbei®! Als er das vornommen hatto, kam or orfreuten 
Ierzens eilig heraus und sprach, indem son Leib von 
Froudenschauern überrieselb wurde: . 

„In das lInus gebildeler Männer, dio oino oigene Ilnus- 
haltung haben, kommon beständig liebevolle, den Augen Wonno 
boreitende Freundo.* 

Als er nun gesehen hatte, dass CragrTva samınd soiner Um- 
gebung in Schlingen gelangen war, sprach or voll Bestürzung: 
„Lieber, was ist das, und woher kommt, das? Krzithlo! lür sprach: 
„Lieber, was fragst du mich, da du os doch sehon woisst? Und 
eg heisst: 

Warum, wodureh, wie, wann, wolcher Art, wio gross und 
wo die gulo oder böse That von uns vorubt wurde, darum, 
dadurch, so, dann, der Art, s0 gross und da trifft sie uns nach 
des Schicksale Willen. 

Und weiter: 

Mit tausond Augon, dio wie aufgeblühte Lotusse orstrahlen, 
blickt Hari zwar auf die Wolt; wenn abor dor Word vor ihm 
aufgähnt, dann stehl or vorlegen da, als wire er hlind goboron, 

Dorselbo Vogol, der dio Luookspoiso aus oiner Imtlormung 
von audershalbhundert yojana erblickt, wird, da os das 

* Schicksal so will, die noben ihm liogenda Sehlingo nieht gewahr, 
Und weitor: 

Seho ich, dass Mond und Sonne von dem Dimon Rähu 
gequält und Blefanten, Schlangen und Vögel gufangen warden 
und dass Kluge in Armuth leben, so denko ieh bei mir 
„0, weh, das Schioksal ist mitchtig 1? 

Und ferner: 

Vögel, dio nur in der Luft sieh bowogen, gorathen ins Un- 
glück; Tische werden sogar mus dom tiofen Moero heraus von 
geschickten Leuten gelungen. Was heisst hier auf Fürden 
dummes und was klugos Bonehmen? Welchen Vortkeil hat 
man bei Erreichung einer Stellung? Div allmächtige Zeit 
strookt ja ihre Hand nach Laune aus und orfansi sogar aus 
dor Ferne“, 
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Während nun Citragriva so sprach, begann Iliranyaka 
seine Fossel zu zornagen, wurde aber von Citragriva daran g9- 
hindert und angerodot; „Lieber, das ist verkohrt. Zernago doch 
nicht zuerst meine Rossol, sondern die meiner Begleitung.“ Als 
Hiranyaka das gehört hatte, sprach er orzürnt: Ach, Du hast 
Unrecht, denn die Diener kommen orst nach dem Horn“, Er 
sprach: „lieber, redo doch nieht sol Alle diese Unglücklichen 
hängen an mir, nachdem sio alle Anderen aufgegeben haben. 
Warum soll ich ihnen also nieht wenigstens so viel Ehre or- 
weisen? Dahor sagt man: 

Den Fürsten, der den Untergebenon stets reichliche Ehren 
orwoist, verlassen diese nimmermehr, selbst nicht beim Ver- 
lusto seines Vormögens und sind dabei froh. 

Und ferner: 

Vortrauen ist der Wohlfahrt Wurzel; darum wird eino 
Gazelle Mührer dor Hoordo, der Löwe aber wird nieht von 
don Gazellen Lodient, obgleich er ihr König ist. 

Ausserdem könntest Du vielleicht Zahnweh bekommen, 
wenn Du meino Schlinge zormagt hast; oder der Bösewicht, der 
Jäger, könnto hierher kommen; dann würde ich sicherlich in die 
Hölle fahren. 

Und os heisst: . 

län Tfor, der gutor Dinge ist, auch wonn seine Dienor 
von gutem Botrugen sich in Nöthen bofindon, fährt zur Hölle 
und lobt in Trübsal jenseits und auch hier auf Kurden.“ 

Als iranyaka dies gehört hatto, sprach er: „Nun, ich kenne 
dioge llerronpflicht; aber um Dich auf die Probe zu stollen, 
habe ich das gosagl. So worde ich allen die Schlingen zor- 
nagen. Durch sie wirst Du eine grosse Umgebung erhalten, 
Daher sagi man: 

Rin Türst, der gegen seine Diener sieis Mitleid zeigt 
und mit ihnen theilt, ist geeignet, sogar dio drei Welten zu 
beschützen.“ 

Nach diesen Worten zernagte Iiranyaka allen die Sohlingen 
und sprach daun zu Oitragriva: „Rround, gehe jetz nach deinor 
Wohnstättel“ — Da bogab sich Oilwagriva sammt seiner Um- 
gobung nach seiner Behausung. TIrefflich hat man lolgendes 
gesagt: 
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Woil ein Mwın, der Prounde hat, sogur oin sohwer zu 
yollbringendes Werk vollbringt, derum soll man sich P’reunde 
erworben, dio das persönliche (Hück bedeuten, 

Laghupalannka, der allos mit angesehen hallo, wie OllvagıTva 
aus seinen Banden befreit worden war, dachte orstaunten Ilerzens: 
„Ach, die Klugheit dieses Iiranyaka, seino Sllrko und die 
vollendete Rinrichtung soiner Postung| So ist es auch für mich 
angemesson, mit Miranyaka Proundschaft zu schliosson. Wonn 
ich auch von unbeständigor Sinnosart bin, niomandes Vortrauen 
gewinne und von niemandem hinlorgangen worden kann, muss 
ich mir doch einen Rround suchen. Und os heisst: 

Selbst ein Reichbegüterlor muss, wonn ihm seine Wohl- 
fahrt am Tfarzen liogl, sich einen Kreund gowinnen: dns Moor 
verlangt, obzwar voll gelüllt, das Wassor des Mondliunses sväti® 

In diesor Meinung flog or von dem Baume horab, trat an den 
Eingang zur Höhle und rief Iiranynka, dessen Niunen or vorhin 
orfahren hatte, zu: „Lieber IIiranyaka, komm doch her!" Als 
Ilivanyaka dios gehört hatte, überlegte or: „Ist da obwa noch 
eino Taube übrig, deren Possel noch nicht gelöst ist und die zu 
mirspricht?“ Sosagteor: „Uo, wor bist Du ?*- - Div Rrüho sprach: 
„Ich bin die Krähe namens Laghupatanakn.* Als das Tliranyaka 
gehört hatte, antwortete or, indom or sioh sorgfältig im Innern ' 
verbarg: „Lieber, entferne Dich von dieser Ställel“ Ir ont- 
gegneto: „Ich bin in oiner wiohligen Angolsgenheit zu Dir ge- 
kommen; darum zuige Dieh vor min“ Ilranyaka sprach: : 
„Mir liogt nichts an einer Zusemmenkunfb mit Div“  Janer ! 
sprach: ‚Ach, ich habe gesohen, wio Oitwagriva duroh Dich von 
seinen Pessoln bofreit worden ist, und habe grosses Zutrauen 
gewonnen. So wird vielleicht auch mir oinmal von Deiner Seito 
Befreiung zuthoil, wenn ich in Gofangonschaft goralhon bin, 
Darum schliesse mil mir Freundschaft“, IIiranyaka sprach: „Ri, 
Du bist der Verzehrer und ich bin die Speiso; wie kann ich 
mit Div Proundschaft schliosson? Und os heisst: 

Der einfällige Thor, der einon ihm Umngleichen, or so &0- 
tinger oder höher, sioh zum K»ounde wihlt, wird zum Gespött 
der Loutao, 

Darum entforne Dich.“ Die Krüho sprach: „Nun, ieh bloibo 
hier an dem Ringange zu Doiner Tlöhle sitzen. Wonn Du keine 
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Wroundschafı schliesst, dann worde ich keine Nahrung zu mir 
nchmen.“ Iiranyaka sprach: „Ach, wie kann ich mit dir, 
einem Poinde, Preundschaft schliessen? Und es heisst: 

Mit einom Peindo soll man kein Bündniss schliossen, und 
wenn os auch noch so fesi geknüpft ist: Wasser, sei eg auch 
voch so heiss, löscht dennoch ein Peuer aus.” 

Die Kräho sprach; „Ach, ieh habe dich ja noch nicht 
einmal gesehen; wo soll da Feindschaft herkommen? Was 
redost du da also für ungereimie Worte?" Iliranyaka ont- 
gegneto: „Ja, es giobt oine doppolte Feindschaft, eine ange- 
borene und oine zufällig entstandene, Da bist du nun unser 
geborener Feind, Denn: 

Eine Peindschaft, die durch einen besonderen Anlass her- 
vorgorufen wurde, verschwindet rasch durch die dem besonderen 
Anlasse angepassten Mittel; angeborene Feindschaft schwindet 
nimmormehr ohno Ilıngabe des Lobens.“ 

Die Krälio sprach: „Wohlan, ich möchte das Merkmal der 
zweifachen Feindschaf vernehmen,“ Jener antwortete: „Nun, 
die zufällig entstandene Meindschaft entspringt aus einor boson- 
deren Veranlassung; sio schwindet durch die Erweisung einer 
angomossonon Wohlthat. Dio in der Natur der Sache begründete 
Peindschaft aber hört nimmermehr auf, Diese ewige Neindschaft 
bostoht zwischon Tohnoumon und Schlange, Grasfrossom und 
Raubthieren, Wassor und Teuer, Göttern und Diimonen, Krähen 
und Ahlen, lundon und Katzen, den Frauen eines Mannes, 
zwischon Löwon und Blefanton, Jägern und Gazellen, Weisen 
und T'horon, ohrbaren und sitienlosen Mrauen, Chuten und Bösen, 
Und wenn auch Reiner den Anderen iödiet, so sind sie doch 
wenigstons darauf bedacht, lebonde Weson zu vernichten.“ Die 
Krähe enigegnete: „Das hat nichts zu sagon! Ilöre mein Wort: 

Aus irgond oinem Grunde wird man Tround, und aus 
irgend oinem Grunde wird man auch Feind; darum soll der 
Rluge, mit Rucksicht darauf, nur Freundschaft, nicht Feind- 
schaft an don Tag logen.“ i 

"  TEranyaka erwiderte: „Wie könnte ich mich mit dir ver- 
“inigen? Höre dio Hauptlehre der Lebensweisheit: 
. Wor mit einem Weinde, der sich einmal vergangen hat, 
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Tod zu, wie oin Maulthierweibahen, wolehos vino Teibestrucht 
aufnimmt. 
Und ferner: 

Pänini, den Grammatikor, brachte ein Löwo wm Bein 
theures Lebon; den Weisen Jaimini, den Gründer der Mi- 
mänss, zorstampfte ugs ein Blefant; den Pingala, eine 
wahre Schatzkammer der Vorskunde, 1ödteto ein Senungehouer 
am Meorosstrande: was kiinmmern sich wüthonde Thioro, doron 
Geist Unwissenheit verbüllt, um Vordiensto ?" 

Die Krähe antwortete: „Das ist richtig; abor höre: 

Die Prowndschaft dor gewöhnlichen Menschen entsteht ja 
aus einer Gofälligkeit, dio dor T'hioro und Vögel mus dieser 
odor jener Ursache, die der 'Thoron aus Furcht und Tlabsucht, 
dio der Guten auf den ersten Blick. 

Und weiter: 

Fin böser Mensch ist, wie oin irdoner Krug, leicht mu 
tronnen und schwor zu voreinigen; oin guter Mensch dagegen, 
wie ein goldener Krug, schwer zu trennen und leicht zu 
vereinigen. 

Und auch: 

Wie dor Salt des Zuokorrohres mit jedem Knoten, je 
weiter .or von der Spitze entlornt ist, an Cohalt gowinnt, so 
auch die Freundschaft gutor Monsohen; mit der der Bösen. 
verhält os sich umgekohrt, 

Nun bin ich durchaus redlieh und none dir dureh Ba- 
theuorungen die Purchw“ -- Ifranyaka spmohr „Ich irame 
deinon Betheuerungen nicht} Donn os heisst: 

Man traue nicht einem Feinde, hälts ar auch unter Wids* 
schwüren Rrieden geschlossen: Sakra brachte Vptrn um, nach- 
dem er einen sehworen Bid geleistot hatte. 

Und ferner: 

Ohne Vertrauon gewonnen zu haben, ist ein Weind, selbst 
für die ‚Götter, nicht mit Rırfolg zu bektimpfan; von dem 
Götterfürsten wurde die Leibesfruchi der -Diti zersttickelt, 
nachdem diese Vertrauen gewonnen hatle. . 

Wie eine Wasserfiuth in das Ufor, so dringt ein Feind 
selbst durch dio kleinste Oelfnung und richtet darauf allmiihlich. 
alles zu Grunde, 
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* Wer solbst, bei grossem Vormögon dem Feinde und lieb- 

loson Irauen traut, dessen Tieben geht dadurch zu Ende“ 

Als Laghupatanaka das gehört hatte, wusste er nichis zu er- 
widern und dachte: „O, übor seine Sicherheit inı Urtheile auf 
dem Gobiete der Lebonsklugheit! Aber freilich gerade deshalb 
habe ich das Vorlangen, mit ihm T’reundschaft zu schliessen,“ 
Und er sprach: 

„Kluge lwoule haben gosagt, dass die Preundschaft schon 
nach sioben Schritten goschlossen wird; mit Gewalt bist du 
mein Freund goworden; darum höro auf mein Wort. 

Jetzt gewähre mir deine Wreundschaft; sonst werde ich hier 
an diesor Stollo das Leben von mir werfen.“ — So angeredet 
dachte Hiranyaka: „Nach seinen Reden scheint er koinen bösen 
Sinn zu haben, 

Wor nicht gewandt ist, sagt nicht Liebenswürdigos; wer 
nicht verlicht ist, hat keine Freuds am Putz; wer keine 
Wünsche hat, bekleidet koin Amt; wer gerade heraus spricht, 
ist kein Botrüger, 

Darum muss ich sicherlich mit ihm ]Preoundschaft schliessen,“ 
— Nachdem er dios im Herzen orwogen hatte, sprach er zu der 
Kräho: „Jiiebor, du hast mein Vertrauen gewonnen; aber ich 
habe das nur gesagt, um deine Gesinnung zu arproben. Nun 
loge ich mein Laupt in deinen Schooss.“ Nach diesen Worten 
begann ar hinaus zu gehen; aber als or kaum halb draussen 
war, blioh ar wieder stehon. Da sagte Laghupalanaka: „Hast 
du auch ‚jeizt nooh mir gegenüber irgend wolohen Grund zum 
Misstrauen, dass du nicht aus der Höhle herausgehst?* Er ant- 
worteto: „Vor dir fürchte ich mich nicht, nachdem ich deine 
Sinnesart kennon gelernt habe; jedoch könnte ich in meiner 
Vortrauenssnligkeil von Seiten eines deiner andoreu Freunde den 
Torl finden.“ Nun entgegnoto er: 

„Rinev Praund, den man findet, indem man einon tugend- 
haften Freund verliort, den gebe man auf; gerade so, wio man 
es vermeidot, vine Reisiihro geringer zu nehten als Tlirse.* 

Als er das gehört hatte, kam ar eilends heraus, und Beide 
begrüsston sich höflich. Nachdem sio einen Augenblick verweilt 
hatten, sagte Laghupatonaka zu Flivanyaka: „Gehe in deine Bo- 


bausung; ich will Nahrung suchen,“ Nach diesen Worten ging 
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er vonihm wog und begab sich eino Sirucko weit in den Urwald 
hinein; und da or einen, "von oinem "iger golbdteton, wilden 
Büffel abliekte, speiste or dort nach Ilorzenslust, nahm ein 
kimsuka-blüthenähnliches Stück Ploiseh und kam damit zu 
Eliranyaka, den er mit den Worten oinlud: „Komm, komnı, lieber 
Hiranyaka, iss dioses Wleisch, welchus ich horbeigobracht habe}* 
Auch für ıhn hatte Joner, der zuerst umhorgostreift war, einen 
grossen Vorraih von Tlirso und Reis gosammelt und sprach: „lieber, 
geniesse die von mir, so weitos in meinen Kräften stand, horbeigo- 
schafften Reiskörner!“ Darauf'speisten sie Beide, obgleich sio wohl. 
gesättigt waren, um oinander ihre froundschaftliehe Gesinnung zu 
zeigen. Das ist ja der Samen der Tygundschaft. Und os heisst: 
- Der Froundschaft Zeichen sind sechs: man giobt und om- 
pfängt, orzıhlt Geheimnisse und fragt nach ihnen, speist bei 
dem Andern und bowirthot ihn. 

Ninmermehr zeigt jemand Zunoigung, wenn ihm nicht 
zuvor eme Gefälligkeit erwiesen worden ist; auch oin Gott 
ist (erst dann) zufriedengestollt, wenn man ihm das Gelobto 
darbringl. 

Zuneigung besteht so lange in der Welt, als Gaben go- 
reicht worden; gewahrt das Kalb, dass die Milch vorsischt, so 
verlässt os ganz von selbst die Mutter, 

Kurz: 

Dio Maus und dio Kräho schlosson imnige und wie Wleisch 
und Nagol schwer zu irennendo Preundschaft und wurden 
vollkommene Froundo, 

Auf diese Weise wurde dio Maus, doron Nora «dwoh die 
Gefälligkeiten der Kriäho oniztckt wur, so vertraut, dass sid 
unter deren Flügel kroch und immor dort verweilte. Nun kam 
eines Tages die Kräho, die Augen mit Thränen gafüllt, herbei 
und sprach stockond: „Liober Iliranyaka, ich habo dieso Gegend 
satt bekommen; darun werde ich landerswohin gehen." TIira- 
nyaka ontgegneio: „Lieber, was ist die Ursache diosos Tebar- 
drusses?* Tr sprach: „Lieber, vornimm os! In dieser Gogond 
ist grosser Rogenmangel oingotreten, und alle Leuto «in der 
Stadt sind vom Hunger gequält, sodass sie nicht einmal eine 
'kleine Opforgabe spenden könnon, Ausserdem sind Haus für 
Haus Schlingen gelegt, um Vögol zu fangen. Tch selbor bin in 
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B 
keine Schlingo guralhen, da mir der Tod noch nicht bestimmt 
ist Im Bogrill also in die Tremde zu gohen, vergiesse ieh 
Thriinon. Nun will ich mich in ein anderes Land bogebon.“ — 
Hiranyaka antwortote: „Wohin willst du denn gehen? Firztihle 
esl" Toner sprach: „In Südlandg legt inmitten vinos Urwaldes 
ein grosser So, Dort wohnt one Schildkröte namens Mantha- 
raka, ein sehr liober Tround, der mir sogar nooh theurer ist als 
du, Dor wird mir Stücke leichtverdaulichos Tischlleisch geben, 
Mit ihm zusammen wordo ich die Zeit vergnügt hinbringen, 
indem ich Uas Glück einor mit schönen Aussprüchen gewürzten 
Untsrhaltung geniesse. Denn ich kann diose Vernichtung der 
Vögel nicht mit ansehen. Daher sagt man: 
Gltieklich sind diejenigen, die nicht des Landes Verfall 
sehen, nicht der Mamilie Untergang, nicht die Galtin in from- 
den TIänden und nicht den Freund im Unglück.“ 


Tliranyaka sprach: „Wonn es so ist, dann will auch ich 


mitkommen. Donn auch ich habe schweren Kummer.“ — Jener 
antworlelo: „Was hast du für Kummer?“ — Iliranyaka ent- 
gegnete: „Ach, darüber ist viel zu sagen! Wenn ich dorthin 
gekommen bin, worde ich dir alles mittheilen.“ — Die Krihe 
sprach: „Ich bin ja doalı ein Lufwwandlor; du aber bowegst 
dich uur auf der Kirdol Wie willst du also mit mir dosthin ge- 
langen?“ -— Tür antworlete: „Wonn dir daren gelegen ist, dass 
mein Tıoben orhalten bleibt, dann lass mich 'aul deinen Rücken 
gteigen und trage mich langsam dahin,“ — Als die Krühe das 
gehört hatte, sage sio ontzückt: „Wenn es so ist, dann bin ich 
glücklich! lüs giebt keinon Gleichgestollion weiter, der glütck- 
Behor wire als ich, Darum geschoho os so. Ich kenne nim- 
lieh die acht’ Flugarlon, deren orste der Zusammenflug ist. So 
werde ich diah mit Lioichtigkeit lorischallen.“ — Iliranyaka 
sprach: „li, ich möchte die Namen dor Flugarten vernehmen!" 
— Die Krihe antwortete: 
„Zusammenflug, Durchflug, grosser Flug, Tlerabflug, Kreis- 
(ug, Schräg- und forner Hochflug; der achto heisst Leichtilug.* 
Als Iliranyaka das so gehört hatte, stieg or auf dessen 
Rücken, und er brach auf mit der Tlugart „Zusammenflug." 
Sg gelangte ur mit ihm zusammen nach dem See, Inzwischen 
war Mantharaka, welchor die von der Maus besetzte Kräho er- 
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blickt hatte, Kundig des Ortes und der Zeit, ollends in das 
Wasser gokrochen, indem or darüber nachtlaohte, wer das wäre, 
Laghupatanaka setzte Lliranyaka an der Nöhlo anos un dom 
Ufer des Seos stehenden Baumos ab, Ilog auf die Spitze eines 
Astes und sprach mit laufor Stinnmo: „Te, Muntharaka, komm 
herbei! Ich, dein Fraund, die Krähe namens Laghupalanake, 
bin nach langer Zeit sehnsüchligen lTerzens horgekommen, 
Daher kom und umarme miehl Ts heisst ja: 

Wozu Sandel und Kampher? Wozu die gar kühlen 
Monde? Sie alle sind nicht den saehzehnten Theil von dom 
Körper eines Freundos werth.* 

Als Mantharaka das gehört und ihm genau erkannt hatte, 
kam or, am Körper von Wonnoschauorn tberriesolt und die 
Augen von Proudonihränen erfüllt, eilig aus dom Wassor heraus 
und umarmto den von dem Baune horabgollogenen Laghupa- 
tanaka, indem er sagto: „Verzoiho mir das Vorsohen, dass ich 
dich nicht erkannt habel“ Nachdem die Beiden sich so un. 
arml hatten, setzien sie sich, von Wonneschauorn überrioselt, 
unter dem Baume nieder und orzählten vinaudor von ihren 
früheren Irlobnissen, Auch Hivanyaka sotzte sioh dort hin, 
nachdem or sich vor Mantharaka verneigt hallo, Als nun 
Mantharaka ihn sah, sagto or zu Laghupulanak: „Nun, was 
ist denn das für eine Maus und warum hust du sio, dio doch 
doino Nahrung ist, auf den Rücken gonowmen und hierher ge- 
bracht?“ Als Laghupatanaka dies gohörl halte, auntwortelo ar: 
„Ja, diese Maus mit Namen Liranyaka ist moin round und 
gleichsam nein zweitos Lobun. Wozu noch viele Worte? 


j Gleich wie die "Tropfen des Rogengottes und wie die 
Sterne am Flimmelszolie und gleich wie die Sandkörner auf 
Erden der Zahl entbehren, 

so sind dio Vorzüge diesos Hochgemuthen unzählig; aber 
voll Gleichgtiltigkeit gogen die Welt ist or in deino Niähe 
gekomınon !* 

Mantharaka sprach: „Was ist, der Grund soinos WelwUober- 
drusses?" — Die Krähe antwortete: „Ich habe ihn dort danach 
gefragt; aber er hat es nicht erzählt, indem ar sagte: ‚Dartiber 
tslaleau roden: wenn ich dorthin gekommen bin, werde ich 


* 


Buch IL. Trzihlung 2, Tirayyaka's Erlebnisse. 151 


dir alles erzählen.‘ Also, liebor Hiranyaka, (heile ans jetzt den 
‚Grund Deines Welt-Ueberdrusses mit.“ — Hiranyaka erzählte: 


Erzählung % Hiranyaka’s Trlobnisse, 


Im Sitdlande liegt eine Stadt namens Promadäropya ; nicht 
weit davon war oin "Tempel des Maho$yara, und in dem diesem 
benachbarten Kloster wohnte ein Botlelmönch namens Bütakarna. 
Dieser fülllo zur Zeit des Almosenganges seine Almosenschale 
mit vorztiglichen Speison aus dieser Stadt, die als köstliche 
Sachen verlockond waren und von Granatäpfeln und Melasse - 
samunl Sandzucker sirotzten; und wenn er in das Kloster zu- 
rückgekehrt war und nach Vorschrift seinen Iunger gestillt 
hatte, versteckte er die Speise, soviel davon übrig geblieben 
war, sorgfältig in dem Almosongefässo und hängte dieses für die 
an Morgen ankommenıden Diener an einem Pflocke in der Wand 
auf, Ich aber lebte sammt meinem Anhange davon. So vor- 
strich die Zeit, Da ich nun (aus dem Gefässe) ass, wiewohl es 
sorgfältig hingehängt war, wurde der Bettelmönch der Sache 
überdrüssig und biaohte es aus Furcht vor mir von Stufe zu 
Stufe höhor an; aber trotzdem kam ich ohne Anstrengung dazu 
und zohrto davon, Nun kam einstmals vin Asket mil Namen 
Brhatsphij als Gast dorthin. Bütakarma empfing ihn höflich mit 
Willkommengruss u. 8. w. und führte ihn in die Zolle, In der 
Nacht nun, als Beide zusammen auf dom Stroulager ruhten und 
‚einge fromme Erzählung zu orzühlen begannen, schlug Bütakarna, . 
‚dessen Sinn ganz darin aufging, die Maus abzuwehren, mit 
einem geradon Rohre auf das Almosengofäss und gab Brhatsphij, 
der die fromme Erzählung vortrug, eine loere Antworl. Da 
gerieih dor Gasi in den heftigston Zorn und sagie zuihm: „Ha, 
Bütakarna, ich habe dich richtig erkannt; deine Zuneigung ist 
‚dahin! Deshalb redost du nicht freundlich zu mir, Daher will 
ich noch. diese Nacht dein Kloster verlassen und anderswohin 
gehen. Ts heisst je: 


„Komm! Tritt herzul Nimm Plaiz auf diesem Sitze! 
Warum hast du dich so lange nicht sehen lassen? Was giebt 
es Neues? Du siohst sehr olend aus! Ich wünsche div alles 
Gute! Ich bin erfreut dich zu sehen!” Wer auf diese Weise 
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die Ankönmlinge rücksichtsvoll anredet, dessen Hans "net 
man stets wohlgomuth beitreten. 
Und weitor: 

Diejenigen, welche in dus Jlaus eines Mannes (roten, der 
bei der Ankunft oines Qastes in’s Blauo oder zu Baden sieht, 
sind Ochsen, denen nur die Hörner fehlen. 

Wo man enom nieht freundlich entgegen kannt, keine 
Unterredung und liebliche ‚Reden gofuhrt werden und von 
Vorzügen und Mängeln gar mieht gosprochen wird, in ein 
solches TTaus geht man nicht. 

So bist du nun stolz geworden und hast die Tioho zum 
Freunde aufgegeben, bloss woil du im Besilze eines Klosters 
bist; du weisst aber nieht, dass du dir unter dem Sehoino des 
Klosterlebons die ITölle erworben hast, Ts heisst ja: 

Wenn dem Sinn nach der Höllo stoht, so vorsioh om 
Jahr lang’ das Amt oinos Tlauspriostors oder loite, um anderes 

«zu üborgohen, hei Tage Inng ein Kloston 

Darum bist du Thor stolz übor amo Sache, dio zu bojammern 
ware,“ Als nun Büfakarya das gehört hatte, antgegnele or, im 
Ilerzen von Furcht aschreckt: „Ach, Ehrwürdiger, sprich dach 
nicht sol Ich habe ausser dir keinen Treund weiter, der dir 
gleich wäre, Darum höre don Grund, woshalb ieb bei der 
Unterhaltung unaufmerksam bin. Da ist oine böse Mwuus, die 
durch einen Sprung in dns Almosen-Gofäss golnngt, wiowohl os 
hoch aufgehängt ist, und vorzohrt den Rost der Almosen- 
speise. Wonn os daran fohlt, vorriolhten die Dioner, woil ihr 
Lebensunterhalt geschmitlort wird, nieht ihre Arbeit, dio 
Reinigen u. s. w. bostehl. Damm sohlage ich mit diesom 
Bambusrohre immerwihrend auf das Almoson-Geläss, um die 
Maus zu erschrecken; einen anderen Grund habe ich nicht. 
Ausserdem ist das dus Wunderbare an diesem Bösowichte, dass 
or im Springen Katzen, Allon u, s. w. in don Sahatton stellt.“ 
Brhatsphijsprach: „Weiss man denn, au welcher Stolle soine Tlöhle 
ist?“ Büfakama ontgegnete: „Nein, Uihrwürdigor, ich weiss 08 
nicht.“ Jener saglo; „Gowiss bofindot sich seine Löhle über 
einem Schatze, und in Folge der CHulh, die von dem Schatzg aus- 
geht, kann er sicherlich so springen. Es heisst: 

Die Gluth, dio von dem Gelde ausgoht, orhöht ja die 
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"Lebenskraft der Monschen; wieviel mehr der Genuss dosselhen 
im Vereine mit dor Tugend des Spendens! 
Und former: 

Da die Mutter dor Sündili nicht ohne guten Grund ent- 
hulsten Sesam gegen unonthülsten verkauft, so wird wohl 
eine Veranlassung dazu vorliegen.“ 

Bütakarna sprach: „Wie ging das zu?“ Er erzählte: 


Erzählung 8, Enthülsten Sesam für unenthilsten. 


Binstmals bat ich in irgend einer Stadt einon Brahmanen 
um Unterkunft, um die richtige Roisezeit abzuwarten. Da ge- 
wiährto mir der Bralmane eın Obdach, und ich verweilte dort, 
eifrig in dor Vorehrung der Gotiheit und ähnlichen Dingen 
Eines Tages nun, al» ich frühmorgens erwacht war, hörto ich 
aufmorksam auf einen Stroit zwischen dem Brahmanen und der 
Brahmanin. Der Brahmane sprach: „Frau, heute Morgen wird 
die Constollation der Sommersonnenwende eintreten, welche 
endlose Segnungen mit sich bring. Darun will ich uber Land 
gehen, um solche in Iimpfang zu nehmen; und du musst ırgend 
einem Brahmanen, der Sonne zu Ehren, ein Mahl bereiten.* 
Als das die Brahmanin gohört hatte, schalt sie ıhm mit harten 
Worten und rief: „Wo willst du Armer ein Gericht für einen 
Brahmanen herbakommen? Schämst du dieh nicht, also zu 
sprechen? Und auch (hoisst os): 

Seit ielı deine Tingerspitzen orfasst habe, bin ieh nie- 


mals zu einor Pvaude gekommen, auch habe ich keine lookre' 


Speise gonosson; wie könnte ich da von Schmucksachen 
u. dergl, redon?“ 

Als dor Brahmano dies hörle, sprach er ganz langsam, von 

Furcht erschreckt: „Frau, so darfst du nicht reden! Eis heisst: 

„Warum giebt man Bedürftigen nicht einen Bıssen, und 
wäre es die [lälfte von oinom Bissen? Wann wird jemand so 
viel Roichthum besitzen, dass dieser seinen Wünschen ont- 
spräche ? 

Und ferner: 

Donselben Lohn, den ein reicher IJerr durch eine grosse 
Spende sich vorschafft, den findel ein Armer, wie uns die 
Überlieferung sagt, durch ein Otterköpfehen. 

' 
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Die Wolke wird, obgleich sie nur Wasser spandet, dor 
Liebling der ganzen Welt; selbst den Fround (die Sonne) kann 
man nicht ansehen, wonn or (sie) bestlindig «ie Tland aus. 
streckt (Strahlen aussentdet, 

In dioser Erkenniniss müssen selbst Arme zur rechten Zeit 
einom Würdigen spenden und wäre es weniger als wonig. is 
heisst ja: 

Pine würdige Person, grossor Gluube, eine Spende zur 
rechten Zeit und nach Vorsehsift: was unter solehen Um“ 
ständen von klugen Lonten gegeben wird, das währt owig. 

Und so haben Tinigo gesagt: 

Man fröhne nieht zu heftiger Bogiordo, doch gebe man 
dio Begierde auch nieht ganz auf; einer, dar von zu heftiger 
Bogiorde ergriffen war, bekam einen Schopf auf das Tlaupt? 

Die Brahmanin sprach: „Wie ging dus zu?” Der Brahmano 
orzählte: 


Erzählung d. Der glorige Sehakal. 


Es war also einınal in irgend einer Gogend ein Pulinda, der 
ging aus, um zu jagen. Wie ar uum dahin sohritt, atloss er auf 
einen ber, dor an Gestalt dem Gipfel des Mahünjann-Borgos 
glich. Als er diesen orbliekt hatte, zog or den Pfoil bis an das 
Ohr und sagte folgende Strophe her; 

„Auch ohne meinen Bogen und das Auflagen (es Pfoiles 
bemerkt zu haben, geräth der Tiber in Angst: und wie ieh 
seino Absicht merke, denke ich, dass or gewiss von Yama in 
moine Nähe goschickt worden ist." 

Nun taf er ihn mit dem spitzen Pfeile; une dor Jüber, dor 
von Zom erfüllt war, riss dem Pulinda mit der wie der junge 
Mond glänzenden Spitze des llauers den Leib auf, sodass jonor ont« 
seelt zu Boden süürzte. Nachdem nun der Tiber don Jüger ge 
tödtot halte, ging auch or in Folge dor schmerzhaften Vor- 
wundung durch den Pfeil in den Tod oin, In dieson Augen- 
blicke kam ein Schakal, dem der Tod nahe bevarstand, bei 
seinem Tlin- und Ilexstroifen an diese Stelle. Während er sich 
umsah, erbliokte er die Beiden, den Eiber und den Pulinda, die 
in den Tod eingegangen waren. Da dachte er 'orfraut: „Das 
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Schicksal ist mir günstig gesinnt; es hat mir diose unurwarlete 
Nahrung bescheori, Freilich sagt man ja Wreffend: f 

Wonn die Menschen sich auch nieht weiter ansirengen, 
folgt doch Gutes und Schlimimes, als vom Schicksal zugetheilte 
Frucht auf die T'haten in einor früheren Geburt, 

Und lormer: 

An welchen Ort, zu welcher Zeit, oder mit welchen 
Worten man eine guto oder böse "That vollbracht hat, ganz 
so geniesst man die Frucht davon (im kunfligen Leben). 9 

Darum worde ich es so mit dem essen einrichten, dass ich 
viele Tage lang meinen Lobensunterhalt habe. Darum will ich 
für jetzt die an den Spitzen dos Bogens befindliche Sehne ge- 
niessen, nachdem ich sio ganz langsam mit don beiden Pfoten 
orgrillen habe, Man sagt ja: 

Ganz allmählich soll man seine erworbenen Reichthümer 
geniessen, wie es Vorständige mit dom Lebenselixiro thun, 
nimmermohr aber mit einem Malo.” 

Nachdem or so überlegt hatte, nahm er die an dem Bogen 
‚befindliche Spitze in den Mund und bogann die Schne zu ver- 
speisen, Da zoriss ihm dio Bogenspitze, nachdem die Sehne 
zermagi worden war, die Gaumengogend und drang wie ein 
Schopf mitten aus dom Kopfe heraus; und infolge des damit 
vorbundenen Schmerzes entwich das Juebon aus ihm, Daher 
sago ich: Man fröhne nicht zu hefüger Begiorde,* 

Weiler sagte er; „rau, hast du nicht gehört? ' 

Lebensdauer, Bosehäftigung, Reiohthum, Wissen und Tod, 
diose fünf Dinge werdon ja «dem Menschen noch im Mutterleibe 

vorausbostimml,” 64 

Also belehrt ontgogneto die Brahmanin: „Wenn es so ist, 
dann (weiss ich mir zu helfen!) Ich habe eine geringe Menge 
Sosam im Hause, Tch werdo sie mahlen und mit dem Sesam- 
mehle einen Brahmanen bewirthen.” — Als dor Brahmano deren 

. Wort vernommen halte, begab er sich über Land. Nun zerriab 
sie jane Sosanıkörner in heissom Wasser, enihülste sis und stellio 
| sie in die Sonne. Während sio nun durch häusliche Arbeiton 
j in Anspruch genommen war, liess ein Hund sein Wasser in 
' diese Sesamkörnor. Alssie das salı, dachte sie: „Ach, sche dooh 
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einer die Goschickliehkeit des feindlichen Schicksals, dass "os 
dioso Sesamkörnor ungoniessbar gemacht hat! Da will ieh sio 
nur nehmen, in irgend jomandos NMaus gehen und für die ent 
hilsten unenthülste holen. Unter dieser Bedingung wird ınir 
jedermann welcho geben.” Nun that sie sie in vine Sehwinge, 
ging von Ilaus zu Maus und sprach folgendormniasson: „Llolla, 
will jemand enthülste Sosanıkörmer für unonthülste habon Pf 
In das Ilaus nun, in welches ich, um Almosun zu arbitten, go. 
trelen war, Wat auch sio mit den Sosamkörmorn und sprach 
ebenso. Nun nahm dio Hausfrau dort orfreut; die enthülsten 
Sesamkörner gogen unonthülsto in Kmpfang. Als das ge- 
schehen war, kam ihr Oatte dazu und sprach zu ihr: „Liobe, 
was ist das?” Sıo erzählte: „Ich habe wohlfoile Sormunkörner 
bekommen, enthülste für unonthülste” Da sprach er miss 
trauisch: „Von wom slammen dieso Serumikörner?” Da sagte 
sein Sohn Kümandaki: „Von deaw Mutior der Suulili!? Br er 
widerto: „Liebe, dio ist aussorordentlich klug und in Gosahilfton 
erfahren. Darum musst «du divse Bosumkörner wogwerlen. 
Denn: Da die Mutter der Sändilf nicht ohne guten Grund ent- 
hülsten Sesam gogen unontlulsien verkauft.” 


Darum kommt seine Tähigkoit im Springen sicherlieh aus 
der Gluth einos Schalzes.” — Nach diesen Worton fuhr or weiter 
fort: „Kennt man deun sonen WogP — Bütaknma sprach; 
„Ihrwürdigor, er ist bekannt, Denn or konumt niohl allein, 
sondern von einer ganzen Tloorde umgoben.” — Pyhatsphij 
sagto: „Wohlen, hast dn eine Tfacka?? — Janor unbwortelo: 
„Oowiss! Ilier ist eine ganz aus Risen gefertigte Tlnckel” — 
Der Gast sprach: „So must du mit mir morgen früh wach sen, 
damit wir Beido, so lange der Kussboden von den Püsson (dev 
Leute) noch nicht beschmutzt ist, ihren Spuren nachgehen 
können.” — Als ich dieses dem Schlage mit dem Nonnorkeilo 
ähnliche Wort jenes Bösewichles vornommen hatle, überlogio 
ich: „Ach, ich bin verloren! Donn seine Worto klingen ent- 
schlosson. Sicherlich wird er auch meine Fostung ausfindig 
machen, so gut wie er den Schaiz entdockt hat. Das schliosse 
ich aus seinor Absicht, Es heisst ja: 

Ein kluger Mann weiss, wenn or einen Monschen anch 
# 


Pr 
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’ E 1 

nur oim Mal gesohen hat, was Gutes an ihm ist: Geübte be- 

rechnen das Gewicht einos pala schon durch die Wage der Hand. 
Und fernor: 

Schon der blosse Wunsch yerräth im Voraus als künftig 
orfolgond die gute That in einem anderen (früheren) Dasein 
und auch oino andere; schon im jungen Pfau, bei dom noch 
kein Zeichen des Schwoifes zum Vorschein gukommen ist, or- 
kennt man dadurch, dass or rückwärts schreitend wandelt, 
den reizonden Schweifträger. 

Daher mied ich, das Horz von Furcht orschreckt, den zur 
Höhle führenden Wog und begann mit meiner Umgebung einen 
anderen Wog einzuschlagen. Da sah eine grosso Katze unseren 
Schwarm auf sich zukommen und stürzte sieh vorn mitten auf 
die Jloerde, Nun schalten mich die Mäuse, die bei dem Morden 
übrig geblieben waren, dass ich böse Wege einschlüge und be- 
gaben sich nach der Burg, indem sie die Erde mit Blut be- 
netzton. Freilich, man sagt treffend: 

Eine Gazelle, die eine Schlinge zerrissen, eine aufgestellte 
Falle fortgeschleudert und ein Netz mit Gewalt durchbrochen 
halte; dio aus oinem Walde, der mit ringsum aufsteigenden 
Pouerflannmen such dicht vorschlungen hatte, weit weg ent 
kommen und dom Boreioho der Pfeile der Jäger durch ihre 
ausserordentlicho Goschwindigkoit ontronnen war, stürzte auf 
ihrem Laufo in oinen Brunnen. Was vermöchte wohl einos 
Monschen Anstrengung, wenn das Schicksal sich entgegonstellt?“ 


Nun begab ich mich allein anderswohin, während die ' 


Übrigen in ihrer Thorheit: dort in die Burg hineingingen. Der 
Bottelmönch, der «dio mit Blulstropfon bodookte Erde betrachtete, 
gelangte auf diesem Woge nach dor Burg, Dann begann er, 
dio Firde mit dor Hacke aufzugraben. Wie er nun nachgrub, 
fand er jenen Schatz, auf dom ich beständig meine Wohnung 
hatte und durch dessen Gluth ich auch unzugängliche Punkte 
erreichen konnie. Da sprach der Gast freudigen Herzens 
folgendermasson: „Wohlan, Büfakama, schlafe nun sorglos! 
Durch die (Huth, die von diesem Schatze ausgeht, hat dich die 
. Maus zum Wachen gezwungen.“ Nach diesen Worten nahm 
‚ er jenen Schatz und machte sich auf den Wog nach dem Kloster. 
Als ich nach jener Stelle zurückkehrte, konnte ich die reizlase, 
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schreekonorregende nicht einmal mehr ansohen und dachte: 
„Ach, was soll ich (hun? Wohin soll ich gollen? Wie kann nein 
Iorz Ruhe finden?“ Unter solehen (tedankon vorstrich mie diosor 
Tag in grossem Leido. Als die iwusondstrahlige Sonno untor- 
gegangen war, bogab ich mich ammmt meiner Umgehung voller 
Unruhe und ohne Unternehmmungslust nach jenem Kloster Als 
nun Bütakarga das Geritusch moinor Begleiter vornommen halte, 
begann er immer wiodor mit dem goraden Bambusrohre nuf das 
Almasen-Gofäss zu schlagen. Da sprach der (insb: „Wraund, 
warum legst du dich auch jetzt noch nieht sorglos schlafen?“ 
Er antwortete: „Rlurwürdiger, sicherlich ist dio bösa Maus aummt 
Gefolge angukommen. Aus Pureht vor ihr thua ieh das.“ Da 
lachte der Gast und sprach: „Freund, firehte dieh nieht! Mit 
dem Geldo hat sie auch dio lihigkeit zu springen verloren, 
So pflegt us ja allen Wesen zu gehon. Ts heisst: 

Dass ein Monsch stots unlomehmentd ist, dass or den 
Leuten zu naho tritt und dass er hochlahrende Reden Führt, 
das alles ist eine Kraft, die aus dom Roichthume antspringt.* 

‚Als ich das nun gohört hatte, sprang ieh, von Zorn arfüll, 
mit besonderer Anstrengung nach dem Almoson-Üofässe, er 
veichle as abor nicht und fiel auf den Boden. Da sah mich 
mein Feind und sprach zu Büfakarın: „Pround, siehe doch nur 
diese merkwürdige (Geschichte! Es hoisst ju: 

Durch Gold ist man stark, mit (told versohon ist man 
klug; siohe, wie diese Maus, nachdem sie ihron Sahuta oin- 
gebtisst hat, ganz wie andere Ihres Goschloahts gowordarlstl 

Froilich, trelfond sagt man ja: 

Wie eine Schlange ohne Zähne und oin Blefant ohne 
Brunstsaft, so ist auch oin Mann ohne (Geld nur dem Namen 
nach Mann,“ 

Als ich dios gehört halte, überlogto ich: „Ach, diesor mein 
Feind hat die Wahrheit gosprochen. Donn ich habs nicht die 
Kraft, auch nur einen Finger hoch zu springen. Darum pfui 
über das loben eines Menschen, der kein Celd hai! Und es 
heisst: a 

Alle Worke eines Mannes von geringem Verslendo, dor 
des Geldes ontbehrt, vorsischen wie kleine Bäche in der 
heissen ‚Jahreszgit. 


\ 
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Wio die sogenannte Rrähengersie und wie wilder Sesam 
nicht in Wirklichkeit, sondern nur dem Namen nach Gerste 
und Sesam sind, so sind auch Leute ohne Geld nur dem 
Namen nach Menschen. 


Die übrigen Vorzüge fallen ja, auch wenn sie vorhanden 
sind, bei dem Armen nicht in die Augen: wie die Sonne die 
teschöpfe, so macht der Reichthum dio Vorzüge offenbar. 

Ein Mann, der von Hause aus arm ist, leidet in der Welt 
nicht in den Maasso wio derjenige, der seine Reichthümer 
vorliert, naohdem er, im Besitze dos Geldos, sich an das Glück 
gewöhnt hat, 


Die Wünsche der Armon erheben sich beständig und 
fallen nutzlos auf das Iorz, wie die Brüsto einer Witiwe, 


Wer beständig von der Kinstorniss der Armuth vorhüllt 
ist, don sieht man sogar am hellen Tage, stände er auch vor 
einem und sei or aueh noch so glänzend, trotz aller Mühe 
nicht.“ 

So klagte ich wit gebrochener Kraft; und da ich sah, dass 
mein Schatz als Kopfkissen verwendet wurde, bogab ich mich 
zur Morgenstunde nach meiner Burg, da meine Anstrengung 
vergebens war. Da kamen meine Diener und sprachen unter 
einandor: „Ach, dar isb nieht im Stande, uns den Magen zu 
füllen! Wonn wir uns ihm anschliessen, giebt os nur Unglücks- 
falle duroh Katzen u, 5. w. Was kann uns also an seiner Gunst 
lieg y? Is hoisst ja: 

Einen Tlorın, von dem man keinen Gewinn, sondern niohis 
als Ungomach zu erwarten hat, soll man schon aus der 
Forne meiden, zumal wenn man vom Waffenhandwerk lebt.“ 

Indem ich diese ihre Reden unterwogs vernahm, betrat ich 
die Burg: de ging von meiner Umgebung niemand mit hinein, 
da ich ja kein Vermögen mehr hatte; und da begann ich zu 
überlogen: „Ach, pfui über dieso Armuth! Freilich treffend sagt 
man Folgendes: 

Wegen der Armuth hören die Vorwandten nicht auf die 
Worto des Mannes; der Stolz schrumpft ein; der milde Mond- 
glanz seiner guten Gemüthsart wird matt; die Freunde wenden 
sich voller Übordruss ab; das Ungemach ®grmehrt sich; eine 
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Missothab und was sich Andere zu Sehulden kommen lasson 
wird ilım zugeschriobon, 

Wonn om Mann, von dom Todosgolte gutrollun, in oimer 
wegen des Unterganges des Glüickos peinvollon Zustand ge 
räth, dann worden seine Freunde unfroundlich, und solbst eir 
von Alters her genoigtor Mann wird abgonoigt. 

Und ferner: 

Tıcer ist das ITaus dem Kindorlosen, loor das Merz dem 
der keinen guten Treund hat, Isor sind die Woltgogender 
dem 'horon, loor ist alles dem Amon. 

Denn so geht es har: 


Das ist doch ganz seltsam, dass dersolba Munseh, niit den-" 


solben gosunden Sinnesworkzougen, mit demsolbon Namen, 
nit demselben ungetrüblen Goisto, mit dormelben Iode wie 
zuvor, plötzlich durchaus ein anderer wird, wonn ihn dio dem 
Gelde immewohnende Aluth verlässt, 

Freilich, was sollen Touto meinvs Sohlages mit dem Gelde, 


» 


welches solche Früchte zeitigt? Damm ist os jetzt fur mioh, : 


der ich kein Vermögen mehr hab, durchaus das Boste, in denr 


Walde zu wohnen. ‚So sagt man ja: 


£ 
[2 


Man boziche eine Wohnung, die reiche lühren hringl, aber“ 


betreie koino, wo dig Ehro zerbrochen wird; wonn keine” 
Ehre damit vorbunden ist, vorziohte man solbat auf einen. 
Aöttorwagen sinml den @bltonn, 

Für Louto, die auf Tihre halten, ist os bossar, aul Schritt 
und Tritt, Unglück zu haben als selbst roioho Cilttoksgitter, 
die von dem Schmutzo dor 1% brlosigkoib zerstört sind, 

Für Leute, die auf Köhro halten, ist os bossor, auf Schritt 
und Tritt Unglück zu habon: das Loben wurzeli ja in der 
Ehro; wenn die löhre dahin ist, wohor soll dann Glück’ 
kommon ?* . 

Weiter überlogte ich: „Auch das Tlond dos Bottelns ist 
dem "Tode vergleichbar! Denn: 

Das Dasein sogar eines vorkrüppelten, von Würmern zer 
fressenen, nuf Unland wachsonden Baumes, dassen Rinde von 


Tlandwerkern abgerissen wird, is noch gesopmot, aber nicht 
das eines Botlelnden. 


Und weiter: 


Y 
A 
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Das Wohnhaus dos Unglücks, die Wegnahme des Ver- 
sunudes, dio Stille eitler Gedanken, das Ebenbild des Todes, 
das Obdach der "Traurigkeit, die reicliste Schatzkammer der 
Angst, dio leibhaftigo Verachtung, der Sammelpunkt des Un- 
gemaches, den Glanz der Stolzen raubond — das bedeutet für 
Vorständige der Stand ‘des Bottlors: zwischen ihm und der 
Hölle scho ich koinen Unterschied, 

Und ferner: 

Wer kein Gold hat, wird beschämt; wer von Scham er- 
füllt ist, geht des Glanzes verlustig; ein Glanzloser wird ge- 
demüthigt; infolge der Demüthigung wird er wellmüde; ein 
Woltmüder empfindet Kummer; ein von Kummer Bedrückter 
wird von seinem Verstande verlassen; ein Mann ohne Ver- 
stand goht zu Grunde: ach, kein Geld haben ist die Stätte 
alles Ungemaches! 

Und weiter: 

Besser, dio Hände in einen von Wuth erfüllten Schlangen- 
rachen zu steoken, bessor auch, Gifl zu trinken und in des 
Todesgottes Behausung zu schlafen, besser, dass der Leib, von 
dem Abhange vinos gewaltigen Berges hinabgestürzt, in 
tausond Stücke goht, als sich gütlich zu thun mit den Geldern, 
die man von bösen Menschen orhalten hat. 

Und auch: 

Bossor, «lass ein Armer mit seinsm Lebon das Feuer 
sättigt, als dass or oinon dor Hilfeleistung abholden Geizhals 
mut einor Bilte angeht. 

Beossor, mit Thieren des Waldes in unwegsamen Gobirgs- 
gogendon umherzuirron, als «das traurig klingende, jämmer- 
lioho Wort „Giebl* wuszusprechen. 

Da dio Sachen nun so liogen, durch welches andere Mittel 
sollte ich da das Leben orhalton können? Etwa durch Diebstahl? 
Das ist noch schlimmer als von Anderen Gaben anzunchmen, 
Denn: 

Besser zu schweigen, als ein unwahres Wort zu sprechen; 
bosser, dass Miuner der Mannheit entbehren, als dass sie das 
Weib eines Anderen besuchen; besser, das Leben aufzugeben, 
als an Reden von Verläumdern sich zu ergötzen; besser, Almoson 


zu erbotteln, als an den Genuss fromdon Geldes zu denken. 
11 
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102 Buch 11, Krziiblung 6. Was der Mensch haben soll, Y 


Freilich, soll ich mieh mit Speison von Anderen ernähren?! 
Auch das, o Jammor, ist oin Blend] Auch das ist die Plone 
zim MWodel Und es heisst: 

Wer krank ist, wor Innge in der 1romde lobt, wor 
tromdes Brod insb und wor in oinom framden Ilnuse schläft, 
dom ist das Leben Tod und der Tod Krholung, i 

Darum will ich anf allo Tilo dns von Byhatsphij goraubio Gold: 
mir aneignen, Ich sah nämlich in dor Niho dos Kopfkissens, 
jener beiden Bösewichte einen Goklkaston. Wonn mich bai dent“ 
Wegnohmon dieses Vormögens der 'l'od oroilon sollte, so wäre. 
dies vorzuziohen. Denn: 

Von dem feigen Manne, dor, wonn er soino Llabo raubon, 
sicht, ruhig bleibt, nohmon selbst die Manon die von ihm dar 
goreichte Wasserspondo nicht an. 

Nachdem ieh so überlegt hatte, ging ich in dor Nacht hin 
und nagto in seinon Geldkasten, während jener im Sohlafo Ing, 
ein Loch. Als dor böse Büsser aulwuchtle, da traf er mieh mit‘ 
einom Streicho des geraden Bambusrohres auf den Kopf, dass, 
ich nur mit Mühe und Noth das Leben rottote, da mir der Tod, 
noch nicht bestimmt war. Treilich, , 

Was der Monsch haben soll, das bekommt or; selbst ein’ 
Gott ist nichl im Stande, dies zu hintortroiben, Darum Don 
{übe ich mich nicht und stauno nieht: was uns gohört, dns! 
gohört ja dom Andern nicht." 

Die Kriho und die Schildkröte fragten: „Win ging das zu 2 
Eirayyaka orzihlte: 


weziihlung 5, Wax dev Mensch haben soll. 


Es war einmal in einor Stadt ein Kaufmann namonst“ 
Sägaradalta; dessen Sohn orsland ein Buch, wolches für hundert) 
Rupien foilgoboten wurde, Darin stand geschrieben: „Was dor! 
Monsch haben soll, dus bekommt or." Als Sügnredlatta das sah)‘ 
fragte ar seinen Sohn: „Kind, für wolshen Prois hast du dieses 
Buch orstandon?* ir antwortet: „Für hundert Rupien.“ Alg, 
Sägarndalta das gehört halte, sprach or: „Pfui, du Daymkopf, 
wenn du für hundort Rupion ein Buch kaufst, welchos nur eine: 
geschriebene Stropho onthält, wio willst du da bei solehor Ga“ 
sinmung Geld orwerbon? Von heuto an sollst du mir nioht meh 

K2 
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in'mein Haus kommon I" $o schalt er ihn und warf ihn aus dem 
Hause. In Verzweiflung hierüber begab er sich weit weg in die 
Fromdo und blieb in oinor Stadt, in die er gekommen war. Nun 
fragte ihn nach einigen Tagen ein Einwohner dieser Stadt: „Wo 
bist du hergekommen? Und wie heisst du?" — Br antwortete: 
„Was der Mensch haben soll, das bekommt er.“ Dasselbe sagte 
er, als ihn ein Anderer fragto; und so gab er jedem diese Ant- 
wort, wer auch immor ihn fragte. So wurde er unter dem 
Namen „Wasdormenschhabensoll“ bokannt. Nun war eines Tages 
die mit frischer Jugend und Schönheit geschmückte Koönigs- 
tochtor namens Candravati in Begleitung einer Freundin damit 
beschäftigt, sich die Stadt zu besehen. Dabei kam ihr von un- 
gelähr, da das Schicksal es so wollte, ein mit Schönheit ausser- 
ordentlich geschmückter, herzerfreuender Königssohn in den 
Bereich ihrer Augen. Sobald sie ihn erblickt hatte, war sio von 
dem Pfeile des Blumenpfeilschützon getroffen und sagte zu ihrer 
Freundin: „Liebo, du musst dir jetzt Mühe geben, dass ich mit 
ihm zusammenkommel“ — Als die Freundin das gehört hatte, 
ging sie schnoll an ihn heran und sprach : „Candravatf hat mich 
zu dir geschickt und lässt dirsagen: ‚Vormittelst deines Anblickes 
hat mich der Liebesgoti, in den schlimmsten Zustand versetzt, 
Wenn du also nicht schnoll zu mir kommst, werde ich den Tod 
erleiden’.“ — Als or das gehört hatte, sprach or: „Wenn ich 
wirklich «dorthin kommen soll, dann gieb an, auf welcho Weise 
ich hineingelaugen kann.“ — Nun sprach die Freundin: „Du 
musst in der Nacht au dem feston Riemen dort hinaufklettern, 
. dor von dem Palastdache herunterhängt.“ Er sprach: „Wenn 
das dein fester Entschluss ist, werde ich dementsprechend 
handeln.“ Nachdom or dieson Iintschluss gefasst hatte, kehrte 
die Freundin zu Oandravali zuriick, Als nun die Nacht ange- 
brochen war, dachte der Königssohn in seinem Herzen: 

„Wer zu seines Lehrers Tochter, zu seines Freundes 
Gattin, zu seines Horren oder Dieners Hausfrau gelt, den 
nennt man hionieden einen Brahmanenmörder. 

Pernor: 
Eine That, durch die man Unehre einerntet, durch die 
man zur Hölle fährt und durch die man des Ilimmels verlustig 


gcht, die soll man nicht vollbringen.“ 
11* 
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Aufl’ Grund dieser riehligen Ueberlogung ging ar nicht zu 
ihr, Nun streifte Wasdermonsehhabmmsoll nachts umher, erbliakte 
an dom Palaste den horabhängenden Riomen und kleiturto neu- 
gierigon Ierzons empor, indem er sich daran fosthielt, Jene 
Konigstochter, die ihrer Suche gewiss wor, dass 08 den Te 
wartelo wire, ehrte ihm dureh ein Bad, Speisen, Gotriinko, Ge- 
wänder u. s. w., bestiog wit ihm das Lager und sprach, indem 
ihe Körper infolge der Benthrung mit sonen Juosibo von Vroude- 
schauern überriosell wurde; }„Dureh deinen blosson Anblick 
verliebt geworden, habo ich nich dir hingogeben: nieht oimnal 
in Gedanken werde ich einen: andaron Gatten haben. Wonn 
du das weisst, warum sprichst du dann nicht mit min?“ Tr 
antwortete: „Was der Monsch haben soll, dus bekonimt or,® Als 
sie dies vernommen hatte, orschrak sio heltig in ihrem Ilerzen 
und liess ihn eiligst an dem Itiemen hinnbatoigen ; or aber ging 
hin und legte sieh in nem vorfallonon 'Teinpel sohlafon, Nun 
hatte ein Witchter mi Non einer lüderliehen Krau ein Stell- 
diehein verabredet; ausrad&ygtinut und jenen sab, dor sich vorher 
zum Schlafen niodorg & NoibAtte, sprach or zu ihm, um sein Ge-, 
heimniss zu hüten: „WU vistdu?“ Tr antwortete: „Was der 
Mensch haben soll, das bekommt or“ Als dor Witchier das 
gehört hatto, sprach or: „Dieses Gottoshaus ist Ado; darum gehe 
hin und loge dieh auf meiner Iagorstitto sohlulen.“ Damit 
war er einverstanden, logie sich aber aus Vorsehon auf einem 
anderen luagor sohlafun, Nun hatte dieser W&chtor sine orwachsone 
Tochter namens Vinayavati, (die mit Sohönheit und ngund ge 
schmückt war; die war in irgend einon Mann verliaht, hatte mit, 
ihn ein Stelldichein vorabrudot und ruhle auf jenem Lagen 
Als sio ihn nun konmmen sah, dachte sio, dureh die diehte 
Finstorniss der Nacht getäuscht, or wire ihr Geliobter, orhob 
sich, liess ihm Speise, Gewänder u. s, w. reichen, vorheirashote 
sich mit ihm vormittelst dor Gandhervenehe, vorwoilte mit ihm 
auf dem Lager und sprach, indem die Lotusse ihrer Augen und 
ihres Gosichtes aufblühten: „Warum sprichst du auch jetzt‘ 
noch nicht zutraulich mit mir?“ Tr antwortete: „Was dor 
Mensch haben soll, das bekonmt on —- Als sio das gohör 
hatte, dachto sio: „Bin Unternehmen, welches ohne zu prüfen 
unternonmmen wird, zeiligt soleho Prüchtel® Nach diesor Ir 
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wigung warl sie ihn bastirzt unter Schniähungen hinaus, 
Während er durch die Strassen ging, kam ein aus einem anderen 
Lande stammender Bräuligaın namens Varakirti unter gewaltig 
lärmender Musik heran. Wasdormenschhabensoll begann mit 
ihnen zu gehen. Währond nun beim Bintritt dor günstigen Con- 
stellation die (Braut, eine) Kaufmannstochter, mit den feierlichen 
Hochaeitsgewändern bekleidet, in diemit Laube und Altar versehene 
Thür des klauses des Grosskaufmanns trat, welches an der 
Hauptstrasse gelegen war, kam ein brunsttoller Elefant, nach- 
dem er seinen Pührer getödtet hatte und entflohen war, unter 
dem Geschrei des Volkes nach dieser Gegend, indem er die 
Menschen in Schreckon versetzte Als die Begleiter des Bräuti- 
gams ihn erblickten, flohen sie mit dem Bräutigam und liefen 
nach allen Elimmelsrichtungen. In diesem Augenblicke sah 
Wasdermenschhabensoll das verlassene Mädchen, dessen Augen 
"vor Rurcht unruhig waron, beruhigte sie gar beherzt, indem er 
sagte: „Pürchto dieh nicht, ich bin dein Beschützer!“, ergriff 
sie bei der rechten Iland und bedrohte mit grossem Muthe den 
Elefanten durch barsche Worte, Da entfernte sich der Elefant 
endlich nach Schicksalsfügung, und Varakirti kam sammt 
seinen Freunden und Angehörigen zurtick, nachdem die günstige 
Constellation verstrichen war: da stand die Prau da, von einem 
Anderen an dorHand gefasst, Als Varakirti dasgesehen hate, 
sprach or: „[üi, Schwiegervater, daran hast du Unrecht gethan, 
dass du (das Mädchen einom Anderen gegeben hast, nachdem 
du os für mich hostimmt hattest,* Er antwortete: „Ja, auch + 
ich bin aus Purcht vor dem Elefanten geflohen und mit euch 
zurückgekommon, sodass ich nicht weiss, was hier geschehen 
ist.“ Nach diesen Worten begann er sein Tochter zu fragen! 
„Liebling, du hast nicht schön gehandelt; darum erzähle: was 
ist das für eine Goschichte?" Sie sprach: „Dieser hat mich aus 
Lebensgefahr geroitet; darum wird aussor ihm, solange ıch lebe, 
kein Anderer meine Tland ergreifen.“ Ueber dieser absonderlichen 
Geschichte ging die Nacht hin. Bei Tagesanbruch nun hörte 
die Königstochter, da sich eine gewaltige Menschenmenge an- 
sammelte, von der wunderlichen Begebenheit und kam an diese 
Stelle Auch dio Tochter dos Wächters vernahm es durch 
Hörensagen und kam dorthin; und auch dor König, welcher von 
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der Ansammlung der Mensechenmonge vernalm, ging sollst dor 
hin und sagte zu Wasdermonsehhabensoll: „Krztlhilo gatros 
was das für oino Goschichte ist,“ Tr antworloto: „Was de 
Mensch habon soll, das bokommt ev‘ Nun sprach die Könige 
tochter; „Selbst ein Gott ist wicht In Stande, dies zu hinten 
treiben.“ Darauf sagte dio Tochter des Wiochtors: „Darum he 
trübe ich mich nieht und stauno auch nicht.“ Die Vochtor de 
Kaufmannes, die das allos vernommen hatte, sprach: „Was un 
gehört, das gehört ja andern nicht," Nun gewährte der Köni, 
Allen Stratlosigkeit; und vachdem or die einzelnon lärlohniss 
erfahren und den wahren Sachvorbalt erkannt hatte, gul or jener. 
unter Ehrenbozeugungen seine P'orhtr nochmals, haannıt tausen: 
Dörfern und weihte ihn zum Kronprinzen, du or keinen Sol 
hatte Nun lebte er vorgnüglL mit seiner Panilie zusammen, in 
dem or mancherlei Frouden genoss, Dahor sugo ich: „Was do 
Menseh haben soll, das bekommt or u. w,“ 


Weitor sagto Iliranyaka: „Auf Grund dieser Veborleguny 
kam ich davon ab, mich von dem Golde verblenden zu lassen 
Trefflich wahrlich heisst os: 

Wissen ist das walwe Auge, nioht aber das leihliche 
Charaktor bedeutet hoho Abstannung, nieht die Geburt ii 
hohem klause; Zufriedenheit ist Reishthum; Ablassen vor 
bösen Thaten ist Klugheit, 

Former: 

Alle Glücksgüter worden demjenigen zu “Uhoil, dessen 
ferz zufvigden isb: ist nicht für den, desson Juss im Solukı 
steckt, der Trrdboden mit Lader bezogen? 

LLundort yojana sind keine grosso Yintfernung für den, de 
von der Gier getrieben wird; dor Zufriedone dagegen nohte 
nicht einmal auf das, was schon in seiner Hanı ist. 

Ich verbeuge mich vor div, o Gallin Gier, die du allı 
Besonnenheit zu Schanden machsl, da du ja Visnu, obgleiol 
er der Werr der Dreiwelt ist, in einen Zwerg umge 
wandelt hast. 2 

Für dieh ist nichts unmöglich, du Iaushall dor Vor 
achtung: das, o Gier, lässt du selbst Luute von rücksichte 
vollem Benehmen kosten! 
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Unerträgliches habo ich ortragen, unfrcundliohe Reden 
geführt und an £fromden Tausthüron gestanden: o Gier, komme 
zur Ruhe! 

Und auch: 

Ich habe slinkondos Wassor gelrunken, auch auf einem 
aus jungen Schösslingen hergestellten Lager geschlafen, die 
Trennung von der Geliebien ertragen, aus Schmerz um den 
eignen Bauch erniodrigende Worte vor Anderen gesprochen; 
ich bin zu Wuss gegangen, habe auch das Meer durchschifft und 
oino elonde Scherbe gelragen: o verdammte Gier, wenn 
noch stwas Anderes zu thun ist, so melde es mir doch rasch! 

Auf eines Armen Rede hört man nicht, auch wenn sie 
mit Gründen und Beweisen versehen ist, eines Reichen Rede 
muss man anhören, auch wenn sie ohne Vorzüge, barsch und 
sinnlos ist. 

Ein Reichor gilt bei den Leuten als hochachibarer Mann, 
mag or auch von gemeinem Herkommen sein; ein Armer 
wird gedemithigt, gliche auch sein Geschlecht dem des 
Mondes. 

Männer, die Geld haben, gelten für jung, auch wenn ihre 
Zeit vorüber ist; diejenigen dagegen, die kein Geld Naben, 
gelten sogar im 3 ünglingsaller für Greise. 

Ts verlassen dio Freunde den von Geld Kntblösston, 


obonso dio Söhne, dio Gattin und die Verwandten; sie kommen . 


wioder zu ihm, wenn er wioder reich geworden ist: das Geld 
ish ja hier auf Eirdon des Menschen I'reund. 

Als ich so nachgedacht halle und in meine Behausung 
gegangen war, kam in diesem Augenblicke Laghupatanaka hior 
zu mir und fvagle, ob wir hierher gehen wollien. So bin ich 
denn mit ihm zusammen in deino Nähe gekommen; und damit 
habe ich euch den Grund meines Weltekels erzählt. Trefflich 
sagt man! 

Die drei Welten hier sammt Gazellen, Schlangen und 
Elefanten, sammt Götiern, Dämonen und Menschen drehen 
sich darum, zur Mitiagszeil seino Mahlzeit abzuhalten. 

Mag: man auch die ganze Welt erobert haben oder auch 
in eine elende Lage geraihen sein, wenn man essen will, 
muss man zur gehörigen Zeit sein Maass Reis haben. 
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Wolcher Vorstlindigo möchte um dessonbwillen eine tadofns- 
werthe That bogehen, in deren (iofolgo der Monsoh in ehlen 
jämmerlichen Zustand gortih ?* 


Als Mantharaka das gohört hatte, begann or ihn zu trösten: 
„Lieber, du darfst nicht vorzweifoln, weil du deine Neimath 
verlassen hast. Was wirst du irro und handelst verkohrt Lroiz 
deiner Klugheit? Auch heisst os: 

Es giobt Menschen, dio Thoron sind, abgleich sie die 
Lehrbüchor studiert haben; dor Mann aber, der da handelt, 
ist oin Weissr; macht denn otwn eino Arzenei, die man sich 
ousdachte, durch ihren blosson Namen don Krunken gosund? 

Was gilt dem Tntschlossenen, Versiiindigen aly Tloimath 
und was als Promdo? Gerade das Land, das or botritt, macht 
or sich dureh seiner Armo Macht zu eigen. Vor luöwo löscht 
gorado in dem Walde, in don or, mit Zähnen, Klauen und 
Schwoif kınmpfend, dringt, soinen Durst mit dem Blnte dos 
von ihm erlegton Fursten der Blofanton. 

Darum, mein Lieber, brauchen sich lieute, dio beständig 
fleissig arbeiten, nicht üÜbermilssig zu sorgen, wohin Cold odor wo- 
hin Genüsso konnen werden, Donn: n 


} 


F ‘ 4 
Wie die Frösche in don (irabon und die Fische in d Mi 
vollen Teich kommon, so suchen Freunde und Glücksgüter, 


den strebsanien Mann auf, 
Proilich, 


Den Willenskriftigen, den rasch zu Worko Ciohenden, 


den Ocschiftskundigon, don nieht nn bösen (ewolnhoiten 


Hängenden, den Holdenmüthigen, den Dankbaren und den, 
treuon round sucht das Glück solbat auf, um boi ihnen seine: 


Wohnung aufzuschlagen. 

Wenn das Glück einen Mann, der nicht goizig, nicht hinter 
listig, nicht unbeständig, dom Yoga obliegond, nicht klein- 
müthig, klug und heldenmithig ist, nicht aufsucht, dann ist 
ja eben das Gluck betrogen, 

Ferner: r 

Wie ja ein junges Weib oinen alten Gatten nicht um- 
armen mag, so die GAlücksgöltin nicht den, der nichts unter- 
nimmt, iräge, Tatalist und jeder kühnen 'Ihat abgeneigt ist. 
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Wor sich scheul, elwas muthig anzugreifen, dem bringt 
ja ein ganzer Schatz von Konntnissen auch nicht den ge- 
ingsten Vortheil: verschafft hier etwa eine Lampe einem 
Blinden einen Gogonstand, selbst wenn sie ihm auf der Iland 
steht? 117 

Im Umschwungo dos Schicksals werden hier selbst Frei- 
gebige zu Bottlern; selbst solche, die getödtet haben, werden 
von Schwachen umgebracht, und die eben noch beitelten, 
betleln nicht mohr, 118 

Auch daxfst du nicht Folgendes denken: 

Weil der Verständige weiss, dass Zähne, Haare, Nägel 
und Monschen ihr Ansehon verlieren, wenn sie von ihrem 
Platze entfernt sind, deshalb soll er seinen Platz nicht schnell 
verlassen. 119 

Denn soing ITeimat nicht zu verlassen ist das Gelübde der 
Peiglinge, MWür Mächlige giebt es ja keinen Unterschied 
'wischen LIeimath und Fremde, Daher sagt man: 

Ilelden, Golehrte und schöne Weiber finden überall eine 
Wohnung bereit, wohin sie auch kommen mögen. 120 

Ein gowandier Maun, welcher Kraft besitzt, ist hieı immer 
Ilerr beim Terlangen eines Vortheils; denn, wer an Versiand 
dem Brhaspati gleicht, der ist nicht von schwacher Kraft; 
das ist gowiss, 121 

Wenn du also nuch des Goldes ermangelst, so bositzt du 
dooh Vorstand und Thatkrafi und gleichst nicht dem Durch-. 
schnitismenschen. Donn: . 

Der Muthige wird auch ohne Geld Gegenstand der 
höchston Achtung; der Blende, sei er auch mit Geld tber- 
sohüttet, wird zum Gogenstande der Verachtung: erlangt wohl 
ein Hund, trügo er auch ein goldenes Halsband, den Glanz 
einos Löwen, der aus seiner Natur entspringt und in der Er- 
langung vielor trefflicher Eigenschaflen erstrahlt? 122 

Und weiter: 

 Wor ein Ausbund von Entschlossenheit und Kraft, ver- 
sehen mit Stärke und Unternehmungslust ist, das Meer für 
klein hält wie eine Wasserpfütze und den Fürsten der Berge 
immer gleich der Spitze eines Ameisonhaufens, zu dem kommt 
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dio Glücksgötlin von sollst, nicht aber wu einem olenden 


Geschöpfe, 


Und ausserdom: 
Nicht überaus hoch ist der Gipfel des Moru, nieht überaus 


tief die IIöllo, nicht überaus weit ist Aus grosse Moor fr 
diojenigen, welche Kntschlossonhoit besitzen. 
Freilich: 

Warum bist du stolz, weil du Geld hast? Warm go- 
räthst du in Bestiwzung, wenn das Vormögen dahin ist? 
Gleich dem von dor Iland geschlewderten Balle fallen und 
steigen die Menschon. 

Darum ist Jugend und Reichthum durchaus unboständig wie 
Blasen auf dom Wasser, Donn: 

Der Schatten der Wolko, die Proundschaft eines Böse- 
wichtes, frisches Artın, Trauen, Jugend und Vermögen kann 
man nur eing kurze Zeit geniessen. 

Darum muss ein Vorständiger, wenn or das wanlelbare 
Geld erlangt hat, es durch Sponden und Geniessen nulzbringend 
anwenden, Und es heisst: 

Für das Geld, welches mit hundertfachor Mühe erlangt 
wurde und wichtiger als das Leben ist, giebt os nur eine 
Verwendung: das Sponden; jede andere ist unheilvoll. 

Und ausserdem: 

Wer nieht spondet. und nicht goniosst, wenn or Roich- 
thum besitzt, für don ist das Gold nieht da: 08 bofindot sich 
in seinem Ulause, gleichsein wie vino Mädehenperlo für oinon 
Fromden. 

Und former; 

Der Reichthum derer, welehe begiorig sind, oinen ausser- 
ordentlichon Vorrantih davon zu sammeln, dient nur einem 
Fremden: von den Einen wird der Monig mühsam gosummelt, 
von don Andoren genossen, 

Darum giebt hier das Schicksal durohaus allein den Ausschlag. 

Mag man im Kampfe woilen, wo dio Walfon drohon oder : 
zu TTauso im breunendon Feuer; in einer Borghöhle oder auf 
dem grosson Meero oder zusammen mit Sohlangen, die ihr 
Uaupt erhobon: es geschicht nichts, was nicht gesehohen soll, 4 


und das, was geschehen soll, das unterbleibt nicht. S 
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‘Darum ist das der höchslo Gewinn, dass du gesund und zu- 
friedon bist, Und es heisst: . 

Selbst dem Oberherrn übor die sieben Insoln schleicht, die 
Gier nach und als arın ist er anzusehn: dor höchste Herrscher 
ist der Zufrisdone, 

Es giobt keinon andern Schatz, der der Freigebigkoit 
gleich kilme, Und giebt es otwa einen andern Reichthum, 
der sich mit dor Zufriedenheit vergleichen liesso? Wo giebtes 
einen Schmuck, der der guten Gemuthsart gleich käme? Auf 
Erden giebt os koinon Gewinn, der der Gesundheit gliche, 

Auch darfst du nicht denken, wie du, des Geldes verlustig 
gegangen, leben sollst; denn der Reichthun ist vergänglich, be- 
ständig ist die Mannesihal. Und os heisst: 

Bin edler Mann fällt, wenn er einmal fällt, wie ein Ball; 
ein Blender aber fällt, wie oin Lehmklumpen fallt, 

Wozu dio vielen Worto? Vernimm don thatsächlichen Sach- 
verhalt; die einen Menschen geniessen hier die Freuden des 
Geldes, die andern hüten das Geld. Und so heisst es: 

Reichthumer hat er sich erworben, doch dem Genusse 
giebt er sich nicht hin, gleiohwie der (hörichte Somilaka, als 
or in don grossen Wald gelangte,“ 

Hiranyaka sprach: „Wie ging das zu?“ Mantharaka orzählte: 


Kirziiilung 0. Der Weber Somilnka. 


Is war einmal in einer Stadt ein Weber namens Somilaka; 
dor fertigte immor mit mannigfachen Mustern vorschönte Ge- 
wänder, wie sie den Leuten des Königs würdig waren; aber 
auf keine Weise bekam er eine Geldsumme zusammen, die uber 
die Bodürfnisso der Nahrung und Kleidung hinausgegangen wäre. 
Dio anderen Weber aber, welche dorbe Stofle herstellten, ge- 
langton zu grossom Reichthume. Bei deren Anbliek sagte er zu 
soinor Gattin: „Geliebte, siehe, wie diese da eine Menge Geld 
erworben haben, obgleich sie nur derbe Stoflo herstellen! Darum 
hält mich diose Stadt hier nicht lunger, ich will deshalb anders- 
wohin gehen.“ Seine Frau sprach: „Ach, Geliebter, es ist ein 
leeres Geredo, dass Leute, welche anderswohin gehen, Gold be- 
kommen, Und os heisst: 

Was nicht kommen soll, kommt ja auch nicht, und was 
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kommen soll, das kommt auch ohne Anstrongung von dofnor 
Soito; was aber nioht kommen soll, das ontwischt div, läge es 
dir auch schon auf dor Hand, 

Und ausserdem: 

Wie ein Kalb unter tausend Kühen seino Mubtor findet, 
so folgi auch eino früher vollbrachto That dem Thtter auf 
dem lussa nach. 

Und weiter: 

Wie Licht und Schatten stots mitoinandlor lost verbunden 
sind, so sind auch That und Thiäter, das Kine mit dom Andorm, 
eng voreinigt. 

Darum bleibe hier ruhig bei deiner Arboit!“ — Darauf aut. 
wortote der Wobor: „Luiobe, du hast nicht zutroffend gesprochen, 
Ohne Anstrongumg bringt das Schicksal keino Prucht. Und 
08 hoisst : 

Wie durch oino Tland koin Ilindogeklatsch zu Slande 
gebracht wird, so trägt, wie golehrt wird, das Schicksal ohno 
die Arbeit des Monschon keine Prucht, 

Und ferner: 

Sioho, die Speise, dio dir durch Sohickselstigung zur 
Eissonszeit zu Theil wird, gelangt nimmermohr in duinon Mund, 
wenn du nicht dio Iland orhebst. 

Und weiter: 

Durch Anstrongung kommen ja Worko zu Stande, nieht dureh 
Wünsche: os laufen ja dio Gazellen nicht in den Inohen 
cinos schlafonden Tıöwan, \ 

Und ausserdem: 

Wonn jomand, der nach Krilton soino Arboit verrichtet, 
keinen Erfolg hat, dann ist darum der Mensch nicht zu 
tadeln, da dann das Solicksal seiner Mannosthat Hindernisse 
in den Weg logte, 

Darum muss ich unbedingt in die Promdo gohen,“ — Nach 
diesen Worten begab ar sich nach dor Stadt Vardhamäna, Llior ar 
warb or während oines Aufenthaltes von drei Jahren dreiliundert 
Goldstücko und machte sich wiedor auf den Weg nach. seinor 
Hoeimath, Als er nun auf halbom Wogs durch einen grossen 
Wald schritt und der hochheilige Sommongott sieh zum Untor- 
gange geneigt hatte, stieg ur, deshalb um sieh besorgt, auf den. 
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stafken Asl eines Feigenbaumes; und als er eingeschlafen war, 
hörte er nachts im 'Traume zwei Männer mit vor Zorm ge- 
rötheton Augen mit oinander sprechen, wobei der Bine sagte: 
„He, Ihäter, du bist doch vielfach ermalınt worden, dass dieser 
Somilak keinen grösseren Besitz als Nahrung und Kleidung 
haben soll; darum darfst du ihm auch niemals welchen geben !* 
— Er antwortete: „Ja, Schicksal, ich muss Fleissigen sicherlich 
einen ihrem Fleisse enisprechenden Lohn geben; was daraus 
wird, hängt von div ab. So nimm du ihn weg!“ — Als jener 
das gehörl hatte und aufwachte, sah er nach dem Knoten, in 
den er sein Gold gewickelt hatte: da merkte er, dass er leer 
war und dachto: „Ach, wie ist das Geld, das ich mit so vieler 
Müho erworben habe, mit einem Schlage entschwunden! Wie 
soll ich da als Habenichts, dessen Arbeit umsonst gewesen ist, 
meiner Gattin oder den Freunden vor Augen treten?" — In 
diesem Gedanken bogab er sich wieder nach der Stadi Var- 
dhamäna, Als er dort: boreiis nach einem Jahre fünfhundert Gold- 
slücke erworben hatte, brach er wiederum, aber auf einem 
anderen Wego, nach Hause auf. Während die Sonne unterging, 
erreichte or denselben Feigenbaum: „Wehe, ach, wehel Was 
habe ich vom Schicksal Goschlagenor da unternommen! Da bin 
ich ja wieder zu dem Räksasa in der Gestalt eines Feigen- 
baumes gelangt!" — Während er so nachdachte und auf einem 
Zweige dossolbon schlafen wollte, erblickte er jene beiden Männer; 
von denen sprach dar Eino: „He, Thäler, warum hast du diesem 
Somilaka Kinfhundem Goldstücke gogaben ? Weisst du nicht, 
dass or nichts woiter haben soll ausser Nahrung und Kleidung ?X 
— für antwortete: „Ja, Schicksal, ich muss den Wleissigen 
sicherlich geben; was daraus wird, hängt von dir ab. Warum 
schilist du mich also?“ — Als Somilaka das gehört hatle und 
den Knoten untersuchte, fand er ihn leer, Da dachte er im 
höchston Weltübordrusse: „Ach, was mache ich des Geldes Be- 
raubter mit dem Leben? Darum will ich mich hier an dem 
Foigenbaume aufhängen und so das Leben von mir werfen.“ — 
Nachdem or dioson Iintschluss gefasst hatle, machts er einen 
Strang aus darbha-Gras, legte die Schlinge um den Hals, begab 
sich auf einen Ast, band sie daran fest und wollte sich hinab- 
stürzen, als ein in der Luft schwebender Mann Folgendes sagte; 
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„.Ie, Somilaka, begehe koine solcho überoilio 'ThaL! Toh bin’ der 
Ritubor des Cleldos, der es nicht duldot, «dass du auch nur ein 
Oiterköpfohen mehr hast, als Nahrung und Kleidung bean- 
spruchon. Darum geho nach MTause. "Trotzdem sollst du miah 
nicht umsonst gesohen haben. Darum orbitlo otwas, was dir 
erwünscht ist.“ — Somilaka entgognolo: „Wonn 08 so ist, dann 
giob mir viel Geld! — Joner sprach: „Lieber, was willst du 
mit: dem Golde, wolehos dem Ctonusso und der Froigobigkeit; 
nicht dient? Denn du hast ja kein Bodürfniss, welches über 
Nahrung und Kleidung hinausgingel“ — ‚Somilaka sprach: 
„Wem mir auch kein Genuss zu Theil wird, so möge mir doch 
Geld beschieden sein. Und es heisst! 

Selbst oin hässlicher, aus niedrigum Goschlochte stammen- 
der Mann wird hionieden von den Lauten, «die abhingie sind, 
stets verehrt, wenn or ein grossos Vormögen hat. 

Und ferner: 

Die beidon schlaff hängenden und fostgoftigton (Tostikeln) 
habe ich zohn Jahre und noch fünf geprüft, ob sio fallen 
worden odor nicht, Liebo.* 

Dor Mann sprach: „Wie ging das zu?“ -— ‚Joner sprach: 
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j 

Es war oinmal in oinor Sindt ein Stior namens Pralam« 
bavrsana; der entfernte sich im WTobermnasso dor Brunst von 
soimer Heerdo und lobte wild im Walde, indom er mit seinen 
Nörnern dio Plussulor aufwühlte und nach Tlorzonslust die 
smaragdähnlichon Grasspitzon vorzohrte. Nun wohnte dort in 
dem Walde ein Schakal namens Pralobhaka, der sass einst mit 
seinem Weibehon vergnügt auf oimer Sandbank des Tlussos, als 
zu derselben Zeit Pralambavrsana nach diosor Sandbank horab- 
kam. Das Schakalweibohen, welches dosson beide herabhängonde 
Testikeln erblickte, sagte zu dom Schakalo: „Lorr, sieho nun, wie 
bei diesem Stioro die beiden Fleischklumpen dahtiogen! Sie 
worden don Augenblick oder in oin paar Stunden abfallen. In 
diesor Erkenntniss magst, du ihm auf dem Pusso folgen.“ —- Der 
Schakal sprach: „Liebe, man weiss nicht, ob sio üborhaupt oin- 
mal abfallen werden odor nicht; warum treibst du mich also zu 
einor erfolglosen Arbeit? Ich will hier verweilen und die zum 
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Wässer herkommenden Mäuse mit dir vereint verzehren, Denn 
das hier ist ihr Wog. Wenn ich dagegen diesem nachlaufe, 
wird ein anderer dioson Platz in Besitz nehmen. Darum ge- 
ziemt es sich nicht, das zu thun. Und es heisst: 

Wor das Sichere aufgiebt und dem Unsicheren nachgeht, 
dem geht das Siohero verloren und das Unsichore ist schon 
für ihn verloren.“ 14 

Sio entgegnete: „Ach, du bist ein Feigling, dass du mit 
dem zufrieden bist, was du auch immer bekommst. Das ist 
nicht richtig! Bin Mann muss immer ganz besonders strebsam 
sein. Und 08 heisst: 

Wo man entschlossen die Hand an’s Werk legt, wo es 
koine Trägheit giebt und wo Klugheit und Muth zusammen 
erscheinen, dort weilt gewiss das volle Glück. 145 

Und femer: 

Man gebe nicht die eigene Arbeit auf in dem Gedanken, 
dass das Schicksal sorgen werde; ohne Anstrengung giebt 
es ja selbst von Sosamkörnern kein Öl. 146 

Und wenn du sagst, dass jeno beiden Testikeln herabfallen 
worden oder auch nicht, so ist auch das nicht recht gesprochen. 
Jüs heisst: 

Entschlossono sind zu preissen, hoher Stand dagsgen wird 
nicht für nöthig gehalten: was ist der cätaka für ein winziges 
Wesen, und doch bringt Indra ihm das Wasser! 147 

Ausserdom bin ich nun des Müusefleisches gründlich übor- 
drüssig, Es scheint auch, dass das Flerabfallen dieser beidon + 
Fleischklumpon nahe bevorsieht; darum darfst du auf keinon 
Fall anders handen“ Als or nun das vernommen hatte, ver- 
liess er dio Stelle, wo er Mituse fangen konnte, und folgte Pra- 
lambavıyana auf dom Russe nach. Freilich sagt man ja treffend: 

So lange pflegt dor Mann hier in allen Angelegenheiten 
solbst Ilerr zu sein, als die Weiber ihn nicht mit den Stacheln 
ihror Reden am Ohro gowalisam fosthalten. 148 

Und lernor: 

‚Ein Mann, den Weiberworte treiben, hält Unthunliches 

für" thunlich, Unerreichbares für leicht zu erreichen, nicht 


Essbares fir essbar. 
Indem er nun zusammen mitseinem Weibchon hinter jenem 
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her lief, brachte er eine geraume Zeit hin; aber jene Beiden 
fielon nicht herab, Da sprach or im [ünfzehnten Jahro voller 
Überdruss zu seinem Weibehon: 
„Die beiden schlaif horabhängenden und fustgofägten 
(Testikeln) habe ich zehn Jahre und noch fünfgoprüft, ob sie _ 
151 {allen werden odor nicht, Txiobo,“ i 
Darum werden sio auch später nicht herabfullen; und dos- 
halb wollen wir den Wog vorfolgen, den die Miuso nohnmon.* 
Daher sage ich: Die beidon schlaf! herabhängenden und fosige- 


fügten. 


So ist jeder Mann bogehronswerth, der Geld hat, Daher gicb 
mir viel Geld,“ Der Mann sprach: „Wonn es so ist, dann gehe 
nochmals nach der Stadt Vardhamlina; dort wohnen zwoi jungo 
Kaufleute mit Namon Nhanagupta und Bhuktadhana. Nachdem 
du das Leben der Beiden kennen golornt hast, darfst du dir den 
Zustand des einen wünschen.“ Nach dioson Worten versolwand 
er. Somilaka bogab sich erstaunton Uorzens wiederum in die 
Stadt Vardhamäna, Zur Abendzeit nun fragto or sieh ermiüldel 
nach dem Hause des Dhanagupta, fand es mit Müho und Noth 
und trat ein. Von dessen Catlin, den Söhnen u sw. 80 * 
schmäht, gelangte er in den Hof und setzte sich, Darauf bo- 
kam er zur Rissonszoit in unfroundlichor Weise zu ossen und 
logte sich dort schlafen, Während or nun in der Nacht dort 
ruhte und sich umsah, beristhon sich jono boiden Mimmer, von 
douon «dor Wine sprach: „Ile, Thor, warum hast du diesem 
Dhanagupta eine grössero Ausgabe verursacht, indom or dem 
Somilake Tisson gereicht hat? Daran hası du Unrocht gothan.“ 
Der Zweite sprach: „Ja, Schioksul, das ist nieht meine Schuld. 
Ich muss Gewinn und Vorlust bowirken; was «daraus werden 
soll, das hängt von dir ab,“ -- Als or sieh nun erhoh, mussto 
Danagupla am nächsten Tage fusten, da er in Tolge eines 
Brochdurchfalles zu leiden hatte Darauf ontfornte sich Somi- 
laka aus seinem lIause und ging in das Haus des Bhuktadhana. 
Von diesem durch Tinigogeneilon, Speise, Uowlindor u. 5. w. ge- 
ehrt, schlief er in dessen Ilause auf einem bequomen Lager. 
Während er sich nun in dor Nacht umsah, beriethon sich jene 
beiden Männer untereinander, und dor oino von ihnen sprach: „lie, 
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Thöter, dieser Bhuktadhana hat heute, als er den Somilaka be- 
wirthete, viel@eld ausgegeben; womit soll er nun seine Schulden 
bezahlen? Dann er hat alles aus dem Hause eines Guschäfls- 
mannes geholt.“ Joner antwortete: „Ja, Schicksal, das ist mein 
Werk; was daraus werden soll, das hängt von dir ab,“ Nun 
kam am Morgen oin Königssohn mit dem Gelde, welches ar der 
Gnado (des Königs verdankte und übergab alles dem Bhukta- 
dhana. Als Somilaka das sah, dachte er: „Wenn auch dieser 
Bhuktadhana keine aufgehäuften Schätze besitzt, so ister doch 
besser als jener geizige Guptadhana. Und es heisst: 

Das Ziol der Veden ist das Feueropfer; das Ziel der 
Gattin Liebeslust und Söhnen; das Ziel des Reichthums Spenden 
und Geniessen. 

Darum möge mich der hochheilige Schöpfer zu einem 
Menschen machen, der seinen Reiehthum spendet und geniesst. 
Mir liegt nichts daran, ein Mann wie Dhanagupta zu sein.“ 
Nach diesen Worten machte ihn der Schöpfer dazu. Daher sage 
ich; „Reiehthumer hat er sich erworben.“ 


In dieser Iirkenntniss musst du, lieber Iliranyaka, mit Be- 

zug auf don Reichthum nicht unzufrieden sein. Und es heisst: 

Im (tlück ist das [Iorz grosser Männer zart wie eine Lotusblüthe 

und im Unglüok hart wie die Steinmasse oinosgıossen Berges. 
Und weiter: 

Einen Reishthum, den man bekommen soll gemäss der Kraft 
dos Schicksales, den erlangt man, auch wenn man unbeweglich 
auf dem lager ruht; selbst wenn die Geschöpfe grosso An- 
strengung machen, geschiehl das doch nicht, was nicht ge- 
schchen soll, und was geschehen soll, das entsohwindet nicht. 

Und aussardem; 

Was nttzon die vielen Sorgen und was nützt der Kummer, 
den man im IIorzen trägt? Was einem von dem Schicksale 
auf die Stirn geschrieben ist, das wird ja sichorlich geschehen. 

Und former: 

‚Wenn das Schicksal sich uns zuneigl, schafft es uns so- 
fort das Kirwünschte, indem es dasselbe sogar aus einem anderen 
Welttheilo, sogar aus der Mitte des Meeres, sogar vom Ende 


der Welt herbeiholt. 
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Und ausserdem: 

Nichl zusammengofügtos lügı or zusaummen; gut Zu- 

sammongofügtos zorschlägt or. Dor Schöpfer allein fügt Dinge 
156 zusammen, an die der Mensch niohlvoinmal denkt, 

Wie hier did Unglücksfälle mu dem Monschon kommen, 
auch ohno dass er es wilnscht, so, glaubo ich, ist os auch 
mit don Glücksumständen: was nülzen Sorgen und Niedarge- 

157 schlagonheit? 


Und ausserdem: 
Mit dem von Lohrbuchern gesittigten Goisto erstrobt ein 


entschlossoner Maun sein Ziel; aber anders bestimmt os das 
158 allgemeine Schicksal, gleichsam wie oin Iorrscher. 
Der die Gänse weiss, die Papapeion grün und die Pfauon 
159 bunt gefärbt hat, dor wird uns Lebensunterhalt gewähren, 
Und treffend sagt man: 

Einer Schlange, der allo Wollnung sohon gesohwunden 
war, da sig in omem Korbe zusamwmengeprosst lag nd die 
Sinno ihr vor IIungor ermattel waren, fiel in dor Nacht aino 
‘Mans, die in diesen Korb oin Tooh gomacht hatte, von selbst 
in den Rachen; durch deren Mleisch gesitligt, onbwisehto sie 
eiligst auf demselben Wogo. Seid guter Mullıs, das Sohicksal 
allein jst ja darauf bedacht, godoihen zu lasson und zu vom 

160  nichten. 
In diesor Überzeugung musst du an das höhore (lldok 
denken, So heisst os denn: 

e Tog für Tag muss man die Pflicht dos Pnstons, der 
Kasteinng und der Golübde, und wie sio noeh ao klein, boi 
klarem Verstando erfüllen: bestindig schlägt das Schicksal 
auf das Leben los, und wenn die Wosen sich auch noch 80 

11 grosse Mühe geben. 
Darum ist immordar die Zufriedenheit allein dus höchste 
Gut, Und es heisst; 

Wie sollte jenes Wohlbehagen, das Menschon von be- 
ruhigtern TIerzen fühlen, die sich an dem Noktar der Zu- 
fiiedanheit sältigen, denon zu heil werden, die gierig nach 

162 Schätzen hierhin und dorthin rennen? 
Und ausserdem: 
Keine Kasteiung gleicht der Goduld; kein Gltiok ist. 
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gleich der Zufriedenheit; keine Gabe ähnelt der Freundschaft; 
keino Pflicht, ist gleich dem Mitleiden. 

Wozu also das viele Klagen? Das hier ist dein Haus. Be- 
ruhigt und sorglos magst du mit mir zusammen in Freundschaft 
die Zeit hinbringen.“ Als Laghupatanaka dieses, dem Inhalte 
vieler Lohrbücher enisprechonde Wort des Mantharaka gehört 
hatte, sprach er strahlenden Antlitzes und von Freude erfüllt. 
„Lieber Mantharaka, du besitzest Tugenden, die sich Treffliche 
'aneignen können; denn dadurch, dass du Iliranyaka hülfreich 
entgogengekommen bist, ist in meinem Herzen die höchste 
Trroude entstanden. Und es heisst: 

Diejenigen geniessen das reinste Glück, diejenigen leben 
immor als traffliehe Menschen, die froh mit den Frohen, 
Freunden, in Liebe mit, den Lieben vereint sich ergötzen. 

Und aussordem : 

Auch mit Dersschermaoht Begabte sind erfolglos mit ihrer 
Mühe und sehen ihr Bestes in dem blossen Dasein, die, im 
Herzen von Gier erfüllt, ihre hobe Stellung nicht durch das 
Gewinnen eines Froundes verschönen. 

Und weiter: 

Der allein ist unter dem Menschen auf Erden zu preisen, 
und der hat das Golübde eines guten Mannes ganz, erfüllt, 
von dom Bedürfiige oder Schutzflehende nicht feindselig weg- 
gehen, woil ihre Tloffnungen gottuscht sind. 

Trofflieh heisst os: 

Wus nützt Mannosmuth, wenn man damit dio Bedrängten 
nicht schützt? Oder was nützt Geld, wenn es nicht den Be. 
dürftigen zu Guto kommt? Was nitzt ein Leben, welches den 
Ruhm beointrächligt?" 


Wihrend sio so sprachen, kam eine Gazolle namens Citrähga, 
im Herzen erschrocken über das Fliegon der Pfeile der Jäger 
und von Dinst gequält, nach jener Gegend. Als sie diesen 
kommen sahon, flog Laghupatanaka auf einen Baum, Hirayyaka 
kroah iu das Röhricht und Mantharaka bogab sichin dasWasser; 
Oiträdga aber blieb in seiner Angst nahe an dem Ufer stehen. 
Nun flog Laghupatanaka ein yojana weit in die Höhe, be- 
tpachtete das Brdenrund, flog wieder auf den Baum und rief 
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Mantharaka: „Tiebor Mantharaka, komm, komm! Ks drohu dir 
hiet an dieser Stelle durehaus keino Gefahr. Denn ieh habe 
diesen Wald genau durehsueht, und diese Cinzelle da ist nur 
nach Wasser verlangend an den See gekommen.“ Nuch 
diesen Worten kamen alle drei dorb wieder zusammen, Nun 
sagte Mantharaka in seinor Zuvorkommenheit gogon Gäste zu 
der Gazolle: „Lieber, trink und ninm ein Bad! Das Wasser ist 
vorzüglich und kühl.” - Als Oitränga dessen Worte exrlasst 
hatie, überleglo er: „Von deren Boite habe ich auch nichı ein- 
mal eine geriuge Gofahr zu gewärtigen. Donn die Schildkröto 
hat doch nur Kraft, wenn sie sich im Wasser bofindet; und die 
Maus und (die Kriiho verzehren nur Todtes. Darum will ieh 
mich an sio auschliesson.“ -- In dieser Überzeugung trat or zu 
ihnen, und Mantharaka sprach zu ihm, nachdem or ihn will- 
kommen goheisson und ihın auch sonst noeh höflich aufgewartel 
hatte: „Ciwänga, geht os dir gut? Erzähle uns, wie du in diesos 
Walddiekicht gekommen bist!" — Da sagte or: „Ich habe os 
sell, so gegen meine Neigung umhorzustroifen. Von Reitern zu 
Pforde, Hunden und Jägern von allen Soiten bedrängt bin ich 
in Furcht allen durch meine grosse Schnelligkeit entgangen und 
hierher nach Wasser gekommen. Darum möchte ich mit auch 
Freundschaft schliessen.“ -— Als Mantharaka das gohört hatte, 
sagle er; „Wir sind nur klein von Körper; 08 zient sich nicht 
für dieh, mit uns Preundschuft zu sahliosson Donn os gehört 
sich, mit solehon Leuten sieh zu vorbünden, die inı Stando sind, 
einom Gegondiensto zu leisten.“ -- Als Giga das gehört 
hatte, sagte er: 

„Besser ist für wich solbst der Aufenthalt in der Tlälle 
mit Wissenden zusammen, als dio Berührung niit niedrigon 
Leuten und wäre os in den Wohnungen der Götter, 

Was soll es mit dom Worte, das für dich selbst einen Tadel 
enthielt, dass du klein von Körper oder nicht klein von Körper 
bist? Freilich ziemt os sich für (relfliche Menschen, derartige 
Reden -zu führen, Darum ist os sicherlich angebracht, tass ihr 
‚jetzt mit mir Freundschaft schliesst. Und so hört man erzählen: 

’ Freunde soll man sich orworben, sowohl starko als auch 
schwache, denn eine lülefantenheorde, die in oinem Walde go- 
fosselt war, wurde dwöch Mäuse befreit.“ 


Buch N, Trzthilung 8. Die Minse befreien die Elefanten, 181 


“Mantharaka fragte: „Wie ging das zu?“ Citränge orzählte: 


örziihlung 8. Die Mituse befreien die Blefanten, . 


Ks giebt einon Landstrich, wo cs keine Menschen, Häuser 
und Tompol gab. Dort wohnten von früberher Mäuse, welche 
mit Söhnen und Sohneskindern, Töchtern und Tochterkindern usw. 
in den in dem heimathliehen Boden befindliohen Löchern lebten 
und in einor ununterbrochenen Reihe von Häusorn und Nach- 
barhäusern ihre Wolnstätte aufgeschlagen halten, Während 
sie num so bei festlichen Gelegenheiten, Hochzeiten, Essen und 
Trinken u. s. w. das höchste Glück genossen, ging die Zeit 
vorüber. Inzwischen begann ein Rlefantenfürst, von Tausenden 
von Nlefanten umgeben, mit seiner Fleerde nach einem See 
zu gehen, dossen Wasser er vorher bomerkt hatte, um Wassor 
zu trinken, Während nun dieser Tlefantenfürst mitten über 
(dio Wohnungen der Mäuse ging, zerirat er den Miusen, sowie 
es sich traf, das (esicht, dio Augen, den Kopf und den Hals; 
die Übriggebliebenen hielten einen Rath: „Diese bösen Elefanten 
tödten ung durch ihr Dahinschreiten; wonn sie noch einmal hier- 
her kommen, dann werden von uns nicht soviel übrig bleiben, 
um das Goschlecht fortpflanzen zu können, Es heisst auch :' 

Durch blosse Berührung tödlel der Elefant; die Schlange 
durch blossos Beriochon ; dor Würst tödtet durch blosses Lachen; 
ein Bösewicht durch blosses Ehren. 

Darum werde jetzt ein Mittel orsonnen indem was geboten 
ist,“ Nachdem sie nun einen Ausweg gefunden hatten, begaben 
sich oinige nach jenem Soe, vorneigten sich vor dem 
Fiisston der Rlofanten und sprachen höflich: „Majestät, nicht 
weit von hier befindet sich unsere durch eine ununterbrochen 
Reihe von Geschlechtern überkommene Wohnstätte. Dort sind 
wir durch die Reiho der Kinder und Kindeskinder zu Gedeihen 
gelangt, aber durch euch, als ihr \Vasser zu nehmen herankamt, 
zu Tausenden vernichtet worden. Wenn ihr denselben Wog 
noch einmal einschlagt, damı werden von uns nicht 
einmal so viel übrig bleiben, um das Geschlecht fortzupflanzen; 
wenn ihr also mit uns Mitleiden habt, dann nehmt einen andern 
Weg. Denn sicherlich können auch Geschöpfe von unserer Art 
‚bisweilen irgend einen Nutzen bringen.“ Als der Ilerr der 
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Ioordo das gehört und in seinem JIorzen orwogen halto, dachte 
er: „Wie diose Mituse sprechen, go ist os md nicht anders ;* 
und war damit einverstanden, Im Vorlaufe dor Zeit nun bonuf- 
twagio irgend ein König die Klofantonjäger, Ilofanten zu fangen. 
Dieso dammien das Wasser ein, Iingen don Oberherrn der Ueorde 
sammt der Eeerde, zogen sie nach drei Tagen niit einer starken 
Pessel aus Seilen u. s. w. von dort horaus und banden sie im 
Walde an Bhumen mit starken Stimmen fest, Als sich nun die 
Jäger entfornt hatten, üborlogte jener folgendormassen: „Auf 
welche Weise oder von woloher Seite wird mir Bolreiung 
werden? Ausser dureh dio Mäuse, «lie mir eben oinfallen, giebt 
es für uns keine weitore Möglichkeit, befreit zu worden. — Da 
“meldete dor ITerr der TIeorde don Mäusen dureh ein Ilelnnton- 
weibehen, welches ausserhalb des Platzos stand, wo die Rlofanten 
angebunden waren und die Wohnstitto der Mäuse früher konnen 
gelernt hatte, das Unglück iier Uolangonnahme, wie os sich 
damit zugelragen hatte, Als sie das gohört hatten, vorsanmnel- 
ten sie sich zu Tausenden und kamen zu der Ileorde, um ihr 
einen Gegentlienst zu leisten; und als sie «den Ueren der Iloorde 
sammt dieser in Tessoln erblickt halten, zemagten sio die 
Schlingen, wo ein jodor stand, stiogen aul'don Baumstamın, zer- 
Nissen die Soile, die sie daran (esthiollen und bofreilon sio 30 aus 
ck Gefangenschaft. Daher sage ich: Freunde soll man sich 
eıtvorben u. s, w.* 
R 
‘ Als Mantharnka das gohört halte, sprach er: „Liobor, 50 
oi os! Ptüirchle dieh nicht! Dies Haus ist das deinigo: dahor 
wohne hier beruhigton Herzens und ganz nach Gefallen!’ — In 
dem sie nun nach TIerzenslust nach Nahrung ausgingen und zur 
Mittagszeit in der Nähe des vollen Sees im dichten Schalten 
der Bäume zusammenkamen, ging ihnen in gogonseitigor Liebe 
und in der Unterhaltung über die mannigfachon Lehrbitchor der 
Sitte, der praktischon Wissonschaflen u, s. w, dio Zeit hini 
Trofflich ist folgendos (gesagt worden): 

Den Verständigen geht die Zeit hin in dor Unterhaltung 
mit Gesang und Wissenschaft, don Thoren abor in albermen 
Liebhabereion, Schlaf oder Zank. 

Und weiter: 
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Vorständige, denen das bei dem Genusse des Saftes schönor 
Reden vor Wonne sich aufiichtonde Haar zum Panzer 
wird, goniessen das Glück auch ohne den Verkehr mit den 
Frauen. 

Nun kam einstmals Oiträiga zur festgesotzten Stunde nicht. 
Als jene ihn nicht sahen, dachten sie, cs sei ihm ein Unglück 
zugestossen, da ihre Herzen wogen der zu dieser Zeit statLfinden- 
den ungünstigen Vorzeichen in Besorgniss gerielhen, und waren 
unentsohlossen. Da spiachon Mantharaka und Iliranyaka zu 
Laghupatanaka: „Lieber, bei unserer Langsamkeit sind wir un- 
fahıg, jenen lieben Freund aufzusuchen. Darum siehe du nach 
und bringe in Rifahrung, ob or von einem Löwen verzehrt oder 
von einem Waldbrande verschlungen oder in die Ilände eines 
Jägers u. s. w, geralhen ist, Und man sagt Folgendes: 

Wenn der Pround auch nur in den Lustgarten gegangen 
ist, befurchtet man ja schon ein Unglück; wieviel mehr, wenn 
or sich in der Wildniss befindet, deren zahlreiche Gefahren 
und Schreoknisso man vor Augen sicht! 

Darum siehe du auf alle Fälle nach, wie es um Citrähga steht 
und komm schnell zurück.“ — Als Laghupatanaka das gehört 
hatte, erblickte er, nachdem er nicht gar weit gegaugen war, 
in der Nähe eines Pfuhles Oitränga, der in eine l[esto, in oinem 
Pflooko aus khadira-Tlolz angebrachte Falle gerathen war, und 
sagte voller Bestürzung: „Lieber; wie bist du in dieses Unglück 
gerathon ?* — Jener antwortete: „lieber, jetzt ist keine Zeit, 
zu zögern. Tlöre mein Wort: 

Wonn man boi Eintritt einer "Todesgofahr den Fıound 
sicht, so bringt das beiden Glück, dem Überlebenden und dem 
Todten. 

Darum vergieb mir, wenn ich ebwa bei unseren Unter- 
haltungen eiwas, in allor Freundschaft zümend, gesagt habe! 
Und so sage in meinem Namen auch zu Tliranyaka und Man- 
tharaka 

‚Was ioh mit odor ohne Wissen Böses gesagt habe, das 
mögt ihr mir vorgeben, indem ihr euer Herz freundlich 
stimmt“ 

Als Laghupalanaka das gehört hatte, sprach er: „Lieber, 
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‘ 
fürchte dieh nieht, solange noch Freunde von unseres Gleichen 
vorhanden sind. So will ich Iliranyaka holen, damit or deine 
Schlinge zernagt und ganz schnell zurtiekkonunen.“ Nach 
diesen Worten begab or sich entsotzt zu Maniharaka und Hiva- 
nyaka, berichtete von dor Art der Gefnngennume dos Oiträupe, 
nahm Hiranyako in den Schnabel und kehrte zu Oilmnign au- 
rück, Als Hiranyaka dieson in solcher Verfassung erblickte, 
sprach er bestürzt: „Lieber, du bist doch immer furehlsamen 
Herzens und blickst mit dom Verstando; wie hat dieh also dieses 
Missgeschick, gefangen genommen zu worden, betellen können?“ 
Er antwortete: „Fround, was soll es mit dioser Nrapo? ns 
Schicksal ist ja mächtig! Und es heisst: 

Was vermag selbst ein Tlochverständiger, wo das Schick- 
sal, der Ocoan des Unglücks waltet; wie kaum man Bogen 
dioses ankimpfen, wolchos unsieltbar in der Nacht und 

176 ebenso zur Tageszeit auf joden losschlügt? 

Nun, du Trefflichor, du vorstohst dieh ja nuldas sondorbare 
Treiben des Schicksals; daher zomago schnell die Schlinge, uho 
der grausame Jäger hierhorkomml.“  1iranyaka sprach: „So- 
lange ich an deiner Seite stehe, hast «du niehts zu fürchten. 
Übrigens ompfinde ich in meinem Ilerzen grossen Kummor; den 
beseitige du, indom du erzählst, was sich zugotragon hub. Wie 
bist du in dio Gewalt dioser Schlinge gorethen, dor du dach 
das Auge dos Vorstandes busitzL?" Jenor untwortste: „Wonn 
du os durchaus hören willst, dann vormimm, wie ieh dureh 
"Schicksalsfügung wioderum golungen genommen bin, wiewohl 
ich früher schon das Unglück dor Gofangennahmo gokostob 
habe,“ Ir sprach: „Teraähle, wie du sehon frühor das Unglück 
der Gefangennalime gekostot hast; ich möchte dus alles nus- 
führlich hören.“ Citrfüga enigognoto: 


Irzihlung 9. Gitemigo’s Brziihlung, 


Früher, als ich erst sochs Monate all war, sprang ieh im 
jugendlichen Übermuthe vor allen Andamı her, liol weit wog und 
wartete auf dio Heerde, Wir haben zwei Gangarlen, hoch und 
gradaus; von diesen beiden kannte ich die gorade, nicht abor 
die hohe, Einstmals ırun, als ich umbersprang, sah ich dio 
Scharen der Gazellen nicht mehr; da erschrak ich heftig im 
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a 
Herzen, blickte nach allen Ilimmelsrichtungen, wohin sie ge- 
gangen wären, und sah sie vorn stehen. Sie waren nämlich 
vermitielse der hohen Gangart über ein Netz gesprungen, 
standen allo davor und warloten, indem sie nach mir blickten. 
Da ich nun die hohe Gangart nicht kannte, wurde ich ın dem 
Netze des Jägers gefangen, und während ich, in der Absicht, zu 
meiner Lloorde zu gelangen, an dem Notze zerrte, wurde ich von 
dem Jügor von allen Seiten umstickt und stürzio kopfüber zu 
Boden; «die Gazellenheerdo aber entfernte sich, da sio mich auf- 
gab. Nun kam dor Jäger heran und da sein Flerz sich erweichte, 
weil ich ein Junges und nur zum Spielen zu vorwonden war, 
liess or mich aın Loben. Jür brachte mich sorgsam nach TTause 
und schenkte mich dom Rönigssohno als Spielzeug, Als der 
Künigssohn mich sah, gab er dom Jäger orfreut ein Trinkgeld 
und ergwiekto mich durch Salben, Binreibungen, Baden, Speisen, 
Wohlgortteho, Parlums und freundliche Behandlung und ferner 
mit ontsproohonder, herzerfrouender Beköstigung, Da ich nun 
boi don ITaremsfinuen und den neugierigen Kindern von Tland 
zu Tland ging, wurde ich dureh das Zorren u s. w. an don Vorder- 
und Llintorfüssen, den Ohren, den Augen und dem Ialse ge- 
quält. Tinos Tages nun, als ich untor dem Lager des Königs- 
sohnos ruhto, sprach ich zur Regenzeit mit ihren Blitson und 
Donnom, indem ich meiner eorde gedachte: 

„Wann wird es mir beschieden soin, (lass ich der Gazellen- 
hoordo auf dem Pusso nachfolge, die vom Sturmg gepeitscht 
dahinstirmt ?* 

Nun blickte «ler Königssohn, im Ilorzen evschrocken, wer 
das posagt haben könnte, nach allon Seiten sich um und sah 
dabei mich. Als er mich erblickte, dachte er: „Das hat kein 
Mensch gesagt, sondem die Gazelle; daher ist das ein Dilinon 
oder otwas ähnliches und ich bin auf alle Fülle verloren!* Wio 
von Teufel besessen, stürzte der Königssohn mit schloternden 
Uowiindorn und genauer Noth aus denı Tlauso, und da er meinte, 
er sei gleichsam van einem Dämon besessen, so gewann er 
Zauberer, Boschwörer und andore Männer durch vine grosse 
Geldsumme und sprach: „Wer mir dieso Krankheit nimmt, dem 
worde ich nicht geringe Ehren orweisen.“ Ich aber wurde da- 
bei von Menschen, die ohne Überlegung handelten, mit Schlilgen 
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vermittalst ITolzstücke, Raoksteinen und Rntppolu baurbeitel. 
Und da mir der Tod noolı nicht bestimmt war,‘ wurde ich dureh 
einen trofflichen Menschen errottet, welcher sagte: „Was nützt 
es, diesos Phier zu Lödien ?" Dorselba moldete anch dom Königs- 
sohno, nachdem erden wahren Suchverhalt aus meinom Benehmen 
erkannt hatte: „Lieber, diesor hat voller Sahnsucht wegon der 
Regenzoit und in der Trinnerung an seine Ifeorde, lalgondes 
gesprochen: 

„Wann wird os ınir boschieden soin, dass ich dev Gazellen- 
heerde auf dem Tusse nachfolge, die vom Sturme gepeitscht 
dahinstürmt? 

Warum also hast du ohne Grund das Piebor?® -- Als der 
Königssohn das gehört hatte, schwand ihm dio Jioborkrankheit; 
er fand seino frühere Verfassung wieder und sagte zu seinen 
Leuten: „Paucht diese Gazelle im einen Seo mit voichlighem 
Wasser und lasst sie dann in don Wuld lauten.“ So thaten sie 
Wiewohl ich also auf dioso Weoiso schon frühor einmal die Gte- 
fongenschaft gekostet hatte, bin ieh durch Schioksalsfügung 
wieder gefangen worden.“ 


Inzwischen war Mantharaka, in seinem Ileyzon von Liebe 
zu dem Freunde getrieben, ihnen nachgegangen und ka in ihre 
Nihe, indem or das kusa-Gras un dem Wussorboeken (?) nioders 
tral, Als sie diosen kommen sahen, orschraken sie hoftlig im 
Herzen, und Iliranyaka sagto zu Mantharaka: „Liober, du hası 


“nieht schön daran gethan, dass du «oime Burg verlassen hast 


und hiorhorgekommen bist. Denn du bist unfähig, dich vor dem 
Jäger zu retten, wir aber können von ihm night, erreicht werden, 
Denn wenn die Schlinge zernagt ist und dor Jäger naht, wird 
dieser Citrähga ontflichen; Laghupatanaka wird auf einon Baum 
fliegen, und ich worde, da ich klein von Körper bin, in das luoch 
einer Höhle kriechen. Du aber, was willst du anfangen, wenn 
du in seinen Gesichtskreis gekommen bisl?" -- Als Munthuraka 
das gehört hatte, sagto er: „Sprich doch nicht sol Denn: 
Wör vermöchte die "Trennung von der Geliebten und den 
Verlust dor llabe zu ertragen, bestlände nicht der Umgang 
"" mit ’reundon, der einem wunderthätigen Heilmittel gleiohkommt? 
Und ferner: ' 
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Die Tago, die man selbst ununterbrochen im Verkehr mit 
Trofflichon und lieben Menschon geniesst, sind gleich den 
Fostlagen in der sonstigen Wüstenei des Lebens. 180 

Wer einem gleichgesinnien Freunde, einer Lugendhaften 
Frau und einem mitfühlenden IIerım seinon Kunmer mittheilt, 
desson Tferz findet gleichsam Ruhe, 181 

Darum Liobor, (ist os folgendermassen):: 

Von Sehnsucht erfüllt irrt gleichsam der Blitz umher 
und der Geisl eilt unruhig umher bei demjenigen, der von 
einem tugendveichen, von t{reuer Liebe erfüllten Menschen 
getrennt ist. 132 

Und auch: 

Besser, das Lebon aufzugeben, als sich von Männern 
deines Gleichen zu trennen : das Leben kehrt in einer folgen- 
den Geburt wieder, aber Minner deines Gleichen giebt es 
nieht, wieder,“ 183 

In diesem Augenblicke kam der Jäger mit dem Bogen in 
der Iland herbei. Vor seinen Augen zernagte Hiranyaka die 
Schlinge und begab sich dann, wie er vorher gesagt; hatie, in 
eins Höhle; Laghupatanaka [log auf und zog durch die Lüfte; 

» Citrähga ondlich lief schnoll davon. Als nun der Jäger sah, 
dass die Schlinge der Gazelle zermmagt worden war, sprach er 
orstaunten Herzens: „Oazellen können doch keine Schlingen 
zornagen: hat eiwa die Gazelle nach Schicksalsbeschluss die 
Schlinge zernagt?" — Da er nun die, Schildkröto sah, die sich 
auf dor ihr nicht zusagenden Eirde bafand, dachte or, wie es 
dio Monschen gewöhnlich thun: „Wenn auch dio Gazelle infolge 
von Schicksalsfügung diese Schlingen zerrissen hat und ent- 
kommon ist, habe ich doch die Schildkröte da gefunden! Und 
es heisst: 

Mag man auch in den Luftraum fliegen oder über die 
Erdscheibu gehon oder durch die ganze Welt laufen — was 
nicht bostimmt ist, das geschieht auch nicht.“ 184 

Nechdom er so überlegt hatte, schnitt er mit dem Messer 

’ kusa-Chas ab, machte einen festen Strick davon, zog der Schild- 

> kröto die Füsse heraus, band sie fest, hing den Strick an 

®rAla Sniten des Bogens und begann sich zu entfernen, wie er 
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gekommen war. Als nun [iranyaka sah, wie jener lortge- 
schleppt wurdo, sagte er vollor Bestirzung: „Wohol Ach wehel 

Bevor ich noch das Tin lo des ersten Leidens, dio jen- 
soitige Küste des Mooros gleichsam, erreicht habe, ist schon 
ein zweites Leiden über mich gekommen: wo einmal oin Riss 

185 ist, da mehren sich die Übel, 

Auf einen Verwundeten fallon scharle Schläge nieder; 
wonn es an Speiso fohlt, brennt das Pouor im Baucho; im Um- 
glück kommen Peindschalten zu Nage: wo einmal ein Riss ist, 

186 da mehren sieh die Übel, 

So lange man noch nicht gostraucholt ist, goht man bu. 

quem auf ebenem Pfade; sobald nen abor gostruuchelt ist, 
187 wird es sogleich unoben auf’ Schritt und Tritt, 
Und weiter: 

Ein Bogen, ein Freund und ein Weib, die sieh biegen, 
mit guten Bigenschalten (guter Sohne) versehen sind, bei 
Widerwirtigkoiten nieht brechen und von gutem Tlolzo sind, 

188 die sind schwor zu finden, 

Da der Freund hienieden durch bosondere Voranlassung 
gewonnen wird, findet man koinen geborenen Fround: wer 
ein geborener Freund ist, den findot man allein durch bo- 

189 sondere Glücksumstände, 

Nicht zur Mutter, nicht zur Clattin, nieht zum Brudor und 

auch nicht zum Sohno hegen die Monschon ein solohes Vor 

190  iweuon wie zu einom treuon Wrounde, 
5 Er wird nieht wonigpr, wonn man von ihm zelrl; auch 
wird or durch Unglücksfillo nicht ontrissen, sondern nur 
191 durch den Tod geraubt: der round ist in Wahrheit herrlich! 
Warum schlägt denn also dieses Schicksal unaufhörlich auf 
mich gerade ein? Erst ist mir durch das Schicksal Verlust des 
Vermögens, infolge der Armuth Domüthigung soitens dor An- 
gehörigen; aus Verdruss darüber Verlassen dor Ioimallı; und 
. Jetzt Trennung von dem Freunde boschoori wordon. Und as 

heisst: 

Wahnlich, ich sorge mich nicht, wenn mir auclhı das Gold 
verloren gegangen ist, denn im Umschwunge dos (tlückes 
wird mir wieder Geld zu ‘Theil werden; das abor bektimniert 
mich, dass die Freunde eines Mannos, der die Stütze dos 
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(teldos verloren hat, gegenüber dom trefflichen Manns lässig 

wordon. 193 
Und ein Anderes: . 

ilier habe ich erblickt; die vergiinglichen, besonderen Zu- 
släinde, gleichsam Wiedorgeburten, gute und schlechte, das 
‘Treiben der Reihe der eigenen Thaten, die in einer neuen 
lüxistenz wioder zum Vorschein kommen. 193 

Und treffend sagt man: 

Den Körper drohen Gefahren, dem Glücko folgt das Un- 
glück auf dem Tusse, Vereinigung ist mit Trennung ver- 
bunden: alles was entsteht, muss auch zu Grunde gohon. 194 

‚Ach, wehe, durch die Trennung von dem Freunde bin ich 
golödtet; was mache ich selbst mit meinen Angehörigen? Und 
08 heisst; 

Wer hat den Schutz gogen Kummer, Unlust und Gefahren, 
das Gofäss der Liebo und des Vertrauens, diose Perle, das 
zweisilbige Wort mitra (Preund) geschaffen? 195 

Und auch: 

Die lauteren Vereinigungen trefflichor Männer, die un- 
unterbrochenos Glück gewähren und wo die Liebe allein wie 
eine Iessol oino Beschränkung auferlogt, dio zerstörL nur das 
unortrigliche Reison in das Reich des Todes. 196 

Und lornor: ‚ 

Wohlgefügie Voreinigungen, herzerfreuende Glücksfälle 
und die Teindschaften der Verständigen boandigt der "Tod 
im Nu, . 197 

Und former: 
Wenn es keine Geburt, kein Altern und keinon Tod gäbe; 
- wenn koino Purcht vor der Trennung vom geliebten Gegen- 
stande bostiindo; wenn nicht alles dieses vergänglich wäre: 
wor hätte daun nicht seine Lust am Loben hier auf Kirdeni“ 198 
Wihrend Tliranyaka so von Rummer durohdrungene Worte 
rodete, kamen Oitränge und Laghupatanaka laut schreiond her- 
bei und {rafen mit ihm zusammon. Da sagte Tliranyaka zu den’ 
Beiden: „So lange dieser Mantharaka noch im Boreiche unserer 
Augen ist, bostehl auch die Möglichkeit, ihn zu befreien. Da- 
rum goho du, Oilvitga, bin, tritt, diesom Jäger vor Augen, fallo 
an einer Stello naho dam Wasser nieder und stelle dieh todt, 
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Du, Laghupalanaka, sotze deine Fürso in den Kälg von Ci. 
trähge’s Hörnern und stello dieh, als wolltest du ihm die Augon 
aushackon. Der olendo Jiiger wird gewiss donken, dio Gazelle 
soi ttodt; aus Gior die Schildkröte auf dio Iirde werlon und dott- 
hin’ eilen, um jene zu orbeuten. Ich worde, sobald er sich ont- 
fernt hat, in einem einzigen Augenblicke Maniharaka von soinon 
Banden befreien, damit or die nahe Wasserburg orroichen kann, 
und dann in das Röhricht kriechon. Aussordom muss (Öiträngn) 
darauf bedacht sein, zu fliehen, sobald joner olando Jäger wieder 
in seine Nähe gokommen ist." — Als das ausgelührl worden 
war und der Jäger sich umsah, erblickte er um Ulor oines Gie- 
wässers die anscheinend tadie Gazelle, van der die Krähe zelrte, 
Da warf or dio Schildkröte orfreut zu Boden und kam, don 
Knüppel schwingond, herbeigolaufou, In diosenn Augenblicko 
schlug Oitrfiga, wolchor an dom Geräusche dar Schritte merkte, 
dass dor Jäger horangekommen sei, dio schnellste Gangart ein 
und bogab sich in das Diekicht; Laghupstanake Dog auf und 
setzte sich auf einom Baumo nieder; die Schildkröte aber, dor 
Hiranyaka den fesselnden Stwick zournagt hatte, begab sieh in 
den Wasserbohälter, während llivanyaka das Röhricht autsnchto. 
Der Jäger mun, der das gleichsam für ein Blendwork ansah, 
ging hoffoungslos nach der Stelle, wo dio Schildkröte golegen 
hatte, indem or überlegte, was dies zu bodeuten hatte, Dort 
salı er den in der Iulnge von nur oiner Daumenbraite in hundert 
Stücke zernagton Strick der Wossel, Als or num gomorkt hatte, 
dass die Schildkröte gleiehsum wie ein Zuuberor unsichtbar go- 
worden war, hogte or Zwoilel an sieh selbst; und nufgerog ion 
Derzens begab er sich schnell aus diesem Waldo nach Tlauso, 
indem ar sich nach allon Seitun umsah, Nun kamen jens vier mol“ 
lichen Wosen wieder zusammen, lebten in Liebe unteroinander 
und waren glücklioh, indom sie sich für neugeboren hielten, 
Daher: 
Wenn sahon bei den T’'hieren eine solcho Vereinigung die 
Billigung der Walt findot, was ist os da zu verwundan bai 
den Mensahon, weleho mit: Verstand begabl sind! 


Damit ist das zweito Buch, namens Erworbung ' 


von Freunden, zu lindo, ! 


} 


Buch II. 


Nun boginnt hiermit das dritte Buch, mit Namen „Krahen 
und Rulon“, welches mit Krieg und Frieden u. s, w. zu thun 
hat und dessen ersto Strophe also lautet: 

Mau traue nieht einem Teinde, mit dom man früher in 
Stroit gelegen hat und der nachher Freund geworden ist: 
siohe, wio die mit Rulen angefüllte TIöhle durch das Teuer 
vorsongi worden ist, welches die Krahon hineingebrachi hatten. 

Nun fragen die Känigssöhue Vasulakti, Uginsakli und 
Anantasakti mit Namen: „Wie ging das zu?* Visnusarman ar- 
Kblto: 

Ks giebt im Stdlande eine Stadt mil Namen Pratisthäna; 
in doron Nähe stand ein grosser, mit: vielen Zweigen versehener 
Feigonbaum: 

Tine Wohnung aller Wesen, eino Zufluchtsstäßle aller 
Vögel, erstrahlt or an Wonne ähnlich einer wassersohweren 
Wolke, 

Dort wohnte, von vielen Krähen umgeben, der Krähenkönig 
namens Moghavama; or brachte die Zeit, hin, nachdem er dort 
seino Wohnung aufgoschlagen hatte. Porner wohnte da, von 
unzähligen Rulen umgeben, dor Rulenkönig Arimardana mit 
Namen, der in einer Berghöhle seine Burg bowohnte, Wolche 
von den Krähen dor Bulenkönig nun auch immer bei seinem 
Umhaorstreifen antral, die iödtete er auf Grund seiner alten 
Feindsohaft, um sich dann zu entfernen, So bewirkte er, indem 
or bostäindig nach dem Feigenbaume flog, dass die Krihen da- 
selbst nach. und naclı allseits golödtet wurden. Aber freilich; 
‚so kommt cs! Und es heisst: 

Der schlafe Mann, der seinen Feind oder eine Krankheit, 

‚ wolche ungehindert heranrticken, nicht beachtet, wird all- 
‚ mählich durch sie aufgerieben. 
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Nun beuol cinus Tages Moghavama allo Alinistor wu 
sprach: „Io, dieser umsor übermächtiger und eifornder Feind 
der sich auf dio Gelegenheit versteht und beständig mit An 
bıuch der Nacht herbei kommt, bereitet unserm Anlıange dei 
Untergang. Wie sind nun Massrogeln gegen ihn zu ergreifen | 
Wir können ja nachts nicht sollen und wissen aueh anı Tage sein 
Burg nicht zu finden, dass wir hingehen und mit ihm kimpfon 
könnten. Was ist also hivr angebracht (von don sochs Artoı 
der Kriegsführung, nilmlich) Keiog, Krieden, Mawsehioren, TIalt 
machen, Bündnss oder Zweizungigkeit?* Da sprachen jene 
„Dor Horr hat wahr gesprochen, dass or dieso Mrage gestellt hal 
Und es heist: 

Auch ungefragtb soll hior oin Ministor «lios und jene 
sagen, aber befragt soll or ganz bosonders, o Kürst der Tirde 
die Wahrheit roden. 

Der Ministor und blosse Mundsohwitzer, der befrngt nieh; 
das Zwockmässigo angiobt, was sohliosslieh Gltok bumgt, de 
gi als Waind, 

Darum ist es jetzt angebracht, in die Rinsamkeit zu galıoı 
und einon Rath zu halten.“ Nun begann Moghavama die [ün 
vortrauten Minister, Ujjivin, Supjfvin, Anujivin, Prajivin un 
Ciramjtvin mit Namen, oinzeln zu befragen. So fmgto or unte 
ihnen zunichst den Ujjivit: „Tiober, was meinst du untor dienef 
Umständen?® Dor sprach: „Majostil, mit oinom Mächligen dav 
man nieht Kriog führen. Jenor mun ist mitohlig und sohliigt au 





. rechten Keib dawwischen; daher muss mit ihn ol Vorbeng ei 


schlossen worden. Und es heisst: 

Von donon, die vor oinem Müächtigoren sich beugen 
solbst wenn sio mil dor Zeit gross worden, weicht das Gt kei 
niohl, sowenig dio Hlüsse bergen lliosson, 

Und former: 

Wer reich an Wualrhaltigkoit ist, oin Üeroehter, viı 
jührenwerihor, ein mit seinen Brüdern Zusaimmenhullonder 
ein Mächtiger und ein mohrfacher Sioger: mit einom solcher 
Peinde soll man ein Büudniss schliosson, 

Selbst, mit einom Unedlen sall man ein Bündniss schliessen, 
sobald man orkannt hat, dass das Lobon auf dem Spiels steht: 
wenn das Lebon erhalten bleibt, bleibt, das gunze Reich orhalten. 
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Ind ferner: 


Mit wom sich oin Sieger vieler Schlachten verbündet, dem ' 


untorwerfen sich schnell die übrigen Feinde, in Folge seiner 
Macht. 

Selbst mit einem Gleich-Siarken suche man Frieden, da 

dor Sieg im Kampfe unsicher ist und Brhaspati erklärt 
“hat, dass man nichts Unsichores unternehmen dürfe, 

Unsicher ist für die Menschen der Sieg im Kampfe selbst; 
mit einem Gloioh-Starken; darum gehe man an den Kampf 
erst nach Anwondung der drei anderen Mittel, 

Ind ferner: 

Wer, durch Stolz verblendet, sich nicht verträgt, dem er- 
geht es wie einem ungebrannten Kruge: wird er auch nur 
von einem seines Gleichen hart angestossen, 50 bleibt er nicht 
maohtvoll stehen, sondern zerbricht. . 

| Land, oin Bundesgonosse und Gold sind die drei Früchte 
eines Kriegos; wenn man auch nicht eines davon erlangen 
kann, dan beginne man keinen Krieg. 

Ind former: 

Kin Löwe, der ein Mäuseloch aufgräbt, das mit kleinen 
Steinchen angelüllt ist, bricht dabei seino Krallen, oder ein 
Mituschon fällt ihm als Lohn zu. 

Darum soll man das, woraus kein Voxtheil, sondom nur 
oin böser Kampf hervorgehen kann, auf keinen Fall selbst 
hervorrufen und unternehmen. 


Wer von einom $tärkeron angogrilfen wird, soll, wenn es ' 


ilım um dauerndo Wohlfahri zu thun ist, das‘ Verfahren des 
Rohros, auf keinen Fall das der Schlange einschlagen. 

Wer aber nach der Art dos Rohres verführt, der gelangt 
allmählich zu grosser Wohlfahrt; wer die Art der Schlange er- 
wählt hat, dor findet nur den Tod. 

Wie eino Schildkröte zieht sich der Verständige zu- 
sammen und nimmt sogar Schläge geduldig hin; von Zeit zu 
Zeit richtet er sich auf wie oine schwarze Schlange, 

Und fomer: 

Dass man mit einem Mächtigeren kämpfen müsse, das 

ist nicht meine Meinung: zieht doch eine Wolke niemals gegen 


den Wind.“ 
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Als or das gehört hatte, sagte er nun zu Samjivin: „Lieber, 
ich wünsche auch deine Meinung zu häron.“ Tr sprach: „Maje. 
stät, mir leuchtet das nicht vin, denn Jenor isl grausam, gierig 
und der Tugend bar. Darum darfst du bosonders mit ihm kein 
Bündniss schliessen. Und os heisst: 

Auf keinon Fall schliesse man ein Bündniss nit einem, 
der der Tugend und der Wahrhaftigkoit entbohrt; auch wenn 
er fosl verbindet ist, schlägt or doch in Kürzo in das (ogen- 
theil um, in Folge seiner Schlechtigkeit. 

Darum muss mi ihm meiner Meinung nach gekämpft worden, 
Und es heisst: 

Ein grausamor, gieriger, Lräger, falschor, sorgloser, Lurcht- 
samer, unbeständiger, thörichler md die Kümpfer gering 
schätzender Peind dürfte leicht zu vernichten sein. 

Ausserdem sind wir von ihm misshandelt worden. Wenn 
ihr also von Bundniss sprecht, dann wird ar in Zom gerathen 
und noch mehr Gewaltihatigkeilen verüben. Und os heisst: 

Friedliche Mittel einom Feinde gogenübon, dor mit dom 
vierlen Mittel (mit Gewalt) zu behandeln ist, sind von Übel: 
welcher Verständige wird einen an der Ruhr Erkrankten, den ' 
man schwitzen lassen muss, mit Wasser besprengen? 5 

Besänftigonde Mittel vorsotzen einen Braümten, wie 
Wassertropfen heisse Butler, alsball nur in noch grössore 
Aufregung: \ 

Und dass jenor oin mächtiger Feind ist, hab auch nichts zu 
sagen, Und es heisst: 

Tin Kleinor, der mit Willenskraft nusgesiabtot ist, vermag’ 
einen grosson Weind zu lödten, wie der Löwe don Klefauten : 
dureli troffliche Tiist hat or Tarfolg, 

Und weiter: 

Durch List sind die Feinde unterzukriegen, wenn man sic 
durch eigene Kraft nicht zu schlagen vormag, wie Bhima did 
Kioakäs schlug, nachden er Frauentracht angelugt hatte, 

Und ferner: 

Einem Fürsten, der wie der "Todusgott strenge ‚Btrafo 
verhängt, unterwerfen sich seine Peinde; aber alle diese 
Feinde wüuschen ihn zu tödten, wenn er weichhorzig is, 4 

Was nützt oin Sohn, wenn soin CHanz durch den Alan 
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-Sanzyoller verdunkelt wird? Er ist umsonst geboren, er 
raubt seiner Mutter die Jugend. : 

Solange die Glücksgöttin ihren Leib nicht mit dem Safran 
«les Blutes der Feinde gesalbt hat, verschafft sie, sei sia auch 
reizend, dem llorzen Verständiger nimmermehr Befriedigung. 

Wenn eines Türsten Land nicht mit dem Bluto der Feinde 
und dem Wasser aus den Augen der Frauen der Widersacher 
besprongt worden ist, wie wäre dann sein Leben zu preisen?“ 

Als er das gehört halte, fragte ex den Anujivin: „Lieber, 
sage auch du deine Meinung.“ Er sprach: „Majestät, jener 
ist böse, überaus mächtig und kennt keins Schranken. Darım 
ist hior weder Krieg noch Frieden am Platze; einzig empfiehlt 
sich Marschieron. Und es heisst demnach: 

Mit oinem an Macht Überlegenen, einem Schlechten und 
keine Sehranken Kennenden wird weder Krieg noch Frieden 
empfohlen; nur Marschieren ist am Platze, 

ls giebt zwei Arten von Marschieren: das eine Mal, so 
heisst os, ist das Marschieren angezeigt, wenn es bei einer (e- 
fahr gilt, das Leben zu voiten, das andere Mal, wenn man auf 
Broberungen auszugehen gedenkt. 

Im Monat Kürttika oder Caitra, nicht abor zu: anderer 
Zoit ompfichlt sich für oinen auf’ Broberung Ausgehenden, wenn 
er an Kraft überlegen ist, ein Marsch in Weindesland. 

Befindot sich der Feind in misslicher Lage und bietet or 
Blösson, so warden alle Jahreszeiton zum Angriff auf denselben 
für angemessen erachtet, 

Nachdem man sein Reich «durch heldenmüthige, zuver- 
lässige und kräftige Leute recht sicher gestellt hal, gehe man 
in Feindesland, welches man vorher mit Spähern überzogen hat, 

Darum, o Mttrst, ist es jetzt für euch angezeigt, die zweite 
Art des Marschiorons zu unternehmen, nieht aber Krieg oder 
Frieden mit dom Mächtigen und Stndhaften, 

Pernor vorlangti die Weltwoisheit, dass man mit Rücksicht 
we bestimmte Gründo (biswoilen) zurückweicht. Und es heisst: 

Wenn oin Widder zurüoktvitt, so gesohicht dies, um zu- 
zustogson; der Ühiere Fürst duokt sieh im übermässigen Zorne, 


um seinen Sprung auszuführen: kluge Loute, dio etwas im 
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Sohilde führen, verbergon ihre feindliche Absicht im Herzen, 
‚gohon im Geheimen zu Rathe und lassen sich dignen und 
jenes gefallen. 

Und weiter: 

Wer beim Anblick oines mächtigen Feindes sein Land 
vorlässt, gelangt, wenn er am lieben bleibt, wieder in dem 
Besitz seinos Reiches, wie Yudhisthira. 

Ferner: 

Wenn ein Schwacher aus falschem Selbstgofühlo mit oinem 
Stärkeren kämpft, dann erfüllt or dessen Wunsch und richtet 
sein eigenes Geschlecht zu Chrunde, 

Darum ist für einen, der von oinem Mächtigen angegriffen 
wird, damit die Gelegenheit zum Abzuge gegeben, nicht aber 
die Veranlassung, Krieg zu führen oder Prioden zu schliossen. 

Als er dessen Wort gehört haite, sagte er zu Prajivin: 
„Lieber, sage auch du deine Meinung.“ Ev sprach: „Majestät, 
mir leuchtet alles Dreies, Krieg, Frieden und Marschieren, nicht 
ein, am wenigsten das Marschieron, Denn: 

Ein Krokodil zieht, wenn es in seinem Gebieto ist, soga 
einen milchligen Mlefanten mit sich lorb; hat os sich Ri 
daraus entfernt, so wird es sogar von einom Hunde tübar- 
wältigt. 

Und weitor: 

» Wer von vinem Mächtigen angepvillon wird, dor suche 
sich in der Fesiung zu halfen; dort boflndlich, rule er soihe 
Frounde horbei zu soinor Bolreiung, ! 

War, wenn er von des Peindos Ankunft hört, erschrookenen 
Herzens soine Heimath vorlässt, am dürfte dorthin nicht wieder 
zurückkehren, 

Ein Mann, der an seinom Pinto steht, vermag auch allein: 
bundert und zwar mächtigo Peinde zu beklimpfen; damım soll 
man seinen Platz nicht verlassen. s 

Darum baue man sich eine feste Burg, bringe Proviant 
und die Truppen dos Bundesgonossen hinein und staite sig; 
wohl aus mit Masohinen, Willen, Gräben und andoronn 

Wer sich immer innerhalb derselben hält, zum Kampfe 
fest entschlossen, der gewinnt Ruhm, wenn er am Leben, 
bleibt; fällt er, sa erlangt er den Flimmel, 
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Und’ os heisst: 

Auch ein Mächtiger vermag selbst Schwachen nichts an- 
zuhaben, wenn sie zusammenhalten, ebensowenig wie der 
wenn auch feindliche Sturm den Biiumen, wenn sie zusammen- 
stehen. 

Sogar ein grosser Baum, der nach allen Seiten festge- 
wurzolt ist, kann ja vom Winde mit Gewalt herausgerissen 
werden, wonn er allein sicht. 

Allseitig fostgewurzelte Bäume dagegen, die zusammen- 
stohen, werden von dem dahinstürmenden Winde nicht ver- 
nichtel, da sie zusammenhalten. 

So meinen auch Feinde, sie könnten einen einzelnen 
Menschen, wäre or auch mit Ieldenmuth ausgestattet, leicht 
bezwingen, und tödten ihn darauf.“ 

Als dr auch von diesem (die Meinung) gehört hatte, sagte 
er zu Oirajivin: „Lieber, sage auch du deine Meinung.“ Er 
sprach: „Majestät, in dem sochsfachen politischen Verfahren 
leuchtet mir das Btindniss ein; darum ist ein solches abzu- 
schliessen. Denn es heisst: 

Was varınag ein Mann ohne Gelährten, mag er auch 
Macht besitzen und energisch sein? Feuer, welches bei Wind- 
stille ausbricht, verlischt von selbst. f 

! Darum musst du, hier weilend, dich an irgend welchen 
Mächtigen anschliossen, der an den Feinden Wiedervorgeltung 
übt, Wenn du jedoch dein Reich verlässt und ausrückst, dann 
wird niemand auch nur mit einem blossen Worte Beistand 
leisten. Und os heisst mit Bezug hierauf: 

Wohl ist der Wind ein Freund des Wälder versengenden 
Fowors, aber das Feuer einer Lampe bläst er aus: wer zeigt 
übermässigo Eihrerbietung gegenüber oinem Schwachen? 

Freilich heisst es nicht ausschliesslich, dass man sich an 
einen Starken anschliessen müsse: auch das Bündniss mit 
Schwachen gowährt Schutz, Und es heisst: 

«Wie dichtes Bambusrohr, wenn es zusammensteht und 
von Bambusrohr umgeben ist, nicht ausgerottei werden 
kann, ebensowenig selbst ein schwacher Fürst, 

Wenn es sich vollends um ein Bündniss mit einem Treff- 
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lichen handelt, was brauoht man damı noch Worto zu machen? 
Und ag heisst: 

Wen erhebt nicht die Berührung mit omem (Grossen? 
Ein Wassertropfen auf dem Blüthenblatio einer Wassorrose 
zeigt einer Perle Pracht. 

Demnach also giebt es keino Wiedervorgeltung, ausser durch 
ein Btindniss, Darum ist meine Ansicht, dass ein Btiindniss ge- 
schlossen werde.” 

Nach (diesen Worten vermeigte sich Moglnvarın vor dem 
alten, weit blickenden, in allon luehrbüchern dor Weltweisheit 
bewanderten Minister seines Vaters mit Namen Sthirajivin und 
sprach; „Vater, ich habo diese in deiner Gegenwart hier bohufs 
ihrer Prüfung gefragt, damit du, nachdem du alles gehört hası, 
mir das angiebst, was sich gebührt, Darum gieb an, was am 
Platze ist.’ Er sprach: „Kind, diese haben alles vorgebracht, 
was im Lohrbuche der Lebenswoishoit stoht, und das ist ja auch, 
ein jedes zu seinor Zeit, am Platze; aber hier kommt Zwei- 
züngigkeit in Betracht! Und es heisst: 

Einem bösen und mächtigeron Peindo gegenüber vorhalte } 
man sich stets misstrauisch und spiele ein doppeltes Spiel, 
indem man sich sowohl zum Kriegv als zum Rrieden bereit 
zeigt, » ' 

So wird, wenn man selbst misstrauisch ist und Gier zeigt, 
der Reind arglos gemacht und vomichtel. TUmd os heisst: 

Verständigo lassen bisweilen sogar oinon Peind, den sie 
aus dem Wege schalfen müssten, an Macht wachsen, da 
Schleim, wonn man ihn durch Gebrauch von Zuckor vermehrt, 
schliesslich sich vollkommen logt. 

Und ferner: 

Der Mam, dor sich gegen Trauen, einen Weind, einem 
falschen Freund, bosonders aber gogen käulliche I’rauon, 
einfach und offen benimmi, der bleibt nicht am Lobon. 

Tine Sache der Götier, der Brahmaneon, seinor selbst und 
auch des Lehrers soll man offen und ohrlich botreiben, das 
Übrige, indem man zur Yinterlist seino Zullucht nimmt, 

Einfalt wird bei Askoten, deren Ceist geläutort ist, stats 
gerühmt, nicht aber bei Menschen, die dem Glitoke nachjagen, 
und am wenigsten bei Fürsten. " 
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Wonn du zur Elinterlist deine Zuflucht Ahmet: wirst du 
eino Stätte in doinom Reiche finden; das Festhalten an der 
(Her, das wird dich wahrlich nicht vernichten. 58 

Tomer: Wonn sich boi jenen: irgend cine Blösse zeigt und 
du sio kennst, wirst du ihn tödten.” Meghavarna sprach: „Wie 
soll ich denn eino Blösse an ihm ausfindig machen, da ich seine 
Wohnstätto nicht kennp?” Sthirajivin sprach: „ Kind, nicht nur 
don Wohnort, sondern auch die Blösse werde ich durch Bun 
schafter ans Licht bringen. Denn: 

Kühe sehen mittels des Geruches, Brahmanen mittels ae 
Veda, Fürsten mittels der Späher, gewöhnliche Menschen 
mittels dor Augen. . 59 

Und fermor heiss es mit Bozug hierauf: 

Ein Pürst, der durch geheimo Späher die Vertrauens- 
personen auf seiner Seile, besonders aber die auf des Feindes 
Soite kennt, dürfte nicht in Missgeschick gerathen,* 60 

Moghavarna sprach: „Vater, war sind diese Vertrauens- 
porsonen, wieviel an dor Zahl und welcher Art die geheimen 
Spihor? Tis werde alles mitgetheill.* Er sprach: „In dieser An- 
gelogenheit von Yudhisthira angerodel, sagle (einst) Närada: 
Auf’ Seito dos Reindes sind achtzehn Vertrauonspersonen, auf 
der eigenen Seite fünfzehn; durch jo drei heimliche Spihor sind 
diese auszukundschaften, und dadurch wird die eigeno und die 
(romde Partei botmässig gemacht. Und os heisst: 

Dieso achtzehn Vertrauenspersonen bei dom Feinde und‘ 
die zehn und fünf auf der eignen Seite orführst du durch je 
drei unerkannio Späher. 61 

Mit dem Worte „Vertrauensperson“ wird hier ein könig- 
licher Beamter bozeichnet. Wenn diesen ein’Tadel zutheil wird, 
so gereicht das dem Herrn zum Verderbon, und wenn ihnen 
otwas Ausgozeichnetes zutheil wird, dann gereicht das dem 
Fürsten zum Teile Ms sind folgende: Der Ministor, der Haus- 
prioster, der Oberbefehlshaber, dor Kronprinz, der Thürsteher, 
der Haremswächler, der Anweiser, der Einnehmer, der Verwahrer, 
der Oberriehter, der Oberstallmeister, der Schatzmeister, der 
Oberaufseher über die Elefanten, der Beisitzer, der Armee- 
inspektor, der Pastungskommandant, der oberste Diener, der 
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Forstmeister etc, auf der Seite des Feindos, Wenn diese (mit 
ihren Fürsion) antzweit worden, wird der Teind untorjocht. 
Auf der eignen Seite sind es folgende: Die Königin, die Mutter 
(des Fürsten), dio Kiämmerin, die Kranzwinderin, dor Besehützer 
des Bettes, der Obersto der Späher, der Astrolog, dor Arzt, dor 
Wasserträger, der Betelirigor, der Lehror, der Loibwächter, dor 
Quartiermeister, der Schirmträger und dio ausgolassenen Trrauen, 
Durch deren Vermittlung giebl es auf der oignen Seite Ver- 
derben, Und dann: 

Ärzte, Storndeuter und Lohrer, als Spühor angestellt, 
kennen alles auf der eigenen Seite, forner Sohlangenzähmer 
und Verruckte alles auf der Soite dor Foindo.“ 

Moghavarya sprach: „Vater, aus welohem Grunde bestoht 
zwischen den Krähen und Eulen eine solche TWodfeindschaft?? 
Er sprach: „Iöre zul 

' 


Erziihlung I, Die Vögel withlen einen König, 


Einst, in alter Zeit, kamen dio Scharen der Vögel, Gänse, 
Kraniche, Papageien, Nachtigallen, Plauen, cätakäs, Iulon, Sper- 
linge, Reiher, Tauben, Turtelieuben, Rebhühnor, Ilähor, Habichte, 
Lerchen, karkyik&s, Syim®s, Spechte u. 8. w. zusammen und bo- 
gannen zu berathon: „Aoh, dor Sohn dor Vinatä ist zwar unser 
Gebieter, aber or kümmert sich nicht um uns, da ar durch den 
Dienst boi dem hoohhailigen Nürüyana in Anspruch gonomman 
ist. Was machen wir also mil diosem unnützen ITlerın, der uns 


"keinen Schutz gowährt, während wir über die Gefahr, in 


Schlingen gefangen zu werden u. sw, ‚antsekzi sind? Und as 
heisst: 

Wer, wie die Sonne den Mond, ide Heruntergekommonen 
in aller Rube wieder jung und frisch macht, dem soll man 
dienen, gäbo os auch nur einon solehen und sei er, wor or 
wolle, 

Ein Anderer ist abor nur dem Namen nach IIorr, wie man 
denn gesagl, hat: 

Wer erschrockene, von Feindon bestundig geplagte Unter- 
thanon nicht schützt, dor ist ohno Zweifel der Todesgott in 
der Gestalt eines Fürsten. 


"Und wie? 


ı 
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Bin Wurst, dor unentschlossen dabeisteht, wenn er sieht, 
wie seine Unterkhanen von Anderen bedrängt werden, der ist 
Fürst nur dem Namen nach, nicht in Wirklichkeit. 
Und ferner: 

Diese sochs soll oin Mann meiden wie ein leckes Schiff 
auf dem Moore: einen Lehrer, der nicht unterrichtet, einen 
Priester, dor nieht die heiligen Schriften liest, 

einen Fürsten, der keinen Schutz gewährt, eine Frau, die 
unfreundlicho Worte spricht, einen Ilirten, der gern im Dorfe, 
und einen Barbier, der gorn im Walde weilt 

Darum müsson wir uns nach irgend einem anderon Konige 
umsehen.“ — Als sie nun die Eule erblickten, welche ein glück- 
verheissondes Aeusseros besass, sprachen sie alle: „Diese 
Bulo möge unser König werden! Darum werde eine Auslese der 
Gesammtheit aller dar Dinge herboigeschaflt, die zur Königs- 
krönung gehören.“ — Nachdem nun Wasser aus einem heiligen 
Badeplatze horbeigeholt, die Zusammenstellung der hundert und 
acht Wurzeln, nämlich von den Pflanzen cakräikitä, sahadevi ete, 
zustande gebracht, der Thron befestigt, das mit den sioben 
Inseln, Mogren und Bergen geschmückto Brdenrund gefegt, ein 
Tigerfoll ausgebreitet, goldeno Krüge mit fünf Zweigen, Blumen 
und unenthülstem Korn angofüllt, Ihrengeschonke zureehtgelogt 
waren; während die Rirsten unter den Barden reeitierten, dieim 
Horsagen der vier Vedon bewanderten Brahmanon reeitierten, 
die Schaar dor Jungfinuen mit dam Gesange von glüokverheissen- 
don Tiiedorn beschäftigt war, das Gofäss mit dom ungehülston 
Korne, mannigfach vorsehen mit Muscheln, Blumenkränzen, 
Rindsgallensleinen, ungehülstem Korn, Lack, weissem Senf etc, 
vorhor zurechigemacht worden war, die Ceräthschaften für die 
Läuterung etc. in die Nähe herbeigebracht worden waren und 
die Posttirommoln erklangen — und während die Eule, um sich 
krönen zu lasson, den in der Mitte der mit Gerste und araka(?) 
geschmückten Opfersitite stohenden Thron (durch Daraufsetzen) 
zioren wollte, kaın die Krähe, die ihre Ankunft durch schauder- 
haftes Gekrächze ankündigte, von irgendwoher zu dieser Ver- 
sammlung und dachte: „Nun, was ist denn dag für eine Ver- 
„ inigung sämmtlicher Vögel und was [ür ein grosses Fest?" — 
Als diese Vögel sie erblickt hätten, sprachen sie untereinander: 
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„Diose gilt unter den Vögeln uls ausserordentlich gewandt. 
Darum wollen wir auch von ihr die Vorbindung der Warto an- 
nehmen. Und es heisst: 

Unter den Menschen ist der Barbier der Schelm, unter 
don Vögeln die Krähe, unter den Viorfüsslern der Schakal, 
unter den Büssern der weissgekloideto Brahmane. 

Und ein Anderes: 

Von Klugen ausgedachte und mit Vielen vielfach über- 
logie und wohl erwogene Anschlüge werden niemals zu 
Schanden.* 

Als die Vögel so überlegt hatten, sprachen sie zu jener 
Krähe: „Du, die Vögel haben keinen König | Darum haben alle 
Vögel beschlossen, die Eule da zum Könige über alles Geflügel 
zu krönon. So gieb auch du deino Meinung zum Besten. Du 
bist zur rechten Zeit gekommen!“ — Da lachte sio und sprach: 
„Bi, das ist nicht recht, Dass divso Tagesblinde mit ihrem 
grausigen Angesichlo gekrönt werden soll, währund so troffliche 
Vögel, wie Prodigerkrähon, Tauben, Tinten, cnkoras, Kokilas, 
Pfauen, Gänse u. s. w. vorhanden sind, das ist wicht meine 
Meinung. Denn: - 

Krummnasig, schiofäugig, grausig, widerlich anzusehen, 
so ist das Angesicht (dor Tiule), wenn sio nicht zürnt; wie 
wird es dann erst sein, wenn gie zornig isL? 

Ferner: 

Was für ein lirfolg wird sich orgeben, wenn nıan die von 
Natur furchtbare, gar grausige, grausame und widerlich 
schreiendo Eulo zum Fürsten macht ? 

Ausserdem, was soll os mit ihr, da ja der Sohn der Vinatä 
(unser) Gebieter ist? Mag auch ein Anderer Vorzilge besitzen --- 
er wird nicht auch nooh empfohlen, so lango der Bine noch vor- 
handen ist. Und es heisst: 

Ein mächtiger Alleinhorrscher bringt dom Lande Segen; 
viole Herischer dagegen stiften hier, wie dio vielen Sonnen 
am Weltende, nur Unheil. 

Darum worden euch dio Anderen um eben diesos Namens 
willen meiden, Daher heisst cs auch: 

Wenn ein Herr da ist, braucht man vor Bösewiohtern 
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nur don Namen des Ehrwürdigen zu nennen, und sofort ist 
Sicherheit da, 

Und es heisst: 

Beruft man sich auf Grosse, so golingi, eine Sache aufs 
Beste: die Tläschon leben froh, weil sie sich auf den Mond 
beriofon.“ 

Die Vögol fragten: „Wie ging das zu?“ Die Krähe erzählte; 


Erzählung & Hase und Elefant. 


In irgend einer Waldgegend wohnte ein gewaltiger, von 
vielen Blefanten umgebener Elefantenkönig namens Caturdanta; 
dem ging die Zeit hin, indem er diese Elefantenheerde be- 
schirmte, Nun trat einstmals ein zwölf Jahre dauernder Regen- 
mangel ein, wodurch denn die Teiche, Seeen, Weiher und 
Wasserbecken eintrockneten. Da redeten alle diese Elefanten 
den Oberhorın dor Heerde also an: „Majestät, von Durst ge. 
peinigt sind oinige Mlefantonkälber dem Tode nahe, andere sind 
boreits gestorben. Darum worde irgend ein Mittel ersonnen, 
um den Durst zu löschen.“ Da enisandte jener schnellfüssige 
Diener, damit sie in allen acht TIimmelsgegenden nach Wasser 
suchen sollten. Die nun nach der östlichen Himmelsrichtung 
gegangen waren, die fanden auf dom Wege in der Nähe einer 
Menge von Hoiligen einen See mit Numen Candrasaras, 
der von (Hinsen, Wassorhtihncrn, Seoadlorn, Einten, Oakraväkas 
und anderen Wassorthieron geschmückt war; verschen mit einer 
Monge von dureh dio Last der Irüchte und Blüthen gebeugien‘ 
Zwoigen und Acston verschiedener Bäume; an beiden Ufern 
mit Bäumon goziert; am Gestade bespült von einer Fülle aus dem An- 
prall der Inutoren, am Ufer abgleitendon, windbewegten Wasser- 
wogon entstehenden Schaumes; mit wohlduftendem Wasser ver- 
sehen durch das Brunstwasser, welches aus den Abhängen der 
Elefantonsohlälen herabglitt, welche von Bienen besucht wurden, 
die boi dem Rintauchen der mächtigen Elefanten in das Wasser 
herausflogen; wo dio Hitzo der Sonne durch hunderte von Sonnen- 
schirmen in Gestalt der Mengo der Zweige dor am Ufer wachsenden 
Bäume abgelınlton wurde; wo ein tiefer Ton ontstand aus der Menge 
der Wellen, die durch den Anprall an die Abhänge der ge- 

„ waltigen Hüften, Hinierbacken und Brüste der badenden Pulin- 
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da-Mädehen umgewirbeli wurden; gofüllt mit reinom Wassor; 
vorschönt von einom Walddiokicht aufgeblühter Iotusse — kurz, 
eine Art Stick vom Ilimmol. Als sio den orblickt hatten, 
kehrten sie eilig zurück und meldeten es dem Könige der Tlo- 
fanten. Nachdem Caturdanta dies vernommen hatlo, gelangte 
er mit, jenen allmählich an den Candrasaras (Mondsee), Wih. 
rend sie nun von allen Seiton in den leicht zu erreichenden 
See hinabstiegen, zertraten sie die Hason, welche an seinen 
Ufern von Alters hor ihro Wohnungen hatton, wobei ihnen die 
Köpfe, Hälse, Vorder- und Tlinterläufe zermalmt wurden. Der 
Herr der Elefanten aber kehrte mit seiner Begleitung um und 
gelangte wieder in semen Wald, nachdem or Wasser getrunken 
und gebadet hatte. Nun goriethon dio am Loben gebliebenen 
Hasen in die höchste Aufrogung und sagten: „Was habon wir 
jetzt zu thun? Da jene den Wog gefunden haben, werden sie 
Tag für Tag kommen. Jüho sionun zurückkehren, ist ein Mittel 
zur Abwehr auszusinnen.“ Nun sprach dort oin TIäslein namens 
Vijaya, welches sah, dass sie in Purcht waren, ihre Kindor, 
Frauen und Verwandton zermalmt und sie deshalb sehr betrübt 
waren, aus Mitleid folgendes: „Fürchtei ouch nicht! Ich ver-' 
spreche, dass sie nicht wieder hierhor kommen worden; denn 
mı hat der Zouge aller T’haten Gnado erwiesen |“ —— Als dar 
König der Hasen, namens Silimulcha das gehört halte, enge or 
au Vijaya: „Liobor, das ist zweifellos wahr nus diesem Grunde: 

Wo man den mit Wesou und Inhalt der Johrbücher dor 
Politik vertrauten und dor Vertheilung von Ort und Zeit 
kundigen Vijaya hinschickt, da hat man unvergleichlichen 
Erfolg. 

Und auch: 

Wer treflliche Rede führt, abgemossono Redo, gezierto Rede 
und nicht überfitissige Rede, wer da spricht, nachdem or dio 
Worte geprüft hat, der ist ein Redner, der alle Ziele erreicht, 

Wenn die Rlefanten die Macht deinor Klugheit merken, 
werden sig bei mir, auch wenn ich ferne bin, oine droifache 
Kraft vermuthen, i 
Denn: 

Wenn ich den Boten oder den Brief einos Fürsten erbliakt 

, h 
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habe, den ioh noch nicht, gesehen hatte, weiss ich, ob dieser 
Fürst verständig ist oder des Verstandes entbehrt. 

Und es heisst! 

Dor Bote ist es ja, der vereinigt, der Bote entzweit auch 
die Vereinigten; der Bote vollbringt diejenige That, durch 
welche die Feinde unterjocht worden, 

Wenn du gehst, ist es gerade so, als sei ich selbst gegangen; 
aus diesem Grunde; 

Was mit der Grammatik übereinstimmt und was von den 
Treffiichen gebilligt wird, das alles spreche er im Auftrage: 
es ist unsere Redel 

Und wie? 

Das ist kurz dıe Aufgabe des Boten: auf die Sache be- 
schränkto Redo und ein Handeln, welches den Zweck er- 
reichen hilft: was sollte er wohl auszusprechen Bedenken 


tragen ? 
Darum gehe, Lieber! Möge dir dieser hier zum zweiten 
Zeugen deiner 'I'haten werden!“ — So ging Vijaya hin; und als 


er den auf jenen Teich zukommenden, von 'lausenden von 
mächtigen, mit den Ohrmuscheln fächelnden Blefanten um- 
gebenen Fürsten der Blefanten erblickt hatte, dessen Leib von 
dor Menge desinden Knosponan der Spitze derZweigo derblühenden 
karnikfära-Bäume goschaffenen Streustaubes gelbroth gefärbt war; 
der einer mit Wasser gofüllten, mit der Fülle des Glanzes der 
Blitze vorbundenen Wolko ähnlich war; der tiefo, grausige Töne aus- 
sliess wio bei dem Zusammenstosse einer Menge ausserordentlich’ 
starker, zuckender Leuchtblitze zur Regenzeit; dessen Rüssel 
nach Art der allerbesten Fürsten der Schlangen gewunden war; 
der an Majestät dem Airävata glich; dessen beide Stosszähne 
reichlich gross, glatt, wohl gewachsen und honigfarben waren; 
dessen Gesiohtsrund lieblich anzusehen war infolge des Summens 
der Bienonscharen, die von dem wohlviochenden Dufte des von 
den Schläfenerhöhungen ausfliessenden Brunstsaftes angezogen 
wurden — da dachte er; „Für Unsereinen ist es unmöglich, 
mit diesom zusammen zu kommen; aus diesem Grunde: 
Durch blosso Berührung tödtet der Blefant, die Wohn- 
stätte der Stärke, an den sich zu wagen ausser dem Löwen 
niemand im Stande ist. 
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So hat man gesagt. Darım will ich mich ihm an einer 
Stelle zeigen, die (für ihn) durchaus uneinnehmbar ist.“  Nach- 
dem er so überlegt hatte, stellie or sich auf eino Masse un- 
ebener, recht hoher Felsen und sprach: „lürst der Klefanten ! 
Geht eg dır gut?“ — Als der Herr dor Blofanton das gehört 
hatte, sprach or: „Ile, wor bist du?“ --—- Dor IInso sagte: „Ich 
bin ein Botel“ — Jenor sprach: „Von wem bist du abgeschiokt?« 
— Der Bote sprach: „Von dem ahrwürdigen Mondo." — Dar 
Fürst der Elefanten fragte ihn: „Erzilile, weshalb,“ - Der Ilase 
erzählte: „Du weisst doch, duss einem Boten, dor der Sache 
entsprechend redet, keine Schuld boigemessen ‚werden darf? 
Denn durch den Mund des Boton reden alle Könige. Und os heisst: 

Wenn sogar die Schworter gezogen sind, wenn sogar der 
Verwandten Schaar getödiel wird, durfen Gosandto, solbst, 
wenn sio harte Worte reden, vom Würston niohl woiscdtet 
werden. 

Und wie? 

Die Erdherrscher, welche dio salbst boi Begehung von 
Tausenden von Beleidigungen straflosen Boten tödten, die sind, ' 
durchaus nicht der Lebensweishoit kundig. 

Ein solcher, sprecho ich zu dir im Auftrages des Mondes, 
Wie soll «wohl ein Mensch, der sich und den Andern nichtinach 
seiner Stärke bourtheilt hat, dom Andem Schaden zufügen? 
Und es heisst: 

Wor, ohne vorhar der Teinde und seinn aigeno Stärke 
oder Schwäche zu prüfon, in seiner Vorblondung zur That 
schreitet, den verlangt es nach Missgeschick, 

So hast du den untor unserem Namen bokaunlen Mondsee 
ungebührlicher Weise geschändot und dort die Ilasen getödtet, 
welche mit dem als unser Wahrzeichon goliobten Rüirston dor 
Hasen verwandt und von uns zu beschtitzen sind. Damm ist 
das ungehörig. Und weiter! Weoisst du nicht, dass ich den in 
der Welt berühmten Namen „mit dem llasen gozeichnet" führe? 
Wozu also die vielen Worto? Wenn du von dieser Beschäftigung 
nicht ablässt, dann wirst du von unsoror Seite grosses Unhoil 
erfahren; wenn du von dem heutigen Tage an ablässt, dann 
wird dir ein grosser Vorzug zu Theil worden, Nämlich, du 
wirst sammt deiner Umgebung vorgnilgt in diesem Walde uach 
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Herkonglust umherwandeln, indom dein Leib von dem mir zu 
Gebote stehenden Lichte überströmt wird. Anderenfalls wirst 
du sammt deiner Umgebung den Untergang finden, indem ich 
meine Strahlen zuriickhalte und so dein Leib von der Hitze 
versengl wird,” Als der König der Elefanten das gehört halte, 
uberlegto er lauge, in seinem Ilerzen ausserordentlich erschüttert, 
und sprach: „Liober, ich habo wirklich dam ehrwürdigen Monde 
Unrecht gethan; ich will jetzt mit diesem keine Feindschaft 
haben. Darum zuige mir schnell den Weg, damit ich dorthin 
gohe und den ehrwürdigen Mond besänftige.” Der Hase sprach: 
„Komm allein mit, damit ich ihn dir zeige“ Nach diesen 
Worten ging or nach dem Mondsee und zeigte ihm nachts den 
Mond, dessen Glanzscheibe leuchtende Lichtpracht zeigte; der 
umgeben war von der Schaar dor Sterne dos Siebengeslirns und 
dor Planoten, die am weiten Himmelsrunde aufleuchteten ; dessen 
Scheibe vollständig war durch die Menge der vollen Sicheln, 
und der sich im Wassor abspiegelie. Als Jener ihn sah, steckie er 
seinen Rüssel, dessen Umfang zwoi Männer mit ihren Armen um- 
spannen konnten, mitden Worten: „Ich willlauter werden und dann 
vor der Gotiheit mich verneigen,“ in das Wasser, Weil nun 
das Wassor dadurch in Bewegung gerieth und so die Mondscheibe, 
gleichsam auf einem Rade befindlich, hin und her schwankte, 
orblickto ar tausond Monde. Da trat Vijaya, im Herzen heftig 
erschrocken, zurück und sprach zum Könige der Rlefanten: 
„Majostiit, wohe! wehel Du hast den Mond doppolt erzürnt.* 
Hr sprach: „Aus welchem Grunde ist der ehrwürdige Mond so 
zormig auf mich?” Vijaya sprach: „Wegon der Berührung dieses 
Wassers.” Als der Ilerr dor Blofanten dies gehört halte, liess 
er dio Ohron hängen, verneigte sıch mit auf den Fussboden ge- 
beugtem Haupto, besänftigte den ehrwürdigen Mond und sprach 
woiter zu Vijaya: „Lieber, in allen Angolegenheiten magst du 
in meinem Auftrago den ahrwürdigen Mond gnädig gegen mich 
slinmmen, und ioh werde nicht wieder hierher kommen.” Nach 
dieson Worten entlernie er sich, wie er gekommen war. Dahor 
sago ich: „Wor sich auf Grosse berult.” 


Ausserdem ist dieser Grausame und Böswillige sündhafon 
Sinnes und unfähig, die Unterihanen zu boschützen, Darum ist‘ 
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er sowoit davon entfernt, uns zu boschiltzen, dass man vor ihn 
vielmehr Furcht bekommt, Und e8 heisst: 

Wieso sollen Sireitonde Glück haben, wenn sio einen 
elenden Richter finden? Durch die Katze fanden beide, der 
Ilase und das Rebhuhn, den Untergang.” 

Die Vögel sprachen: „Aurzühle! Wie ging das zu?“ Die 
Kriähe sprach: 


Erzithlung 8. Rebhulm, Mase und Katze. 


Einst wohnte ich selbst in irgend oinor Gogend auf einem 
grossen Foigenbaumo. Nun hausto unter ebon diesem Baume 
ein Vogel, ein Rebhuhn; zwischen uns boidon entstand darauf, 
dank unserem Zusammonwohnen, unzerbronnlicho Proundsohaft. 
Tag für Tag ging uns, wenn wir gogessen und uns golummolt 
hatten, die Zeit zur Abandstunde wit Untorhaltungen vor 
mittelst Aufgebon von Räthseln, Tragon, Iirzihlungen aus den 
Puränas ote,, vielor schöner Aussprüche u. s, w. hin. Nun be- 
gab sich einstmals das Robhuhn mit anderon Vögeln zusammen 
nach irgend einor Gegend, dio reich an voifem Reis war, und kam 
zur bestimmten Stunde nicht wieder, Da dachte ich, be 
kümmert über die Trennung von ihm: „Ach, warum ist heute 
mein Fround, das Robhulın, nicht zurückgekehrt? Sollte ns otwa 
in einer Schlinge gelangen odor getödiet worden sein?” 
So gingen an mir, da ioh im Tlorzon bosttlizt war, viele "Tage 
vorüber. Nun drang einstmals obondort zur Zeil des Untergangs 
der Sonne in die Möhlung in dom Poigenbaume om Llase namens 
Sighraga ein, und ich wohrte ihm nicht, dw’ich keine Hoffnung 
auf die Rückkehr des Rebhuhns mehr hogte., Da, am folgenden 
Tago, orinnerto sich jones Webhuhn, wolchos infolge des Go- 
nussos von Reis aussorordentlich leist geworden war, seinor 
Wohnstätlo und kehrte dorthin zurück. Und irefllich ist Wolgen- 

‚des (gesagt: worden): 

Selbst im Iimmel wird den Menschen kein solchos Wohl- 
behagen zu Theil, wie sie es, auch bei Anmuth, im Lleimath- 
lande, im oıgenen Iause und in dor Vatarstadi haben. 

Als es nun don in die Höhlung im Peigenbaumo eingo- 
drungenen Ilasen sah, sprach os vorwurfsvoll zu ihm Folgendes: 

‘„He, he, Hnse, du hast nieht schön gehandelt, dass du in meino 
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’ > j} BD . 
Wohnung oimgodrungen bist. Darum entferne dich schleunig !* 


Er sprach; „Du Thor, woisst du nicht, dass eine Wohnstätte 
durolı blossos Ilerantreien bonutzt werden kann?“ DasRebhuhn 
sogta: „Wann as sıch so verhält, dann mögen die Nachbarn 
befragt wordon! Und os heisst im Rechtslehrbuche: 

Stroitigkeiten in Beirelf von Weihern, Brunnen, Teichen, 
Iläusorn und Gärten worden auf Grund der Aussagen der 
Nachbarn geschlichtet; so hat Manu erklärt, 

Und ferner: ö 

Weun ein Streit betreffs eines Ilauses, einos Ackers, über 
Hochzeiten und Brunnen, Gärten und Feld ausgebrochen ist, 
so soll die Jintscheidung eitolgen auf Grund der (Aussagen 
dor) Nachharschaft.“ 

Num sagte der Tlase: „Dummkopf, hast «du nicht das Wort 
der Üborlioferung gehört, welches lautet: 

Ist ein Feld oder eiwas Anderes zehn Jahre hindurch vor 
Zeugen bemutzi worden, dann gilt dafür als entscheidend nicht 
Buchsiabe oder Zeuge ? 

Ferner, du Dummkopf, hast du nicht die Ansıcht des Närada 
vernommen ? 

Bei den Mouschen entscheidet (über den Besitz einer 
Sache) ein zehnjähriger Gonuss derselben: bei Vögöln und 
“Thieren nur so lango als sie sie benuizen, 

Wonn also auch diese Wohnstätie dir gehört hat, ist sie 
doch zur moinigen geworden, da ich sie als leor bezogen habe,“ 
Das Rebhuhn sprach: „Nun, wenn du dich auf dio Überlieferung 
berufst, dann komme mit mir! Wir wollen die Kenner der 
Überlioferung bofragon. Wie sie erkennen, mag (das Sireit- 
objekt) dir oder mir gehöron.“ — Nach erfolgter Zustimmung 
begaben sich beide auf den Weg, um ihren Streitfall entscheiden 
zu lassen; auch ich folgte ihnen aus Neugierde auf dem Fusse 
nach, um zu sehen, was da geschehen werde Als sie nicht 
allzu woit gegangen waren, fragte der, Hase das Rebhuln: 
„liober, wor soll denn eigentlich unsern Streit untersuchen?“ 

% — Jener antwortete: „Etwa die Katze namens Dadhikarga, 
welche Mitloidon mit allen Wesen empfindet, in Andacht, (e- 


kübden, Kasteiungen und Busstbungen aufgeht, am Ufer der , 


 hochheiligon Gahgä weilond, die laut rauscht infolge des An- 
id 


97 


ss 


8 


w 


91 


p7) 


„ 


9 


9 


86 


7 


210 Buch IT, Erzählung 8, Robluln, IIase und Katze, 


»prallens und Brechens der beweglichen, von hoftigom Winde 


gepeitschten Wassorwogen?" Als dor TIose diese erblickt hatte, 
enigognete er, das Innoro von Tureht orschütlert: „Geh mir 
weg mit dieser Böson! Und es heisst! 

Man soll nicht oinem gomeinen Menschen Lrauen, dor aus 
Heuchelei Kasioiungen vollbringt: man sieht ja au heiligen 
Badoplätzen Büsser, die nur [tr die Kohle laben.* 

Als Dadhikarna, der bohuls bequemer Bosehalfung von 
Lebensmitteln sich verkleidet hatle, dieso Worte vernommen 
hatte, riohtete er, um das Vertrauen der Beidon au owinnon, 
sein Angesicht siracks nach der Sonno, hob die Vorderfüsse 
empor, indem er auf don Ilinterfüssen dasass, schloss die Augen 
und gab, um die Beiden zu (äuschen, in sohönor Absicht 
folgendermassen oine Belehrung itber die Tugend: „Aoh, werth- 
los ist dieses Dasein, im Nu vorgänglich ist das Lieben; einent ' 
Traume ähnlich sind «die Vereinigungen mit liobon Mounschen; 
wie ein Blondwerk ist der Besitz oimer Pamilio! Darum giebt es 
keinen anderen Feilsweg als die Tugend. Und os heisst: ' 

Für wen dio Tage kommen und gehen, ohne gute Werk 
im Gefolge zu haben, der lebt nieht, wonn er auch athmel, 
gleichwie der Blasebalg viner Sohmiodes. 

Gelehrsamkeit ohne Tugend ist nutzlos wie des Eundes 
Ruthe, die weder die Schamthoile vordockt nouh Bromsen 
und Mücken abwohrt. 

Und weiter: 

Was loichte Körmerim Getreide, Termiton untor don Plügel- 
trägern und Mücken unter den storbliehen Wosen sind, das 
sind Lonte, bei denon die Yugond nieht tie Triobfedor der 
Handlungen ist, 

Blüthen und Früchte gelten für besser als dor Baum, 
Butter für besser als suuro Milch, Öl für bessor als. Ölkuchen, 
und Tugend für bessor als der Mensch, 

Bei allen Verrichiungen empfehlon Moister der Lebons- 
weisheit Ausdauer; rasch ist der Gang dor Gersohtigkeit, 
wenn ihr visle Hindernisso in don Weg gelegt worden, 

In Kürze lautet das Cosotz — ihr Leute, wozu bedüntt. 
ihr der Ausfährlichkeit? — Andoron zu holfen bringt Vor 
dienst, Andere zu peinigen Sünde,“ = 


4 
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Als nun der Haso dessen Togendanweisung vernommen 
halte, sprach er: „IIe, Rebhulin, da steht an dem Ufer das 
Tusses der Wugendberedie Büsser: darum wollen wir diesen be- 
fragen!“ Das Rebhuhn sprach: „Ist or nicht von Natur unser 
Foind? Darum wollen wir ihn ferne stehend befragen!" — 
Darauf begannen die Beiden, ihn zu befragen: „He, du Büsser 
und Tugondlehrer, wir haben einen Streit. Deshalb gieb uns 
nach «dom Rechislehrbuche, einen BescheidI Wer (von uns) Un- 
rooht hat, den magst du verzohren.“ — Tr sprach: „Nicht so, 
meine Lieben! Tch bin es tberdrüssig, den Höllenweg des Tödtens 
zu woisen. Und os heisst: 

\ Nicht zu tödten ist eine Tugend ohne Gleichen, welche 
der Wohlfahrt aller Wesen dient; davum schone man auch 
diese, die Tsäuse, Wanzen, Stechlliegen u. s. w, 

Auch wer schädlichen T'hieren ein Leid anthut, heisst 
mitleidlos und fährt zu einer grausigen Ilölle; wie viel mehr, 
ach, derjenige, der nützlichen "Uhieren om Leid anthut! 
Auch diojenigen, welche bei der Opferhandlung Thiere töten, 

sind Thoron und kennen den tieferen Sinn der heiligen Schrift 

nicht; und wenn jemand gesagt hat, man müsso ajäs (Ziegen- 
böoke) opfern, so ist hier mit ajäs dreijähriger oder siebenjähriger 

Rois gemoint kraft der sachgemässen Etymologie „na Jäyante“, 

sio gehen nicht auf, Und eg heisst: 

Wenn man «dadurch in den IUimmel gelangt, dass man 

Bäume fällt, "Phiore tödtet und Blutlachen entstohen lässt, 

‚ wor führt dann zur 1allo? 
+ Darum werde ich keinen von euch verzehren! Aber ich 
bin alt und verstehe von weitem euro beiderseitigen Aussagen 
nicht reoht, Wie soll ich’ da über Sieg und Niederlage out- 
scheiden? In diesor Tirkenntniss tretet nahe an mich heran und 
theilt mir euren Reohtshandol mit, damit ich im Jenseits nicht 
etwa dafür zu büssen habe, wonn ich, ohne den wahren Siun 
eures Streites zu konnen, die Entscheidung darüber treffe, Und 
es heisst: 

Der Mann fährt zur Hölle, dor, sei es aus Hochmuth, aus 

Habsucht, aus Zorn oder aus Furcht, einen falschen Urtheils- 

» spruch fAllt. 

«Und ferner: 
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Wer ein falsches Zougniss ablogt in Betrell eines Öpfer- 

- thieros, vichtet fünf (Verwandte) zu Grunde; zehn, wer oin 

solches in Betreif einer Kuh, hundert, wor ein salchos in 

Betreff eines Mädehous, inusend, wor oin solches in Betreff 
eines Mannes ablegl. 

Darum fasst Vertrauen und sprocht deutlich nahe an meinem 
Ohre.“ Kurz, dieser Bösowicht machte die Beiden so zutraulich, 
dass sie nahe an ihn herantmien; und da puckto or zu gleicher 
Zeit den Einen mit einor Pfote, den Anden mit den sägenrtig 
scharfen Pangzahne. So vorzolrte juner Bösewicht alle ‚Beide, 
den Ilason und das Robhuhn. Daher sage ich: „Wonn sie einon 
elenden Richter finden“ etc, 


Darum werdet ihr ebenfalls, wenn ihr diesen um Mage blinden 
Vogel, den Bösowicht, zum Oborherrn macht, denselbon Weg 
wandeln wio dor 1laso und das Rebhuhn, indem ihr ja nachts 
blind seid. Das bodeuket und tut dann, was sioh gebührt.“ 
— Als nun die Vögel alle diese seine Worte vernommen hatten, 
sagten »ie, „er hab recht gesprochen" und entfernten sich dann; 
nach Gutdünken mit den Worten: „Wir wollen wegen (dev ' 
Wahl) eines Fürsten noch einmal zusammenkommen und mit 
einandär uns buralhon.“ -— Nur die auf dem lähronsitze befind- 
liohe, dor Krönung gewirlige Wule vorweille noch mit der 
krkälikö und sprach: „To, holla, Bedionung! Wird denn jotzt 
immer noch nicht die Krönung vorgenommen?“ -- Die krkälikä 
sagte, als sie das gehört hatte: „Liebe, die Rrähe hat doiner 
Krönung listigor Woise ein Tlindormiss bereitet, und die Vögol 
haben sich nach allen Nlimmolsgegendon entfernt; nur oben diese 
Krähe ist allein nooh aus irgond einem Grunde da, Darum ar 
hebe dich hurtig, damit ich dich nach deiner Wohnstätto ge- 
leite.“ Als die Eule das gehört hatte, sprach sie voller Be- 
stürzung: „Ach du Bösewicht, womit habe ich dieh beleidigt, 
dass du meing Krönung zum Könige verhindert hast? Darum besteht, 
von heute an Reindschaft zwischen uns Beiden ! Und es hoissh! 

Eine Wunde, die Pfoile schlugen, vernarbt; ein Wald, ‘don 
die Axt niedorhieb, schiosst wieder in die Höhe; ein bösos 
Wort, das die Zunge spricht, ist widerlich: eine Wunde, die’ 
die Zunge schlug, vernarbl niemals.“ 
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‘ 

Als sic nun sammt der krkälik& nach ihrer Wohnung ge- 
gangen war, dachte die Krähe: „Ach, ich habe mir üherflüssiger 
Weise eine Foindschaft zugezogen, dass ich das gesagt habe. 
Und os heisst: \ 

Wenn jemand ohne Veranlassung unliebe Worte redet, 
die wedor dom Orte, noch der Zeit entsprechen, auch nicht 
für die Folge erspriesslich sind und dem Redenden Unehre 
bringen, so sind dies keine Worte mehr, sondern goradezu Gift. 

Und wio? 

Was Teindschaft erzeugt, verkehrt ist: und Unehre ein- 
bringt, ein solches Wort spreche ein trefflicher Mann nirgends 
aus, wonn er auf seine Wohlfahrt bedacht ist. 

Ferner: 

Ein vernünftiger Maun wird ja, auch wonn or mit Macht 
ausgerüstet ist, niemals von selbst einen Andern zu Feind- 
soligkoiten antreiben: welcher Vorständige möchte wohl in 
dem Godunken, dass er einen Arzt habe, ohne Veranlassung 
Gilt vorzohren ? 

Ein kluger Mann darf in der Gesellschaft durchaus nichts 
Böses von Anderen sagen, sogar was wahr ist, soll man nicht 
sagen, wenn 68 Leid verursachen kann, 

Und wio? a 

Wor das, was or thut, zuvor mit sachkundigen Freunden 
mehrmals orwägt und auch selbst mit dom Vorstande nach 
allen Seiten hin bedenkt, der ist ein kluger Mann und nur 
der ist oin Geftss für Glück und Ruhm“ 

Nachdem die Krihe so überlogi hatte, entfernte sie sich 
von jener Stätte, Daher, Rind, haben wir auf diese Weise mit 
den Eulen Erbfeindschaft.“ 


Meghavarıa sprach: „Vater, was haben wir unter solchen 
Umständen zu thun?* Er sprach: „Trotz dieser Sachlago giebt 
es nooh eine andere gewichtige Meinung als die Sechszahl der 
Mittol der Politik. Unter Anwendung derselben werde ich selbst 
hingehen, um jene zu besiegen. Durch Botrug werde ich be- 
‚wirken, dass diese Peinde vernichtet werdon können. Undes heisst: 

Mit vielem Vorstande Begabte und mit richtigem Urtheile 
Ausgertistote können ihnen an Kraft Überlegene hintergehen, 
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wie jene Scholme einen Brahmanen um seinen Ziogenbock 


betrogen.“ 
Meghavarna sprach: „Wie ging das au?“ — für suglo: 


Erzählung 4. Der geprollte Brahmane, 


In irgend einer Stat wohnte ein Brabmane namens Mix 
traSarıman, der seine Müho auf Fouoropfer verwandte, Dieser ging“ 
einst in dem Monate der Wolkenzoit, als ein gunsliger Wind 
wehte, der limmel von Wolken bedookl war und dor Rogongott 
ganz langsam Regen spendete, in irgend ein andores Dorf, um 
sich ein Opferthier zu orbition, und ging mit soinor Bitte 
einen Opferer an: „Ue, du Opfaror, in dos künftigen Naumonds- 
nacht will ıch ein Opfer darbuingen: daher gieb mir ein Opfor- 
hier,“ Da gab ihm dieser auch wirklich en fobtes Oplerthier, 
wie es im Lehrbuche beschrieben steht, Weil or nun sah, dass 
es kräftig war und hın und hor lief, nahm or es auf die Schulter 
und begab sich eilends auf den Weg nach Hause, Nun bu- 
gegneten ihm, wie or seines Weges ging, drei Soholme, deren 
Hals vor Ilunger ditrr gewordon war, Als diese das feiste, au 
die Schulter geladeno Opfarthier erblickt halten, sprachen stahl 
untereinander: „Ach, wenn wir dieses ‘hier verspoison, bringen ' 
wir es dahin, dass der heutige Schnoelall uns nichts anhaben 
kann, Darum wollen wir ihm ınittels Bolruges soin Opferthier' 
abnehmen und uns so gegen die Kälte schiiizen.* Nun var- 
kleideto sich der eino von ihnen, ging jonom aul oinom andoren 


* Wege ontgegon und redote don Peuerpriestor un: „Io, hol Du 
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Feuerpriesier, was vollbringsi du so otwas bei dan Leuten Vor 

pöntes und Lächerliches, dass du diesen unreinon Lund auf die 

Schulter geladen fortirigst? Denn os heisst: 

' Die Berührung von [Tunden, Wähnon und Uandäläs gilt 

; für gleich, besonders aber die von Riseln und Kamolon; darum 
soll man diese nicht berilhron, 

Da sagle jener, von Zorn Üübormannt: „Ja, bist du denn 
blind, dass du ein Opferthior zu einem Hunde machst?“ — Tr 
sprach: „Brahmane, geratho nicht in Zorn! Gehe in Priedon!“ 
— Als or ein weiteres Stück des Weges zurückgelegt. halte, 
kam ihm der zweite Schelm enlgegau und sprach: „Ach, wehe, 


" wehe! Ehrwürdiger, wenn dir auch dies dein todies Kalk lieb 


son Ill, Rahmenerzäihlung fortges Trzkhlung 5 Ameisen,und Schlange. 215 
j ; 
ist, dann ist es doch ungehörig, es auf die Schulter zu nehmen. 
Denn es hoisst: 
Der ‘Thor, der vinen Leichnam berührt, gleichviel ob 
'Thier oder Mensch, wird rein durch die fünf von der Kuh 


kommenden Dinge odor durch das Mondlauf-Fasten.“ 11 
Als er des gehört halle, sagte or voller Zorn: „Ja, bist du 
‚denn blind, dass du ein Opferthier} Kalb nennst?" — Jener 


sprach: „Rhrwürdiger, sei nieht zornigl Aus Unwissenheit habe 
ich so geredet! Darum wandele, wie es doinem Herzen gefällt,“ 
Während or nun ein wenig weiter in den Wald gıng, kam ihm 
der dritto Schelm, nachdem er sioh verkleidet hatte, entgogen 
und sprach: „Du, os ıst ungehörig, dass du emen Füsel auf der 
Schulter trägst, Und es heisst: 

Wer mit oder ohne Wissen einen Esel berührt, für den 
ist ein Bad in Kleidern vorgeschrieben, auf dass Unheil ab- 
gewehrt werde, 12 

Darum lass ihn liogen, ehe es jemand Anderos sieht,“ Da hielt 
jener den Book fur einen Dämon, derdie Gostalt eines Opferihieres 
ee hätte, warfibn auf dıe Erdo und floh voller Furcht 
auf seine Wohnung zu. Die Drei aber nahmen vereint das 
Opferthior und verfuhren damit, wie sie es sich ausgedacht 
hatten. Daher sagö ich: „Mit vielem Verstand Begabte.“ 


Eroilich sagt man treffend: 

Es giebt hier Koinen, dor nicht schon durch das gute Be- 
tragen nertor Diener, durch die Berichte einos Gastes, durch 
die Thrinen einer Buhlerin und durch don Redelluss ver- 118 ‘ 
schmitzter Menschen angeführt worden wäre. 

Und wie? Auch mit Schwachen, die in der Üborzahl sind, 
darf man keinen Kriog anfangen, Und es heisst: 

Mit vielen zugleich soll man sich nicht in einen Streit ein- 
lassen, da ein grosser Trupp schwer zu besiogen ist: Ameisen vor- 
zehren oine mitchtigo Schlange, sie mag sich nochso sehr winden.“ 114 

Meghavarmna sprach: „Wie ging das zu?“ Sthirajivin erzählte: 


5 Erzählung 5. Ameisen und Schlange. 


„Us war einmel in einem Ameisenhaufen eine stark- 
leibige schwarze Schlange mit Namen Atidarpa. Einst verliess 
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sie den in ihre Höhle führenden Weg md bogamn durch ‚eine 
andere, kleine Öffnung hinauszukriechen. Bei dem Tlinaus- 
kriechen bekam sio an dom Körper eine Wunde, da ihr Toib 
so gross war, das Schicksal os wollte und die Olfnung zu klein 
war. Die Ameisen, welche dem Goruche des Blutes ans der 
Wunde nachgingen, umringten sie von allen Seiten und setzten 
ihr hart zu. Binige tödtele sie, asdero varwundele siv; aber 
da sie ausserordentlich zahlreich wwren, bekam Atidarpa am 
gauzen Leibe viele ausgedehnte Wunden und löste sich in die 
fünf Elemente auf. Daher sage ich: „Mit Vielen zugleich soll 
man sich nicht in einen Streit einlassen.“ B 


Ferner, Majestät, habe ich etwas zu sagen, das prule und 
handle danach.“ — Moghavarna sprach: „Vater, sage au, was du 
auf dem Herzen hast* Sthirajivin sprach: „Kind, höre zu: 
Handle nach der fünfton Weise, die ich unter Umgehung der 
Milde u, s. w. beschrieben habe. Also bolrnmelo mich wie oinen 
Feind, schilt mich mit überaus harton Worton, besudle mich, 
um bei den vom Feinde ausgesandien Kundsehaltorn Glauben 
zu erwecken, mit Blut, wolches du dir (irgendwoher) verschaffen 
magst, wir£ mich hior untor diesen Reigenbaum und bagieb die 
nach dem Gebirge Krsimüka, Dort verweile mit deiner Um- 
gebung, "bis ich alle Feinde durch vinan wohlerlachten Plan 
zutraulich gemacht und das Innere ihror Tlöhle konnen gelernt 
habe und die bei Tage Blinden umbringen kann. Auf Grund 
einer Schlussfolgerung weiss ich soviol, dass doron Burg keinen 
Ausgang hat und ein blossos (tefängniss soin wird. Und es heisst: 

Staaisminner nennen oino Burg nur dann Burg, wenn sie 
einen Ausweg hat; hat die Burg keinen Auswog, so ist us 
ein Gefängniss in der täuschoudon Gestalt einer Burg, 

Du darfst auch kein Mitleiden mit ıniv haben. Und us heisst: 

Ist die Schlacht entbrannt, so sehe man auf seine Wiener, 
selbsu wonn sio oinem liob sind wie das eigno Leben, wenn 
men sio auch vorher geschützt und gehälschelt hal, wie auf 
trockenes Bronnholz. 

Darum darfst du mich bei dieser Gologenheit nicht zurück- 
halten. Denn: i 

Immer schüize man soino Diener wio das eigene Joben 


= 
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und pllogo sio wie don eigenen Leib für den einen Tag, da 
man mit dem Feinde zusammentrilti,® 

Nach diosen Worton begann er, mit ihm zum Scheine einen 
Streit zu führen. Seine ubrigon Diener nun, die da sahen, wio 
Sthirajivin auf den König in zügelloser Weise lossprach, stürzten 
sich auf ihn, um ihn zu tödten: abor Meghavarna sagte zu ihnen: 
„Ile, iwetot ihr bei Seito! Ich will dieson bösgesinnten Partei- 
gängor der Toinde selber bestrafen.“ Nach diesen Worten stürzte 
er sich auf ihn, traf ihn mit leichten Schuabelhieben, besudelte 
ihn mit dom herbeigeschafften Bluto und begab sich dann sammt 
seiner Umgebung nach dem Gobirge Rryimüka, wie jener ange- 
geben hatte, Inzwischen ging die krkälikä, die der Kundschafter 
der Foinde war, zu dem Oberherrn der Rulen und moldote ihm 
die ganze böse Goschichte von Meghavarya und seinem Minister, 
Als das nun der Oborherr der Wulen vernommen halte, brach 
or zur Zeit des Sonnenunterganges sammi seiner Umgebung 
auf, un die Krähen zu tödten und sprach: „Holla! Bilt! Eilt! 
Der Feind, der erschreckt Niehen will, wird (jetzt von uns) in- 
folge unsorer Verdienste gofangen genommen. Und os heisst: 

Wonn der Boind flicht, dann giebt er sich die eine Blösse, 
eino andere, wenn or sich in den Schutz eines anderen be- 
giobt; verliort er don Kopf, so geräth or in die Gowall der 
Diener des Königs,* 

Unlor solchen Worten brachen sie allseits in der Richtung 
unohı dom Meigenbaume auf, Da sich koine einzige Krähe sehen 
lioss, solze sich Arlınardana auf einen Zweig des Baumos und 
sprach froudieon orzuns, indum er von den Barden gopriesen 
wurde: „Wohlan, kennt man ihre Marschrichtung und auf welchem 
Wego sio geflohen sind? Ehe sie eine Burg erreichon, will ich 
ihnen auf dem Russe folgen und sio vernichten,“ Bei dieser 
Gelegenheit nun überlegte Sthirajivin: „Wenn diese Feinde da, 
ohne meino Cteschichte zu orfahren, sich entfernen wie sie go- 
kommen sind, ‘dann habo ich garnichts erreicht. Und as heisst: 

Eine Sachv garnicht anfangen ist das erste Zeichen von 
Verstand, etwas Angelangenes zu Tinde führen, das zweite, 

So ist es bosser garnicht anzufangen, als einen Anfang auf- 
zugeben. Darum will ich mich zeigon, nachdem ich sie meinen 
Ruf habe hören lassen.“ Nachdem er so überlegt halte, liess 
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er ganz schwach einen Laut vernohmon, Als die Rulen ihn 
gehört hatten, schieklen sie sich an, ihn zu Lödten. Da sprach, 
Sthirajivin: „Ach, ich, des Meghavarma Ministor nanıons Sthira- 
jivin, bin von eben diesom Moghavarma in diesen Zustand vor- 
setzt worden. Dios werdo dem Llerrın gemeldot; mit diosem habe 
ich viel zu roden.“ Von diesen nun benachrichtigt kam der 
König der Eulen zu ihm heran, der mit vielen Wunden bodeckt 
war und sprach: „Wie bist du in diesen Zustand gerathen ? 
Das erzähle!“ Sthirajivin sprach: „Majestät, hirel Armı gestrigen 
Tage, als jener Bösewicht die von euch getödleten zahlreichen 
Krähen sah, ward sein Geist von Kummer und Zorn erfüllt, 
und er wollte gegen eure Burg ausrücken; da sagte ich: „Es 
passt sich nicht für dich, dagegen zu marschieren, tlonn diese 
sind mächtig, wir aber sind schwach an Kraft, Und os hoisst: 

Ein Schwacher beginne, wonn ihm sein Wohl am Ilerzen 
liegt, selbst in Gedanken keinen Streit mil einem Mächtigen: 
ein wnondlieh Mächtiger untorliogt ja nicht, aber wor wie 
eine Motto handelt, findev durchaus den Untergang. 

Darum ist es angezeigt, ihnen ein Geschenk zu machen und, 
Frieden zu schliessen. Als er das gehört hatie, vorsetzto ar, 
mich In diesen Zustand, indem er, von bösen Menschen verhatzt,. ı 
mich als deinen Parteiglinger verdächligte Darum sind deine 
Füsse jetzt meine Zuflucht. Kurz, sobald ich urst wieder fliegen 
kann, werde ich dich nach seiner Wohnstätto führen und den 
Untergang aller Krähen bewirkan.‘ — Als Arimardlana das vor- 
nommen hatte, berieib or sich zusanımen mit soinen von Vaters 
und Vatersvators Seite hor üborkommenen Ministorn, und zwar 
hatte er fünf Minister, nämlich Raktäksa, Krlıräkya, Diptäkse, 
Vakranäsa und Prükärakama. Da Iragto er zunächst Raktäksa : 
„Lieber, was ist unter solchen Umständen zu thun ?* Jr sprach: 
„Majestät, was wird bier noch überlegt? Ohne Bodonken muss 
der da getödtet werden. Denn: 

Ein schwachor Feind- muss gelödlet worden, so lange er 
noch nicht mächtig ist; spätor, wenn or orst Kraft und Stärke 
bekommen hat, ist er schwar zu besiegen. 

Und wie? Es ist ein woltbekanntor Satz, dass das von sölbat 
gekommene Glück entschwindei, wenn man es unhoachtet 
isst. Und es heisst: 
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Wonn ja ein günstiger Zeitpunkt einmal den danach 
vorlangonden Menschen aufsucht, so ist er doch ein zweites 
Mal, wenn er Vorlangen nach dem Ringreifen der günstigen 
Gelogeuheit zoigt, für diesen schwer zu finden, 

Und man hört Wolgendos: 

Schaue auf den brennenden Scheiterhaufen und meine 

gespalleno Maube' oine Freundschaft, die, einmal gebrochen, 


wieder zusammengefügt wird, wächst nicht weiter (solbst) - 


durch Liobe.” 
Arimardanasprach: „Wie ging das zu?" — Raktäkga erzählte: 


Brzählung 6. Brahmane und Schlange, 


Hs war einmal in irgend einer Stadt cin Brahmane namens 
Kopikeli, dem ging die Zeit immer ohne Erfolg vorüber, 
während or Ackerbau trieb. Eines "Tages nun hatte sich dieser 
Brahmane, am Tinde dor heissen Jahreszeit von der Iliize 
ermattet, im Schalten eines Baumes auf seinem Felde nieder- 
gelegt. Da orblickts er nicht weil davon auf einem Ameisen- 
haufon eine grausige Schlange, die ihre gewaltige Haubo stolz 
emporstrockte, und dachte: „Gewiss ist das die ' oltheil des 
Feldes, die ich irgend einmal nicht verehrt habe, weshalb auch 
dieser mein Ackerbau erfolglos is, Darum will ich ihr meine 
Anbetung darbringen.“ Naoh dieser Überlegung bat er sich 
irgondwo Milch aus, Ihat sie in eine Schüssel, irat an den 
Ameisonhaufen heran und sprach: „Heydu Besahtitzer des Feldes, 
ich habe so lange Zeit nicht gewusst, dass du hier wohnst; 
darum habo ich keine Anbetung dargebracht. Das vorzeihe mir 
jetzt!" Mit diesen Worten zeigto er auf dio Milch und ging 
nach Ilauso. Als er, nun am anderen Morgen (auf das eld) 
kam und nachsah, efblickte er in dor Schüssel ein Goldstüok. 
So kam or Tag für Tag allein dorthin, gab ihr Milch und be- 
kam jedesmal ein (oldstück, Bines Tages nun beauftragte dor 
Brahmane seinen Sohn damit, die ‘Milch nach dem Ameisen- 
haufen zu tragen, während ar selbst in das Dorf ging. Sein 
Sohn brachte dıe Milch dorthin, stollte sie hin und kehrte nach 
Unuse zurück, Am nächsten Tago, als er dorthin gegangen 
war und ein Goldstück vorgefunden hatte, überlegte or: „Sichor- 
lioh ist diesor Ampisenhaufen angefüllt mit Golddenaren! Darum 
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will ich die Schlange tödten und worde dann alles bokonmmen!“ 
Als der Sohn des Brahmanen so tberlogt hatto, schlug er am 
andern Tage, als er die Milch hingab, die Schlange mit einen 
Stocke über don Kopf. Da biss sie, die infolge Selucksalslügung 
gerade noch mıt dem Leben davon gekommen, in der Wuth 
jenen dermassen mit ihren scharfspitzigen Zillmen, dass or so- 
gleich den Tod fand; und er ward von seinen Angehörigen 


“nicht weit von dem Acker mit einer Menge Holz bestattel, Am 


nächsion Tage, als sein Vater zurüokgekehrb war und von soinon 
Angehörigen gehört hatte, weshalb sein Sohn den Tod gefunden 
hatte, sprach er, indem er die Nutzanwondung daraus zog: " 
„Wor sich der Geschöpfe nicht annimmt, sondorm sie foind- 
selig behandelt, wenn sie sich in seinen Schutz bogeben haben, 
dem geht das Vorhandene verloren, win den Flamingos im 
Lotusw alde,® 
Die Leute sprachen: „Wie ging das zu?“ — Dor Brahmane 
erzählte: 
Erzählung 7. Die goldenon Vögel. 


Es war eimmal in einer Stadt ein König namens 
Citraratha, der hatte einon von seinon Mannen wohl bewachten 
See namens Padmasaras; dort befanden sich viele Klamingos, 
die aus Gold bestanden und allo seehs Monaio je eine Schwanz- 
feder vorloren. Nun kam dorthin an den Soo ein grossar goldener 
Vogel; zu dem sagton sie: „In unsoror Mitto darfst «In aus dem 
Grunde nicht weilun, weil wir gogen die alle sochs Monate 
fällige Zahlung oiner Schwanzlodor dieson Seo in Besitz erhalten 
haben.“ Kurz, so entstand gegonsoitige Neindschuft, Wr suchte 
nun bei dem Könige Schulz und sprach: „Majestät, diese Vögel 
sprechen so: ‚Was wird uns der König anhaben können? Nio- 
mandem gewähren wir Unterkunft! Und ich sprach: Thr habt 
nicht schön gesprochon! Ich werde hingehen und es dom Könige 
melden! So liegen die Dinge: Majostäl hal zu entscheiden.” Da 
sprach der König zu den Dienern: „He, gohet hin, bringt alle 
Vögel um’s Leben und schallt sie her!" Sogleich mit den Bu- 
fehl des Königs entfernten sio sich. Als nun dort ein alter 
Vogel die Leute des Königs mit Siöoken in der Hand orblickie, 
sagte er; „Ach, liebe Angehörige, da hat sich nichts Quios a- 
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eignet! Daher lasst uns alle schnell einmüthig auffliogen |“ Und 
das thaton sie. — Daher sago ich „Wer sich dor Geschöpfe 
nicht annimmt.“ " 

* 

Nach diesen Worten nahm der Brahmane zur Morgen- 
Jiimmerung wiederum Milch, ging dorthin und sagte, um die 
Schlange wiedor zu versöhnen: „Mein Sohn ist durch eigone 
Schuld in die fünf Elemente eingegangen!“ Da sprach die 
Schlange: „Schaue auf den brennenden Scheiterhaufen“ ote. 


Darum wirst du, wenn dieser gelödiel wird, mühelos das 
Reich von Dornen frei haben.“ 


Als Arimardana dies sein Wort vernommen hatte, fragte er 
Krüräkga: „Liobor, was meinst du denn abor ?“ Er sprach: „Majestät, 
was dieser gesagt hat, ist erbarmungslos. Denn wer Zuflucht sucht, 
darfnicht gotödtet werden, Trefflich ist fürwahr folgende Legende: 
Man hört nämlich, dass ein Täuber seinen Feind, der bei 
ihm Zuflucht suchte, nach ITerkommen und Sitte ehrie und 
ihn mit seinem eigenen Fleische bewirthete.“ 125 
Arimardana sprach: „Wie ging das zu?" Krüräksa orzäblie: 


Erzählung 8. Der kromme Tiiubor. 


Tngond ein grausigor Vogelsteller von schaudorhaftom 
Wundel, der für dio lebenden Wesen dem Schicksale glich 
20g (einal) im Walde umher. “126 

Fr hatte keinen einzigen Mreund, keinen Angehörigen und 
koinon Vorwandien; sie alle halten ihn um jener schrooklichen 
Beschäftigung willen vorlasson 127 

Freilich: 

Boshafto und schlechtgesinnte Menschen, die lebenden 
Wosen das Leben nehmen, sind wie Schlangen dor Schrecken 
der Goschöpfe. 

Mit einem Käfig, einer Schlinge und auch einem Stocke 
ging er, der Mördor allerlebendon Wesen, beständig in den Wald. 129 
Als er nun im Waldo weilto, wurden die Ilimmelsgogen- 

den alle dunkel von Wolken und oin gewaltiger Regen mit 
Sturm, wie zur Zeit des Weltunterganges, ging nieder, 18% 
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Während er,da nun erschrockonen TTorzens und zitternd 
immerfort nach einom Unterschlupf suohte, kam ar zu einem 
131  Baumriesen. 
Nachdem or diesen gefunden halte, während dor LLhnmel 
einen’ Augenblick im Stermenglanze erstrahlie, sprach or im 
182 Heizen: „Die Gottheit (des Baumes) ist meine Zuflucht l* 
Nun erblickte ein Tüuber, der in uinor TIöhle in einom 
Zweige diesos Baumes wohnte, soing Gaitin nach Imger Zeit 
188 wieder (in dem Käfige dos Jügers) und soufzto tiolbetiübt: 
„Regen und Sturm hat sich orhoben und nicht kommt 
meine Golieble heim; von ihr vorlassen ist ja jetzt mein 
134 Haus öde. i 
Glücklich ist der Mann auf Erden, der soloh ein Weib 
besitzt, das dem Gatten treu ıst, den Gatien wie das eigone 
‘ Leben liebt und seine Wreude hat an dem, was dem Uatten 
135 lieb wid förderlich ist. 
Man sagt, dass nicht das lTaus das IIaus ausmache; eino 
Hausfrau macht, so heisst os, das SIaus aus, da ein Tlaus ohno 
136  Tlausfrau einer Wildniss gleich orachtot wird,“ ! 
Als die in dem Käfig befindliche Taube darauf das jammer- 
volle Wort des Gaiten vornommen halte, sprach sio hacher- 
13? fraut foigondes Wort: 
„Dio vordiont ja nicht Iran genannt zu worden, deren 
Gatto an ihr keine Proude hat; hat der Gute Mrauda an seiner 
138 Gattin, so sind gllo Gottheiten zulriodengestellt. 
Wio eine duch einon Waldbrand mit allon ihren Bküithon- 
buscheln versengte Schlingpllanzo möge das Weib zu Asche 
180 worden, an dem der Mann nicht seine Freude hat,“ 
Weiter sagte sie: 
„Möge der Geliebte aufmerksam zuhören, was ich dir 
Nutzbringendes sagon worde: Selbst mit dem eigenen Iuebon 
‚ musst du immer donjenigen heschinmen, dor hoi dir Zuflucht 
.J40 gesucht hal. 
Dor Vogelstoller hior, der zu deiner Wohnung gekommen 
ist, ruht hier, von Ilnnger und Kälte goquält; orweise "ihm 
141  Bhrerbietung. 
Tind man hört: 
Wer einen am Abend anlangenden Gast nicht nach 
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4 
Kräften ehrt, dem giebt diesor seine bösen Thaten und nimmt 
von ihm die guten. 

Hoge nuch keinen Hass gegen ihn, weil er deine Geliebte 
gefangen hat: infolge der früher von mir begangenen Thaten 
bin'ich in die Gefangenschaft geraihen. 

Denn: 

Armuth, Krankheit und Leiden, Gefängniss und Unglück: 
das sind dio Früchte an dem Baume der eigenen Vergehen 
der Menschen, 

‘ Darum lass du den Ilass schwinden, der aus meiner Ge- 
fangennahmo entsteht; richte dein Herz auf die Tugend und 
bezouge ihm löhrfureht, wie es Vorschrift ist.“ 

Darauf ging der Täuber, nachdem er dies Wort ver- 
nommen hatte, welches angemossen war und der Moral ont- 
sprach, muthig an den Jüger heran und sprach: 

„Iiober, sei willkommen und sprich, was ich für dich 
thun ‚kann; sei unbekümmert; du bist im eigenen Hause,“ 

Als der Vogeliödter dies sein Wort gehört hatte, erwiderte 
er: „Täuber, ich friere allerdings; schülze mich gegen div 
Kälte,“ 

Tür ging hin und brachte Fouer, wolchos wie von Kohlen 
herstammend aussalı; das entzündelo er dann Schnell an 
wockenen Blätlorn: 

„Wärme doine Glieder getrost und ohne Furcht; freilich 
habe ich keinen Reiehthum, womit ich deinen Hunger vet- 
treiben könnte, 

Mancher besitzt iausond (Goldstücke), ein andorer hut 
wieder ein anderer zehn; für mich abor, der ich keino vor- 
dienstlichen Worke geihan habe, für mich Blenden ist schon 
dio eigene Person schwer zu erhalten. 

Wer nicht einmal im Stande ist, einem einzigen Gaste 
Speise zu reichen, was für einon :Vortheil hat der davon, dass 
er im Hause wolhnon bleibt, da dies doch manoherlei Bo- 
schwerden mit sich bringt? 

* Darum willich meinen Leib mit seinem unseligen Leoben 
so bereiten, dass ich bei der Ankunft eines Bodürfiigen nicht 
mehr zu sagen Brauche, ich habe nichts.“ 

L Br tadelte sich selbst, nicht aber den Jäger und sprach 
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dann woiter: „leh werde dich zufriodonstollen; warte einon 
154 Augenblick!“ 
Nachdem der Tugendsame also gesprochen halte, schritt 
or, im Innern hoch erfreut, um das euer herum und ging 
155 dam hinein wie in sein Ilaus. 
Als darauf der Jäger diesen Täuber sich hatte in das 
Feuer siürzen sohn, sprach or, heflig von Mitleid gequält, 
156  folgondes Wort: 
„Rin Mann, der Böses thut, lebt sicher sioh sollst nicht, 
157 da er ja selbst die Frucht dos Bösen geniesst, das er beging. 
Ich, der ich sündigen Ilerzons und immer auf stindhafle 
'That versessen bin, ich worde in oine gewaltig schreckliche 
158 Holle fahren, daran ist kein Zweifel. 
Sicherlich ist mir Bosowichte abor von dom houhgemuthen 
Täuber, der sein eigen Rleisch mir dargereicht hat, ein Spiegel 
159 vorgehalten worden." ) 
Von heuto an werde ich meinen Leib allor Genüsse ent- 
ralben und ihn dann wie ein winziges Wassor in dor Sommers- 
160 zeit vertrockuen lassen. 
Kälte, Wind und Hitze aushaltend, schmächtigon Laibap 
und schmutzig werde ich unter vielfachen Fastentbungen die 
161 höchste Tugend üben,“ 
Darauf zorbrach der Jäger den Stock, das Siäbuhon, Ans 
16% Netz und den Käfig und ontlioss die niedergeschlagene Taube, 
Als darauf die von den +Jhiger freigelussene Taube Bo- 
sehen hatte, dass ihr Gatte sich in das Pouer gertürgt hatte, 
168  wehklugte sie botrübt, das Llerz von Kummer versongt: 
„Jelzt, Ylorr, habe ich mit dom Leben niehts mehr zu 
thun ohne dich: was hai eine niedergoschlagono Frau, die des 
164 Gatten beraubt ist, im Leben noch für Kirfolg? 
Herzensdunkol, Stolz, der Mamilie erwiesene löhren von 
Seiten dor Angehörigen, die Autorität über Sklaven und 
105  Dionerschaft geht dahin, wenn man Wilwo goworden ist.“ 
Nachdem die Gattenirous vielfach also jiimmerlich ge- 
klagt hatte, die heftig Betrübte, sprang sie in das hollbrennendo 
106 _ Opferfeuer. 
. Darauf erblickte die Waube, mit hininflischen Kleidern 
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vörsohon und mit himmlischen Schmucksaehen geschmückt, 
ihren Galten auf einem Götterwagen. 

In göttlicher Gestalt sprach er folgendes angomessone 
Wort: „Ei, trefflich hast du gehandelt, du Schöne, dass du mir 
nachgefolgt bist. 

Dreimal zehn Millionen und noch fünf Millionen ist die 
Zahl dor IIaare am Körper des Menschon; solange Zeit ver- 
woilk im Tlimmel ein Weib, das seinem Gatten im Tode 
nachlolgt 

Die Frau, wolche ihren Leib nicht im Feuer opfert und 
dom (olieblen nicht nachfolgt, sondern am Leben bleibt, die 
konmt ohne Zweifel in die grausigo Hölle, 

In don Lehrbüchern des Veda, der Tradition u. s. w. gilt 
dioso Kegel durchaus: die Frauen, die sich selbst nicht opfern, 
(ie sind unglücklich in allen künftigen Geburten.“ 

Der Gott der Tauben genoss in dor Nähe der Sonne Tag 
fir Tag gemeinschaftlich ein Sonnenglück: das war die Folge 
der früheren frommen T'haten des Tiubers, 

Von Freude orfüllt begab sich darauf der Jäger in den 
dishtoen Wald, indem or das Tödten lobonder Wesen unterliess 
und ausserordentlich starken Gleichmutli zeige. Ü 

' Nachdom er dort schwere Busstibung vollbracht hatie, 

ruhig und im Gemüthe still geworden und der Schmutz 

(dei Sogle) verbrannt war, erreichto or das Ilimmelsgliok, 
Daher sage ich: „Man hört, dass oin Tiuber.* 


Als er das gehört hatte, Iragte or Diptäksa: „Was meinst 
‚du unter solchen Umständen?“ Fir sprach: „Majestät, diens 
«darf nicht getödtot werden. Denn; ' 

„Die sich vor mir immer schaudert, die umarmi arlahräeialı 

Heil dir, du Wohlthiter! Was mein ist, das nam hin 1? 
Der Dieb sprach: 

„Ich sohe nichts, was ich dir nehmen könnte; wenn 68 
etwas zu nehmen giobt, werdeich. wiederkommen, sobald dich 
diose da nicht umarmen will” 

Arimardana fragte: „Wer war die, die ‚nicht umarmen will’? 
Und wor war der Dieb? Ich möchte das ausführlich hören!“ 


Diptäksa erzählte: 
, 15 
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Erzählung 9, 

Der alte Maun und seine junge Fran und der Dieb, 

"Es war einmal in irgend einer Stadt ein alter Kaufınana 
namens Kämätura. Da diesor in seinom Tlorzen von dor Tiobe 
getrolfen und seine Gattin gestorben war, heirntheto er irgend 
eine Kaufmannstochter, indem vr viel Gold darangab. Num 
konnte sie diesen alten Kaufmann nicht oinmal anschen und 
war von Kummer badrückt. Troflend ist folgendes Wort: 

Die weisse Stätte der Ilaupthaare auf dem Kopfoe -—- dus 
isb der vorzüglichsie Sitz der Verachtung gegenüber den 
Männern: junge Weiber moiden sie und ziohen weiter wie 
von einem Brunnen für Candäläs, don ein mulgeopllanztes 
Knochenstück kennzeichnot. 

Und ferner: 

Der Körper ist zusammengeschrumpft, der Gang ist un. 
sicher, die Zähne ausgofallen; «das Augo wird unsioher, dig 
Schönheit ist dahin, der Mund kann den Speichel nicht mehr 
halten; die Schaar dor Verwandtion hört nieht auf das Wort, 
die Gattin gehorcht nicht: Pfwil Wohol Den vom Alter üben- 
wältigten Maun verachtet selbst dar Sohn. 

Als sio nun einst mit ihm zusammen auf dom gemeinschaft. 
lichen Lager mit abgowandtom Gosichto ruhte, drang ein Diel 
in das Ilaus; und da sie dieson Dieb erbliekt hatte, umarmıta 
sie, von Purcht erfüllt, don Alten.  Krsiaunt und am ganzen 
Körper von Schauorn tberrioselt dachte dieser: „Ri, was um«- 


“armtı mieh dioso?* — Indem or genau hinsah, erblickte er an 


oiner Stello dus am Ilauso befindlichen TTofos den Dieh und 
überlegte: „Sichorlich umarın mich divse aus Furght vor'ibin * 
In solcher Iirkonntniss sagle er zu dem Diebe: 
„Die sich vor mir immer schaudort, dio umarmıt mich 
jetzt: Heil div, du Wohlthitier! Was moin ist, das nimm hin 
" Als der Dieb das gehört hallo, saglo ar: „Tech sole nichts, 
was ich dir nohmen könnte.“ h 
So wird auch oinem Diobo, wenn or Nutzen bringt, ein Vor 
theil zugedacht; warum nicht jemandem, der Zuflucht sucht? 
Ausserdem wird dioser, der von jonen gekrinkt worden ist, zu 
unserer Wohlfahri beitragen, ebwa indem er deren Blösso al. 
"zeigt, Aus diesem Grunde darf er nicht getödiot worden,“ 
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Als Arimardana das gehört hatte, fragte er don andern 
Minister, den Vakranfsa: „Lieber, was ist jetzt zu thun, da die 
Sachen so liogon ?* Tür sprach: „Majestät, er darf nicht golödtet 
werden, Denn: 

Selbst Poinde bringen Sogen, wenn sie mit einander 
swroiten: oin Diob rotLoto jemandem (las Leben, ein Räksnsa 
wioderum ein Paar Kühe." 

Arimardana sprach: „Wie ging das zu?“ Vakranäsa erzählte: 


Erzählung 10. Bralmane, Dieb und Rüksasa. 


is war einmal in eimer Stadt cin armer Brahmane 
namens Drona. Sein Reichthum bostand in Goschenken; er ent- 
bohrto bostiindig ausorlesene leider, Salben, Wohlgerüche, 
Kränzo, Schmucksachen, Botel u. a. Genüsse; er starrto von dem 
langgewachsenon Haupt- und Barthaare, Nägeln und Haaren am 
Körper; und sein lueib war verdont von Kälte, Flitze, Regen ete. 
Dieser bekanı von irgend jemand milleidsvoll ein Paar junge 
Kühe geschenkt, die dor Brahmano von jung aufmit erbottelter 
Schmelzbulter, Sosamöl, Gras u. s. w. auffütierte und gar folt 
machte, Als das ein Dieb sah, dachte er sogleich: „Ich werde 
diesem Brahmanen das Rinderpum abnehmen!“ —- Ih diesem 
Yintschlusse nahm or in der Nacht eine Schlinge zum Binden 
und machte sioh auf den Wog, als er untorwogs jemand am 
bliokte, mit oiner Reiho ganz voroinzoltor spitzer Zähne; mit 


einor Naso, aufrseht: wie ein Rohr; mit ungleich gestellten Augen; " 


mit: einem Körper, dor eine Menge reichlicher Sehnen war; mit 
durron Wangen; der Leib, das Tlaar und der Bart rothbraun 
wio das Rouor bei einem richtigen Opfer. Als der Dieb diesen 
erblickt hatlo, sagte or, von heftiger Furcht erschreckt: „Wer 
bist du?“ — Ur sprach: „Ich bin der Brahma-Räksyasa Satya- 
vacana, Giob auch du dich zw erkennon!“ — Er sprach: „Hin 
gowaltthätiger Dieb, bin ich unterwegs, un einem armen Brah- 
manon oin Paar Kühe zu stehlen.“ — Nun wurde dor Räkyası 
zutrawlich und sprach: „Lieber, ieh esse stets nur am Abend 
des dritten Tages: darum werde ich heute eben diesen Brah- 
manen vorzohren. So ist das ja schön; wir haben Beide oin 


und dieselbe Absicht !* — Nun gingen Boide dorthin und weilten ' 
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in der Einsamkeit, indem sie die Zeit abpassten. Als der Brah- 
mano sich niedergelogt halte, sagle der Dieb, da or sul, dass 
der Räksasa sich aufmachte, um jenen zu verzehren: „Liehor, 
das ist nicht in der Ordnung! Denn orst wenn ich das Kühe- 
paar gestohlen habe, magst du danach don Brahmanen vor- 
zehron.” — Er sprach: „Manchmal könnte dieser Brahmane 
durch. don Widerhall aufwachen, und dann dürfte dies mein 
Beginnen erfolglos sein.“ — Der Dieb sagto: „Und wenn dir, 
wenn du dich an das Verzehren machen willst, inzwisehon ein 
einziges Hinderniss aufstösst, dann kaun ich auch nicht das 
Kühepaar stehlen. Daher magst du später den Brahmanen vor- 
zehren, nachdem ich zuerst die beiden Küho gestohlen habe.” -— 
Da sie nun so in Streit geriethen und Unoinigkeit entstand, in- 
dem jeder der Erste sein wollte, wachto der Brahmane infolge 
des Lärmes auf, Da sagte der Dieb zu ihm: „Brahmano, (dioser 
Räksasa will dich vorzohren.“ Dor Räkgasa sagte: „Brahmano, 
dieser Dieb will dir dein Kühepnar stehlen,“ — Als der Brah- 
mane das gehört halte, erhob or sich, merkto auf und schüLzte 
sich selbst vor dem Räksasa, indem er an soine Schutzgoltheit 
gedachte; das Kühopaar vor dem Diebe vermittelst oinos hoch- 
geschwungenen Knüppels. Daher sage ich: „Solbst Poinde 
bringen Sogen.* 

Und auch: 

Man hört, dass im Vorlangen nach vordionstlichen Worken 
der hochgemutho Sibi sein Mloisch dom Talkın gab, zum 
Besten oinor Taube, 

Darum ist es nicht recht, dass man den tödtel, dor Zu« 
flucht, sucht.“ 


Nachdem er dessen Wort überlegt hatte, lragtw ar Prükärn- 
karna: „Sage an, was du hior für eine Meinung hast!! — Tr 
‚sprach: „Majestit, er darf nicht gelödiet werden; denn wenn er 
am leben gelassen wird, geht die Zeit biswoilen heiter vorüber 
in gogenseitiger Zuneigung. Und os heisst: 

Leute, die ihre gegenseitigen Geheimnisse nicht bowahren, 
gehen in den Tod wie jene Schlange im Ameisenhaufen und 
die im Leibe (des Prinzen).“ 

Arimardana sprach: „Wio ging das zu * Präkärakama erzählte; 
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BuchIIL, Exzühl, 11, Die Königstochterund der Prinzmitder Schlangeim Leibe. 99H 


\eorzihlung 11. Die Königstoehter und der Prinz mit der 
Sehlange im Leiho. \ 


fs war ommal in einer Stadt ein König namens 
Dovasakti; (dessen Sohn wurde Tag für Tag an allen Gliedern 
durch eino Schlange heruntergobracht, die, anstatt in einem 
Amoisonhnufen, in seinem Bauchv wohnte. Nun begab sich der 
Prin» in soinom, Tikel nach einer anderen Gegend. In irgend 
einer Stadt brachte ar dio Zeit in einem grossen Golleshause 
hin, sobald er seinen Almosengang beendet hatte. Nwı weilte 
dort in der Stadt ein König namens Bali, dom lebten zwei 
Töchter in jugendlichem Alter, Von diesen beiden kam die 
Eine Tag fur Tag in die Nüho der Füsso ihres Vaters und sagte: 
„Sei siogreich, Grosskönig I“ — die Andere aber: „Goniosse, was 
bestinms ist, Chrosskönigl" — Als der König das gehört hatte, 
sprach or zomig: „Ile, Ministor, giob dieso Boses redende Tochter 
irgend einem Fremden, damit gerade sie geniesst, was ihr solbst 
bestimmt ist!® — Mit dem Worte ‚jawohl‘ stimmten die Minister 
bei und überlieferten diese Tochter mit nur geringer Umgebung 
jenem Prinzen, der in dem Göttertempel hauste, Erfreuten 
Herzens erhielt und nahm sie dieson Gatton wie einen Gotl an 
und ging mit ihm in ein anderes Taand, Tu irgend einor Gegend 
einer weit abgelogenon Stadt lioss sie dmauf an dem Ufer eines 
Seos den Prinzen zur Bewaochung dor Wohnung zurückbleibon 
und ging selber sammt ihrer Begleitung aus, um Schmelzbuiter, 
Sosamdl, Salz, Reis u. ». w. oinzukaufen. Während sie nun 
nach Bosorgung ihrer Einkäulo zurtiekkam, war der Prinz, das 
Flaupt auf einen Amgisenhaufen gelegt, eingeschlafen, und aus 
seinom Munde kamon Schlangonhaubon heraus und schnappten 
Luft; und dort aus dem Ameisonhaufen kam eino andore Schlange 
horaus und machte os obenso. Als sie nun einander sahen, 
färbten sich ihro Augen roth vor Zorn, und es sprach von ihnen 
die in dom Ameisenhaufon befindliche Schlange: „He, du Böse- 
wicht, warum peinigst du diesen allgliederschönen Prinzon?" — 
Die ‚Schlange im Munde sprach: „Warum hast du Bösowicht 
diesos Paar mit Gold gofüllte Krüge verunglimpfi ?“ So ver- 
rieihen sie ihre beiderseitigen Blössen. Wiederum sagte die in 
dem Ameisenhaufen befindliche Schlange: „He, du Bösewicht, 
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980 Buch III, Exziihlung 12, Der betrogone Roman und sein selanen Worh, 
kennt denn nur niemand jenes Mittel gegen dich, dass du dufch 
Trinken von verdautem und ausgeschiedenem Roisschleime mit 
Senf (d) den Tod findest?“ Nun sagte die in dem Leibe 
(des Prinzen) befindliche Schlange: „Und weiss denn sbenso gut 
niemand das Mittel, dass du den Tod durch heissos Öl oder 
recht heisses Wasser findest?“ Die Königstoechter, die hinter einem 
Baume stehend die Gospräche beidor vernommen hatte, woloho 
in (der Angabe) ihrer Blöss« bestanden, handelte ganz danach; 
und nachdem sie das ausgeführt und einen nicht mehr onistollten, 
sondern gesunden Gatten sowie den höchsten Reichthum or- 
langt hatte, ging sie nach ihrer Meimath zu. Von den Kltern 
und Angehörigen wieder in Rıhron aufgenommen und im Bositze 
der ihr bestimmt gewosenen Ctonüsse lobfo sie glücklich, Darum 
sage ich: „Leute, die ihre gegenseitigen Gahoimnisso nicht be- 
wahren.“ 


Als Arimardana das gehört hatle, autschiod er damant- 
sprechend, Raktäksa, dor da sah, dass so boschlossun wurde, 
lachte in seinem Innern und sprach wiederum: „Woho! Wohel 
Vernichtet ist der Herr durch euch und eure Unklughoit) Und 
es heisst: 

Wa Unehrenwertho geehrt, Iöhronwortho aber missachtoL 
werden, da findet dreierloistatt: Ilungersnoth, Souche und Gofahr, 

Und ferner: 

Auch wenn das Böse vor seinon Augen vordbb wurde, 
lässt sich oin Thor dureh froundlicho Worte bolviedigen ; ein 
Wagner irug ein Weib mitsamt dom Buhlen auf dem Kopfo 
umher ® 

DieMinistersprachen: „ Wio ging das zu du Raktäkya erziihlto: 


Erzählung 12, Der beirogene Ehemann und sein schlaues Weib. 


Es war einmal in irgend einem Orte ein Wagner namens 
Viradhara; dessen Gattin Kämadamint lief den Minnern nach 
und stand bei den Leuten in üblem Rufe. Um sie nun auf die 
Probe zu stellen, überlegte jener: „Wie kann ich sie woll auf 
die Probe stellen? Denn es heisst ja: 

Wenn das Feuer kalt, der Mond bremnend heiss oder der 
« böse Mensch gut würde, dann würden auch die Weiber trau sein. 
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B 
» Ich weiss ja auch aus den Worten der Leute, dass sie ireu- 
los ist, Und os heisst: 

Alles, was in der Welt vorgeht, kennen die Leute, auch 
dns, was in den Veden und den Lehrbüchern nicht angetroffen 
wird und auch sonst nicht gehört worden ist." 

Nachdem or so überlegt halte, sagte or zu seiner Gattin: 
„Liebe, ieh will morgen Lruh über Land gehen; darüber werden 
einige Tago verstreichen. Desshalb mache mir etwas Wegekost 
zwochl.“ — Als sio dessen Wort vornommen hatte, liess sie 
erfrouten Iorzens und voller Sehnsucht alle Arbeiten liegen 
und boreiteto ein vorzügliches Essen, welches reichlich mit 
Schmelzbutier und klarem Zucker verschen war, Ja, treffend 
sagt man Wolgondes: 

Bei sohlechtein Wetter, bei diehter Finsterniss, iin weiten 
Walde ote., wenn die Wolke regnet und der Gatlo sich in 
der Pronde befindot, hal das geile Weib seine grösste Freude. 

Tür orhob sich also bei Tagesanbruch und verliess sein TIaus. 
Als sie abor bomerkt halle, dass er aufgebrochen sei, da lachte 
ihr Antlitz! Sie nahm die Schmückung ihres Körpers vor und 
brachto diesen Tag, so gut es gehen wollte, hin. Nun ging sie 
in das llaus eines Tebemannos, mit dem sie von früher her be- 
kannt war und sagie zu ihm: „Der Bösewicht, mein, Gatte, ist 
über Land gogangen ; darum musst du kommen, sobald die Leute 
schlafen,“ Nachdem dies abgemacht war, kam der Wagner, 
der im Waldo don Tag lhingebracht hatte, am Abend durch 
eine andre Thür in seine Wohnung und blieb unbewoglich unter 
der Betistelle. Inzwischen kam der Horr Wärst-du-besser und 
sotzle sich dort auf das lungen Als der Wagner diesen sah, 
überlegte or, das Herz von Zorn erfüllt: „Soll ich mich erheben 
und den da Läden? Oder soll ich alle Beido, wenn sie einge- 
geschlafen sind, mil einem Schlago umbringen? Oder soll ich 
einstweilen ihr "Treiben mitansehen und ihro Gespräche mit ihm 
mitanhören?“ — Inzwischen hatie sio die lausthur zugemacht 
und stiog num auf die Beitstelle Während sie hinaufstieg, 
rangto ihr Tuss den Körper des Wagners au, Da dachte sie: 
„Gewiss wird das der Bösewicht, der Wagner sein, der mich 
auf die Probo stellen will! Da werde ich meine Kenntniss 
von dom Treiben der Frauen ordentlich bokunden,“ — Während 
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282 Buch ILL, Erzählung 12. Dor betrogene Khemamn und sein sehlunen Weib. 
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sie so überlegte, bekam ihr ITorr Würst-du-bossor Verlangen; sie 
zu berühren, Da logto sie die [ändo zusammen und sprach: 
„Nein, ‘du Iochherziger, du darfst moinon Leib nieht berühren !® 
— Ir sprach: „Wenn es sich so vorhält, warum hast du mich 
dann kommon lasson?“ — Sie antwortete: „Ach, ieh war bei 
Tagesanbruch in den Tempel dor Candıkä gegangen, um die 
Gotiheit zu sehen. Dort orschnllig plötzlich eine Stimme in der 
Luft: ‚Tochter, was soll ich ihun? Du bist mir orgeben, abor 
infolge von Schicksalslügung wirst du innorhalb von sechs Monaten. 
Witiwe sein.‘ Da sagto ich: Ehrwürdige, so gul wie du von 
dem Unglück weisst, so kennst: du auch das Mittol, as abzu- 
wenden, Giebt cs irgend ein Mittel, wodurch mein Untto Iun- 
dert Jahre alt wird ?* — Darauf sagte sio: ‚Allerdings giebt os eins! 
Die Abhilfe liegt nämlich in deiner Tland.‘ Als ich das gehört 
hatte, sage ich: „Göttin, auch wenn das auf Kosten meines 
Lebons geschehon sollto, gieb es an, damit ich os ausführen 
kann.“ Nun sagte die Göttin; ‚Wonn du mit oinom fremden 
Manne auf gemeinschaftlichem Lager ruhend den Boischlaf aus- 
führst, ohne dass sich dabei die Gesohlechtstheile bortihren, dann 
wird dor deinem Gatten bestimmte Tod auf diesen übergohen 
und der Gatte dagegen hundert Jahre loben.‘ — Darunı bist du 
von mir, gebeten worden. Desshalb ihuo, was du auch immer 
zu thun im Sinne hast, Donn as ist gowiss, dass das Wort der 
Gottheit nicht unerfüllt bleiben wird,“ — Da handelte or dem- 
entsprechend, indem sein Gesicht vor innerem Tachen orglänzto; 
"und der Wagner, der Dummkopf, dem sich bei dem Anhören 
von deren Worten dio Ilärchen am ganzon Körper strtubten, 
kam unter dem Betto hervor und sprach; „Trefflich, du Qatton- 
treue! Treffliich, du Froudo der Wamilio! Ich habe, durch die 
Wortg böser Menschen im Ilerzen argwöhnisch gemacht, ym 
dich auf die Pıobo zu stellen das Überlandgohen nur vorgegeben 
und hier unter der Betlstolle gestecken, Darum konm und 
umerme mich! Du bist die Brsto unter den Liauen, die ihrem 
Gatten anhängen, darum dass du selbst bei dor Veroinigung 
mit einem Fremden die Keuschheit‘so bowahrt hast, Um meine 
Lebensdauer zu verlängern und den Tod abzuwondon hast du 
so gehandelt!" Nach diesen Worten umarmte er sie liobevoll, 
nahm Sie auf die Schulter, tanzte mit ihr herum und spiach 
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dam zu dem Iren Wärst-du-besser: „Ho, du LIochherziger, in- 
folge meiner vordienstlichon Werko bist du hierher gekommen! 
Dureh doime Gnade habe ich eine Löbensdauer von hundert 
Jahren bekommen! Darum umarme auch du mich umd steige 
auf meine Schulter.“ Trotz seines Sträubens umarmie er ihn und 
hob ilın nit (owalt auf seine Schulter; und nachdem er darauf 
umher getanzt war, sagte or: „Ja, du Vordermann unter denen, 
die Kouschheit üben, auch du hast mir einen Dienst geleistet |* 
‚und liess ihn von der Schulter nieder. ‘Vor allen scinen Ange- 
hörigen pries er dieser Beider Tugonden. Wo er immer an die 
Hausthur von Angehörigen u. s. w. kam, da pries er auch deren 
Pugonden. — Darum sage ich: „Auch wenn das Böse vor seinen 
Augen vorübi wurde" elo. 


Darum sind wir mit der Wurzel herausgerissen und ver- 
loron, Treftlich sag man ja Folgendes: 

Fur Peindo in Freundesgestalt halten Weise diejenigen, 
welche ein Lreffliches Wort unbenchtet lassen und dem ver- 
kohrten nachlolgen. 

Und former : \ 

Sogar vorhandene Dinge schwinden dahin, wie die Pinsler- 
niss bei dem Sonnenaufgange, wenn sie in cie Iländg dummer 
Minister gorathon, die auf Ort und Zeit keine Rucksicht nehmen,“ 

Aber ohno sein Wort zu beachten, hoben sie nun alle den 
Sthirajivin auf und begannen, ihn nach ihrer Burg zu schaffen, 
Wio nun Sthirajivin dahin geführt wurde, sagte er: „Majestät, 
was’ hast du jetzt davon, dass du mich aufnimmst, da ich m 
diosem Zustande nichts leisten kann ? Aus diesem Grunde wünsche 
ich in das brennende Feuer zu gehen, So geruhe, mich mit der 
Peuorspondo zu beglückon,“ — Da sagte Raktäksa, der dessen 
innere Godanken durchschaute: „Warum willst du dich in das 
Feuer stürzen?“ — Br antwortete: „Ich habe doch um auet- 
willen ılurch Moghavarpa dies Unglück erlobt: darum wünsche 
ich, oino Kule zu worden, um meine Feindschaft mit diesem zum 
Austrage zu bringen." — Als der in dor Fürstenweisheit be- 
wanderto Raktäkya das gohört hatte, sagto er: „lieber, du bist 
hinterlistig und gewandt ın falschen Worten! Auch wenn du ın 
das Geschlecht der Eulen eingegangen bist, wirst du doch deino 
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234 Buch UL Erzablung 18 Die Maus als Miulchen. 


eigeno Abkunfi als Krähe hochachten. So arzihlt man "sich 

folgende Legende; i 

“Den Sonnongott, den Rogenspender, den Wind und den 

Berg verschmähte dio Maus und kehrte zu ihrem (taschleechte 

zurück: schwer halt es, von seinem Goschlechte zu lassen.” 
Er sprach: „Wie ging das zu?" -— Raktüksa orzählte: 


ürzihlung 13. Die Maus als Midehen. 


Es war einmal an. dom Ufer dor Gahgä, deren Wollen dureh 
den weissen Schaum noch verstärkt wurden, wolchor aus dom 
Ilinundherschnellen dor durch das Anhören des (toriiusches dos 
auf rauhe Felsen aufschlageuden Wassers erschreckten Tische 
entstand, eine Einsiedolei, orfulli von Büssorn, die in der Vor- 
nahme der Handlung der Versonkung, des Kastens, (los eifrigen 
Studiums, dor Kasteiung, der Golüblo und Usbeto nufpingen; 
welche lauteres, bumossones Wasser zu holen wünschten; deren 
Leiber infolge des Gonusses von Knollen, Wurzeln, Irüohten und 
$aivala kasteiet wurden, und deren Bekleidung nur in oimem 
aus Bast gefertigten Lendenschurze bostand, Dort lobte das 
Iaupt der Familie, Yäjüavalkya mit Namen. Als dioser (einst) 
in dor Jähnavi gebadet und begonnen hatte, sich zu reinigen, 
fiel ihm, eine Maus in dio IIand, die ainom Talken aus dom 
Sohnabel geglition war. Als er sio orbliekt hatte, lagte er sie 
auf oin Peigenblatt, badote nochmals, reinigto sich,, nahm dio 
Sühnchandlung ote. vor, verwandelte die Maus «uch die Rrafı 


“ der eignen Bussübungen in oin Mädchen und kaum nit ihr in 
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seine Binsiedoloi. Am andern Tage sagto er zu seinor kindor- 
losen Gattin: „Liebe, nimm die hier! Du hust eine Tochtor be- 
kommen; pflege sie sorgsam!“ Da pilegte und hätscholte und 
beschirmie sie sie, bis sio zwölf Jahre alt geworden war; und 
als die Gattin nun sah, dass sie hoiraihsfähig sei, sprach sie zu 
ihrem Gatten: „Ei, Mann, warum merkst du das nicht, dass dor 
Zeitpunkt, diese deine Tochter zu vorheiraihen, vortbergcht?* 
— Er sprach: „Liebe, du hast, recht gesprochen. Und es heisst: 
Zuerst haben die Götlor, Soma, Gandharvon und Agni, don 
Weibern beigewohnt; darauf wohnen ihnen dio Menschen bei; 

deshalb irifft sie keino Schuld. 
Soma gab ihnen Lauterkeit, die Gandharven schulgerachten 
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Gesang; das Fouer (Agni) allgemeine Reinheit: deshalb haben 
«die T’rauon keine Unreinigkeil an sich. 

Wenn die Menstruation noch nicht erschienen ist, heisst 
die Frau GawT; ist die Menstruntion da, Rohint; ohne Mann- 
barkoitshaaro heisst sie kanyä (Mädchen) und ohme Brüsie 
nagnikü (nackt). 

Mit dom Erscheinen der Mannbarkeitshaaro aber geniesst 
ja Soma das Midehen, mit dem Erscheinen der Brüste ge- 
niosson as dio Gandharven, in der Menstruation wohnt Agni. 

Darum verheiratho man eine Tochter, so lange sio noch 
nicht menstruirt; ıman empfiehlt aber, das Mädchen mit acht 
Jahren zu verheirathen. 

Das Mannbarkeitshaar (einer Jungfrau) vernichtet einen 
Ahnen, die Brüste vormichten einan Nachkommen, der Liebes- 
gonuss erwünscht Welten, dio Menstruation den Vator. 

Wonn aber oin Mädchen mannbar ist, so ist es ihr ge- 
stutlel, nach oignom Wunsche sich einem Gatten hinzugeben; 
darum soll ınan das Mädchen verheirathen, so lange es noch 
unreif (nagnä) ist, so hat Manu Sväyambhuva gesagt, 

Kin Mädchen, das im IIause des Vaters seine Regeln 
noch ungetraut erblickt, gilt als dio niedrigste Art von T'rauen, 
die man nieht heirathen darf, ’ 

tin Vater soll, sich schnell ontschliossend, sono mannbare 
Tochter, einem Uöhoron, Gleiehen oder Niedrigeren zur Frau 
gehen, «a daraus keino Sohuld für ihn orwächst. 

Daher will ich sio niemandem woiter geben als einom 

Gleichen. Und es hoisst: 

Nur zwischen Zwoien, die gleichon Reichthum besitzen 
und nur zwischen Zwoien, die von gleicher Abstammung sind, 
können Eho und Freundschaft geschlossen werden, nicht abor 
zwischon Wohlgenibrten und Ausgehungerten. 

Fornor: 3 

Geschlecht, Gomüthsart, Gönnoerschaft, Wissen, Reichthum, 
Körperschönheit und Jugend: auf diese vielen Vorzüge sollen 
Vergtändige ilw Augenmerk richten, wenn sie eine Toohter 
vorheirathen, das Übrige braucht man nicht zu beachten, 

Wonn es ihr also gofällt, dann will ich den chrwürdigen 

Sonnengolt horbeirulen und sie ihm dann zur Frau geben.* Sie 
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236 Duch II, Rrziillung 19. Die Maus als Mildchen, 


sprach: „Was schadet es? Thuc os!* Nun viel’ der fromms Busser 
Savitar horbei. Kraft der Anrufung vormittelst oinos Spfuches 
äus dem Veda erschien im Nu der Sonuongott und sprach: 
„Ehrwürdiger, warum bin ich herboigorufen worden?‘ Wr ant« 
wortete: „IItor steht meine Tochter: so homatho sie“  Nach- 
dem er so gosprochen halle, saglo er zu soier Tochter: „Rind, 
gefällt dir’diesor ehrwürdigo Sonnongott, der die drei Wolten 
erleuchtöt?“ Das Mägdlein sprach: „Vater, dieser ist nusser- 
ordentlich sengend; ich trage kein Verlangen nach ihm, Darum 
hole einen Andorn horboi, der vorzüglicher ist als «diusor.“ Als 
der fromme Büsser nun dies ihr Wort guhört halte, sagte er zu 
dem Somengotie: „IUihrwürdigor, giebt os jemand, der mächtiger 
ist als du?“ Der Sonnengott sprach: „Müchtiger als ich ist dor 
Wolkengott, von dom verdeckt ich unsichtbar werde." Nun 
rief der Fromme Büssor den Wolkengatt horbei und redeto seine 
Toghter an: „Migdlein, diesem will ich dieh zur Yınu gobon!* 
Sie sprach: „Diosor ist schwarz von Iarbo und busohränkten 
Geistes (enthält Wasser), Darum gieb mich statt ihm irgend 
einem Anderen zur Frau, welchor vorzüglieher ist," Nun fragto 
der fromme Büssor den Wolkengott: „Io, Wolkengutt, giobt os 
jemand, der mächtiger ist als du?“ Der Wolkengott sprach; 
„Mächtjger als ich ist der Wind.“ Nun holte Jonor «den Wint 
herbei: „Mägdloin, diosom will ich dich zur Irau geben.“ Sie 
sprach: „Vater, diesor isb zu unbeständig; darum bringe irgend 
einen, der michtiger ist als diosor.” Dorfronmn Bürser sprach: 
„Ue, Wind, giobt es einen, der michtiger ist als du?" Dor Wind 
sprach: „Mächtiger als ich ist der Barg |“ Nun holte der fromme 
Büsser den Borg horboi und sprach zu seinor Tochter: „Migdlein, 
diesem will ich dich ‚zur I'yan goben!“ Sie sprach: „Von harlor 
Beschaffenheit ist dieser, Vater und unboweglich: darum gie 
mich oinom Anderen.“ Dor fromme Büsser fragto den Berg! 
„Be, König der Berge, giebt es jemand, dor mächtiger ist als 
du?“ Der Borg sprach: „Mächtigor als ich sind die Mäuse|“ 
Da holte der froınme Büsser eine Maus herbei, zeiglo sie ih 
und sprach: „Mägdlein, diesem will ich dieh zur Prau geben; 
gefällt dir diose Maus?“ Als sie nım diese gesehen hatte, sprach: 
sie, inden ihr Leib bei dom Gedanken, dasg das oin Geschlechts- 
genosse sei, von einem Wonneschauer überrieselt wurde: „vater, 
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mache mich zu einor Maus und gieb mich ihm zur Frau, da- 
mit ich den Hausstand führe, wie er für meirf Geschlecht be- 
stimmt ist.“ Da machte er sio kraft seiner Bussübung zur 
Maus und gab sie diesem zur Frau. Daher sage ich: „Den 
Sonnengott versohmähte die Maus” u. s. w, 


Nun führten sie ihn zum Verdorben’ihres Stammes in ihre 
Burg, indem sie das’ Wort des Raktäksa nicht beachteten, 
Wihhrond nun Sthirajivin dorthin geführt wurde, lachte or heim- 
lich in seinom Innern und dachte: 

Der zum Bosten seines IIerren Redendo, der gesagt; hat 
„tödtet ihn“, dor allein kennt unter Allen hier das Wesen und 
don Inhalt der Lehrbücher dar Politik. 

Wenn diese also nach seinen Worten gethan hätten, würde 
sio auch nicht oiumal ein geringer Nachtheil treffen,“ — Als 
nun Arimardana den Eingang zur Burg erreicht hatte, sagte er: 
„Ele, ho, gobt diesom wohlwollenden Sthirajivin eine Wohn- 
stätte ganz nach seinem Wunsche|“ — Als Sthirajivin das ge- 
hört hatte, überlegto or: „Ich muss nun ein Mittel ausfindig 
machen, um diese zu tödten; und das kann ich nicht anwenden, 
wonn ich drinnen in der Burg wohne. Denn sie werden meine 
Cobirden u. 5, w. prüfen und aufmerksam sein. Damm will 
ich, an der Burg stohond, das Gewünschte ausführen," So ent 
schlosson, » sprach er zu dom Oberherin der Eulen: „Majestät, 
damit hat dor Horr recht gesprochen! Abor auch ich bin in der 
Politik orfahren und weiss, was sioh gehört, Wonn auch das 
Wohnen in der Burg angenehm und ohrenvoll ist, so kommt es 


ınir doch nicht zu. Darum will ich, hier an dem Ringange zur 


Burg weilend, meinen Dienst verrichten, indem mein Leib von 
dem Staube eurer Lolusfusse geläutert wird.“ — Nachdem ihm 
das zugeslandon worden war, brachten dio Diener des Oberherrn 
der Eulen, wenn sio nach Wunsch gegessen hatten, dem Sthira- 
jivin auf Bofehl dos Eulenkönigs Tag für Tag vorzüglichs 
Fleischspeise. So wurde or nach einigen Tagen so stark wie 
vin Pfau. Raktäkya, welcher sah, wie Sthirajivin kräftig wurdo, 
"sprach nun erstaunt zu 'der Schaar dor Minister und dem Könige: 


„Ach, thöricht sind diese Minister und du selberl So kommt 


eg ıhir vor. Und es heisst: ; 
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938 Buch II, Brzhlung I. Der Vogel, dersen Kath in Gold bostanl, 


Erst war ich oin Dummkopf, dann der Vogelstoller, dann 
dor König und der Minister; wahrlich, ein ganzer Kreis von 
"Dummköpfen I* 

Sio sagten: „Wie ging das zu?“ — Raktüksa orzühlte: 
iyzlihlung 14. Der Vogel, dessen Koth in Gold bestand, 
Es war oinmal in irgend vinor gebirgigen Gogend ein grosser 
Baum. Dort wohnte ein gewisser Vogel mit Namun Simbhuka, 
aus dessen Kothe Gold outstend Nun kam einstmals , 
ein Jäger auf ihn zu, vor den dieser Vogel soinon Koth fallen 
liess. Als der Jäger nun sah, dass dieser im Augenblicke des 
Fallens zu Golde ward, gevieth or in Staunen: „Mi, nıir sind 
achtzig Jahre vorgangen, seit ich, von der Kindheit "beginnend, 
mich mit Vogolfang abgogebon habe; aber niemals habo ich in 
dem Kotho einos Vogols Gold geschen !" — So duohte er und 
legte dort an dem Baume oino Schlinge. Der Dummkopf von 
Vogel setzte sich arglos wie immor nieder: da war er in dumm 
solben Augenblicke in der Schlinge gefangen. Dor Jigor aber 
nahm ihn aus der Schlinge, that ihn in oinen Käfig, brachte ihn 
in seina Bohausung und dachte: „Was soll ich mit diesom Vogel 
anfangen, der mir nur Ungelogonhoiton bereiton wird? Wonn 
jemand einmal morkt, dass er jong Tigonschaft bositzt, wird er 
es dem Könige anzeigen, und denn win mein Liobon bodroht 
sein, Daber will ich selbor dem Könige von «dom Vogel Mit- 
theilung machen.“ -- Nuohtlen vr so üborlogt hatte, handelte 
or danach Der König empfand dio höchste Broudo, als or diesen 
Vogol erblickt hatte, sodass die Totusse soines Augosichts und 
soinor Augen aufblühten; und or sprach folgondermanssen: „lIolla, 
ihr Wächter, bowahret diosen Vogel sorgfültig! Gebt ihm Speise 
und Trank ote, nach Wunsch !' Nun sagto der Minister: 
„Was soll es mit diesom Vogol, don du nur im (Haubon an das 
Wort eines unglaubwürdigon Jügers ungenanmen hast? Lindet 
sich otwa jemals in dom Kotho oines Vogels (old? Also lasst 
divson Vogo) aus dem Gelängnisse des Kiligs horausl® - Auf 
dieses Wort des Ministoxs hin von dom Königs fraigulussen, sotzLe 
sich der Vogel auf den hohen Phorbogen, liess suinon gollunon 
Koth fallen, sagto die Strophe: „Rast war ich ein Dinmukopf? 
her und ontfernte sich dann nach Beliobon auf dom Luftpfade: 
* Daher sage ich: „Erst war ieh“ olv, 


i 
Buch III. Rrzihlung 15, Löwe wd Schaxa) und die spreahende Iöhle. 289 


. 

Nun boachtoten sie wiederum das wenn auch treffliche 
Wort des Raktükgn nicht, da das Schicksal ihnen ungünstig war, 
und pllegten jenen weiter mit mannigfacher Nahrung, reichliehern 
Fioischo olc. Da berief Raktäksa seine Sippe und sprach heim- 
lich zu ihr: „Ach, soweit ist os nun mit dem Wohlergehen und 
der Burg unsoros Erdherrschers gekommen! Darum habe ich das 
gelehrt, was oin in dor Wamilie fortgaerbier Minister’sagen wird. 
So wollen wir denn eine andere Burg im (tebirge beziehen. 
Denn os heisst; 

Wer für die Zukunfu sorgt, dem ergeht es gub; betrübt 
wird der, dor nicht für die Zukunft sorgt. Hier im Walde 
ist zwar ohne mein Zutliun das Alter herangekommen, aber 
uio habo ich eine Höhle reden hören.“ 


Sie sprachen: „Wie ging «das zu?” — Raktäksa erzählte: 


krzililung 15. Löwe und Schakal und die sprechende llöhle, 


Ks war einmal in irgend oiner Waldgegond ein Löwe namens 
Kharanakhara. Tinst, als or hier und dort mit vor Hunger ab- 
gemagertom llalse umhorstreifte, ohne irgend ein hier anzu- 
irollfen, fand er zur Abondzeit oino grosse Borghöhle, trat hinein 
und üborlogto: „Sichorlich muss doch nachts in diego TIöhle 
ingend-oin Thier konmmon; drum will ich unbeweglich stehen 
bloibon,” - Nun kam der Bositzer der Höhle, oin Schakal 
namens Dadhimukba, zurück: willwond or nachsalı, da führte in 
‚die ITöhle eine Reiho Löweonspuren hinein, aber nicht wieder 
heraus! Da überlegte or: „Ach, ich bin vorloren! Sichorlich muss 
in dieser TIöhle ein Löwe sein! Was soll ich da thun? Wie soll 
ich das horauskriogen ” — Nachdem er so überlegt hatte, be- 
gann er, an dom Tingange Lärm zu schlagen: „IIolla, Höhle! 
Holle, öhlol® Nach diesen Worten blieb er still und sprach 
dann wieder folgondermasson: „Ri, warum orinnerst du dich 
nieht daran, dass ich mit dir eine Vörabredung getroffen habe, 
wonach ich, wenn ich draussen ankomme, dich anroden und du 
mich .hinoinrufen musst? Wenn du mich also heute nicht ein- 
lädst, dann worde ich nach einer anderen Ilöhle gehon, dia mich 
danach einliidt.* — Als nun der Löwe das gehört hatte, duchte 
‚er: „Sicherlich lädt diese IIöhle ihn immer orsb ein, sobald er 
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240 Buch IL Bahmenexzühlung tortgesetzt. 
ankomni, heute aber sagl sig'gur nichts aus Kurcht vor nis, 
Und zutreffend ist dies: 

Menschen, deren Horz von Purchl erprillen ist, vorsugen 
Ilände,, Rüsse/und andere Glieder don Dienst; es stockt bei 
ihnon die Rede, und ein gewaltiges Zittern bemächtigt sieh ihrer, 

Darum will ich ihn einladen, damit ex, Wolge leistend, ein- 
tritl und von mir verzehrt werden kann.“ - Als der Löwo so 
üborlegt hatte, lud or ihn ein: da sotzte die TIöhle, die infolge 
dos Gebrülles dos Tuöwen die Ilimmolsgogenden mit dem \Vidor- 
hall erfüllte, auch die anderon, in der Perne weilenden TMhiore 
des Waldes in Furcht. Der Schakual floh und sagte dabei 
folgende Strophe her: 

Wor für dio Zukunft sorgt, dem ergeht es gul; betrübt 
wird der, der nicht für die Zukunft sorgt. Tier im Walde 
ist zwar ohne mein Zuthun das Alter horangekommen, aber 
mie habe ich oino Ilöhle redon hören. 

Indem ihr dies orwägt, sollt ihr mit mir schen,“ — Nach. 
dom inan das üborlegt hatto, begab sich Raktüksa, bogleitet von 
seinem Anhange und seinen Dienern, nach einer andoren, abge- 
logenon Stolle — Als nun Raktäksa sich entformt halte, war 
Sthirajivin im Iierzen ausserordentlich erfreut und dachlo: „IN, 
das trifft sich für uns schön, dass sich Raklüksn ontlorns hatl 
, Denn or ist weitsichtig, und diose hier sind Dumnkspfe, Sn 
"sind sie für mich leicht zu vomiehten. Donn es heisst: 

Ein Fürst, der keino woilsichtigen Minister hal, mit desgen 
Eandeln ist es sichorlich vorbei, und in Kürze kommt or in’s 
Vorderben, 


‚ Freilich treffend sagt man Wolgendes: 


Für Feinde in Ministorgestalt sollen Weise diejenigen halten, 
‚ welche einon guten Plan aufgeben und einem verkehren 
‚ nachgehen.” 

‚Nachdem or so Üborlogt hatte, warf er Tag für Tag jo ein 
Stück Holz aus dem Waldo in sein Nast, um die Hoöhlo vor 
brennen zu können; und jene Dummköpfe von Eulen merkten 
‚nicht, das er sein Nost vergrösserie, um sie (mil dom Holze 
darin) zu verbrennen. 8o heisst e& mn treilond folgender- 


’mässel! \ 


# 


° 
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° wer einen Feind zum Frounde wählt und den Freund 
hasst und schädigt, dem gchen ja die Freunde verloren und 
der Feind ist ihm sehon verloren, 

Als nun ‚unter dem Anscheine, als gälte es dem Nesie, am 
Eingange zur Burg oino Mengo Holz aufgeschightet worden war, 
begab sich Sthirajivin bei Aufgang der Sonne, wo die Eulen 
nicht sehen konnten, schnoll zu Meghavarga Und sprach: 
„Her, die TTöhlo der Feinde ist bereit gemacht, in Brand ge- 
steckb zu worden. Darum komm sammt der Umgebung, nehmt 
jodor jo ein brennendos Stück Holz aus dem Walde und werft 
cs auf mein Nest an dem Eingange zur IIöhle, damit alle Feinde 
durch ein Elend zu Grunde gehen, wie es in der Hölle Kumbhi- 
päka gewöhnlich ist“ — Als Meghavarna das gehört hatte, 
sprach er hocherfreut: „Vater, erzähle, wie es dir ergangen ist. 
Endlich sohe ich dieh jotzt wieder!“ — Jener sagte: „Kind, 
jetzt ist keine Zeit zum Braählen, Vielleicht könnte jenem 
Feinde irgend oin Späher mittheilen, dass ich hierher gekommen 
bin; dann wird er infolgo dieser Tirkenntniss blindlings anders- 
wohin entweichen. Darum eilt! Und es heisst: 

Wenn ein Mann da, wo os rasch zu handeln gilt, lange 
zögort, dann veroiteln die Gottheiten aus Zom dariber seino 
Sache; daran ist kein Zweifel. R 

Und ferner: 

Dig Zeit winkt ja die Prucht ones jeden Werkes, das 
nicht schnell vollbracht wird, besonders aber oines solchen, 
das sohon Trüchte angeseizt hat, 

Darum will ich div, wonn du den Feind geiödtel hasi. und 
ich nach Hause zurtokgekehrt bin, alles in Ruhe erzählen,“ — 
Als or nun dessen Redo vormommen hatte, nahmen er und seine 
Bogleitung mit der Schnabelspitze jo ein brennendes Sttick Holz 
aus dom Waldo und warfen es, nachdem sio an den Eingang 
zur Töhle gekommen waren, auf das Nest des Sihirajivin. Da 
gedachten die am Tage Blinden alle "dor Worte des Raktäksa, 
und es ging ihnen nun so wie in der Iölle Kumbhipäka. 

Nachdem Meghavarıa so dio Feinde ausgerottel hatte, be- 
gab er sich. wieder nach der Burg in dem Feigenbaume; und 
dann fragte er, auf dem Throne sitzend, in dem Audienzsaale 
freudigen Herzens den Sthirajivin: „Vater, wio bast du die» 
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248 Buch TIL Rahmenarziblung fortgesetzt, 


Zeit hingebracht, während du dieh untor den Feindon bolandest? 
Denn: 

“  Pugendbafie siüvzen sich liober in lodemdes Neuer, ols 
dass sie auch nur oinen Augenblick mit Weinden. vorkehren,* 
Als Sihirajivin das vernommen hatte, sagte er: „Liebor! 

Diejenigen, denen Gefahr droht, müsson joden Wog, dor 
zum Heile führt, er mag orhaben oder gemein sein, vor 
ständigen Sinnes einschlagen: hat doch Anjuna seine Arno, 
die Blefantenrtisseln glichen, die dureh der Bogonsehne An- 
schlag gezeichnet und in grossuon Dingen orfahren waren, 
wie ein Weib mit künstlich geformten Armspangen umbunden. 

Ferner; , 

Ein Kluger, sei er auch milchlig, muss ja, o Fürst, slets 
auf einen günstigen Augenblick wartond, solbst, unter winzigen, 
schlechten und ob ihrer vorlotzenden Ruden schlimmon Lieyten 
wohnen: has nieht, der übermiächtige Bhima, mit dem Löffel 
eifrig hantirend, von Rauch goschwärzt und mit schwerer 
Arbeit beschäftigt, im Palasie des Fürsten dor Malsyüs als 
Kooh gewohnt? 

Ein Verständiger wartei, wenn er in widerwärtige Vor- 
hältnisse gerathon ist, ruhig die Zeil ab und vorriohtot jeg- 
liches Werk, das or sich im Ilerzan vorgenommen hat, a8 sol 
gut oder schlecht: hatte nieht Arjuna, dem «io Iände von 
dem Anprallen der an dem Bogen Unliva sohwingendon 
schweren Sehne hart geworden waren, einen Frauengürtel ans 
gelogt, der bei seinen nur zum Scheine angestellton Tilnzen 
glänzie? 

Ein kluger Mann, dem es um das Gelingen seiner Sache 
zu thun ist, soll soin Pouor unterdrücken und, wire er auch 
muthig und willonskräfiig, abwarten, indem or den Gang dor 
Schicksalsfügungen beachtet: hat nieht der hochstshende 
Yudhisthire, obgleich ihn Brüder umgaben, die dom Götiem 


fürsten, dem Herrn des Reichtlums und dem Todesgotter 


glichen, unter Loiden den Boitelsiab getragen? 
Die beiden Söhne der Kunti, mit Schönheit und „Adel ' 
ausgostailot und mit Kraft ausgerüstet, bogaben sich in nn 
: Viräta Knechtschaft und hiüteten seine Kühe, ; 
Hat nicht auch jeno DraupadT, welche durch unvorgleich“, 
} Me 
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ER 
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ltche Schönheit, durch Vorzüge der Jugend, durch die Geburt 
im odelsten Geschlechte und durch Liebreiz gleichsam die 
Göttin der Schönheit hier auf Erden war und im Verlauf der 
Zeit in eine schlimme Lago gerieih, dor die Jungfrauen als 
einor Magd hochmüthig und, vorächtlich Befehle ertheilten: 
hab nicht auch sie im Palaste des Fürsten der Matsyäg Sandel 
» gerieben ?“ : 
Moghavarın sprach: „Vater, mit dem Feinde zusammen zu 
wohnen, das halte ich für (so schwer wie) das Gelübde des 
Sohwertlragons.“ Er antwortete: „Majestät, so ist es; aber ich 
habe nirgends eine solche Versammlung von Dummköpfen ge- 
schen und auch keinen einzigeh Verständigen ausser dem ge- 
waltig klugen Raktäksa, dessen Geist in vielen Lehrbüchern 
wohlbewandert ist. Denn dieser hat meine Absicht ganz dem 
Sachverhalte entsprechend durchschaut; was aber die anderen 
Minister waren, das sind gewaltige Dummköpfe; sie leben nur 
von der Bezeichnung Minister und sind mit dem wahren Wesen 
(eines solchen) nicht vertraut; sie haben es nieht erkannt. 
Denn: 

Ein Diener, welcher von dem Peinde herüber gekommen 
ist, ist böse, bleibt mit diesem in Verbindung, wonn er auch 
fern von ihm ist, da or mit ihm gleichgearlet ist; ey bereitet 
uns bostiindige Aufregung und gilt als tadelnswerth. 

Pejnde hauen auf ihre Poinde ein, sobald dioso beim 
Sitzen, Liegon, Gehon, Trinken und Essen und bei Handlungen, 
die nur für dieses, und bei solehon, die nur für jenes Leben 
Bedoutung haben, sich sorglos zeigon. 

Darum soll der Verständige mit aller Sorgfalt sein eignes 
Ich, dio Wohnstätte der ‘drei Wolten, rilcksiohtsvoll schützen; 
denn durch Sorglosigkeit geht er zu Grunde, 

Und ireflich sagt man folgendarmaassen: 

Wem begegnen nicht Fehler in der Politik, wenn er 
schlechte Minister hat? Wen quälen nicht Krankheiten, wonn 
er Unbekömmliches geniesst? Wen macht das (llick nicht 
übermüthig? Wen vernichtet nicht der Tod? Won varsengt 
nicht die Sinnenwell, wenn er sie sich zu eigen macht? 

'“ Einem Gierigen geht der Ruhm vorloren, einem Boshaften 


‚die Breundschaft, einem, dem dje frommen Elandlungen fehlen, 
{ } ı 16* 
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244 Buch IN. Erzählung 16. Die Schlange als Reitthier für die Frösche, 
die Familie, einen Geldgierigen dio Tugend, einem Laster- 
haften die Frucht des Wissens, oinom Geizigon dns Wohlbe- 
hagen, einem von fahrlässigen Ministern umgobenen Fürsten 
die Herrschaft. 

Darum, König, wenn du sugst, dass ich boi dem Zusammeon- 
leben mit dem Feinde das Gelübdo des Schwerliraguns voll- 
bracht habe, so kann ich behaupten, dass ich das am eignen 
Leibe durchgemacht, habo, Und es heisst: , 

Ein Kluger trägt, wenn os die Zeiten so mit sioh bringen, 
ein Mosser auf der Schulter: eine grosse schwarze Schlange 
(die Frösche auf dem Kopfe trug,) {ödteto viele Trrösche," 

Meghavarna sprach: „Wioging das zu?" —Sthirajivin erzählle: 


Erzählung 16, Die Schlange als Reitthier fin die Frösche, 


Es war einmal in irgend einer Gogend in dor Nähe des 
Varuna-Berges eine schwarze Schlange von reifem Alter, mit 
Namen Mandavisa; die überlogte folgendormaassen in ihrem 
Sinne: „Wie kann ich wohl auf eine bequeme Art moin Leben 
führen?“ Darauf begab sie sich an einen mit vielen Tröschen 
vorsehenen Teich und stellie sich zur Schau, gerade s0 als wäre 
sie durohdrungen von Selbstbeherrschung, Als sie nun dort 
so verwailte, fragte sie ein Frosch am Runde (des Wassers: 
„Onkel, warum kriechst du jetzt nieht wie sonst umher, um 
Nahrung zu suchen ?° — Sioantworteto: „lieber, woler soll ich 
Ungltekseliger luust zum Issen bekommen? Nümlich heuto 


"Nacht, als ich in dor Abendzeit auf Nahrung ausging, sah ich 


eimen Frosch, auf «den ich losschnellto, um ihn zu fangen, „Als 
er mieh erblickte, sprang er in «der Todesangsı mihten unter 
Brahmanen, die gerado eifrig beim Vellastudium waren, und ich 
konnte nicht ontdecken, wo or hingeraihen war, In meinem 
Geiste durch die Aobnlichkeit mit ihm gotltuscht, bise ich mun 
don Sohn irgend oimes Brahmanen, nit Namen Dradhika, der 
sich am Ufer des Teichos 'bafand, in die grosse Zeh, worauf or 
in die fünf Elemente einging. Da vorfluchte mich sein unglück- 
lieher Vater: „Da du Bösowicht dieson meinen schuldlosen Sohn 
gebissen hasi, sollst du um dieses Vorgehens willen das Reit- 
thier der Frösche werden, Durch den Lobonsunterhalt, den du 
«von ihrer Gnade bokommen wirst, sollst du dein Leben fristen.“ 


D 
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— ‘Dieser Frosch nun meldete das allen anderen Fröschen: da 
gingen sie alle freudigen TIerzens hin und meldeten es dem 
Froschkönigo Jalapäda. Da stieg dieser, indem or das für ausser- 
ordentlich wunderbar hielt, von seinen Ministern umgeben eilig 
aus dem "Teiche heraus und kleiterio auf die Haubengegend der 
Schlange Mandavisa; auch dio Übrigen kletierten, bis zum 
Jüngston herab, auf ihren Rücken. Kurz, diejenigen, die bei 
diesor Golegenheit keinen Platz bekamen, liefen ihr auf dem 
Russe nach; und Mandavisa zeigte zu seiner eigenen Ergötzung 
vielfach geartete, bosondere Gangweisen. Nun sprach Jalapäda 
zu ihm, nachdem er das Glück der wonnesamen Berührung des 
lieibes desselben orlangt hatte: 
„Nicht das Reiten auf einem Elofanten oder einem Pferde, 
nicht das Wahron in einom Wagen oder das Foribewegen in 
einer Sänfte (gefällt) mir so wie das Reiten auf Mandavisa.* 


Am anderen "Tage nun kroch Mandaviga zum Scheine ganz 
langsam. Als Jalapäda das sah, sprach er: „Lieber Mandavisa, 
warum ziehst du heute nicht so gut wie sonst?“ — Mandavisa 
sprach: „Majestät, ich habe infolge des Mangels an Nahrung 
keine Kraft, zu ziehen.“ Da sagte ex: „Lieber, iss (einige) kleine 
Frösche!” — Als Mandavisa das gehört hatte, sprach or, am 
ganzen Körper vor Wonne ersohauernd, ungesitim: „So wirkt 
eben an mir der Much des Brabmanon! Da bin ich denn über 
dies Wort deinos Befehles erfreut.“ — Indem er darauf nun un- 
unterbrochen Frösche verzohrte, wurde er nach einigen Tagen, 
schon gekräftigt und sprach froh, indem or bei sich lachte: 

„Diese verschiedenen Trösche, die ich zuvor durch Betrug 
dienstbar gemacht habe, dürften auch nach noch so langer 
Zeit nicht aussterben, während ich sie verzehre.” 

Jalapäda, dessen Sinn durch Mandavisa mit seinen gleissne- 
rischen Worten bethört worden war, merkte durchaus nichts, 
Inzwischen kam eino andere schwarze Schlange von gewaltigem 
Körper in jene Gegend. Als sie salı, wie jener von den Fröschen 
geritten wurde, kam sie erstaunt heran und sagte: „Freund, was 
unsere Nahrung ist, von denen lässt du dich reiten? Das ist 
verkehrt!“ — Mandavisa antwortete: 

„Das ulles weiss ich, dass ich von den Fröschen nicht ge-' 


225 


228 


7 


v 


297 


. 246 Buch II. Erzählung 17. Der dureh Schmelzbutter ablindete -Brahmane. 


ritten werden darf; ich warte nur vino gewisse Zeit ab, wie 
fer Brahmane, dor durch Schmelzbultor blind wurde,“ 
Jene spraoh: „Wie ging das zu?® -- Mandaviya erzählte: 


Erziihlung 17, Dor durch Schmelzbutler erblindete Brahmane, 


Bs war einmal in irgend oinor Stadt oin Brahmane namens 
Yajfindatta, dessen Frau lief den Männern nach und hängte ihr 
Bez an Fremde. Beständig bereitste sie ihrem Galan mit 
Zucker und Schmelzbutter versehene Buttorkuchen und brachte 
sie ihın heimlich vor ihrem Gatten. TRinstmals nun sah sie ihr 
Gatte dabei und sagle: „Liebe, was bereilest du da zu? Und 
wohin trägst du das immer? Sage die Wahrheit!“ —- Goistes« 
gegenwärtig antwortete sie ihrem (Gatten mit irtlgerischen 
Worten: „Es ist hier nicht wert ein Tempel dor hochheiligen Dov7; 
dorthin bringe ich, wonn ich gelastet habe, ein Opfergabe und 
besondere, aussorgewöhnliche Speisen.“ — Nun nahm sie vor 
seinen Augon das alles und machto sich auf den Wog nach 
dem Tempel der Devi. Denn sie dachte: „Wenn ich das der 
Devi weihe, wird mein Gate moinon, dass ich, soine geliebte 
Brahmanin, für die Hochwirdige die auserlosonen Speisen be- 
ständig gebrachi habe.“ — Während sie nun, um zu baden, 
an dem Tenipel ler Devi in den Mifiss hinabstiog und die 
Handlung dos Badens ausführte, kam ihr Ciatte auf einem anderon 
Wege herbei und stand ungosohon hintor der (Bildstulo dar) 
Devi, Naohdem nun die Brahmanin gobadet hatte, kam sio in 
den 'Tempel der Devi, vollzog die Tlandlung dar Opforspende, 
des Räucherns, Salbens und Badens uto., verneigto sich vor der 
Dovi und redete sie an: „hrwürdigo, auf woleho Weise kann 
fhein Gatia blind werden?® — Als dor Brahmano, der hintor der 
Devi stand, das gehört hatte, sprach er mil vorstellior Stimme: 
„Wenn du diesem Gatten beständig Butterkuchen und andere 
(gute) Speisen reichst, dann wird or schnell Ilind werden." — 
Da gab die lüderliche Frau, deron Sinn durch die irügorischen 
Worte getäuscht war, dem Brahmanen beständig derlei zu ossen. 
Am andern Tage nun sagte der Brahmano: „Liebe, ich sehe 
acht mehr richtig.“ — Nun kam deren Herzonsliebliug, dor 
‘Gplan, Tag für Tag unbedenklich zu ihr, indem er meinte, wis 
Abm dieser erblindete Brahmane wohl anhaben könnfel” Kies : 
:, RER 
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» Tages nun, als or jenen eintreten und herankommen sah, paokte 
er ihn bei den Haaren und schlug ihn solange mit Stockschlägen 
in don Rücken u. s, w,, bis er sich in die fünf Rlemente auflöste; 
und dio böse Gattin verstiess er, nachdem or ihr die Nase abge- 
schnitten hatte, Daher sage ich: „Das alles weiss ich u.s. w.“ 


Nun sagie Mandaviya mit innerom Lachen wiederum jenes 
Wort: „Diese verschiedenen Frösche.“ Da erschrak Jalapäda, 
als er das hörte, gewaltig in seinem Ilerzen und fragte ihn, was 
er damit habe sagen wollen: „Lieber, was hast du da für ein 
verkohrtos Wort gesprochen?“ — Um nun sein wahres Wesen 
zu verbergen, antwortete dieser: „Nichts! — So in seinem 
Sinne durch trügerische Redo gotiiuscht, merkte Jalapäda dessen 
böse Absicht nicht, Kurz, jener verzehrte sie alle, sodass nicht 
einmal ein Stammhalter übrig blieb, Darum sage ich; „Ein 
Kluger trägt" ete. 


So habe ich, o König, alle die Feinde getödtet, geradeso 
wie Mandavisa vermittelst seinor Klugheit die Frösche tödtete: 
“Trefflich sagt man auch: 

Bin im Walde loderndes Touer verschont, wenn es den 
Wald versengt, die Varel ; eine Fluth von weichem, kühlem 
Wassor eniwurzelt samml den Wurzoln.“ 225 

Moghavarna sprach: „So ist es! Und auch: 

Darin besteht die Grösse grosser Männer, die den Schmuck 
«lor Lebonsklugheit tragen, dass sie selbst beim Bintyitt argen - 
Missgeschickes Bogonnenes nicht aufgeben.“ ! 229 

Er sprach: „Es heisst: 

'Der Kluge, der einen Schuldenrest, einen Feuerrest, des- 
gleichen einen Feindesrest und auch einen Krankheitsrest bis 
auf den letzten Rost entfernt, kommt nicht in Noth, 230 

Majestät, du bist glüokselig, das dir alles, was du beginnst, 
gelingt, So bringt nicht nur Feldenmuth ein Unternehmen zum 
Erfolge, nein auch das, was mit Verstand unternommen wird, 

» führt zum Siege. Und es heisst: & 

: ” Feinde, die durch Mordwaffen erschlagen wurden, sind ja 
nioht erschlagen; Feinde dagegen, die durch den Verstand 
erschlagen, wurden, sind wirklich erschlagen; eine Mordwaffe. 
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tödtet nur des Menschen Leib, der Vorstand vomichtet “Üe- 

schlecht, Macht und Ruhm, 

‘“ Darum gelingen oinem Monschen, dur mit Verstand und 
Heldenmuth begabt ist, seino Unternehmungen mühelos. Denn: 

Wenn ein Mann etwas worden soll, so beemnt or in Ge- 
danken ein Werk; sein Godenkon daran fortigt sioh; seine’ 
Berathung, die ihre Gesichtspunkte selbst auffindot, wird nicht 
kund; mit Erfolg gekrönt erstrahlt seine, Speculation, sein 
Geist, fühlt sich gehoben und or hat seine Freude am löblichen 
Werke. 

So ist denn Königswirde eine Person, wülshe mit Lelden- 
muth, Freigebigkeit und politischer Weisheit ausgerüstet ist. 
Und es heisst: 

Ein Mann, der am Umgange mit oinom Ireigebigen, einem 
Helden und einem Gelehrten Gofallon Andet, arhäll Vorzüge; 
einem Manne mit Vorzügen Sliosst Reichtum zu; auf Reioh- 
thum folgt hohe Stellung; oin Mann, der eine hohe Stellung 
einnimmt, übt Autorität aus; daraus entspringt Iferrschaft,“ 

Meghavarna sprach: „Sicherlich bringen die Lehrbtioher der 
Politik auf der Stelle Erfolg, da du, der du damach handelst, 
Arimardana sammt seinor Umgebung ausgerottot hasi, sobalddu 
dieh herangomacht hattest.“ Sthirajivin sprach: 

„Sogar an eine solche Sache, an die man eigentlich mit, 
scharfen Mitteln sich machen muss, geht man amı Anfang nit. 
Güte; einen hohon Säle, die Ziordo dor Wilder, den Pürsten 
der Wälder, {tl man erst dann, wenn man ihm Auvor Ihren 
erwiesen hat. 

Freilich, Ilorr, was hat man von domjonigen Worto, welches 
nioht unmittelbar darauf in "Ühaten umgesetzt wird und Glück 
bringt? Trefllich sagt man Wolgendes: 

Dor Unentschlossonen, otwas muthig anzugreifon sioh. 
Scheuenden und auf Schritt und Tritt IIundorto von Nach- 
theilen Erbliokenden Reden werden in der Welt zum Gegen- 
stande dos Gelächiers, weil sie mit dem Rirfolge in Widorstreit 
gorathon, 

Und selbst unbedeutenden Angelogenheiten gegenüber Atefen 
Verständige nicht achtlos sein. Denn; 

„Ich werde dieses vollbringen können, da es unbodoutend 
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tund olıne Mühe abzumachen ist; warum soll ich darauf be- 
sondere Sorgfalt vorwenden?“ Vornachlässigen manche Menschen 
unter solchen Godanken fahrlässigen Sinnes eine Obliegenheit, 
so vörfallen sie später in den Schmerz der Reue, der ihnen 
leicht zulheil worden kann, wenn sich ein Ungemach einstellt. 286 
Darum wird heute mein Gebieter, der die Foinde besiegt hat, 
wie frühor Schlaf finden, Und man sagt Folgendes: 

In einem Tlauso, in dem gar keine oder golangen ge- 
halieno Schlangen sind, schläft es sieh angenehm; in einem 
Uause dagegen, in welchen man Schlangen sicht oder welche 
ontschlüpft sind, kommt man schwer zum Schlafe, 287 

Und feiner: 

Bovor Männer, dio mit Leidenschaft nach einem Übermaasse 
von Jchre und nach Gowalt streben, ihro Pläne ausgeführt haben, 
die nur durch grossen Unteinehmungsgeist zu Stande gebracht 
worden können unddahergrossartig sind; diegoliebte Porsonenmit 
ihron Segenswühschen begleiten; die einen hohen Grad von 
Klugheit und rascher Entschlossonheit erfordern und zu einer 
den Wünschen entsprechenden angesehenen Stellung führen 
— wie kann da ein ungestümos IIerz Wohlbehagen ompfinden, 
das ja in Muse besteht? 288 

Daher beruhigt sich gleichsam mein TIerz, wenn ich ein 
Werk anlange und beondige. So geniesse nun jetzt dieses 
dornenigse Königsthum lange, indem du im Beschirmen der 
Unterthanen aufgohst und die Iloheit deines 'Ihrones und 
Sonnsnschirmes in dar Reiho von Kindern und Kindeskindern etor 

" unvorgänglioh bleibt, Und auch {heisst es): 

Die IIerıschaft dosjenigen Königs, dor seine Unterihanen 
nieht dureh Schutzverleihung und ähnliche löbliche Eigen- 
schafton zufriedenstellt, ist bedeutungslos wie (das Vorhanden- 
sein) dor Zitze am Halse der Ziege, 230 

Und wie? 

Ein König, der Liebe zu Tugenden, keinen Hang zu 
Lastom und Freude an guten Dienorn lıat, geniesst lange das 
Horsscherglück (wie oine Nrau), die den Natternden Fliegen- 
wodel zum Üborwurfe und den weissen Sonnenschirm zum ! 
Schmucke hat. 40 

Du darfst auch nicht dein eignes Ich mit dem Glucksrausche s 
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betrügen, indem du denkst: ‚Ich habe dio Königswürde erlangt! 
Denn unbesländig sind die TIerrlichkeiten dor Rinige; schwer zu 
erklimmen wie das Rrklimmen dos Rohres ist das Glück der 
Königswürde; es slürzt gern im Nu zusammen; solbst wonn mit 
hundertfacher Mühe gehalten, ish es doch schwer zu lialton; 
wenn auch ganz gewonnen, ist es doch mn Finde triügerisch ; 
wie das Allöngeschlecht hat os violerloi Gedanken; wie das 
Wasser auf einem Lotusblatte geht es keing fostgefügte ı Ver. 
bindung ein! wie der Gang des Windes ist os nussörordentlich 
unbeständig; wie die Vereinigung mib Unodlen ist os nicht halt- 
bar; wie eine Giftschlange ist es schwer zu behandeln; wie der 
Wolkenstreifen in der Diimmorung besitzt 08 ur einon Augen- 
bliek Röthe (Zuneigung); wie eine Reiho von Wasserblason ist 
es von Natur hinfällig ; wio ein körperliches Wosen ist 08 un- 
dankbar und wie eine Reihe im Praume gewonnener Dinge im 
Nu gesehen und, verloren. Und auch: 

Sobald man die Weihe zur Königswürde erhält, muss man 
seino Gedanken auf (bovorstohendes) Ungemach richten, Donn 
die Krüge giessen zur Zeit dor Kürstenweihe zugleich mit dem 
Wasser auch Unglück aus, 

Niemand ist ja auch vor einem Besuche des Unglückes 
sicher. Und es heisst: 

Der Mann; der Räma’s Auswanderung, Bali’s Bezwingung, 
der Pändu-Söhne Aufenihalt in dor Wildnis, der Vryni’s 
Untergang, des Königs Nala Verlust der Hortschaft, Arjuna’s 
Dienst als Tanzlehrer und dos lürsten von Lankü Sturz sieh 
im Geiste vorgegenwärtigt, erteilgt hier alles nach des Schigk« 
sals Willen. Wer hilft dem Andorn ? i 

Wohin ist Dusaratba gogungen, dor im Himmel des 
grossen Indra Fround gewosen ist? Wohin König Sagara, der 
die Ufer des Meeres errichtet hat? Wohin dor aus der Hand. 
fläche entsprossene Sohn Vena’s? Wohin Manu, des Sonnen- 
goties Sohn? Kat sie nicht das mächtige Schicksal hinweg 
getrieben und ihnen die Augen geschlossen ? 

Wohin ist Mändhälar, der Eroberer dar drei Wolten, g0- 
gangen? Wohin der König Satyayrata? Wohin Nahusa, der 

‘ Götierfürst? Wohin Kesava, der die reine Lehre besass? Soll j 
- ich nicht meinen, dass dieso Männer, welche Streiiwagen und ®, 
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plächtige Elefanten hatten und auf Indras Throne sassen, 
durch das erhabens Schicksal geschaffen und durch das 
Schioksal auch wieder vernichtet worden seien? 

Und auch: 

Der Fürst hier, diese Minister, diese Trauen und diese 
Heino und Wälder, or und sic und diese und jene sind allo 
dahin, sobald der 'Todesgoti seinen Blick auf sie richtet. 

So geniosse num, ganz der Satzung getreu, das, wie die 
Ohron oines brünstigen Elefanten, bewegliche Gluck der Königs- 
würde, welche du orreicht hast * 


Damit ist das dritte Buch, mit Namen „Krähen und 


, Eulen“, zu Ende. 
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Buch IV. 


Nun beginnt hiermit das viorte Buch, namens „Verlust des 
Erworbenen*; dessen orste Stropho lautet: 

Wer eine Sache, die er schon in Iländen hatte, aus Un- 
verstand wieder fahren lässt, weil man ihm guto Worte giobt, 
der Naır ist angeführt wie der Delphin vom Aifen, 

Die Königssöhno fragten: „Wio ging das zu?“ — Vismu- 
$arman erzählte: 

Es war einmal in der Nähe des Mooros ein grosser, immer 
mit Früchten vorsehenor Jambü-Baum; dort wohnte oin Affe 
namens Raktamukha, Nun kam einst am Fusso dieses Baumes 
aus dem Wasser des Moeros ein Delphin namens Vikarälamukha 
heraus und logie sich in der Nähe des aus sehr weichem Sande 
bestehenden Ufers nieder, Da sagto Raktamukha zu ihm; „Du 
bist mein Gast! Darum iss die nektargleichen Jambü-Prilohte, 
die ich dir reiche, Und es heisst: 

Ein Gast, welcher am Foste allor Götter anlangt, dor ist 
die Brücke zum Ilimmel, mag or round oder Teind, ein 
Dummkopf oder Golehrtor sein. 

Bei Boendigung dos Oplors für allo (ötter und bei dem 
Todtenopfer soll man, wie Manu orklärt hat, einen Gast nicht 
nach dem Staınmbaume, dem Studium und der TIeimath fragen, 

Und former: 

Wer einen aus der Fremde kominenden, von dem Wege 
ermüdeten und aın Schlusso des Opfers für alle Götter an 
langenden Gast ehrt, der wandelt den höchsten Pfad. 

Und weiter: ' 

Aus wessen Hause ein Gast ungeehrt fortgoht, tief auf- 
seufzend, aus dessen Hause entfernen sich ungnädig die Manen 
sammt den Gottheiten.“ \ 
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"Nach dioson Worten gab or ihm Jambü-Frtichte; und nach- 
dem or sio vorspeist hatte, gonoss er mit ihm lange das Vor- 
gnügen der Unterhaltung und begab sich dann wieder in seine 
Behausung. So brachten nun die Beiden, Affe und Delphin, im 
Schatten dos Jambü weilend, in mannigfacher, trefflichor Unter- 
haltung dio Zeit hin und lebten glücklich. Der Delphin aber 
tberreichlo, wonn or nach Hause kam, die Jambü-Mrüchte, die 
er nicht verspoist Jhatlo, seiner Gattin. Nun fragte ihn diese 
einos Tages: „obioter, wo bekommst du solche aus Nektar be- 
stehenden Früchte?" -— Er sprach:" „Liebe, ich habe einen theuren 
Freund, einen Affen namens Raktamukha; der reicht mir Tag 
für Tag liebevoll diese Früchto,“ — Dasagte sie: „Wer beständig 
solche Früchte vorspeist, dessen Llorz muss aus Nektar bestehen, 
Wenn ioh, deine Gattin, dir also etwas worth bin, dann bringe 
mir dessen orz, damit ich, nach dem Genusse desselben vor 
dem Alter u. s. w. gesichert, mit dir der Liebe pflogen kann.“ 
Er sprach: „Liebe, einmal ist er doch unser Bruder geworden 
und dann ist er der Spendor dor Fetichte: daher kann er 
nicht geiödiet werden, Also lass diese zwocklose Laune! Und 
08 heisst: 

Dio Mutter ist die eine, welche (einen Bruder) gebiert, die 
Rode dio andore; aber dor, wolchor der Rede sein Uasein ver- 
dankt, steht, wie man gosagt hat, sogar noch über dem leib- 
lichen. *, 

Sio sprach: „Du hası noch nio ein Wort von mir unerfüllt 
gelassen; darum ist das jedenfalls eine Aoffin, aus Neigung zu 
wolchor du den ganzen Tag dort hinbringst; weshalb du auch 
meinen Wunsch nicht orfüllen wills, Aus diesem Grundo slösst 
du auch nachts, wenn du mit mir vereinigt bist, gewöhnlich 
wie Reuerflammen heisse Seufzer aus und bist lässig, nich zu 
zu umarmen und zu küssen. Deshalb weili sicherlich in deinem 
Herzen irgend oine andere Frau.“ — Da sprach or gar betrübt 
zu seiner Callin: ' 

„Wann ich doch zu deinen Müssen lioge und dein Sklave 
bin, dann kannst du Juebensliebling, du Zornige, doch nur 
grundlos in Zorn gerathen |“ 

Als sie dies Wort vernommen hatte, sprach sie zu ihm, 

"das Gesicht von 'Thränen genetzt: 


7 


10 


254 Buch IV. Rolmenerzihlung. 


„Nur jene durch geheuchelte Zärtlichkeiten reizendo’Ge- 
liebte mit ihren hunderi| Wünsshen wohnt dir, o Schelm, im 
“Herzen, und für mich ist dort in: keiner Woiso Platz übrig; ' 
darum sollst du den Pussfall nicht antweihen. 

Übrigens, wenn das nichl deino Geliohto ist, warum willst 
du sie dann nicht tödion, wenn ich os dir sage? Also es ist ein 
Affe? Wie kannst du da Froundschaft zu ihm hegen? Also kurz, 
wenn ich sein IIerz nicht zu essen bokommo, dann wordo ich 
um deinetwillen den Tod durch Enthaltung von Nahrung suchen 
und das Loben von mir werfen,“ — Als or so deron foste Tint- 
schlossenheit bemerkle, ward sein Geist von Sorge beunruhigt, 
und er sprach: „Ach, trofflich sagt man Folgendes : 

Coment, ein Thor, Weiber, der Krebs, Tische, Indigo und 
ebenso ein Säufer halten in gleicher Woise fast, wus sio ol. 
fasst haben. | 

Was soll ich also thun? Wie soll ich ilm tödten ?* — Unter 
solchen Gedanken bogab er sich zu dom Alfon, Als dieser sah, 
dass er spät orst und voller Unruho ankam, sagte er: „Nun, 
Freund, warum bist du heute zu so spätor Stundo gekommen? 
Weshalb sprichst du nicht fröhlich und sagst schöne Sprüche 
her?“ — Tin antwortate: „Freund, deinos Bruders Galtin hat 
heute unter harten Reden zu mir gesagt: ‚Ri du Undankbaror, 
zeige mir dein Antlitz nicht mohr! Den du zehrst Tag frag 
von deinem Treunde und zoigst dich ihm nieht orkonntlich, in« 
dem du ihn nicht einmal die Thitvr von deinem Tlause sohon 


* lässt, ‘Da giebt os für dich auch koine Sühne, Und, os holsstı, 


b gchmückt, über-der Thürgegend Eimpfangsgulrlanden bafest 


Für einen Brahmanenmördeor, einen Schnapisstufor, einen“ 
Diob und oinen Golübdebrocher habon "Trofflicho eine Bühne 
vorgeschrieben; für oinon Undankbaren abor giebt os koine 
Sühne, 

Darum führe meinen Schwager zur Entschädigung in unser 
Haus, sonsi werde ich dich erst im Jenseits wiodorsehen, zw 
Also von ihr angeredet bin ich darum zu dir gekommen; und di Y 
her ist soviel Zeit varllossen, da ich mit ihr doinetwagen dioseh, 
Wortweohsel hate Nun komm mil in mein Haus: deinung 
Bruders Gattin hat den Eihrenplatz zurecht gemacht, sich mil 
passendem Schmuck, Rubinen, Perlen, Prunkgewändern eto. ga 
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untorwartet dich sehnstichtig.“ — Der Affe sprach: „Nun Freund, 
meines Brudbrs Comahlin hal angemessen gesprochen. Don 
es heisst: 

Der Freundschaft Zeichen sind scchs: man giebt und 
ompfängt, orzähli Goheimnisse und fragt nach ihnen, speist 
und bewirtlol. 

Abor wir sind Waldbewohner, und ouer ITaus befindet sich 
im Wasder: wie kann ich also dorthin gelangen? Darum bringe 
auch sie, dos Biuders Gomahlin, her, damit ich mich vor ihr 
verneigo und ihren Segonswunsch ompfange “ — Er sprach: 
„Freund, unser Ilaus steht im Wasser auf eine reizenden Sand- 
bank. Darum steige auf meinen Rücken und begieb dich be- 
quem und ohne irgendwio Furcht zu haben dorthin!“ — Als 
das geschohen war und der Affe jenen in dem tiefen Meere 
dahineilen sah, zitterte er in soinem Herzen vor Furcht und 
sprach: „Brude, gohe langsam! Mein Körper wird von den 
Wasserwogen benotzt!“ — Als der Delphin das hörto, dachte 
er: „Wonn dieser olwa von meinom Rücken heruntorgleiten 
sollto, kann er beı der Tiefe des Wassers auch nicht eine Bohne 
schwimmon: so ist er in meine Gewalt gegeben. Darum will 
ich ihm meine Absicht mittheilen, damit or seiner Schutzgotiheit 
godonken kann.“ Und so sagte or: „Liebor, ich habe, auf Ge- 
hoigs meinor Qattin dein Vertrauen gowonnen und um dich zu 
Wödlon, dich geholt, Darum gedenke deinor Sohutzgoitholt* 
Ir sprach: „Bruder, was habe ich ihr oder dir zu Loide gethan, 


dass du ein Millel ausgesonnen hast, mich zu tödien?“ — Der» 


Dolphin sprach: „Nun, sie hat, ein Goltis bokommen, dein Horz 
zu verzohren, wolches infolge dos Cienussos der mit, Nektarsalt 
gefüllten Früchto wohlschmeekond geworden ist, Darum habe 
ich das untornommen." — Da bekam der Affe einon klugen 
Godankon und sprach: „Lieber, wonn es so ist, warum hast 
u mir das nicht schon dort orzählt, damit ich mein sehr wohl- 
hmookondes, in der IIöhlo des Jambü-Baumos niedergelegtes 
Horn 'gleich mitnohmen konnte? So hast du mich ohne das 
wohlsahmeokende Herz und (überhaupt) ohne Horz hierherge- 
bracht | — Als der Delphin das gehört hatte, sprach er erfreut: 
„Iieber, wenn & so ist, dann gieb mir dieses Horz, damit: meine 
bösgGhastik,” wönn sie 68 gegussen hat, von ihrem Fasten ab-+ 
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lässt. Ich will dich an jenen Jambü-Baum bringen,“ — Nüoh 
diesen Worten kohle er um und gelmgte an den Puse jones 
Jambü-Baumes. Der Alle, der hunderto von minmnigfachen 
Weihegeschenken (an seing Schuizgotlheit) golohto, hatte kaum 
das Ufer des Moos orreicht, als er mit einem ganz gewaltigen 
Satzo auf jenen Jambü-Baum sprang und aun überlegte: „Ach, 
das Leben Habe ich gewonnen! Yreilich sagt man mit Recht, 
Folgendes: . 

Man traue nieht dom der uns nieht waut; wen Leaus aber 
auch nieht dem, der uns vortraut: gino Gofalır, dio aus Ver. 

12 trauen erwäichst, zermalmt von Grund aus. 

So ist das jetzt fur mieh gleichsum ein nauer Geburtstag 
gewordon l* — Der Delphin sprach: „Io, reund, giob nıir das 
Herz, damit deines Bruders Gemahlin os vorzohrb und so vom 
Fasten ablässt,* — Da Jachte der Allo und spraol unter 
Sehelten: „Pfui, du Dummkapf, du Vorcithar, hat denn otwa 
jemand zwei Ilerzen? Darum begieb dich zu deinor Behnusung 
und komme nicht wieder unter diesen Jambü-Baum, Und! 
man sagt: 

Wer mit einem Ifreunde, der sich einmal vorgangen: 
bal, sioh wiodor auszusöhnen im Sinne hat, do: zieht sich! 
den Tod zu wie om Maulihierwoibehen, wenn os Irlichtig! 

1 wird. 
Als der Delphin das gehört hulto, dnehte or tief Deschimt: 
„„Ach, warıın habe ioh Dunmmkopf ihm meine Absicht verrathonl 
Darum willich ihm noch einmal Vortrauon oinzuflössen vorsuolen, 
ob or mir vielleicht noch einmal taub,“ Nachdem or so über 
legi hatte, sprach or: „round, dioser (meinor Latin) kam dein 
Herz nichts nützen. Ich habo das nur im Scharz gosagt, un 
die Gesinnung deinos Ulerzons zu prüfen. Darum komm als Cast 
in unsero Wohnung. Die Gemahlin deinos Bruders wartet au 
dıch in ausserordentlicher Sehnsucht.“ Dar Alte spruch: fl 
du Bösewicht, onslerne dieh! Ich komme nicht, Denn: 

Welche Missethat bogoht nicht ein Tlungriger? Monschon 
in Noth kennon kein Mitleid. Sage, o Buste, dom Priyhdar- 

14 Saba, dass Gangadatta nicht wieder in den Brunnen komm" 
- Der Delphin sprach: „Wie ging das zu?“ Kr sprach: 


. 
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’ Erzithlung 1. Froschkönig und Schlange, 


Hs war einmal irgendwo in einem Brunnen ein Froschkönig 
namons Gangadatta. Dieser stieg einst, von seinen Seitenver- 
wandten bedrängt, in den Krug am Schöpfrade und gelangte so 
JImählich aus dem Brunnen. Nun dachte or: „Jelzi muss ich 

' mich an, diesen Verwandten rächen.“ Und es heisst: 

Den Mann halte ich für neu geboren, der diesen Beiden 
ein Leid anthuls demjenigen, der ihm im Unglück vin Leid 
anthat und demjenigen, der in schlimmer Lage ihn verlachte.“ 

Indom or so üborlagto, sah er eine schwarze Schlange, mit 

? Namen Priyadarsana, wolche in ihre Höhle kroch. Bei diesem 

» Anblick dachte er wieder: „Dieso schwarze Schlange werde ich 

“klorthin in den Brunnen führen und alle Seitenverwandten aus- 
rotten. Denu os heisst: 

Binen scharfen Feind vornichtet der Weise durch einen 
andern scharfen Feind, wie man zur Erleichterung einen 
Schmerzon bereitenden Dorn mit einem anderen Dorn aus- 
zieht.“ 

: Nachdem ev so überlegt hatte, ging er an den Eingang 
Baur Höhle und rief jenen: „Komm, komm, Priyadarsana 
Komm!“ —ı Als die Schlange das gehört hatte, dachte sie: „Dar 
‚mich da anruft, ist keiner von meinem Geschleghie; "auch ist 
das nicht die Stimme einer Schlange. Nun habe ich mit nie- 
aa woHtor in der Welt dor Sterblichen ein freundschaftliches 
:Varhältniss: darum will ich 'hier stehen bleiben und in Erfahrung 
singen, wor das sein mag. Denn es heisst! 
5 Wessen Gemilihsart, Geschlecht und Stärke man nicht 
wd, kennt, mit dem schliesse man keine Freundschaft: so hat 
Brhaspati gosagt. 
an Rs ist vielleicht irgend ein Kenner von Zaubersprüchen oder 
ner, der sich auf Zauberkräuler versteht, der mich ruft, um 
'ioh in Bande zu schlagen; oder es ruft mich irgend ein Mann 
iv Verwendung gegen einen Feind, 'mit dem er in Foindschaft 
t? , Da sprach sie: „Wer bist du?“ Er antwortete: „Ich bin 
a Öberherr über die Frösche namens Gangaplatta: ich bin zu 
ir gakdınmen, um it die Freundschaft zu schliessen.“ Als die 
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würdig! Wie sollto zwischen Gras und Feuer ein Liobosven 
hilltniss entstehen können?“ Und os heisst: 

” Wem Jemand schon von der Goburt an als Schlachtapfor 
zugedacht ist, der kommt nio in desson Näho, selbst niaht im 
"Traume. Was schwatzt du also da?“ 

Gangadatta sprach: „Ja, das ist wahr; du bist unser natür- 
licher Feind; aber in Folge einor Demitthigung bin ich ru gli 
gekommen. Denn es heisst: PT 

Droht alle Ilabe zu Grunde zu gehon und steht sog‘ d 
Leben in Gofahr, dann bouge man sich tief sogar vorape. 
Feinde, um das Leben und die Güter zu schützen," 

Die Schlange sprach: „Nun, durch won bist du denn gu- 
demüthigt worden?“ Er sprach: „Durch dio Seitenverwandton!” 
Die Schlange sprach: „Wo ist donn dein Aufenthalt? In einem 
Seo, Brunnon, Teiche odor Weiher?” Wr sprach; „In einem 
Brunnen ist mein Aufenthalt.“ Die Schlange sprach: „Dann 
kann ich dort nichl hinein gelangon; und bin ieh darin, dann 
habe ich keine Stätte, von wo aus ich dein Verwandten tödten, 
kann, Darum gohe nur, Und es heisst: 

Wem es um sein Wohlorgohen zu thun ist, der 0380 muy 
was gegessen werden kann, was gogosson vordaut wird und} 
wenn.es verdaut ist, wohl bekommt“ } 

Gaögadatta sprach: „Ach, komm nur mit, Tech werde dir 
dort auf bequomo Woiso Hinlass vorschaflen. Dam ist auch, 
dadrinnen am Rande des Wassers eino reizondo Höhle; dort 
kannst du vorwoilen und spieland dioss Vorwandton besorgen.“ 
Als die Schlange das gehört hatte, üborlogto sie: „Ich bin sohon 
alt und fange nur noch manchmal mit Müho eino Maus odor 
auch nicht. Freilich sagt man Polgendes mit Recht: 

Wessen Tiehen auf die Neige geht und wer ohne Preunde 
dasteht, der greift, wonn or klug ist, nach einom Lebens- 
unterhalte, der vor allen anderen leicht zu erlangen ist." 

Nachdem sie go überlegt hatte, sprach sio zu ihm: „Wohlan 
Gangadatte, wenn os so ist, dann gohe voran, damit wir dorthin, 
gelangen.“ — Gatgadatta sprach: „Schön, Priyadarsana; ie i 
will dich auf eins bequemo 'Weise dorthin führen und dei, vi 
Wohnort zeigen; aber du musst meine Umgebung schonen ; nu 
diejenigen darfst du verzehren, die ich dir zeigen va t 
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Did Schlange sprach: „Lieber, jetzt bist dumein Sohn geworden; 
darum fürchte «lieh nicht; was dir orwünscht ist, das will ich 
vollbringen.“ — Nach diesen Worten kam sie aus der Höhle 
heraus, umarmte ihn und machte sich mit ihm auf den Weg; 
und als sie den Band des Brunmnens erreicht hatten, zing die 
Schlange mit ihm zusammen durch den Rimor an dem Schöpf- 
rado in «desson Behausung. Dann brachte Gahgadatta die 
schwarze Schlangp in die [öhle und zeigte ihr jene Verwandien; 
und sie vorzehrte sio nach und nach alle. Als keine mehr vor- 
handon waren, roblote sic auch schüchtern einige von den An- 
hängern diesos Oadgadatia aus, nachdem sie sie zutraulich ge- 
macht hatte, Nun sprach die Schlange: „Lieber, deine Feinde 
sind nusgerottet, Darm gieb mir irgend eino Nahrung! Denn 
du hast mich ja herbeigeholt!* — Gaägadatta sprach: „Lieber, 
du hast doine Troundespflicht gothan. Darum entferne dich jetzt 
aufjanom Wege vermittolst dos Tiimors.“ — Die Schlange sprach: 
„Ei, Gatgadalta, du hast nicht zuireffond gesprochen, Wie kann 
ich wieder dorthin gehon? Die Poste meiner Ilöhle wird von 
‚Anderen vorsporrt sein, Lass mich hier bleiben und gieb mir 
immer nur einen Trosch, auch wenn es einer der Deinigen ist; 
sonst werde ich alle verzehren.“ — Als Gafgadabla das gohört 
hatte, ward er bestürzt in seinom lIerzon und dachje: „Ach, 
was habe ich da angerichtet, dass ich diose Schlange herbrachtel 
Wonn ich Ihr wahre, wird sic alle verzehren! Treilich, man sagt 
mit Rocht: 

Wer einon ihm an Macht überlogenen Feind sich zum» 
Freundo wählt, dar ninımt ja ohne Zweifel Gift aus eigenem 
Antriebe, 

Darum will ich ihm Tag für Tag je einon gebon, und wäre 
es auch oin Freund. Und os hoisst: 

Verständigo Juonto boschwiohtigen einon Feind, der die 
Macht hat, ihnen alle ihre Habe zu rauben, it einer geringen 
Gabe, wie der Ocoan das höllische‘ Feuer, 28 

Und farner: 
. Wonn alles zu Grunde zu-gehen droht, dann lässt ein 
Kluger die oine Hälfte im Stiche und vollbringt, was or zu 
thun hat, mit der übrigon Hälfte: Verlust von allem ist ja schwer 
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Und ferner: . j 

Ein verständiger Mann opfert nioht Vieles für Waniges: 
darin besteht ja eben die Klugheit, dass mab durch Woniges 
Viel erhalten kann.* . 

Nachdem er das beschlossen hatte, wies or bostindig jo oinen 
Frosch an; und die Schlange verzehrto ihn und auch noch einen 
andern ohnd dessen Wissen. Ju, man sagı mit Rocht: 

Wie man mit schmutzigen Kleidern sich olnmo Weoiteros 
überall ‚hinsetzt, so schont oin Mann, dosson Wandol ins 
Schwanken gerathen ist, nicht den Rest dessolben. 

Eines Tages nun verzehrio jener (Priyadarsana), während er 
auch noch andere Frösche verzehrto, den Sohn des Gangadalta 
namens Yamunadalta. Als Gahgadatia dies sah, jammerie er 
mit gar lauter Stinme, worauf some Callin sagte; 

„Was sohreist du, du nutzlos Schreieuder, du Vernichter 
demes Anhanges? Wenn dein Anhang vernichtet ist, wer wird 
dich dann beschützen? 

Darum denke noch heute nach, wie du selbst entrinnen 
oder jenen tödten kannst,“ — Im Vorlaufe der Zoit volleto jener 
nun alle jeno Frösche aus, und nur Gangadatta blieb noch übrig. 
Da sagte Priyadarkana: „Lieber Gangadalta, ich hin hungrig, 
und alle Frösche sind vertilgl, Darum gieb mir irgend etwas 
zu essen Denn du hast mich hergeholt.“ — Tür antwortete; 
„Nun, Freund, so lange ich lebe, brauchst du dir üler dieson 
Punkt keine Sorge zu machen, Wenn du mich also absenden 
willst, werde ich allo Mrösche aus anderen Brunnen zutraulich 
machen und hierhar bringen.“ —— Jener sprach: „Da du an meines 
Bruders Stall stehst, darf ich dieh nicht essonl Wonn du dem- 
nach so handelsi, dann stehst du an moines Vators Statt. — ' 
Nachdem er also diesos Mittel arsonnen hate, stieg er aus dem 
Brunnen horaus; Priyadarsana aber warteto dort weilond auf ihn, 
in Sehnsucht nach seiner Rückkehr. Kindlich sagto Priyadarsana 
zu der Bideohse, die in ebon diesem Brunnen in einer anderen 
Höhle wohnte; „Liebe, thue mir einen kleinen Gofallen! Pu bist 
ja mit Gafgadalta soit langer Zeit bekannt! Darum gohe zu ihm 
nach irgend einern Wasserbehälter und uberbiinge ihm melng , 
»Bestellung: ‚Komme schnoll, wenn auch allein zurück, falls die ı 

- übrigen Frösohe nicht mitkommon wollen; ich kann obuo dich f 
\ [2 
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hier nicht wohnen. Wenn ich dir gegentber etwas Böses voll- 
bringe, dann sollen meine verdienstlichen Werke dir gehören,“ 
Auf sein Wort hin suchte die Hideohse schnell Gangadatta Auf 
und sprach zu ihm: „Lieber, dein Freund Priyadarsana sitzt da, 
indem or nuf den Wog blickt, den du kommen sollst, Dahor 
kehre schnell zurück. Übrigens hat er dir im Falle ungehöriger 
Behandlung die verdienstlichen Werke seines Lebens verpfändet. 
Darum kehro wunbesorgien Ilorzens mit mir zuruck,“ Als 
Gahgadatia das gehört hatie, sagte er: 

„Wolche Missethat begeht nicht ein Ilnngriger? Menschen 
in Noth konnen kein Mitleid. Sage, o Beste, den Priyadarsana, 
dass Oahgadalta nicht wieder in den Brunnen kommt.“ 

Nachdem er so gesprochen hatte, entliess or sie, 


Darum, du böses Wasserthier, werde auch ich wie Gahga- 
datte unter keiner Bedingung in dein Haus zurückkehren." — 
Als der Delphin das gehört hatte, sprach er: „Ach, Freund, so 
zu handeln ist nicht recht. Auf alle Pälle nimm mir die Schuld 
der Undankbarkeit ab, indem du in mein Haus zurückkehrst; 
sonst werde ich um deinotwillen don Tod durch Verschmähung 
der Nahrung suchen.“ — Der Alle sprach: „Du Thor, bin ich etwa 
der Esol Lembakarna, dass ich, wiewohl ich die Gefahr erkannt 
habe, von selbst dorthin gohon und mich auf diose Weise um- 
bringon gollto?* Dor Delphin sprach: „Wer war dieser (lispl) 
Lambakarna?” Wio kam es, dass er starb, obgleich er die Ge- 
fahr erkannt hatte? Theile mir das mit!“ Der Alfe sprach: . 


; zllilung 2. Der Esel ohne Ohren und Herz. 


Tg war einınal in irgend einer Waldgegend ein Löwe namens 
Karälakesara, der hatte als Diener einen Schakal namens Dhüse- 
raka, der ihm beständig folgte. Nun hatte einstmals der Löwe, 
als er mit einen Klefanten kämpfte, in den Leib so schwere 
Stlsse bekommen, dass er nicht einmial einen Muss regen konnte. 
‚Da er sich nun nicht bewegen konnte, bekam Dhüsaraka vor 
‚Hungen einen dütren Hals und wurde schwach. Da sprach er 
eings Tages: „Herr, der Hunger quält mich so, dass ıch keinen 
usa ‚vor den andern setzon kann. Wie soll ich dir also Ge- 
iharsandı erweisen?“ Der Löwe sprach: „Wohlen, Dhüsaraka,. 
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suche irgend ein Thier, damit ich os tödte, wonn ich auch "in 
diesen Zustand gerathen bin.“ Als dor Schakul das gehört 
hatte, begab er sich auf die Suche, gelangto in ein benachbartes 
Dorf und erbliekte einon Esel mit Namen Lambakarna, welcher 
in der Nähe eines "Leichos die spärlichen dürvä-Grashalme müh- 
selig. abweidete. Darauf ging or an ihn heran und sprach; 
„Onkel, nimm diese meine Iihronbozeugung anl Ich habe dich 
lange nicht gesehen: wie bist du so schwach geworden ?* 
Lambakarna sprach: „Ach, Nelle, was soll ich ihun? Tin gar 
unbarmherziger Färber quält mich mit allzu schweror Last und 
reicht mir auch nioht eine Hand voll Futtor Da ich nur die 
mit Staub vermischien dürvä-Grashalme hier vorzehro, kann 
mein Leib nicht gedeihen. Der Schakal sprach: „Onkel, wenu 
es so ist, dann (höre): Ts giebt einen roizonden Ort, von oinem 
Flusse durchströmt, wo smaragdähnliches Gras in Mengen wächst, 
Dorthin komme und verweile, indem du mit mir das Vergntigon 
einer Unterhaltung mit schönen Sprüchen goniesst.“ lambakarma 
sprach: „Ach, Neffe, du hast wohl gesprochen. Aber TTnusthiore 
sind die Beute der Waldbowohner: was nützl mir also der schöno 
Ort?“ Der Schakal sprach: „Onkel, sprich nicht so. Von dem 
Gitter meiner Arme wird jener Ort beschützt; darum hal dort 
niemand weiter Zutritt. Aber dort sind drei Bsolinnon ohne 
Gatten, die auf dieselbe Woiso wie du von dem Pürber gequält 
worden sind. Stark goworden und von übormilssiger . Jugend- 
frische, haben diese Folgendes zu mir gesagt: ‚Ach, Onkul, goho 
in irgend oin Dorf und bringe einen für uns passonden Uallen 
herbei’ Doshalb bin ich hierhergekommon, um dieh hinzuführen.® 
Als Lambakarma das Wort des Schakals gehört hatte, sprach 
er zu ihm, indem sein Leib von der Liebe gequält wurde: 
„Lieber, wenn es so ist, dann geho voran; wir wollon eilig dort- 
hin gehen." Trefflich ist Folgendos: 

Js giebt koinen andoren Nektar und kein anderes Gilt 
als die Schönhültige: voreint ınit ihr lobl man, getrennt von 
ihr stirbt man, 

Mit dem Schakal zusammen ging er nun in die Nähe, des 
Löwen, Als dieser salı, dass der Rsel in Wolge seiner ausser- 
ordentlichen Thorheit in den Bereich seinos Sprungos gokommen 
war, sprang or in übermässiger Wreude auf ihn zu, kam aber 
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' 
zu welt und Rel zu Boden. Der sol, dor das gleichsam als 


einen Schlag mit dem Donnerkeile ansah, kam infolge von . 


Schioksalsfügung mit Müh’ und Noth mit unversehrtem Körper 
von ihm los und dachte: „Was ist denn das!“ Während er sich 
umsah, erblickte er das grausige, mil rothen Augen versehene, 
ausserordentliche Turcht vinllössende, nio zuvor goschene 'Thier, 
und krank vor Purcht bogab er sich oiligen F'ussos naclt jenor Stadi. 
Nun sprach der Schakal zu dem Löwen: „Ha, was isi das? Da 
hebo ich deine Stärke goschon!* Nun sagte der Löwe erslaunt: 
„Ach, ich hatte mich nieht zum Sprunge bereit gemacht; was 
soll ich also thun? Kommt etwa selbst ein Elefant davon, wenn 
mein Sprung ihn orreicht?* — Der Schakal sprach: „Verweile 
jetzb sprungbereit! Dann will ich jenen noch oinmal in deine 
Nithe bringen.“ — Der Löwe sprach: „Lieber, wer sich enLfernt 
hat, nachdom er mich erblickt halte, wie soll der wieder hier- 
her zurtokkohren? Deshalb bringe irgond ein anderos Thier. *— 
Dor Schakal sprach: „Was machst du dir darüber Sorge? Für 
diose Angelegenheit bin ich doch auf dem Posten! — Wihrend 
nun der Schakal nach diesen Worten auf dem Wege, den der 
Esol genommen hatle, dahinschritt, weideie dieser dort an der- 
solben Stelle, Als der Esel den Schakal erblickt hatlo, sagte 
or: „Ri, Noffe, du hasi mich an oinen schönen Ort geffibri, wo 
ich nur durch Schicksalsfügung dem Tode nicht vorfallen bin! 
Darum sage an, was das für ein überaus grausiges Thier war, 
vor dessen donnerkellartigem Wiebe ich mich gerotiet habe?“ 
— Als der Schakal das gehört hatte, sagte er lachend: „Onkel, 
das war one Nisolin, die, als sie dich orblickte, in ihrer wunder- 
baren Liobe sich voller Zuneigung erhob, um dioh zu umarmen; 
du aber bist aus Peighoit geflohen. Da du nicht zurtekkamst, 
hat sio, um dich festzuhalten, die Hand ausgestrookt; hier liegt. 
koin andorer Grund vor. Darum komm: sie ist entschlossen, 
um leinetwillen den Tod durch Vorsehmähung der Nahrung zu 
erleiden und sie spricht: ‚Wonn Lambakärna nicht mein Gatte 
wird, dann gehe ich ins Feuer odor ins Wasser, oder ich nehme 
Gift. „So kann ich die Tronnung von ihm nicht eriragen.’ Darum 
sei gnädig und kehre dorthin zurück; sonst wirst du einen 
Frauenmord begehen und der Liebesgoti dir zürmen, Und es 
heisst: R 


} 2. Boch W mtiing De Dar Tel: ohne Oliron' mul Herz; 


"Die Thoren,. welche jenes. Sieg verleihende, ‘alla Dinge Yan 

. ‚schaffende Siegel desLiebesgottes nioht beachten und in. dam 

Wünsche nach rlösung., und dem Himmel wandeln, die werden 

um diegen Binden willen geschlagen und werden schnell (zu 

.. Mönchen), die. nackt einhergehen und das Haupt scheren oder 

=. zu:splehen;..die rothe Gewinder tragen, Büsserflechten oder 
Be ‚auch. Toriönschädel.*: 

' Nun mhchte sieh jener; durch seine Worte beruligt, IN 

: ihm zusammen wieder aufden Weg. Trefflich sagt man Folgendes: 


"Ein Mensch vollbri ingt sogar mit Bewusstsein oino vörwerfliehe 

That in Folge von Schioksalsfügung kann - songt- ingehd 

Ar jemanden in der Welt eine ‚verwerfiliche That. gefallen, die 
3L° er vollbracht. hat? 

Inzwischen kam der Risel, bothört äuroh’ die hunderkärlet 
trügerischen.Woite, wiederum indie Nüho des Löwen und wurde 
von diesem, der‘sich schon vorher. sprungbereit gemacht hatte; 
im Nu getödtet, - Dann, als er: diesen: umgebraöht hatte, 'bestellte 
er .den‘Schakal zum Wächter. und begab sich selbst zum Ilusse, 
um: zu baden... Als der Löwe: sich 'entfornt hatte, vonzehrte pr 
Schakal: in: seiner übermässigen Gier Ohren 'und Herz: des’ ‚Esel, j 
Sobald: nun der Löwe gebadet und’ alles nach- Vorschrift bösorgt. 
hatte; ‚sei er 'boim ‘Zurtiokkommen, dass dem lisel: Ohren. und. 
Horz fehlten. "Da sprach er zü dem Schakale, :von Zorn über-. 
mannt: ,En, du Stütder, warum hast, du diese ungebührliche 
‚That vollbracht, dass du aus ‚diesem sel dureh Verzeliren. von 
;Herz und Ohren, einen Speisarsst gemacht hast?” —. Dar Schakal' 
entgegnete bescheiden ;: „Herr, sprich. nieht sol. Die 
‚überhaupt ‚Kein Horz und keine Ohren! Wie hitte or sanat wieder 
zurliolkkommen können, : nachdem‘. er, hierher gekommen, bei 

Anblick. von selbst, aus Furcht gegangen. Wh. Daher, 
0. jü eben: 
"Derjenige, der da kai ünd ging, Hnchdem or & Löwen. 
"Kraft 'gesshen.; ‚hatte, abar. doch wisderkan,. nachdem. er-sich., 
8 : entfernt hatte,; war- ein Thor ohne Okiten und.Herz.“-.; 
Durch das Wort des. Schakals. nun beruhlgt ‘theilte, 
‚mit ihm und: Yerzehrte ‚jenen ainbedenklieh;.; 
{ 8 1 Lambakarka,! 
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.. Bo hast du Thor einen Betrug verübt; -abar wie: -Yudhigthira de 

durch Offenbaren der Wahrheit veroitelb,  Trofflich ‚ang man. 

Folgendaus: in k 
“Der Betrüger, dar in seiner grossen. Dummhäi: ‚seinen 


Vortheil nicht: heaehtet und die Wahrheit redet, kommt sicher... 


‚um seinen, Vorthail, "wie ein zweiter Yudhisthira.®. | 
: Der Delphin sprach : : „Wie ging dag zu 2" Der Ale erzählte: 


Brziikhung 3. ‚Der möpfer Yudhisthira. 


Es: war. einmal. in irgend einer Stadt ‚ein. Töpfer, der fiel 
einst’ in der Betrunkenheit. auf die scharfe Kante‘; eines zer-: 
brochenen: irdanen Kruges, während er mit grosser, Schnelligkeit 
dahin lief... ‚Da wurde ihm von der Spitze der Topfscherbe die 
Stirmwölbung‘ ‚aufgerissen! und sein Leib. von Blut. überströmt, 
sodass er sich nur mit Mtthe und Noth erheben konnte; Da er 
“nun dio Wunde von:der Scherbe unpassend behandelte,. wurde 
‚sie gar schlimm;... Als. nun: einstmals das. Land. von ; einer 
’Hungersnoth heimgesucht wurde, begab sich jener, vor Hunger 
“abgomagert, ‚mit einigen Dienern des’ Königs in die Fremde und 
"nahin! Diehste bei einem Könige, : Als.der König-auf dessen Stirn. 
‚den ‚ausserordentlich grisslich Anzusshienden Hieb von der Scherbe.: 
erbligkt. hatte, daolte’or: „Sicherlich ist das irgend .ejn! helden- 
‚häfter' Mann; darum ‚hat. er die Wunde. von: vorn ‚auf. die. Stirn. 
: örhalten — ‚In. diesen: Gedanken bliokte er mit besonderen. 
"Gnade: vor allen anderen: Königssöhnen auf; ‚Ihn, nt 
‚weisungen,. Spenden .ob6;.. Die :Königssöhng, < die..de'' sahen, A 
»ar a0 übermissige Gnade: genoss, empfanden: ‚Rifersuch$ 
“höchsten Grade, sagten. aber nichts: aus’ Furcht vor.dem:Könige .:- 
‚Kinos Tages nun, als: die Kriegshölden., versammelt ‚waiten, di. 
"Blefanten zurechtgemacht, die Pferde! aufgesohitrt/und:-die sol.“ 
“daten geinusterb. würden; fragte der Eirdherrscher den Töpfer bei ' 
divgar Gelegenheit: „He; Königssohn, welches ist dein Name und 
ine- ‚Herkuntt? : In-welohein: Kampfe hast‘ du: «diesen Hieb in, 
irn "bekommen ?“; — Er antwortete: „Majestät, ich.bin. von 
an a aim und heisse Yaakgphies ‘Das ist kein ‚Schwert 
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von derScherbe, die ein so grässliches Ausschon bokommen hat." 
Da dachte der König: „La, dioser Töpfer, der sich als Königs- 
sohh ausgogeben, hat mich betrogen! Darum packo man ihn an 
der Kehle und werfe ihn hinaus!* — Als day goschohen gollte, 
sprach der T'öpfor: „Majestät, ihuo das nicht] Siehe die Ge- 
wandtheit meinor Händo in der Schlacht!“ Der König sprach: 
„Ja, du bist ein Schatz an allen Vorzügon; aber trotzdem ent- 
ferne dich! Denn es heisst: 

Du bist, o Söhnchen, heldennüthig, gelehrt und schön, 
aber in dem Geschlechte, aus dem du untsprangst, wird nio- 
mals ein Elefant getödtet.“ 

Der Topfer sprach: „Wie ging das zu?“ — Der König 
erzählte: 


Erzählung 4 Der Schakal als Pflegesohn der Löwin. 


Es war einmal in irgend einor Waldgogend ein Lowenpaar, 
Nun gebar einst die Löwin ein Paar Söhne, Dor Löwo uber 
brachte der Löwin beständig Gazellen ete., die or getöcdtot halte, 
Als er nun einstmals in dem Walde umhorstreifte, land or nichts, 
und der hochheilige Sonnengott begab sich nach dem Gipfel 
des Untergangsbarges, Wie er nach Ilauso zurückkehrte, fand 
eı unterwegs'einen jungen Sohakal. Da diesor noch so jung 
war, empfand jener Mitleiden, nahm ihn zwischen die Zähne, 
trug ihn behulsum hin und gab ihn lebend der löwin. Da 
sagte diese. „Nun, Geliobter, hast du etwas zu usson mitgebracht?“ 
Dor Löwe sprach: „Liebe, ieh habe heuts ausser dem Schakal- 
jungen nichts gefangen; und da dieser hier aus meinem Go- 
schlechte und noch jung ist, halo ich ihn in diusor Üborzeugung 
nicht getödiet; denn os heisst: 

Nie und nimmer darf man Frauen, Brahmaneu, Asketon 
und Knaben einen Schlag versetzen, selbst wenn das eigene 
Leben auf dem Spielo steht; amı wenigsten aber denen, «lie 
Vertrauen zeigen. 

Jetzt lass du ihn dir gut schmecken, indem du ihn vem 
spoist. Morgen werde ich irgend obwas andoros horheischaflen.* 
— Sie sprach: „Geliebter, du hast ihn nicht geiödtet, weil "du 
dachtest, er sei noch zu jung: wie kann ich ihn um des oignon 
Bauches willen umbringen? Und es heisst: 
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* Was man nicht thun soll, das (hue man auch nimmer- 

mehr, solbbt wenn Vorlust des Lebens drohte; und was man 
thun soll, das lasso man nicht ungethan: das ist ein ewigäs 
Gosolz. P 

Darum soll er ınoin dritter Sohn sein!“ — Nach diesen 
Worten braohte sie ihn durch die Milch ihrer Brüste zuın höchsten 
Godeihen. Sa brachten nun die drei Jungen in gömeinschaft. 
lichen Belustigungen die Zeit dor Kindheit hin, ohne dass sie 
von ihrer vorschiedenen Abstammung wussten. Nun kam einst 
dorthin ein in dem Waldo umherschweifender wilder Rlefant, 
Bei dessen Anblick geriethen die beiden Söhne des Löwen in 
Zorn und stürzten auf ihn los, in der Absicht, ihn zu tödten 
Da sagto der Sohn dos Schakales: „Ile, dieser Blefant ist der 
Feind euros Geschlechtes; darum dürft ihr nicht auf ihn los- 
gehon * — Naoh diesen Worton liof er nach Hause. Da wurden 
auch die anderen Beiden infolge der Woigheit des älteren Ver- 
wandien muthlos. Trefflich sagt man folgendermasson : 

Durch einen einzigen Standhaften und zum Kampfe Ent- 
schlossenen wird das ganzo Feer ein entschlossenos; zeigl 
Einer sich feige, so wird das ganze IIoer zum Fliehen gehracht. 

Und ferner! 

Darum eben wünschen sich ja Rursten kräftige, helden- 
miithige, mannhafte, entschlossene Streiter und meiden 
Peiglinge, 

Als nun die beiden Brüder nach Hause gekommen waren, 
orzihlien sio ihren Altern lachend von dem Benehmen ihres 
ülteston Bruders ‚und sprachen : „Dieser ist weit weg gelaufen, 
als er einen Jlefanten orblickt hatte!" — Als er das vernommen 
hatto, wurde soin Herz von Zorn erfüllt; der Schössling seiner 
Lippe bebie, das Auge vöthole sich, und die Brauen zu drei 
Falten zusammenziohond redete er sie soholtend ‚und mit harten 
Worten an. Da führto die Löwin ihn abseits und belehrte ihn: 
„Kind, sprich nie wieder s0: os sind’ doine Brüder! — Über 
dies besänftigonde Wort gerieth er in noch schlimmeren Zorn 
und sagte zu ihr: „Sleho ich otwa an TIeldenmuth, Schönheit 
und Gewandtheit und Rifer in den Wissenschaften diesen Beiden 
uncoh, dass sie mich verlachen? Darum muss ich sie unbedingt 
tödien!“ — Als die Löwin das gehört hatte, sprach sie mit. 


86 


97 


88 


89, 


4 


268 BuchIV, Kazihıl.8 beandigt, Tirzithl, 6. Der Brahmene anıl seine ironlose Fran. 


innerlichem Lachen, da sie ihn am Leben zu erhalten 
wünschte: 
’ „Du bist, o Söhnchen, heldonmüthig, gelehrt und schön, 
db in dem Gschlechte, aus dem du ontsprangst, wird nie- 
mals ein Elefant getödtel. 

Darum höre ordentlich zu, Kind. Du bist der Solın eines 
‚Sehgkals, ud aus Mitleiden von mir mil, der Milch meinor 
Brüste zu gulem Gedeihen gebracht worden. Bolango also meino 
Söhne noch jung sind und nieht wissen, dass du ein Schakal 
hist, entferne dich hurtig und lebe unter doinon Slammesgenossen; 
sonst ‚wirst du, von jenen geiödtel, den Pfad des Todes wandeln,“ 
— Als er das gehört hatte, gerieth er in die grösste Wurcht, 
entfernto sich langsam und mischto sich unter seine Stammos- 
genossen. 


Darum entferne auch du dich hurlig, bevor diese trofflichen 
Kriegor merken, dass du ein Töpfer bist; sonst wirst du Bo- 
sohimpfung erfahren und storbon,.“ — Als dar Töpfer das ver- 
nommen hatte, entfloh er eilig. — Darum sage ich: „Der Betrüger, 
der seinen Vortheil vicht beachtet“ to, 

l j 

Pfui, du Dummkopf, lass du um eines Weibes willen eine 
solche That zu vollbringon unternommen hast! Auf koinen Fall 
soll man zu Weibern Vertrauen fassen, Troflond wird Ja folgende 
Legende erzählt: 

Um derentwillen ich meine Familie verlassen und au die 
Hälfte meines Lebens habo abnehmen lassen, ‚die verlässt mich 
tieblos: welcher Mann möchte Woiborn trauen ?* 

Der Delphin sprach: „Wio ging das zu? — Dey, Affe sprach: 


‘ Eaziihlung 5. Der Brahmane und seine treulose Fram : 


Es war einmal in irgend einor Stadt oin gewisser Brahmane, 
der hatte eina Frau, die or mehr als sein Lebon liebte, Sie aber 
führte Tag für "Tag mit der Pamilio Streit, olina aufzuhören. 
Der Brahmane, fler den Zank nicht ertragen konnte, vorliose 
seine Familie aus Liebe zu seiner Gaitin und begab sich” mit 
„der Bralımanin in ein weitentferntes fremdus Land. Nun sagle‘ 
di, Brahmanin inmitten einos grossen Waldes: „Tohrwürdigen, 


Buch IV, rzithlung 5. Der Brahmane und soine tranlose Frau 20H 


do? Dursl quält mich; darum suche irgendwo Wasser“ — Als 
er nun sofort nach diesem Worte (hinging und) mit Wasser 
zurüokkam, sah or, dass sie gestorben war. Während er infolge 
geinor„aussorordonllichen Liebe nun voller Bestürzung wehklagto, 
hörto er in der Luft eine Stimme; nämlich folgondenmassen: 
„Wonn du, o Bralmene, die IIälfie deines eigenen Lohens preis- 
geben willst, dann wird deine Brahmanin wieder Lebon be- 
kommen.“ — Als dor Brahmane das gehört hatte, gab er ihr 
nach erfolgter Läuterung und mit dreimaliger ausdrücklicher 
Vorsicherung die Ilälfie seines eigenen Lebens; und sobald das 
Wort ausgesprochen war, wurde die Brahmanin wieder lebendig, - 
Nachdem sie nun beido Wasser getrunken und Früchio des 
Waldes gegossen hatlen, begannen sie weiter zu gehen. Nun 
kamen sie allmählich in einen Blumengarten am Eingange in 
irgend eine Stadi, wo der Brahmane zu seiner Gattin sprach: 
„[iobe, warte einstweilen hior, bis ich Essen geholt habe und 
'zurückkehre.“ — Nach diesen Worten entfernte er sich, Nun 
war da in diesom Blumengarten oin Lahmer, der das Schöpfrad 
drehto und mit himmlischer Stimme ein Lied sang. Als die 
Fratı das gehörl hatto, begab sie sich, von dem Blumbnpfeil- 
schützen gotrollon, in seine Nähe und sprach: „Lieber, wenn du 
ir nieht deine liebe schenkst, dann machst du diah an mir 
oines '"Brahmanenmordos schuldig” — Als or das gehört hatte, 
that or gs; und nach dom Liobosgenusso sagte sie: „Von jetzt 


” an gabe ich dir für das ganze Loben moin Ich. Das lass dir 


gesagt soin und komme mil uns," — Iirantgegneto: „So goi ag." 
— Als der Brabhmano mit Speisen zurüokkam und mit ihr zu 
össon anfing, sagte 8ie: „Dieser Lahrhe ist hungrig. Darum gieb 
ihm auch elır wonig zu essen,“ — Nachdem das geschohen war, 
sprach die Brahmanin:; „Brahmano, wenn du, der du keinen 
Gefährion hast, über Land gehst, dann habe ich nicht einmal 
jemand, mit dem ich mich unterhalten kann. Darum wollen 
wir auf unserom Wege diesen Lahmen mitnehmen.“ — Er 
sbrach: „[oh kann nicht einmal mich selbst durch mich selbst 
forkbringen, wie viel wenigor diesen Lahmen |!“ — Sie antwortote: 
„Joh werde ihr in einen Korb setzen und fortschaflen,“ — So in 
"seinem Herzen ni die irügerischen Worte getäuscht gab jener 
 galne Einwilligung! Als das num geschelien war und der 
F; r x e: ’ 
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Brahmane eines Tages am Rando einos Brunnens sich ausrıhte, 
gab ihm die Frau, die dem Lahmen anling, einen Stoss und 
stürzte ihn in den Brunnen. Dann ging sie mit dem Taahnıan 
in irgond eine Stadt. Dort sahen dio Mannen des Königs, die, 
um Diobstähle an den Steuorn zu vorhindem, überall umar- 
stroiften, den Korb auf deren Koplo, schnitten ihn gewaltsam 
ab und brachten ihn vor den König. Während dor König ihn 
öffnete, orblickto er den Tahmen, Da kam dio Brahmanin unter 
Wehklagen dorthin, indem sie den Mannen dos Königs auf dom 
Fusse folgte. Dor König fragto: „Was ist das [tr on (te- 
schichte ?* — Sie antwortete: „Das ist moin Gaito, der von Krank« 
heit gequält und von oiner Monge von Seitenverwandton bo- 
drängt wird, weshalb ich ihn, das Jorz von Liebe orfüllt, auf 
den Kopf geladen und zu dir gebracht habe,“ — Als dor König 
das gehört hatte, sprach or: „Du bist moino Sohwoster! Nimm 
die zwei Dörfer, die ich dir schenke und lobo vorgnügt und im 
Genusse der Liebesfrouden zusammen mit deinem Gaston! 
Nun war abar jener Brahmano infolge von Schioksalsfigung 
durch irgend einen guten Monschen horausgozogen worden und 
kam auf seiner Wanderung in diesolbe Stadt, Die böse (tabtin 
sah ihn und verklagte ihn bei dam Könige: „König, du ist der 
Feind mpines Gatton angelangt!“ Der König bofahl, ihn hinzu- 
richten; da spraoh or: „Majestät, divso hal etwas mir (ehörigas 
im Bosilz; wenn du also ein Freund der (Govchtigkeit bist, 
dann lass sie os horausgobon.“ — Der König sprnch: „Liohe, 
was du ale diesom gehörig bekommen hast, das giob zurtok 1“ 
Sie sprach: „Majestät, ich habe niohts bekommen.“ -- Der Brah- 
mung sprach: „Gieb dio Mälfte meines Tobens zurück, dio ich 
div unter dreimaliger Vorsichorung goschonkt habo |" — So sagto 
sio denn aus Rurcht vor dom Könige ebonfalls dreimal: „Ich 
gebe dir das Leben zurück I” und ward bei diesen Worten von 
dem Leben verlassen, Da sprach dar König voller Iörstaunen: 
„Was bedoutet das?" — Da orzählte ihm der Bralımane alles, 
was vorangogangen war, Dahor sage ich: „Um derentwillen 
ich meine Tamilie verlassen habo* otc, 


r 


Weiter sagte der Alle: „Irolfend orzählt ınan auch folgende 


. Legende: 


Aueh IV. Erzählung 6, Zwei Weiborknechte, a7ı 


Was gäbe oin Mann nicht hin und was thäte er nicht, 
weun ihn die Weiber umschmeicheln? Wo man wiehert ohne, 
ein Pferd zu sein, kann man mich an einem Werkoltage das 
Haypt soheoron.* 

Der Dalphin sprach: „Wie ging das zu?“ — Der Affo erzählte: 


. Brziilung 6. Zwei Weiberknechte., 


Es war einmal oin König namens Nanda, der meerbegrenzten 
Erdo llerr, dessen Mannosmuth und Macht berühmt war; dessen 
Fussbank durch das Strahlennetz aus den Diademen der Schaar 
der violen Terdhorrscher bedeckt wurde und dessen Wandel 
lautor war wio die Strahlen des herbstlichen Mondes, Der hatte 
einen Minister Namens Vararuci, der den gesammten Inhalt der 
Lehrbücher studiert hatte; dessen Gemahlin war in Folge eines 
Liobosstreites orzürmt. Da sie nun, die aussorordentlich Geliebte, 
sich nicht, versöhnlich zeigle, wiewohl er sie auf verschiedene 
Weise zufrieden zu stellen suchte, sagte ihr Gatte: „Liobe, sage 
an, auf welche Weise du zufrieden gestellt wirst; ich werde os 
bestimmt ausführen.“ Da sprach sie unwirsch: „Wenn du dir 
das Haupt scheeren lässt und mir zu Füsson fällst, dann will 
ich einer vorsöhnlichen Stimmung zugänglich sein.“ Als das 
geschohen war, war sie vorsöhnt. Nun war auch (ie Gattin 
dos Nanda ebonso unwillig und gab sich nicht zufrieden, obwohl 
er sie guldig zu stimmen suchte, Da sagte or: „Liebe, auch 
nicht. einen Augenblick kann ich ohne dich leben, ich will dir 
zu Usson fallen und dich damit gnädig stimmen.“ Sie sprach; 
„Wann ich (ir oinen Zaum in den Mund legen, auf deinon 
Rücken stolgen und dich zum Laufen antreiben darf und wenn 
du hm Laufen wie oin Pford wiohern willst, dann will ich mich 
aussöhnen.* So geschah es, Am Morgen kam nun Vararuci zu 
dom Könige, wolcher in dem Audienzsaale sass. Als der König 
ihn sah, fragte or ihn: „Nun, Vararuoi, warum hast du dir denn 
an einem Werkoltage das Haupt scheeren lassen?* Br ant- 
wortoto: „Was gäbe ein Mann nicht hin und was thilte er 
nicht ?* 


Darum bist. auch du Dummkopf ein Weiberknacht wie Nanda 
und Varkruci. So hast du auf ihr Wort hin mir gegenüber ein 
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mühevolles Mittel zu meiner Nödtung vorsucht, aber hast as 
durch die Sohuld deiner eignen Rode verrathen. Troilich treffend 
sa&t man Folgendes: 

„Papageien und Predigerkrähen worden eingefangen, und 
daran ist ihre Redegewandtheit Sahuld:; Reiher werden aus 
diesem Anlass nieht eingefangen: Schw: igsamkeit ist zu allon 

t Dingen nutze, N 
Und ferner: 

Ein Esol, der gar sicher geschtitzt; wa, indem ov, in ein 
Tigerfell gehüllt, eine [urehtbare Gesell zur Schau trug, 
wurde um seiner Stimme willen todigekßhlagen,“ 

Der Delphin sprach: „Wie ging das z1?* Ir sprach: 


Erziihlung 7, Dor Esel als Ligext vorkloidet, 


Es war eınmal in irgend oiner Stadt ein Wilscher namens 
Suddhapafa, der hatte einen Esel, welcher g0 Mangels an 
Nahrung ausserordentlich schwach gewordon war, Als nun der 
Wäscher im Walde umherstreifte, fand er 6inon lodten Tiger 
und dachte: „Eı, das trifft sich herrlich! Ich werde den Iisol 
in das Fell dieses Tigors stecken und ihn nachts in die Gersten- 
felder laufen lassen; dio Feldhüter werden ihn für einen "Tiger 
halten und ihn nicht fortjagen.“ So geschah os. Der Esel frass 
nachis nach Ilerzenslust Gerste, und am Morgen führte ihn der 
Wäscher nach Hause, So wurde er in Laufe der Zeil leist, und 
lies sich nur nooh mit Mühe nach dem Sialle führen. Jines 







- Tages hörte or, ubermtthig vor Brunst, von forno den Schrei 


einer Msolin. Tr hatte ihn kann vornommen, als er gelbst zu 
schreien anfing. Da merkten die Foldhtitor, dass gs ala! ‘yar- 
kleidetor Esel war und Lödteten ihn mit Stockschlägen, Siein- 
würfen und Pfoilschigsen. Daher sage ich: „Ein Ksol, dor gar | 
sıche} geschützt war.“ 

i 


Während er nun so mit ihm sprach, kan ein Wasserbe- 
wohner zu ihm heran und sagte:, „Ach, Delplin, deine Gattin, 
die sich zumt Fasten hingesetzt Hatto, ist gostorbon.“ Als or 
das gehört hatte, ward er im Herzen bostürzt und Jamimerte:- 
‚„„Ach, was isl mir Unglückseligen da zugestossen!* Und 'os j 

„heisst: i8 ‚ 


Buch IV. Rahmenerzihlung. Erzill. 8, Die betrogeng Bahlerin. 978" 


““ Won im Ilauso die Mutter fehlt und die freundlich. 


redende Cnliin, der muss in die Wildniss gohn: wie die Wild« 
niss, 80 ist soin TInus, : 


Darum vorgieb mir, Freund, was immeor ioh dir an Beleidigungon, 


zugelügt habe, Von ihr getrennt, werde ich mich in das Feuer 
slürzen” Als der Alle das gohört halte, lachte er und sprach: 
„Ach, dich habe ich sofort erkannt, dass du nämlich der Fran 
unterlhan und von der rau bosiegt bist; jetzt habe ich daftr 
den Beweis erhalten. Du Thor, wiewohl dit eine Freude wider- 
fahren ist, bist du in Besüirzung geraihen; wonn eine solche 
Frau stirbt, ziomt es sich, ein Fest zu feiern. Denn os heisst: 

Rine Gattin, welcho von bösem Wandel ist und imma 
an Tlador Gefallen Andgt, die sollen Verständigo ansehen als 
das unwirsche Greisenalter in dör Gestalt einer Frau, 

Darum meido derjenige, dor auf sein Wohl bedacht ist, 
bier allen Trnstes sogar deu Namen aller Franon. 

Was im [lerzon ist, kommt nicht auf die Zunge; was auf 
der Zunge ist, tritt nicht heraus; was heraustritt, das ihun sie 
nicht: merkwürdig ist das Wesen der Frauen. 

Um kurz zu soin (und was nützlo es, noch eine andere 
"Sohlechtigkeit der Weiber zu nennen?); sogar den im eignen 
Mutterleibe getragnen Sohn tödten sie. 

Nur oin Knabe setzt im unwirschen Mädohen rodliche 
Liebe vornus, im hartherzigen Milde und im gelühllosen 
Gofanl.“ 

Dor Delphin sprach: „Ach, das ist richtig! Aber was soll iols 
thun? Mich hat jeizt doppolter Schaden getroffen, vinmal der 
Untergang moines Ilauses und dann auch dıe Veruneinigung 
mit einem Freunde von deinesgleichen. Aber freilich, so ergeht 
08 denen, welche das Schicksal schlägt. Denn es heisst: 

Wio gross auch meine Schlauheit ist die deinigo ist 
doppelt so gross, Der Buhle ist nicht mehr da und nicht der 
Gaita: was schaust du dich nun im, nackt und bloss?" 

Der Affe sprach: „Wie ging dus zu?“ Im antwortele: 


Erzählüng 8 Die beirogene Buhlerin 


„ls, wohnte einmal in irgend einem Orte ein Bauernpaar. 


4 
„Dia a Pat deg Bauern hatto ihren Sınn immer auf u Männer 
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gerichtel, da ihr Gatto alt war, und hielt sich unter keinen 
Umständen lange im Hause auf; nur auf fremdo Männer war 
sie’ versesson. Nun wurde sio von irgend oinom Schelme, der 
anderen Leuten das Geld wegnahm, orblickt und angerodet: 
„Gltickselige, mir ist die Gattin gostorben, und durch doinon 
Anblick bin ich von Liebo gequält; darum gowähre mir die 
Huld der Gesammtheit der Lieboslust.” Daraufsagte sio: „Ach, 
Glückseliger, wenn es so ist, dann höre! Mein Ontto besitzt viel 
Geld; da or alt ist, kann er sich nicht einmal mehr bowegen. 
Darum will ich das nehmen und zurückkommen, damit ich mit 
dir anderswohin gehen und das Glück dorLiebe geniessen kann.“ 
Er sprach: „Auch mir gofällt das! Darum komme morgen [rüb 
schnell an diese Stelle, damit ich mit div in irgend eine schöne 
Stadt gehe und mit dir dies irdische Dasein zu oinem gesegneten 
mache.“ Als sie sich damit oinverstauden orklärt hatte, ging 
sie mit lachendem Antlitz nach Mlause; und in dor Nacht, als 
ihr Gaite schlief, nahm ste alles Gold an sich und kam zur 
Morgenstunde nach dem festgesetzten Platze, Der Schelm lioss 
sie vorangehen und brach in der Richtung nach Süden auf. In- 
dem er so erfreut mit ihr das Vergnugen dor Unterhaltung ge- 
noss, erblickte dor Schelm nach Zurteklegung zwoier Meilen 
vor sich einen Fluss und übolegte: „Was soll ich mit dioser 
Frau anfangen, die schon eine Awlbe Greisin ist? Ausserdeni 
köunte ihr vielleicht jemand nachsotzen; dann hitte ich grossen 
Nachthoil, Ich will bloss ihr Geld an mich nehmen und nich 
‚entfornon.“ Nachdem er 80 üborlogt hatte, sprach ar zu ihr: 
„Geliebte, diesor grosse Mluss ist schwer zu Üherschreiton. So 
will ich denn unser TIab undGut nach danı andern Ufer schaffen 
und dann zurückkonmon, damit ich dich allein auf ınainon 
Rücken ladon und hequam hinübor Inngen kaun." Sio sprach: 
„Geliebter, so gescheho as!“ Nach diesen Worten nalım er von 
ihr jenes Geld in Tmpfang und sprach weiter: „Iuebe, gieb mir 
auch dein Obor- und Untergowand, damit du unbosorgt mitten 
in das Wasser hinoingehou kamıst.“ Nachden das geschohen 
war, nahnı der Schelm das Geld und die boidon Gewänder und 
entfernto such nach den Orte, den er sielı ausgedacht hatte. 
Währond sie nun die beiden Händo an den Hals gelegt und. 
„voller Unruhe am Ufer dos Tlussos sitzend verweilte, Kam dort- 


Buch IV. Rahmenerzühlung fortgesetzt. 975 


hin ein Schakalwoibehon, welches ein Stück Fleisch im Munde 
wug, Als es horangekommen sich umschaute, war dr am Ufer 
des Flusses oin grosser Fisch, der aus dem Wasser ha rusgo- 
kommen war und sich ausserhalb desselben befand. Als es 
dieson sah, liess os das Fleischstück fallen und eilte auf d’n 
Fisch zu. Inzwischen stürzte sich aus der Luft ein Geier hera!,, 
orgrilf «das Wleischstück und flog auf in die Luft; «der Fisch abeı 
begab sich in den Fluss, sobald er das Schakalweibchen erblickt. 
hatte, Nun sprach die nackte Schöne lachend zu dem Schakal- 
weibohon, welches sich umsonst abgemtiht hatte und dem Geier 
nachblickte : , 

„Von dem Geior geraubt ist das Fleisch, und der Fisch 
in das Wassor gogangen: was schaust du dieh nun um, du 
Schakalwoibehen, um Fisch und Rleisch betrogen?“ 

Als las Schakalweibohen das gehört hatte, sprach esspöttisch 
zu der Tau, nachdem .es gesehen halte, dass diese um den 
Buhlen, das Geld und den Gatlen betrogen worden war: 

„Wio gross auch meine Schlauheit ist, die deinige ist 
doppelt so gross, Der Buhlo ist nichi mehr da und nicht der 
Gatto; was schaust du dieh nun um, nackt und bloss?“ 


Während or nun so erzählte, kam wiederum ein anderer 
Wasserbewohner und moldete: „Ach, dein Haus hat ein anderer 
grossor Dolphin in Bosiiz genommen!“ Als or das gehört hatte, 
war er in ITorzon aussorordentlich betrübt und dachte über em 
Mittel nach, diesen aus seinem Hause zu vertreiben: „Ach, 
sohot, wie ich vom Schicksal gewwollen worden bin! Denn: 

Dear Fround ist zum TPeinde geworden; dann ıst meine 
Geliebte gostorben, und das Tlaus ist von einem Fremden be- 
selzb: was wird heute noch geschehon | 

Froilich mit Recht sagt man Folgendes: Wo es Risse giebt, 
da wimmell os von Übeln. Soll ich mit ihm kiimpfen odor soll 
ich ıhm mit Cute zureden und ihn so aus dem lTause vertreiben 
oder soll ich ihm zu Zwiewracht vorhelfen oder ihn bestechen? 
Indess, ich will meinen Tround, diesen Affen da, befragen. Und 
es Koisst: 

Wer ehrwürdige Männer, die befragt zu werden ver- 
dienen und ihm gewogen sind, befragt, bovor er an cın Werk 
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geht, dom stellt sich bei keinem Unternehmen oin Ilindormiss 
55 in den Weg.“ 

- Naohdem er so üborlegt hatte, fraglo er den Allen, der 
wieder auf den Jambü-Baun geklotter war: „Ach, Treund, 
sicho mein Missgöschick! Jetzt ist nuch mein Ilaus von oinom 
starken, Delphin vorsperri: darum frage ich dieh., Sugean, was 
ich ihun sole Welches von den Mitteln, deren orstes Iround- 
liches Zureden ist, kommt hior zur Anwondung?' Er sprach: 
„Ua, du Undankbarer, warum lüufst du mir wieder nach, ob- 
gleich ich es dir verboten habe? Ich werde dir Dummkopf 
keinen Ratlı geben. Und os heisst: 

Man soll moht dem orston Boston oinen Rath erthoilen: 
siehe, ein Dummkopf von Alle hat, (einen Vogel), wolcher ein 
56 schönes TIaus besass, un sein Iaus gobraoht.“ 
Der Delphin sprach: „Wie ging das au?” Jür antwortete; 


Erzithlung 9, Alfo und Vogoluost. 


In irgond einom Waldo wohnte oin Vogelpaar, wolches auf 
dem Zweige eines Baumas sein Nost gebaut hatte, Nun kam 
einstmals im Monato Mägha ein Alfo, dor von zur Unzoit fallen- 
dam Regen mit Hagel vormischt getroffen ward und dessen 
Leib im &owitterstuume zitlerie, an den Muss jonas Baumes. 
Während or nun die Zahnzither spiolte \nd, aussorordontlich 
olend, Hände und T'usse zusammenzog, sprach «das Sperlingswoib- 
ohen mitleidig zu ihm Kolgondos: . 

„Mit Händen und Müssen yersehen orscheinst Au von 
Ansehon wie oin Mensch; warum buust du dir kein kauf, du : 
57 Dummkopf, da du doch von Wind und Kälte zu leidan hast?“ 
„ Als or das venonmuon hatte, dachto or: „Ach, diese Welt 
“der Lebenden ist doch recht selbstgefiillig, da gogar diesos arın- 
selige Sparlingsweibshon oine hohe Meinung von sich hat! 
Trelfend isı Folgendes: 
Bei wem fände sich kein Dunkel, dor im eiguen Flerzen 
entsteht? Das Rebhuhn schläft mit nach oben geriöhteten' 
58, Füssen, aus Angst, der lIimmel könne einstirzen.“ Zur 
Nachdem er so überlegt hatte, sprach or zu ihr: h 
„Du Nadelzungigs, Verworlens, Vetiel, Klugsohwatzendo, 
De 
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ich bin allerdings nidht im Stande oin Haus zu bauen, wohl 
aber niederzureissen |" 

Als sio ihn nun immer wieder mit dor Aufforderung, sich’ein 
Tlaus zu bauon, holästigte, wiewohl er es ihı verboten, hatte, 
kletterte er nuf don Baum und zerbrach ihr Nest, indem er 68 
in Stücke riss, Dahor sage ich: „Man soll nicht dem erston 
Besten sinon Rath orthoilen,* ' 


Als der Delphin das gehört hatte, sagto er: „Ach, Preund, 
wenn ich nuch gefehlt habe, so denke doch an unsere alte 
Froundschalt und gieb „mir einen guten Rath!“ — Der Affe 
sprach: „Ich werde div nichts sagon, da du mich aufdas Wort deiner 
Gemahlin hin auf das Meer geführt hast, um mich hinengzuwerfen. 
Wenn dir dio Gattin auch ausserordentlich lieb ist, wirft man 
deshalb auf ihr Wort Freunde, Verwandte ete. in das Meeı ? 
Du Thor, ich halte os dir ja sohon vorher gesagt! Denn: 

Wor den Rath, don ihm gute Menschen geben, in seiner 
Verblendung unbefolgt lässt, der stirbt wie jenes dumme 
Kameel, da es den richtigen Zeitpunkt verpasste,“ 

Der Delphin sprach: „Wie ging das zu?“ — Er sprach : 


Erziihlung 10. Das wivorsichlige Kamel, 


ls wohnte einmal in irgend einor Stadt ein Stellmasher; 

der überlogte, von aussörordentlicher Armuth gepeinigt: „Ach, 
pfui übor diese Armuth in unserem Hause! Alle Leute kommen 
mit ihrer Arbeit durch, nur moin Goschäft blüht nicht hjer am 
‚.: Platze, Donn allo Leute haben angeerbie, viersiöckige Häuser: 
was habe ioh also von meiner Stellmacherei?“ — Nachdem er 
go ‚einon Augenblick überlegt haito, ging er aus; und als or 
‘dureh den Wald schritt, fand er mitten im Waldo, der einem 
Diokiohte glich, oine von der Hoorde abgekorhmene, von Go- 
burisschmerzen übormannte Kameelsiute, Da nahm er sie mit- 
sernint dom Jungen mit sich und ‘machte sich auf den Wog 
"nach seiner Stadt, Als er in das Haus getreten war, nahm er 
‚> ein Seil und band die Kameelstute an. Darauf nahm er eine 
"spitze Axt und bogab sich nach einer Stelle im Gebirge, um für 
BZ ee kolen Dort solinilt er viele junge zarle Sohöss- 
dinge, N Ib,.Iud, die sich "akt" den Kopf und warf &ib Ihr vor Sie 
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frass dieselben nach und nach, und infolge des Gonusses diesor 
Schösslinge wurde das Kameol spkter feist von Körper, und auoh 
das Junge wurde ein starkes Thier. Indem er nun Immer Milch 
bekam, konnte er damit seine Familie ernähren. Dom jungen 
Kameelo band nun der Siellmacher, da er es sohr lieh hatte, 
eine grosse Glocke um den Ilals. Später überlegte dor Stoll- 
macher: „Ach, was nützen mir andere schwere Arbeiten? So- 
lange ich die Kameelstute halto, hat, meine Yamilie ihron guten 
Lebensunterhalt, Wozu also oine andere Besohälligung? Ich 
werde mir auf die Kamoelstuto Geld borgen!“ — Nachdem er 
so tıberlegt hatte, ging er nach Iause and sagte zu seiner Ge- 
liebten: „Ich habe mir auf dieso Kamselstute viol Geld auf 
Zinsen ggborgi. So pilego sie inzwiselren sorgfältig, bis ich mit 
den vielen anderen Kuaıncelstuten zuruckkehre (die ich kaufen 
will)” Darauf kaufte er sich in einem Dorle von Gürjara 
viole Kameelsiuten und kehrte damit nach ITauso zurück. Kurz, 
er brachte os dahin, dass or zahlreiche Kameelstuten und viele 
Kameeljunge zusammenbrachte. Da sotzto er Über diese grosse 
Eeerde einen Hirten, dem er als Lohn für das Jahr ein Kameol- 
junges gab; ausserdem durfte er Tag und Nacht Milch trinkon. 
So beschäftigte sich dor Stellmacher bostäudig mit den Knmeolen, 
wobei er sich gut stand. Nun pflogten die Jungen in einen 
Hain bei der Stadt auf die Weido zu gehon, wo sio nach LIorzons- 
lust dio zarten Rankon verzehrten, umliorschwoilten und aus 
einem grossen Toiche Wasser trankon, um dann zur Abondzoib 
ganz langsam und luslighüpfend nach Iinuse zurückzukehren; das 
ersto Junge abar blieb im Übermunsse des Übermulhes zurtick und 
kam arst später zu den übrigen. Da sagten die Kameeljungen: 
„Ach, das dumme Junge, dass os sioh von der Ileerdo ontlernt, 
zurüekbleibi, die Glocke erklingen lässt und nachkommt! Wonn 
es irgend einem wilden ioro vor Augen kommt, wird os sicher- 
lich den Tod erleiden !* — Während sio sich nun beständig in 
diesen Wald begaben, kam ein Löwe herbei, der den Ton der 
Glocke vernommen hatto; und indem or sich umschaule, er- 
blickte ar die Heerdo Kameeljunge. Während nun das eine 
wiederum zurückblieb, indem es spielie und die Ranken ab- 
weidete, hatten inzwischen alle Kameoljungo Wasser getrunken 
wnd waren nach Llause gogangen. Als nber jenes aus dom, 
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"W’alde herausirat und sich nach allen Seiten umsah, da wusste 
os durchaus keinen Weg; und während es, von der Ileerde go- 
ironnt und laut sahreiend, ganz langsam etwas weiter ging, 
standsvorn, sprungbereit, der Löwe versteckt, der dem Rufe 
nachgegangen war, Als es nun nahe herangokommen war, 
sprang or auf, packte es am Tlalso und tödtete es. Daher sage 
ich: „Wer den Rallı, don ihm gute Menschen geben.“ 


Als der Delphin das gehörl hatte, sprach or: „Lieber, wenn 
eg sich auch so verhält, so donke dooh daran, dass Freundschaft 
sohon nach sieben Schrirten geschlossen wird, und gieb mir irgend 
einen guten Rath. Denn os heisst: 

Männern, die guteifRath goben, weil sie das Wohl Andaor 
im Augo habon, stösst weder in dieser, noch in jener Welt 
ein Unglück zu. 

Darum erweise mir die Gnade, mir einon guten Rath zu 
geben, wenn ich auch durchaus sündhaft bin. Denn es heisst: 

Wer gogen Wohlihäter wohlwollend ist, in dessen Wohl- 
wollen liogt kein Verdienst; wer gegen Beleidiger wohlwollend 
ist, der gilt boi den Woisen für wohlwollend,* 

Als der Affo das vornommen hatle; sagte er: „Lieber, wenn 
es donn an dom ist, dann gehe hin und kämpfo mit johem! Denn 
es heisst: 

Dei Iohen komme man bei mit Unterwürfigkeit, dem 
Tolden vermittelst Rattzwoiung (mit soinen Trounden), dem 
Niodrigen durch kleine Geschenke, einom ;Gleichstarken mit 
Gowalt.* 

Dor Delphin sprach: „Wie ging das zu?“ — Er sprach: 


Erzählung 11. Der schlauo Schaknl. A 


Es war in irgend oiner Waldgegend ein Schakal namens Mahä- 
caturaka, der fand ainst in dem Walde einen verendeten Eile- 
fanton. Bir ging rings um ihm harum, konnte aber seine harte 
Hayıt nicht zerreissen. Nun kam in diesem Augenblicke ein 
Löwe boi seinem Hinundherstroifen dort an diesen Plaiz. Als 
jener ihu kommen sah, berührte er mil dom Rundeseines Kopf- 


e sohmugkes den Erdboden, legie sein Iländepaar zusammen unjl 
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sprach. demüthig au ha! „Hörr, ioll,. dein Stabträger, bew inte ; 


für dich diesen Blefanten. -Darum verzehre ihn der Her! 


Da sagte der Löwe: „Nein, ich esse niemals, oin Thier, welches 


"von jemand ändere geödset worden ist. Deshalb schenka- jch-' 


dir: ‚diesen Elöfanten.“-—- “Als.der -Schakal das gehört. hatte, 


sprach. er völler. Wonne: „Das ist recht.-vom Lau, gegeniiber. 
-. dem eigenen Dienern !? — Als nun den Löwe sich untfernt hatte, 


kam: ein Tiger; Als er diesen sah, überlegte er; „Den sinen' 
Bösewicht. habe ich durch ‚Unterwürfigkeit weggesoliafft; wie 


soll ich jetzt den da wegschaffen? Sicherlich kann. diesor Held; 


ohne dass ich. Zwietracht hervorrufe, nieht abgethan worden.‘ 
Und :es: heisst; 

Wo weder gute. Worte. noch,‘ Geschenke: 'angebraoht 
werden können, da sde man 'Zwietracht, da diese ZU Unter- \ 
worfung führt. 

‘« Ausserdem wird ja wirklich jedermann duch Üwistracht, m: 
Fesseln ‚geschlagen. Und es heisst; : 

Sogar. eine im Innern. (der "Muschel)' befindlichö, vers 
sehlossene, wohl gerundote, ausserordentlich schöne Perla’ ge- 
vtth in ‚Bande, ‘wenn sie im Innern. durohbohrt worden: jst,® 

Nachdem er so überlegt“ hatte, : ging: ‚or mit! vor. Stolz. .er-: 
hobenem Halse auf-ihn: zu und sprach voller Unruhe: „Onkel, r 
warum Jäufst dü hier dem Tode in.den Mund; da dieser Mletant 
hier ja von dem: Löwen getödtet worden ist? Tr hat:migh selbst: 
beauftragt, ihn zu bewaohen und ist baden ‚gegangen, .. Ehe 'er.:: 
sich. entfernte, befahl or mir. noch: „Wenn: irgend’ ‚ein: Tiger: : 
hierher kommen'sollte, dann benachrichtigs mich. heimlich; "dar 
mit ich in diesem. Walde. die ‘iger ausrotten kann. : Denn: Ather. 


‚hat fair ein Tiger einmal einen :Klefanten, den ‚ich getödtet‘, 


Hütte ,. angefressen, und zu einem ‚Speisoreste - gemacht, "Von : 
diegam: Tage an. habe. ioh einen Zorn auf die. Tiger Als! 
der: “iger ..das “gehört. hatio, sptäch : er erschrocken: : „Ach, 
Schwostersohn, ‚schenke mir"das Leben‘ dadurch „dass du ihnsı“ 
auch wenn.er erst nach langer. Zeit zurtielckommt, von:mir Kein -, 
‚Wort: sagst: — ‘Nach .diessen Worten entfloh ar eilig. Als der: 
igor sich nun entfernt hatte, kam-.ein Panther dorthin. :.Bei:: 
dessen Anblick üborlegte ar: „Dieser ‚Panther hat starke: Zuchr 5 
erde ich mir. durch Ihn ‘das Tell zenieissenslasson. Ci" 
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So tntschlossen sagte or zu. ihm: „He, Bol sarah warum 
‚habe: ich. dioh ;so-überaus larıgo nicht; gesehen? Und "wie siehst 
du 86 hungrig aus? Darıım bist.du mein Gast!. Hier: liegt dieser 
Elefant, den der Löwe getödtet hat, und ich. bin von ihm: als 
Wächter bestellt worden. Aber trotzdem iss inzwischen’ voii‘. 
dem. Rieischo. dieses: Rlofanten, slittige. dich und ontfarne dich.‘ 
dann eilig, ehe jener zurdekkommt.* — Ir aprach: „Onkel, wenn 
©os.sich "auch so verhält, dann will ich doch mit dem Fleisch-: 
„esscn nichts zu-thun haben. Denn nur derlabende Mensch sieht 
das Glück. Darum, geniesst: man -auf alle: Fülle nur das, was 
einem 'bokonimt.' Deshalh ‚will ich-mich von hier entfernen.“ — 
> "Der Schakal sprach: „Ach, du Schwächling, iss. nur getrost} Ich 
werde dir seino Ittokkehr schon anzeigen, wenn er noch weit 
„entfernt ist!“ — Als das num geschehen war und :der .Schakal 
‚merkte, «lass der Panther das Well zerrissen hatte, sagte ar: „Ach, 





'"Schwestersohn, gellel gehel-Da kommt der Löwel" — Als der: 


“Panther dus ‘gehört hatte, Noh er weit ‚weg. ‚Während. er nun 
. mit Hilfe.der, Yon dieserı gamaohten Öltnung von lem Rleische 
: ass, kam ‚ein.anderer, ‘ausserordentlich ornigen Schakal- herzu, 
‚. Da.er nun sah, dass dieser ähnliche Kraft wie er solbar. besass, 
“stürzte. or sich auf ihn,‘ indem or. die Sirophe:. „Dem. Hohen 
‚komme, man bei durch Unterwürfigkeit“ etc, hersagte, zerlleischte 
ihn mit seinen Zähnen, trieb: ihn ‚in alle Winde und zehrte selbit 
länge. Zeit. und vergntigt: von dem Ileische. das Blefanteni: = 


‘80 besiego ‚auch dü jenen: Feind, dar ja aus:deinem Ge!" 


Böhlsohte ist, im Kample- und ‘treibe Ah in: "die ‚Plucht; sonst 
wirst: du durch ihn. den Untergang‘ finden, wenn ..er serst fasten! 
‘Fuss galassı hat, Denn es heisst: ; 

Bei: Kühen kann man Gewinn erwarten,” bei einem Brali- 
“; 'manen, Kasteiungen, 'bei Prauen- unstetes Wesen; von" "Ver: 
;,wändten ‘Gefahr, 
De 1. man, hört auch: 
Prächtige Speisen mannigfacher "Art. und zarle ‚Frauen — 

















ader. liegt.# 
aglei „Wie, ging das zu?" — Dar Affosprach:, 


Übel: "hab die Frernde, dass | man dort. ‚mit Seinas- 
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282 Buch IV. Erzähl, 12. Dar und In der Promde  Balmenerzihl beendigt, 


Erzählung 12, Der Uund in der Promde, 

* , Es war einmal in irgend oinar Stadt ein Ifund mit Namen 
Citränga. Dort brach eine lange währende TMungersnoth aus, 
wobei alle Ilunde u. 5. w. in Wolgo des Nahrungsmangeit aus. 
zusterben begannen. Nun begab sich Cinfinge, dessen Tlals vor 
Hunger dürr, geworden war, aug Turcht davor in eino andere 
Gegend. Dort drang or in einer Stadt Tag für Tag in Tolge 
der Nachlässigkeit der Hausfrau in das Tlaus vinag Bürgers und 
sättigte sich ordentlich, indem or mannigfallige Speisen u. 8. w. 
verzehrte; aber wenn er aus diesom Tlause heranskam, wurde ar 
von den anderen übermätbigen Ilunden, die ihn rings umgaben, 
am ganzen Leibo von ihren Zähnen zeileischt“ Du dachte or: 
„Ach, die Ifeimath ist doch besser, wo man Wotz der Kungors- 
noth glücklich lebt und niemand Streit beginnt, Darum will 
ich liebor in diese meine Vaterstadt zuriiekkohren!® — Nachdem 
er so überlogt hatte, ging er nach seiner Heimwih zu, Nun 
fragten ihn alle seine Angehörigen, als or aus der Fremde zurck- 
gekehrt war; „Nun, Citrähga, erzähle uns Nouigkeiton von dom 
framden Lande! Wie ist die Gegend boschnffan? Was treiben ihre 
Bewohner? Wie ist die Nahrung und wie die Lebonsweise dorL?* 
— Er sprach: „Was soll man von der Tramde orziihlon ? 
Prächlige* Speisen mannigfacher Art“ te, 


Als er nun dosseon guten Rath gohört habe, war or zu 
sterben boschlossen, vorabschictlote sich von dem Alfon, pelangio 
“in sono Wohnung, kämpfto mit dem Räuber, dor in sein Haus 
eingedrungen war, tödleto ihn, gostützt auf seine losto Eint- 
schlossenheit, gewann seino Wohnung wioder und wohnte dort 
lange Zeit vorguügt. Tvelfend sagt man lolgendes: 

Was macht man mit dom Ghicke, wolshos nur matto Iroude 
gewährt, wenn dazu nioht Mannesmuch aufgewendet wurde? 
Selbst eine Gazelle bekommt Gras zu Iressen, welches das 
Schicksal ihm zuiheil werden lässt, 


t F . ® 
Damit ist das vierte Buch, mil Namen „Vorlust dos 
Erworbenen*, zu Iindo, 


Buch V. 


Nun boginnt hiermit das fünfto Buch, mit Namen „Handeln 
ohne Überlogung”, dessen erste Strophe folgendermaassen 
lautob: . 

Wenn man schlecht gesehon, schlecht orkanni, schlecht 
gehörb und schlecht geprüft hat, dann soil man nicht an’s 
Werk gohen, wie es der Barbier hior that. 

Die Königssöhne fragten: „Wio ging das zu ?* — Visnusarınan 
orzählte: 

lös giobt im Südlande eino Stadt namens Pätaliputra; dort 
wohnte ein Grosskaufmann namens Manibhadra. Dieser verlor 
durch Schicksalsfügung sein Vermögen, während er die Thaten 
der Tugend, dos Mrwerbes, der Liebe und dor Erlösung übte. 
Da gerieth or nun in die tofsto Bosiurzung, da or infolge dos 
Vorlustos seines Vermögens auch ununterbroohoner Missachtung 
ansgoselzl war; und so daohto ernaohis: „Ach, pfui über diese 
Armutbl Donn os heisst: 

Kino odle Comüthsart, Ehrlichkeit, Nachsicht, rücksichte- 
vollos Benehnion, Liebenswürdigkeit, Adel dor Geburt — das 
allos tritt boi einom Manne ohne Gold nicht horvor, 

Selbstgefühl, Übormuth, Kenntnisse, Anmuth, gesunder 
Vorstand, allos geht auf ein Mal hin, wenn ein Mann sein 
Vermögen oinbisst. 

Tag für Tag schwindet mehr dor Verstand selbst der 
Vorstiindigen in der forwwährenden Sorge um die Ernährung 
der Familie, gleichsam wie die Pracht des Winters, die von 
den Frühlingslüften gotrolfen wird, 

» Selbst einem hochweisen Manne schwindel der Verstand, 
wenn er wonig Vermögen besilzt, ob dor böstäindigen Sorge 
für Peuorung, Kleidung, Reis, Öl, Salz und Butter. 

Unansohnliche Loute ohne Vormögen bemerken wir gar * 


284 ,  Buolı V. Ralımeneyzühlung, 


nicht, auoll wonn- sie vor ungern Augen wohnun: wie "die 
Blasen im Wasser erscheinen sia boständig, vorschwinden abar 
auch gleich wieder. 2 

Die Welt verlacht den Ileren der (inwässer nicht ‚als go. 
schmacklos, wonn er auch gewaltig domarnd muscht: nichts 
von alledem, was die im Vollen Sitzendeon auch immer (hun, 
bringt ihnen hier Schande," 

Nachdem or so üborlogt halte, dachte op, weiter: „Darum 
will ich mich der Speison onthalten und so ınein Leben von mir 
werfen. Was soll ich noch mit dieser Qual vines nutzloson 
Lebens?" — Als er diesen Iünischluss,gofasst hatte, schlief u 
ein. Nun kam ihm ein Lotusschaiz in Gestalt eines Bottel 
mönchesim Traume vor Augen und sprach: „Ile, Kaufmann, ge- 
rathe nicht in Verzweillung! Tch bin «der otussehatz, den deine 
Vorfahren gesammelt haben. Nun werde ich ‚in eben diosey 
Gestalt morgen in dein IInus kommen; dann sohlage mich mit 
einem Knüppelhiebe übor den Kopf; dadureh werde ich zu un- 
vergänglichem Golde worden.“ -— Als janer nun am Morgen auf- 
wachte und an diesen Traum dachte, sass er (gleichsam) aul 
dem Rado der Sorgo (und überlegte): „Ach, wird dieser Traum 
in Erfüllung gehen oder nicht? Das woiss men nicht, Freilich 
muss er ja falsch sein, da ich Tag und Nacht nur allein au 
Geld denke. Donn os heisst: 

Ein Traum, den ein krankor, beirübter, von Selmorzen 
verzehrier, von Liebe goplagter und ein trunkener Mensch 
hat, geht nimmermehr in Mrfüllung.* 

Inzwischen war ein Barbier gekommen, um seiner Gattin 
die Nägel zu reinigen. Wilhrond ar uun das Reinigon vornahm, 
‚erschien plötzlich der Betiolmönch. Als Manibhadra diosen ge- 
sehen halle, schlug er ihn Iröhlichen Herzens mil einem 
hölzernen Stabe, don or gerade zur Hand hatte, übor den Kopf; 
da verwandolte or sich in demsolben Augenblicke in Gold und 
stürzte zu Boden. Nun legte dor Kaufmann ihn im Tause 
drinnen hin, stellto den Barbier zufrioden und sprach: „Lieber, 
erzähle niemandem etwas von dem, was mir hier passier, jäu!* 

-Der Barbier war mit diesem Vorsohlage einverstanden, ging nach 
Hause und dachte: „Sicherlich werden alle diese Mönche, went 
ir’sie mit einem Stocks über den Kopf schlägt; „zu 'Gölde, 
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Darum will ich morgen ihrer viele einladen und sio mit Kutippeln 
wÄldn, damit ich viel Geld bekomme“ Indem er so dachte, , 
ging Ihm diesor Tag und die Nacht nur mit Mühe und Neth 
vorübge. Trühmorgens nun erhob ersich, legto einen tchtigen 
Block an einer Stolle zurocht, ging nach dem Kloster der Mönche, 
nahm soin Obergewand, umwandelte dreimal nach rechts das 
Bild dos Jina, borühris mit den Knivon die Erde’ legte einon 
Zäyfol seinea Oborgowandes in don Mund, faltote dio Hände und 
sagte mit lautor Stimmo folgendo Strophe her: 

„Hoch loben mögen dio Jinw’s, die im Bositze der vinzig 
wahren Lehre sind und deren Herz fur den Samen, genannt 
Lasoin, durch den Vorstand zu oinem unfruchtbaren Boden 
gemacht ist. R 

Das ist oino Zunge, wolche den Jina preisst; das ist ein 
Horz, welohes ihm goweiht ist; nur die Hände allein sind zu 
proison, die ihm Tühre erweisen." 

Nachdem er so und violfach audors noch (Jina) geprieson 
hatte, trat er daraul an den orston der Bettolmönche haran, be- 
rührte mit Knie und Fuss den Erdboden und sprach: „Verehrung 
sei dir, ich griisso dich!” Nachdon er dann einen Segensspruch 
für das Godeihen dor luchre als Gegengruss empfangen und 
durch dio Gnade des Sukumärika den Auftrag, ein GteJübde aus- 
zulühren, bekommun hatte, sprach er ohrerbietig: „Uhrwürdiger, 
du musst heute, von allen Büssorn begloitel, den» Almosengang 

‚ nach meinem Hauso abhalton.” Ir saprachs „Bi, ol, Laienbruder, 
was sprichsl du da, obwohl du das Gosgta kennst l-Sind wir efwa. 
Brahmanen, dass du unseinlädst? Denn bei unseren Wanderungen 
gohen wir immer nur wus einem augenbliokliohen Bedürfnis in 
des Haus desjonigen gläubigen Laienbruders, don wir gorado 
sehen, und wir lassen uns nur zögernd erbitten, soviel zu essen, 
vls zur Behaltung des Juobons erfordorlich is, Darum gehe und 
sage so etwas nicht wieder.* Als der Barbier dasgehört hatle, 
sprach er: „Rhrwirdiger, ich will os iktun, aber euch orweisen dach 
‘viele Laien Verehrung? Ferner habe ich auch für das Ridtwiokaln 
‚van, Büchern geeignete Zougreste boreit gelegt; auch habe ch 
'Geld-für Absohreiber, zum Absohroiben der Bücher niedergelogt. 
Daruny müsst ihr auf alle Fälle thun, was den Umständen ent- 
‘spricht! » Nach diesen Worton begab or sich nach Hause, machte, 
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dorl einen aus khadira-olz geforligton Stock zurecht, stellte 
ihn in einom Winkol des Thorwoges bereit, begab sich buim Ab- 
rufen der um eine Uälfte vermehrten Wache wiederum zur Thtir 
des Klosters und wartete. Darauf führte er alle, wie sio der 
Reihe nach herauskamen, in sein Ilaus, indom or den Vorstohor 
darum bat; und sie alle folgten ihm erfreut auf dem Fusso, in- 
dem sie aus.Begierde nach dom Gelde und dem Zeuge sogar (ie 


"gläubigen, vertrauten Laienbrüdor im Stioho Hiossen,  Treilich 


sagt man ja trelfond Rolgendos: 

Selbst der einsam Lebende, dar soin Llaus aufgogaben hal, 
die Hand als Trinkschale benutzt und sich mit dem Elimmel 
bekleidet, wird in der Welt, o, schaue das soltsame Wunder, 
von der Begierde gepeinigt. 

Darauf liess der Barbier sie in das llaus eintreten und schlug 
sie mit dem Knüppol, sodass infolgedessen die Rinen don Tod 
fanden, die Anderen mit zerschlagenom Schädel vu schreien an- 
hoben. Inzwischen vornahmen dia Mannen des Stadivogtes Ihr 
lärmendes Geschrei und sprachen: „De, was ist dag fur ein ge- 
waltiges Getöso in der Stadt? Darum lasst uns hingehen I —- 
Während sie nun alle unter solehon Worten eilig hingingen und 
nachsahen, erblickten sio die Mönche, die mit blutiiberströntem 
Leibo aus dem Hause des Barbiors harausstürzten, und [ragten 
sie: „He, was ist das?“ — Sie berichteten dem Suchbostande 
ontsprechend, was sich mit dem Barbior zugetragen hutfe, Pn 
bandon jono den Barbier mit festen Banden und führten ihn 


„sammt den am loben gebliebenen Mönchen nach der Uerichts- 


stätte. Dio Richter fragten ihn: „Nun, was hast du da für eine 
böse That vollbvacht ?“ — Tr spruch: „Ach, was soll ich hun?" 
Nach diesen Worten orzählie er ihnen die Goschichtoe von Mani- 
bhadra. Die sandien jemand ab, um Manibhadra zu holan; or 
ging hin und brachlo Manibhadra, und jeno fragten; „Ile, Kauf 
herr, hast du einen Mönch umgebracht?" — Darauf erzählte 
er die ganze Geschichte von dem Mönche. Da sagten siv: „Logt, 
dieson bösen Barbior, der so schlocht geprüft hat, auf don Pfahl!” 
— Als das geschohen war, saglen sio: 
„Wenn man schlecht gesehen, schlecht orkaunt, schfocht, 
gehört und schlecht geprüft hat, wie es der Barbier hier that, 
dann soll man nicht an’s Werk gehen, 
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lreilich, man sagt treffend Polgendos: 

* „Man thuo nichts, was man nicht erst geprüft hat; nur 
was man gohörig geprüft hat, das soll man thun, sonst folgt 
Reue nach, wie bei der Bralmanin wegen des Ichneumone.“ 

Manibhadra sprach: „Wie ging das zu?® —- Sio sprachen: 


Rvzihlung 1, Ichneumon und Brahmanin. 


lüs war oinmal in einor Stadt oin Brahmano namens Dova- 
“arman; dossen Gattin gobar einen Sohn und ein Ichneumon. 
Nun pflegte sie in ihrer Mutterliobo auch das Iolmeumon wie 
ihren Sohu, indem sig es badete und salbto und ihm die Brust 
roichte u. 8. w. Aber sid traute dom Ichneumon nicht, da sie 
dachte, os könnte ihrom Sohno einmal ein Leid anthun, da es 
ja von böser Art sei. Abor os heisst ja treffend: 

Selbst ein schlechter Sohn bereitet dem Ilerzen der Eltern 
Freude, selbst oin schlochl gezogener, hässlicher, thörichter, 
lüdorlicher uud böser, 

Winst nahın sie don Wasserkrug und sprach zu ihrgm Gatten, 
nachdem sio ihr Kind auf dem Lager wohl gebeitet hatte: „He, 
Lehrer, ich will nach Wasser an den Teich gehen; schütze den 
Sohn da vor dem Ichnoumon!* — Als sie sich nun entfernt 
hatte, vorlioss auch der Bralmmane das Ilaus und bogab sich 
irgend wohin, um Almosen zu holen, Inzwischen kan infolge 
von Schicksulsfügung eine schwarze Schlange aus ihror IIöhle 
horaus uhl an das ungor dos Knabon heran. Das lchnsumon, 
wolohes in ihr seinen nattirlichen Feind orkannle, sitirzie sich 


in der Bofürehtung, sie könne sonen Bruder Lödten, aufhalbom 


Woge anf div höso Schlange, kämpfte mit ihr, zerstückelie sie 
und warf sio woit weg. Prfreul über seine Floldenihat ging os 
mit blutütborströmtom Angesichte der Mutter enigegen, um seine 
That zu verkünden Die Muttor, die es mit blutbosudelten 
Munde und ausserordentlich aufgerogt kommen sah, erschrak 
in ihrem Tlerzon, indem sie glaubte, .es habe gewiss in seinor 
Bosheit ihr Söhnohen gefrussen, und schleuderte in ihrom Zorne 
olıne Überlogung den Wasserkrug auf dassolbo, Ohne sich nun 
dor® woitor um das Iohnoumon zu bekümmorn, aus dem durch 
don blosson Schlag mit dem Wasserkrugo das Leben entflohen 
war, kam sie nach [lause: da lag das Kind noch abenso da, und 
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in der Nähe der Lagerstätte sah sie oine grosse, in Sitioko zor- 
tissene sohwarze Schlange. Da schlug sie, im Herzon kraılk vor 
Kummer über die unbedacht begangano Tödiung ihres hilfsho- 
reiten Sohnes, Haupt und Brust eie. In diesem Auggnbloke 
kam auch der Brahmane, nachddin ar auf soinom Gange Irgond« 
wo eine Spendo bokommon hatle, zurtiok; und während or sich 
umsah, jammorto die Bralnnanin, von Kummar über Ihren Sohn 
überwältigt: „Ach, ach, dass du von Inbsuchi Brfüllter mein 
Wort nicht ausgeführt hast, dafür geniosse jelzt von dom Baumo 
deiner bösen That die Unglucksfrucht in Gestalt des Todes dos 
Sohnos! Aber freilich, so geht, es oben solohon, die vor Über 
mässiger Gier blind sind, Denn os heisst: 

Man fiöhne nicht zu heftiger ‚Gior, doch gebe man auch 
die Gier nicht ganz auf: über dem Naupte dessen, dor von 
au heftiger Gier ergriffen ward, tanzt ein Rad.“ 

Der Brahmane sprach: „Wie ging das zu?® — Die Brah- 
manin erzählte: 


Erzählung %. Die vier Schutzgräben, 


Rs wohnten einmal hier in einem Orto vier Brahmanen, die 
unter einander feste Froundschaft hiellen,. Von ausserordont- 
licher Armuth bedrückt berieihhen sich diese und sprachen: „Ach, 
pfui über dieses Lebon als Arnier! Und os heisst: 

Wenn Leute, selbst wenn sie nit Roocht auf, kräftiges 
Auftreton Anspruch machen, kein Gold haben, dann ist ihr 
Horr, so gut er auch bedient wird, ihnen abgoneigt; gute Vor- 
wandte lassen sio plötzlich im Shieh; ihre Vorzüge leuchten 
nicht mehr; die Söhne geben sie auf, das Ungemaoh- mehrl 
sich; die Gattin liebi sio nicht mohr, auah wonn sio nicht 
aus dem hesien LImuse stammt, die Prounde entfernen sich. 

Ferner, 

Ein Sterblicher, mag er heldenmuthig, wohlgestalter, schön, 
beredt und mit allen Lohrbüochorn vertraut sein, wird hier 
ın der Welt der Sterblichen ohne Gold niemals simmitlicher 
Kimste theilhafig. . 

Daum ist der "od bossor als arın zu sein. Und os heisst: 

„Stch auf, o Fraund und trage sinen Augenhlick dje Last 
meiner Armuth, indess ich Müder nach langanı Haryen” deinau 
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*Prouden, die du dem Tode dankst, mich hingebo“; so ange* 
yedot, von oinom Armen, der stracks zur Leichenstätte goeilt 
war, blieb der Todto ruhig liegen, da or wohl erkannt hatte, 
dass der Tod ein grössoros (Hltck als Armuth ist, 

Darum muss man sich durchaus Mühe geben, Geld zu or- 
werbon. Und os heisst: 

Tis giobt ja nichis, was sich nicht mit Geld erreichen. 
liosse: darum soll dor Vorständige alles Ernstes darauf be- 
dacht sein, einzig nur Geld zu machen. 

Dies Geld wird nun den Menschen durch Mittel zutheil; nim- 
lich durch Almoson, Twwstondienst, Ackerbau, Studium, öffent- 
liche Thätigkeit und Kaufmannsgeschäfte; aber unter all diesen 
gowährt nur die T'häligkeit eines Kaufmannes unbeschränkten 
(tuldgewinn. Und cs heisst: 

Die Almosan fresson dio Kıkhen; der Sinn des Türsten 
ist unbeständig; der Ackerbau ist mühsam, die Wissenschaft ‘ 
beschwerlich, da man gegen den I,ehrer stets ehrerbietig sein 
muss; faul ist die Armuth, die sich mit don in Andrer Iländen 
befindlichon Reichtlitimorn befasst: ach, ich meine, es giebt 
kein sohöneros Troben als Kaufmann sein! 

Dies Kaufmannsgesehäft bringt auf siobenfache Art Geld 
oin; nimliol das sind folgondo: falschos Maass und C’ewicht, das 
Angeben eines (ulschen Proises, das Aunehmen von Pfandsachen, 
die Ankunft eines Käufers auf Iramdo Rechnung, Gesellschafts- 
geschäfte, Iandeln mit wohlrlechenden Sachen und das Horbei; 
führen von Wharen aus fremden Ländern. Und ® heisst‘ ' 

Hier voll und da knapp zu messen, die Kundeii beständig 
zu beirtigen und falsche Preise anzugeben, das ist die Rigen- 
‚art dor Kiräfe’s, 

Und weiter: 

Fullt oinom Grosskaufmann ein Depositum in’s Haus, so 
preist or beständig seine Gottheit: „Möge der Eigenthümer 
dos Dopositums storbon; dann will joh dir geben, was ich ge- 
lobt habe!” 

Fener: 

Mit einem Geschäfte für eine ganze Gosellschaft, beauf- 
trapıı denkt der ‚Grosskaufmmnn erkteut in seinem Deren 
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„Die mit Reichthümern augefüllte Trdo habe ich nun erlangt: 
„ was brauche ich weiter?” 
Ausserdem: 

Wohlgerüche sind die Waaro der Wauren -— was niltzen 
uns andere Dinge wio Gold u. s. w.? Donn was man da für 
eins kauft, vorkaufi man wiedor um hundort. 

Das Hoylseischaffen von Waaren aus fromdan Tinderm ist, 
Sache von solchen, die bereits Vormögon haben. Und os hoisst 

Diejenigen, welche ein grosses Vermögon besitzen und 
von denen man weithin hört, fangen mit dom Geldo neues 
Geld, wie man mit Tlefanten grosse Mlofanten fängt. 

Leuto, die in fremde Länder gchon und sich auf Kauf 
und Verkauf verstehen, bekommen dureh Meiss hionioden 
doppelten und dreifachen Gewinn. 

Und wie? 

Wer vor der Fremde oino grosso Scheu hat, wor ungemein 
träge und wor fahrlässig ist, diese Iinden in der Tleimath den 
Tod: die Krihen, die Neiglingo und die Gazellon.“ 

Nachdem sie so überlegt und den Tintschluss gefasst litten, 
in die Fremde zu gehon, verliesson siv alle Vior Haus und Freunde 
und brachen auf, Und cs heisst: 

Ein, Mann, dem das Geld den Vorstand vorwiret hal, wird 
seinem Versprechen unlreu, giobt die Schaar seiner Ange- 
hörigen auf, verlässt alsbald some Mutter, zieht von dem 
Heimathlande weg und bogiebt sich in «die Iramde Unter un- 
liebe Leute: Ihut das sonst jemand? 

So gelangton sie allmählich nach dem Gebieto von Avanti. 
Dort badoten sie in dom Wassor dor Siprä, vormeigten sich vor 
dem hochheiligen Gott Mahäkäla, und indom sio weitergingen, 
begegnete ihnen der Fürst dor Yogin’s, Bhairava mit Namen. 
Sie bogrüssten ihn alle in der bei Bralunanen gobriuchlichen 
Weise und gingen dann mit ihm in soin Kloster. Nun fragte 
sie der Yogin: „Woher kommt ihr? Und wohin reist ihr ? Was 
ist euer Ziel?? — Darauf saglon sio: „Wir reisen, um oinn 
Zanberkrafi zu erlangen, Wir gehen dorthin, wo wir antwedor 
Geld erlangen oder den Tod finden, Dazu sind wir entschlossen, 
Und es heisst: 

Manchmal fält Wasser vom Himmel in den Graben, dach 
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kommt es auch aus der Unterwelt dahin: das Schicksal isi 
ugargründlich und mächtig, doch ist nicht auch das Menschen 
Arboit mächtig? 

Und fernor: 

Das Gelingen des Türwilnschten verdankt ja der Mensch 
ganz soinem oignen Vhun; und auch das, was du Schicksal 
nonnsl, igb nie Rigonschalt dos Menschen, die das Unbekannte 
heisst, 

Aul ganz leichte Weise, ohne dass man seinen Körper Bo- 
schworden aussetzto, erlangt man hier keine Freuden: der Be- 
sieger dos Madhu umfängt die Laksmi mit Armen, die vom 
(uirlon des Oceans orıkidet sind, 

Darm nonno uns oin Mittel, Geld zu erlangen: das Eindringen 
in oino Ilöhle, das Bozwihgon dor Säkint, das Verweilen auf 
oinem Teichenackor oder das Vorkaufen von Menschenileisch ote. 
Du gillst als om Mann, der gar wunderbare Zauberkraft bosilzi, 
und wir sind tollkuln. Uıl os heisst: 

Nur Grosse sind im Stande, die Sache Grosser zu vollbringen; 
wer anders als das Meer Lrägt das höllische Wauer?“ 

Da or nun sah, dass diose würdig waren, seine Schüler zu 
worden, machto or vier Zaubordoehte, hindiglo jedom einen ein 
und sagte: „Gehol nanb der Nordsoite dus Limälaya; und wo 
oines jeden Docht vigderfüllt, da wird or zweifellos einon Schatz 
findon,® Withrond sie nun in diesor Weise dahinschritton, fiel 
dem Vonlormanno som Dooht auf don Wussbodon; und als or 


dio Lördo dort aufgrub, da war das Land voll Kupfer. Da sagte, 


or: „Wohlan, nelimt von diesom Kupfer nach Wunsch!“ — 
Dio Anderen sagten: „Ach, du Dummkopf, was macht man damit, 
was auch in Menge vorhanden die Armuth nieht boseitigt.? 
Darum aull Tuasst uns weiter gehon!* — Er sprach: „Geht nur! 
}ch werdo nicht wolter guhen.“ — Mit dieson Worten nahm er 
das Kupfor und kehrte als Erster um; die anderen droi wanderten 
weiter. Als der Vordermann nur ein Stück Weges gogungen war, 
ficl sein Docht njeder; und als ey nachgrub, war die Kirde vollor 
Silbor, Da rief or orfreut: „Wohlan, nohnmt nach Herzenslust 
von*dem Silber! Wir brauchen nicht weiter zu gohon.“ -- Die 
anderen Beiden sngton: „Ach, du Thor, hintor uns war die lirdo 


voll Kupfer, hier ist sio voll Silber: da wird sie mun vor uns. 
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sicherlich voll (told sein; und dar hier beseitigt ja doch nicht 
so die Armuth, auch wenn os in Monge vorhanden Is" -* Da- 
rauf sagte or: „Geht ihr nur! Ich kommo nicht mit“ - Nach 
diesen Worten nahm er das Silber und Kehrte dann um. Während 
nun die Beiden weiter gingen, fiel der Docht des löinon, der 
voranschritt, nieder; und al» er nachgrub, war dio Nrdo voll 
Gold, Als erdas sah, sprach or erfrout zu dem Andern: „Wohlan: 
lass uns nach Horzenslust von dem (iolde nehmen! Ts giebt 
weiter nichts Besseres,‘ — Jr sprach: „Du Dunmmkoptf, weisst 
du nicht, dass wir zuerst Kupfor, dann Silber und darauf Gold 
gefunden haben? Dahor wird os mun weiter sicherlich Perlon 
geben, mit deren einer schon dio Afmuth beseitigt wird, Da- 
rum aufl Lass uns weiter gehen! Was sollen wir mit dem 
Golde, welches, wenn in Menge vorhanden, nur eine Last ist?“ 
— Er entgegnete: „Geho du nur! Tech will hier bleiben und auf 
dich warten.“ — Indem er darauf nun allein dahinschritt, dor 
Leib yon der Gluth der sommerlichen Sonne versengt und der 
Sinn vor Durst verwirrt, liof er auf don Wogen zunt Zauberlande 
hin und her. Während er nun umherirrte, erblickte or auf einer 
Anhöhe einen Manu, der auf dem Kopte ein: Rad trug, und desson 
Körper von Blut besudeli war. Da ging er eilig hin und speach 
zu ibm: „Bi, warum stehst du so mit dem auf dem Kople rollun- 
den Rade da? So sage mir, ob irgendwo Wassar ist; denn der 
Durst quäls mich.‘ — In dem Augenblicke, wo or das sagte, 
begab sich das Rad von jones Kopfo auf den des Brahmanen, 
Er sprach: „Lieber, was ist das?“ - Dioser antwortete: „Auch 
mir ist es auf dieselbe Weise auf don Kopf gekommen!" — Tür 
sprach: „So sage an, wann os wieder hormntergohon wird. Ich 
enpfinde haftigen Schmerz” Hr antwortete: „Wonn jemand 
ebenso wie du mit oinem Zuuberdoohlo in dor Hand kommen 
und dich obenso anreden wird, daun wird das Rad auf dessen 
Haupt übergohen,“ — ‚Jenor sprach: „Wio lange Zeit hust du in 
diesem Zustande zugobracht?" — Tr antwortete: „Wor ist jeizt 
König auf dem Erdenrunde?“ — Der Radtrüger siegte; „König 
Vinävatsa.“ —- Dor Mann sagte; ‚ Als Räınn König war, kam ieh, 
von Armuth göquält, mit einem Zauberdochto gerädeso wie du 
bigrher. Da sah ich einen andern Mann, der auf dem Kopfe ein 
Rad ‚wug,,und fragte ibn. Während ich goradeso wie dyr. fragte, 
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bog Y sich das Rad obenfalls von soinom Haupto auf meinen 
Kopf. Aber die Zeit kann ich nicht berechnen.“ — Der Rad. 
iwäger sprach: „Lieber, wie bekamst du, so lange du also in 
diesen» Zustande warst, Speise und Trank?“ — Dor Mann sprach: 
„Lieber, Dhanada zeigt aus Furcht, dass ihm die Schätze geraubt 
worden könnten, den Zauberern diesos Schreckbild, damit keiner 
hierhor kommt. Wonn nun doch auf irgend eine Weise jemand 
herkommt, der ist von Ilunger und Durst frei, von Alter und 
"Tod ferne und empfindet nur diesen Schmerz, Darum lass mich 
jetzt ziehen! Teh bin orlöst, da ich dich gesehen habe, So will 
ich jetzt nach meiner Belyhsung gohen.“ — Nach diesen Worten 
entfernte er sich, 

Als dieser nun gegangen war, machte sich der Goldzauberer 
auf den Weg, indem er soinen Gefährten eifrig suchte und den 
Pussspuren desselben nachging; donn er dachte: „Warum bleibt 
moin Geführte so lange?" Als er ein Stück Weges zurückgelegt 
hatte, erblickte or seinen Gefährten, dessen Leib von Blut tiber- 
swöml wer und der durch das auf seinem Haupte rollende Rad 
krank vor Schmerzen war, Sobald er an ihn horangekommen 
war, fragle er ihn unter Thrinen: „Lieber, was bedeutet das?“ 
— lör sprach: „Das ist das Spiel dos Schicksals I" — Jener sagte: 
„So orzähle, wie os sich damit vorhäll,* — Von ihm befragt er- 
zählte er nun die ganze Geschichte nıit dem Rado, Als or das 
gehört hatte, iadolto or ihn und sprach: „Ach, ich habe dich 
inmer und immer wieder ‚gewarnt, abor du hast, des Verstandes 
boraubt, nicht nach meinen Worten gehandelt. Und es heisst:* 

Bossor Verstand als Wissen; höher als Wissen steht der 
Verstand: dio des Verstandes ermangeln, gehon zu Grunde wie 
jene, dio einer Löwen wieder belobten.* 

Dor Radiräger fragio: „Wie ging das zu?“ — Der Goldzauberer 
orzählie: 


Kizlihlung 8, Die Gelehrten, die den todten Löwen belebten. 


In oinor Stadi wohuten einmal vier Brahmanen, die waren 
mit, einander ein Freundschafisverhällniss eingegangen. Von 
diesen.waren droi in allen Lehrbilchern bewandert, ermangelten aber 
des Verstandos; einor jedoch wollte nichts von Büchorn wissen, 
sondern, ‚besass nur Verstand. Nun hielten diese einstmals zu- 
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sammen einen Rath (und sprachen:) „Was ntitzt uns das Wigson, 
wepn wir nicht in die Premde ziehen, die Qunst dar Pürsten ge- 
winnen und Geld erwerben? So wollen wir denn allo auf jeden 
Fall in die Fremde ziehen.“ Nun sprach der Aolteste vonähnen, 
als sie one Strecke gegangen waren: „Aolı, einer von wus, dor 
Vierte, hät nichts gelernt, sondern besilzi nur Vorstand; aber 
durch blossen Vorstand ohne Wisson werden dio Könige nicht 
gewonnen. Darum wollen wir ihm von dom, was wir orwerbon, 
keinen Antheil geben. Deshalb mögs er umkehren und nach 
Hause gehn.“ Nun sagto dor Zweite; „Ach, du Verständiger, 
du ermangelst des Wissens; darum golro nach Ilnusel" Darauf 
sagte der Dritte: „Nein, es schickt sich nicht, so zu handoln, da 
wir von Kindheit an zusammen gespi@lt haben: darum möge er 
mit kommen: der Hochherzige soll don gleiehen Antheil an dem 
von uns orworbenen Vormögen haben." So gusohnh os. Als sio 
nun ihres Weges gingen, fanden sie in den Walde dio Knochen 
eines todien Löwen. Da sagte der Kino: „Wohlen, jutzt wird 
das Wissen, das wir uns frihor erworbon haben, auf die Probe 
gestellt. Da liegt ein todies Thior: das wollun wir, kraft unseres 
wohlerworbenen Wissens, wieder beleben!" Darauf sagte der 
Eine: „Jch verstehe die Knochen zusammenzulügun!“ Der 
Zweite sprach: „Ich will Blut, Pleisoh und Uaut hinzultigen“ 
Der Dritte sprach: „Ich worde (das Thior) beleben.“ Da füge 
nun der Eine die Knochen zusammen, und der Zweite versah 
es mit Blut, Rleisch und Well; abor während der Dritte den 
Lebenshauch einfiössen wollto, warnte ihn der Verständige und 
sprach: „Das ist ein Löwe! Wenn du ihn bolebst, dann wird 
er uns alle umbringen.“ Da sagto Joner: „O, du Dummkapl, 
ich will die Wissenschaft nicht nutzlos soin lassen,“ Darauf 
sagte der Andore: „Dann warte einen Augenblick, bis ich auf 
diesen Baum hier gestiegen bin.“ Nachdem dies geschehon war, 
sprang der Löwe, sobald er, belebt worden war, aufund brachte 
die Droi um, der Vorständige aber stieg von dom Baume, sohald 
der lLöwe sich entfernt hatlo, und ging nach Ilause, Daher 
sage ich: „Besser Vorstand als Wissen." 


e 


Als der Radiräger das gehört hatte, sagte or: „Aclı, das hat 
’dichts ‚zu sagen, denn vom Schicksal getroffen gehen auch an 
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Verstand Reiche unter, während selbst Leute von geringem 
(iöiste, wonn dus Sohicksal sie beschützt, boglückt leben. „Und 
os heissl: 

„ TTundertklug befindet sich auf dem Kopfe, Tausendklug 
hängt am Stricke; ich Rinmalklug spiele inı klaren Wassor, 
moino Tiobe,? 

Dor Goldzauberer sprach: „Wie ging das zu?“ Der Radträger 

erzählte: 


Brzihlung d. Die beiden dummen Pische und der kluge Frosch. 


Jis wohnten oinmgl in irgend einom Wasserbehälter zwei 
Itsche mit Namen TndMontichug und Tausendklug; mit denen 
hatte oin lrosch namens Tinmalklug Freundschaft geschlossen, 
850 gonosson diese drei eine geraume Zeit anı Ufer des Wassors 
das Vorgnügen einer Unterhaltung niit schönen Aussprüchen 
und gingen dann wieder in das Wassor zuriick. Als sie nun 
einstmals in der Unterhaltung begriffen waren, kamen zur Zeit 
des Sonnenunlergangs Fischer mit Notzen in der Hand herbei; 
und als sie dieses Wasserhockon erblickt hatten, sprachen sio 
unter einander: „Bi, diesor Teich scheint viele Fische zu haben 
und ist wusserarmm, Da wollen wir morgen früh horgehen! — 
Nach dioson Worten gingen sie hoim; jene aber, die,das domner- 
keilartigo Wort vernommen hatten, beriethen sich unter einander, 
woboi (ler Frosch sagte: „Wohlan, ihr Lieben, Ilundortklug und 
Tausondklug, was ist da hier zu ihun? Iflucht oder Stand- 
halten?” — Als Inusondklug das gehört hatte, lachto er und 
sprach: „Ach, Pround, fürchte dich doch nieht wogon des blossen 
Anbörons eines Wortos! Jene werden überhaupt gar nicht 
wiederkonmmmen; oder wenn os geschieht, dann worde ich dich 
und mich kraft moiner eigonen Klugheit retten; kenne ich doch 
viele Arten, mich im Wasser zu bewogen |“ — Als Hundertklug 
das gohört halte, sagte or: „Ja, Tausendklug, du hastrecht ge- 
sprochon! Denn: 
Wohin der Wind und der Sonne Strahlen den Wog nicht 
finden, selbst dahindringt jaschnell dor Verstand dor Vorständigen. 
Bloss weil wir jenes Wort vernommen haben, können wir die 
von den Vorfahren üborkommene Goburtsstätie nicht aufgeben; 
und so dürfen wir auch nicht anderswohin gehen, Ich worde 
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dich kraft meinor Klugheit volten.” — Der Irosch sprach: „Joh 
habe nur einen einfachen Verstand, der für die Iluchl ist; darum 
werde ich noch heute sammt meinem Weiho nach irgond einom 
anderen Wasserbehälter gehen,” — Nach diesen Worten wartete 
der Frosch die Nacht ab und begab sich dann nach einem anderen 
Wosserbehäller. Am anderen Tage nun kamen jene Tischen, 
die den Knechten des Todesgottes glichen, in der Prule an und 
Bespannten den Teich von allen Seiten mit Notzen. Da wurden 
alle Wasserthiere, Krebse, Frösche, Schildkröten, Tische eto. in 
dem Netze gelangon und erboutet. Auch june Beiden, Llundert; 
klug und Tausendklug, die sich durch besondere Arten des 
Fortbewegens zu retten suchten, geötheh in das Netz und 
wurden getödtet. Zur Nachmittagszes nun bugaben sich dig 
Fischer erfreut nach Ilauso: den Hundortklug nahm- einer auf 
den Kopf, da er zu schwer war; don Tausendklug trug om Anderer 
an einem Seile befestigt. Da sagte der am Rande des Teiches 
befindliche Prosch Kinmalklug in Gogenwart soiner Caitin: 
„Siehe, Geliebte: 

Hundertklug befindet sich auf dem Kopfe, Tausendklug 
hängt am Seile; ich Einmalklug spiele im klaren ‚Wasser, 
meine Liebe.“ ! 

Daher sage ich: „Verstand ist nicht ausschliesslich manss- 
gebend.* — ni 

Der Goldgräber sprach: „Wonn das auch zutrifft, so darf 
man doch eines Freundes Wort nicht übortreten. Aber was ge- 
schieht gewöhnlich? Trotzdem du von mir zurückgohalten 
wurdest,. bliebst du doch aus {bermiissigor (Her und aus Wissens- 
dünkel nicht da. Freilich, man sagt Ja tweifond Folgendes: 

„Lass os gut sein mit dem Singen, Onkel!" — also von 
mir gewarnt folgtesi du doch nicht: da .hast du nun diesen 
unvergleiohlichen Edelstein um den Hals gebundon bekommen 
und ein Denkzeichen deinds Gosanges orlangti* 

Der Radträger sprach; „Wie ging das zu?“ — Tr antwortete: 
Eırlhlung 5. Kisel und Schakal, == 

Es war einmal in irgend einem Orte ein Eisel nemens Ud- 
dbata, Wenn der tagsüber in denı Hause seines Wäschors dio 
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4 
\ Lasten geschleppt hatte, streifte or dos Nachts nach Uerzens- 
lust uinher, Wio er num einstmals in der Nacht auf den Feldern 
wnhorstreilte, schloss or mit einem Schakale zusammen Freund- 
schaft, Boida drangen sie in die Gurkonfelder ein, nachdem sie 
die Umztunung zorbrochen hatten, verzohrton dio dorligen Früchte 
nach Tlerzunslust und bogaben sich am frühen Morgen dann 
nach ihrer Behausung. Binstinals nun sagte dor mitten im Felde 


stehende, vor Brunst ausgolassene Risol zu dom Solakale: „Ach, ' 


Schwesiersohn, siche die ausserordentlich klare Nacht! Da worde 
ich ein Lied anstimmen| Nach wolelier Art soll ich as vortragen ?" 
-— Jonor sprach: „Onkel, was soll dieser unnütze Lärm? Denn 
wir betreiben ja doch D’Weshandwerk, und Diebe und Buhlen 
müssen sich ruhig verhalten, Denn es heisst: 

Ein mit Iluston Bohafteter soll das Stehlen lassen, ein 
Schläfrigor Polldiobstahlund ein von vielen Krankheiten goplagter 
die Litelernheit der Zunge, wenn er hier am Leben zu bleiben 
wünscht. 

Aussordem ist auch dein Gesang nicht lieblich, sondern gleicht 
dom Tone dor Muschol, Daher werden die Loute auf dem Felde, 
(ie ihn selbst aus der Perne hören wordon, sich erheben und 
dich entwoder gefangen nehmen oder iödlen. Darum verhalie 
, dieh ruhig und iss!" — Als dur lisel das gehört hatte, sprach er: 
„Bi, da du im Waldo wolınst, verstehst du nichts von der Sohön- 
heil des (lesanges und kannst so otwas sagon! Und es heisst: 
Gliteklich sind diojenigen, denon in Gegenwart des Liebsten, 


wenn herbstlicherMoudsohein die Pinstorniss weithin verscheucht « 


hat, der Nektar eines leiso tönenden Gesanges in die Ohren 
dringt ® 
Dor Schakal sprach: „Onkol, das’ ist richtig, aber du schreist 
fürchterlich, Was soll os also mit dem, Singen, welches nur 
den eigenen Vortheil vornichtet?* — Der Esel sprach: „Pfui, 
pfwi, du Thor; ich soll vom Gesange nichts verstehen? So 
höre seine vorsohiecdenen Arten! Näinlich: 
Sieben Noten, drei grämäs, einundzwanzig mürchanäs, 
Ssagunundvierzig Töno, drei Maasso und drei Tempo’s; 
Drei Siellen für die Pausen, sochs Weisen, noun Stim- 
mungen, sechsundzwanzig Farben und vierzig Zustände gol- 
dn dar, . 
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R B 

So gilt also bei den Gusängen une Zuhl von einhundert. 
fünfundachtzig Theilon; aus Gold gelortigt, lauter, bestehond 
‘aus sämtlichen Hiodern dos Gesunges, 

Nichts Bossores giebt es, selbst für die Götter, in der Welt 
als den Gesang; einst ergötzte Rüvanı niit «dom Klange trank- 
ener Därme den al 

Wie kannst du mich also für unwissend erklären und mich 
zurückhalten wollen?“ — Dor Schakal sprach: „Onkel, wenn os 
sich so verhält, dann will ich an dem Kingange in dor Umziu- 
nung stehen und auf dan Feldhüter aufpassen, du hingogen magst 
nach Ilerzenslust singen!“ — So gogehalı es: der lsel vockte 
seinan Hals hoch und begann zu sch@eien. Als darauf die Fold- 
hüter das Schreien dos Esels vernommen hatten, kamen sio her- 
beigelaufen, vor Zorn mit don Zähnen knirsehond und den Knüppol 
schwingend; und nachdem sie herangekommen waren, schlugen 
sie jenen solange, bis er aufdie Ride auf den Rücken fol. Daun 
banden ihm die Peldhüter einen durehlöcherten Mörser un den 
Hals und legten sich schlafen. Der Jisel aber orlob sich nach 
der Weise seiner Gatiung im Nu, ohne noch Schmerzen zu am- 
pfinden. Und es heisst: 

Der Hund, das Pferd und das Maulihier, bosonders aber 
der Esek fühlen den Augenblick darauf’ nieht mohr den Sulmerz, 
den ein Schlag ihnen vorursachte. 

Darauf zerstampfio er dio Umzinmung und bogann zu liehen, 
indem er den Mörsor mitnahnı, Inzwischen sub ihn der Schakal 
"von forne und saglo lachend: 

„Lass es pub sein mit dam Singen, Unkel -—- also von mir 
gewarnt folgtost du doch nicht: da hust du nun dioson unvor- 
gleiohlichen lüdelstein um den Hals gebundon bekommen unıl 
ein Denkzeichen deines Gesanges orlangu!* 


So hast auch du nicht gefolgt, obgleich ieh dieh gewarnt 
habe!” — Als der Radiräger dus gehört hatte, sagte er: „Ach, 
Freund, das ist ja wahr. Kreilich, man sagt ollond Rolgundas: 

Wer nicht selbst Verstand besitzt und der Freunde Bas 
nicht befolgt, dor geht in den Tod wie der Weber Manthara.* 

Der Goldzauboror sprach: „Wie ging das zu?” — Der Rad- 
dröger erzählte: 
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. Krziihlung 6. Der Woher mit zwei Köpfen, 

Ws war einmal in einer Stadt ein Weber namens Maniharr.,. 
dem brachen einst alle Tlölzer ontzwei, die er bei dom Wehen 
brauchte. Du nahm or eino Axt und gelangte, wihrend or nach 
Iolz suchond umhorstreilte, an das Ufer dos Meeros. Dort or- 
blivkte or einen grossen Simsapk-Baum und dachte: „Das 
seheint ein gowalligor Baum zu sein; wenn ich ihlt abhaue, wird 
es viel zur Wabprei dienliches TTolz geben.“ — Nachdem or so 
überlegt hatte, schwang or die Axt gogen ihn. Nun wolnte dort 
in dem Baume ein (teist; der sagte: „Ulalt! Dieser Baum ist, meine 
Wohnung! Darum musgt «du ihn auf jeden Fall schonen. Denn 
ich wohns hier höchst värgnügt, indon mein Leib von dem in- 
lolge dor Berührung mit don Wogen des Meeres kühlen Winde 
getrollon wird.“ -— Der Webor sprach: „Ei, was soll ich ihun? 
Wenn ieh nicht allos orfordorlicho LTolz boschaffe, wird meine 
Kunilie von TIunger gopeinigl. Deshalb begieb dich schnell 
anderswohin; ich worde diesen Baum fällen.“ — Der Geist sprach; 
„Weisst du, ich froue mich tiber dieh! Bitte um irgend etwas, 
was dir orwünscht ist; aber schono diesen Baum.“ — Der Weber 
sprach: „Wonn os so ist, dann will ich nach TIause gehen, mei 
non,Preund und meino Gattin fragen und dann wieder herkommen.“ 
— Nachdem der Geist ihm das gestattet hatte, kehrie,der Weber 
nnch Hauso zuriick; und während or in die Stadt eintrat, sah 
or sonen Jround, den Barbior und sprach: „He, Freund, mir ist 
ein. Geisl unterthänig! Darum sage an, um was ich bilton soll,“ 
-— Dor Barbior sprach: „Lieber, wenn os so ist, dann bitte um 
vin Königreich, damit wir Boide, du als König und ich als 
Ministor, hier auf Erden Freude geniesson und dann auch das 
Alttok dor andern Welt goniossen.“ — Der Wober sprach: „Ja- 
wohl, Rround, so soll os sein, Abor ich will auch meine Frau 
bofrngon.“ -— Dor Barbior sagte: „Mit Weibern sich borathen 
ist nicht angebracht. Und es hoisst: 

Ein Versländiger spende den Frauen Speise, Rleider, 
Schmuak und Anderes, insbosondore zu den Zeiten, die sich 
zur ohelichen Verbindung eignen, doch pflege er mit ihnen 
keinon Rath. 

Und ferner: 
« Bin Haus, in dom ein Weib, ein Spieler oder oin Knabe 
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„erklärt, 
Und wie? 

Solange ist dor Mann die Tlauptperson und nur salango 
findet er Gefallen an seinen leltorn, solange or nicht im (io. 
heimen das Wort der Woiber beachlet 

“Diese Weiber haben stets nur ihren Vortheil im Sinne und 
fnden immer nur an der eigonen [freude Gafallen, da ihuen 
sogar der eigeno Sohn nieht lieb ist, wunn or ihnen koine 
Freude bereitet.“ 

Der Weber, sprach: „Wonn es a: so ist, so mussich doch 
meine Gattin bofragen.* Nachdem er so zu ihm gesprochen 
hatte, ging er eilig hin und sagto zu seiner Gomahlin: „Iuiebo, 
heute ist uns ein Geist wunterthan; der will gowähren, 
was ich wünsche. Darum bin ieh gekommen, dieh zu fragen. 
Sage an, um was ieh bitten soll, Mein Rreund da, der Barbier, 
sagt, ich solle ein Königreioh erbitton.“ Sie sprach; „Rluwwürdiger, 


“ wag besitzen wohl Burbiero für eine insicht} Darmın musst du 


nicht nach seinem Worte handeln Und os heisst: 

Mit wandernden Schauspieleru, Barden, Niedrigstehendon, 
Barbieren, Kindern, Büssern und Bettlorn soll man siolt nicht 
berathen, 

Forner bringt ein solches Dasoin als König dem Menschen 
niemals Glück, da cs eins ununterbrochen Reihe von, ausser 
ordentlicher Mühsal ist, und in derSorge un Krieg und Triedeu, 
Marschiren und Maliniachen, Bündniss und Zwoizüngigkoib 
u8 w. besteht, Pemor: 

Man vorzichio schon von forne aul' das Königsthum; Hin 
um dieses willen Brüder, ja sogar eigene Söhne don Tod der 
Fürsten ersohnen, un selbst König zu werden.“ 3 

Der Wober sprach: „Du hast die Wahrheit gosprochen | So 
sage denn an, um was ich bitten soll,” — Sie antwortete: „Du 
kannst immer nur ein Stück Zeug auf einmal herstollen; damit 
werden alle Ausgaben bestritten. Nun orbitte div noch oin Paar 
Arme und einen Kopf, damit du vorn und hinton je ein Ste” 
Zeug herstellen kannst. Dann bestreiten wir für den Erlös aus 
dem einen den Aufwand für die Wirthschaft, £ür den Tirlös aus 
dern andern kannst du ausserordontliche Geschäfte ausfüliren, 
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ind so wird dir die Zeit hingehen, indem man dich im Kreise 
doidor Angohörigen lobpreist,“ — Als jener das gohört hatte, 
sprach or hocharfreut: „Vortrefflich, du Gattontreue! Vortrefflicht 
hast du gosproohon! So will ich es machen; dazu bin ich ent- 
schloson.‘ — So ging dor Weber hin und flehte den Geist an: 

„Ach, wenn du meinen Wunsch gowähren willst, dann giob mir 
noch oin Paar Arne und oinen Kopf,“ — Kaum, haile er das 
ausgesprochon, als cr auch schon zwei Köpfe und vier Armo 
hatte. Währond er nun freudigen Ilorzens nach Hause ging, 
wurdo or von deu Louten, wolehe dachten, er sei ein Dimon, 
mit Kutppoln geschlagen und mit Steinon etc. goworfon und 
starb. Daher sage ich Wer nicht selbst Vorstand besitzt." — 


Dor Radirägor sagte" weiter: „Win joder Mensch hier, der 
sich von der Toufelin irügerischer und leidvoller Hoffnung ver- 
schlingen lässt, wird oin Gegenstand des Spollos. Ja, treffend 
sagt man Molgendes: 

Wor unausführbare Pläne für dio Zukunft macht, der 
liegt weissgefärbt da, wie dor Valer des Somasarınan,“ 

DerC&oldzauberor sprach: „Wie ging daszu?” — Jenor grzählte: 


a Erzitblung 7. Der Vater des Somasarman, 


Eis’ war einmal in oinor Stadt ein Brahmane nhmens Sva- 
bhävakrpana, der hatte einon Topf, angelüllt mit dor als Almosen 
erlangiöu, nach dom Essen übrig gebliebonen Urttizo. Diesen 
Topf hängte er an einem Pflocke in dor Wand auf, stellte‘ soine 
Betistelle darunter, blickto ihn bosländig und tnverwandt an 
und dachte in der "Nacht: „Dieser 'Topf ist jetzt mit Chrütze go- 
füllb: wenn nun oino Hungersnoth ausbroohon wird, werde ich 
hundert Rupien dafür bokommen. Dann werde ich wir dafür 
oin Paar Ziegen anschaffen. Da diese allo sachs Monate Junge 
worlon, werde ich dioselben verkaufen. Dann für die Kühe 
Büffelkdhe und für dio Bülfelküho Stuten. Da die Stuten Junge 
werlon, werde ich viole Pferde bekommen. Durch den Verkauf 
ae werde ich viel Gold bekommen, Für das Gold werte 

ıch mir ein Haus mit vier Hallen bauen. Dann wird jemand 
in mein Haus kommor und mir seine schönheitreiche Tochter 
semmt Mitsift geben: Die wird einen Sohn bokommen, dem 
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ewaordo ich den Namen Somasarman gaben. Wenn dieser soweit 
sein wird, dass ınan ihn auf den Knison schaukeln kann, ann 
*worde ich oin Buch nehmen, hinten ju dem Pforlostalle mich 
hinsetzen und studieren. In diesom Augenblivko wird Somasan- 
man mich sehen, von dem Schoosso dor Mutter (horubklättsrn) 
und, um sich auf den Ruiven schaukeln zu lassen, (zu mir) in 
die Nähe der Pfordg kommen. Da wordo ieh die Bralmanin im 
Zornd anreden: „Nimm doch den Knaben!“ - - Mit hiusliahm 
Arbeiten in Anspruch genommen, wird sie mein Wort nicht 
hören, Da werde ich mich erheben und ihr oinon Pusstritt vor 
setzen? — Während er nun so in diesen (adankon vortioft 
war, stiess gr derariig mit dem Fussgf dass der Topl zurbrach 
und er von der darin belindlichen Grütze woissgolärbl wurde, 
Daher sage ich: „Wer unausführburo Pläno für «io Zukunft* 


Der Goldsauberer sprach; „So ist ort Demns 
Wer aus Cor eino "That vollbringb und itblo Molgen 
nicht bedenkt, der ormtot Sahmähung wie jener Tardherrsehor 
Candra.” 
Der Radträger sprach: „Wio ging das zu?“ - Jener ant- 
gognete: 


+ Bawtihlung 8. Die Rache des Allın 


Es war einmal in vinor Sul on Iinlhoresohor namens 
Candra, für dessen Solm eine Moordo Allın zum Spiolon frahnlton 
wurde, Diese wurd dureh bostihnliges Pülttorn mit violon Spoison 
und Cerishten eto, genulistot, Mir ebon dieson Sohn war much, 
vine Ileerde von Widdern zum Spielon vorhundn, Aus deron 
Mitte ging oinor infolge seiner lüstorum Zunge Pag und Nacht 
in dio Küche und verzohrte alles, was ar auch immor erblickte, » 
Den schlugen dio Köche mit Slolzstücken vote, was sio grade 
vor Augen sahen. Als dor Pührer der Allonheordo jenen salı, 
dachte or: „Ach, diesor Streit zwischen Widder und Küchen 
wird den Aflen den Untergang breingeul Denn diesor Widder 
ist lüstorn nach etwas Süssem, die Köche aber iu ihrom grossen 
Zorne schlagen ihn mit jedem Gegenstaude, der ihnen Be 
zur Hand ist. Wenn gio ihn nun oinmal in Ermangelung einos 
anderon Gogonstandes mit einem Fouerhrande sahlagen, dann 
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wirt diesar diehl mit Wolle basotzie Widdor schon von ganz e 
wenig louor in Brand gerathen. Dann wird or brennond in den 
naho daboi liegunden Pferdestall oindiingen; dieser wird wegen ® 
dos vielen Strohos darin in Brand gerathen; dann worden die 
Pferde Brandwunden bokommen. Nun heisst es abor im $äli- 
hobra, dass Brandschäden bei Pfordon durch Affenfett geheilt 
werden: dann steht uns sichorlich der Tod bevor,“ — Nachdem 
er zu diesem Sohlusso gekommen war, rief or alle Affen zu- 
sanmon und sprach: 

„ass hior oin Streit der Köche mil dem Widder besteht, 
das wird ohne Zweifel den Affen don Untergang bereiten. 

Darum moide, worgein Leben lieb hat, schon von ferne 
vin Taus, in dem beständig grundloser Streit bestcht. 

Und forner: . 

Palästo gohon zu Grunde dureh Streit, Freundschaft durch 
höse Reden, Königroiehe durch schlechte Könige, der Ruhm 
dor Menschen durch böse Thaten. 

‚Darum wollen wir lieber las Haus verlassen und in den 
Wald gehen, als dass wir allo den Untergang finden.‘ — Als 
jene dies Sein Wort gehört hatten, lachten sie und sagten zu 
ihm, von Dünkel aufgebläht: „Ach, vor Altor hat dein Verstand 
Rindusse erlition, dass du so abwas sagstl Wir geben die 
von den Söhnen den Königs mil eigner Hand dargervichten, 
noktangleichen, vorztiglichen Speisen nicht auf, um im Walde 
dlort.die Zusuumnonziehenden, scharfen, bitleren und rauhen Früchte 
ılor Bituma wu ossen,® -» Als der Herr der Hoerdo das gehört 
habto, apruch er mit thriinangetrübtem Blicko: „Ach, ach, ihr 
Dunmköpfol Ihr konnt nicht den Umschwung dieses Glückes, 
duss dasselbe am Jünde wie Uift sein wird, nachdem es bloss 
durch den boquomen (Gomuss angenehm gewirkt hate. Daher 
will igh don Untergang meines Stammes nicht mil eignen Augen 
ansohon, sondern werde sofort in den Wald gohen. Und es 
hoisst: 


Glücklich sind diejenigen, die nicht des Landes Vorfall 
schen, nicht der umilio Untergang, nicht das Weib in 
nd Dänden und nicht den Freund in schlimmer Lage.“ 
Nach diesen Worten verlioss der Horr der Ieerde sie Alle 
und ging nach (dem Walde. Als er sich nun entfornt hatte, 
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r drang jener Widder reinos Tages (wieder) in die Küche; 
und da der Kooh niehts weiter bei der TTand hatte, cahm 
° ox ein halbverbranntes Kol und schlug ihn dumit, Nach. 
dem er diosen Schlag bekommen hatte, gorioth sein Leib in 

Brand, und blökend stürzte er sich in den in der Niäho pallnd. 

lichen Pferdostall. Indem or sich dort num unnherwälzte, sohlugen 

dort von allen Seiten die Keuerflammen empor, «da dorl viol 

Stroh lag; und von den in dem Stelle angelegten Pforden 

plalzten einigen dio Augen, sodass sio vorondeton, wndao Zar 

rissen ihre Bande und setzten, halbvorbramt wiehormd, alle laute 
in Schrecken. Inzwischen berief der König voller Bestürzung 
die Aerzte, die sich im Sälihotrn Kuskammten, und sprach: 

‚ Nennt ein Mittel, welches die Brandwundon diosor P’farde heilt!” 

— Sie aniwortoten, nachdem sie die" Tohrbioher geprüft hatten: 

„Majostät, mit Bezug auf diesen Tall hat der ohrwürdigo Sall- 

botra gosagt: 

Wie dio Ninsterniss bei dem Sonnennulgange, so woloht 
bei Pferden duroh Behandlung mit Alfonfett der vun Beand- 
5 wunden stammende Schmerz. 

Darum gebrauche dieses ITeilmittol, aho sio’an der Krankheit, 
zu grundo gehen," — Als er das gehört hatto, bofahl or, die 
Allen zu tödten, Kurz; sio alle wurden umgobrecht, UarHlerr 
der Heerdo aber haite diese Vernichtung soines Stammas nicht 
mil eignen Augen gesehon; abor selbst als or davon durch 
Hörensagen vornahm, konnte er das nicht ertragen." Denn os 
heisst: D 

Wer hier, sei es aus Murcht oder GHor, oino sonen (ie- 
schlechlo van einem Framden augelhane Beleidigung ruhig 
60 hinnimmt, den orkenne man für «don niedrigsten Mensehon, 
Als nun der alte Affe, von Durst gequält, irgendwo umhor- 

streifte, gelangte er am einon Sen, der nıib oinor Mango von 

Lotusblumen geschmückt war. Während er sich (ort gonan 

umsah, bemerkte or oino Fussspur, die hinein-, aber nicht haraus- 

führte, Da überlegte er: „Gowiss wird hier dein im Wasser oin 
böser Damon hausen! Darum will ich oinen luotusstengel nehmg* 
und damit von ferne Wasser Lrinken,” — Als das geschehen War, 
stieg aus der Mitte dieses Sees ein Räksasn ompor, dessen Hals 
mit einer Porlenkotie goschmückt war; der sagte zu ihm: „Wer 
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hior»in das Wassor stoigt, den vorzohre ich: darum ist niemand 
vorselmitzter als du, dor du auf diese Weiso das Wasser trinkst. 
Darüber froue ich mich! lirbitte dir, was du in deinom Ilerzon 
wünsolgt.“ — Dar Affe sprach: „Wohlan, wie gross ist deine 
Kiühigkeit im Vorzehren?“ -— Er antwortete: „Ich verzehre Mil- 
lionon sammt Uundertimusenden, wonn sie in dlas Wasser gosliogen 
sind; aussorhalb kann mich schon ein Schakal überwältigen.” — 
Der Allo sprach: „Ich habe mit einem Pürsten eine grenzenlose 
Peindsohaft, Wenn du mır dieso Porlonketite giebst, dann werde 
ioh dieson Pürston durch gewandie Reden mit Gier erfüllen und 
ihn sanınt soinen Bogleitern hier in den See bringen.“ — Da 
gab ihm der Rüksyası dih Perlenkeite; der Affe aber, der mit 
dersolben soinon als geschmückt hatte und so auf den Wipfeln 
der Bäume umhersprang, wurde von den Leuten gesehen und 
goftwpt: „Io, Wührer der IIeorde, wo bist du so lange Zeit ge- 
wosen? Wo hast du eine solelio Perlenkeiße bekommen, die 
dureh ihren Glauz die Sonne sogar verdunkelu?? — Der Affe 
sprach: „Ts liegt irgendwo im Walde ein ganz versteckter See, 
den Yhanada goschaffen hat Wer auch immer dort an einem 
Sonntage, wenn die Sonne halb aufgegangen ist, untertaucht, 
dor konnt, am TTalse durch die Gnade des Dhanada mit oinor 
solchön Porlonkotte geschmückt, wieder heraus.” — Als nun der 
Brdhorscher das von den Louten vornommen hatte, liöss or den 
‚Afton holen und fragte ihn: „We, Würst der ITeorde, ist das die 
Wahrhoit?® — Dor Alle sprach: „Mor, dafür liefert div ja die 
an weinom lIalse bofndlicho Perlenkotto den handgreiflichen | 
Bowois! Wann die auch an einer solchen gelogon ist, dann schicke 
jemand mit mir hin, damit ich es ihm zeige.“ Als der Herrscher 
das gohört hatte, sugto er: „Wenn das so ist, dann will ich selbst 
sammnt meiner Bogleitung mitkonmen, damit wir recht viele 
Perloukotlen bekommen.” — Dor Alle sprach: „Iorr, so ist os 
schönl" — So machte sich denn der Erdherrscher aus Begierde 
nach den Perlonketten sammt seiner- Umgebung auf den Weg; 
dor Affe aber, den der (wie) auf einer Schaukel sitzende König 
dem Sehoosso hielt, reiste voll Zuversicht mit. Freilich 
trelfend sagt man Rolgendes: 
Infolge dor Iabsuaht eben lasson sich die thörichten 


Mpnsehon, mögen sie auch mit Vormögen und Wissen ausgo- 
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“ 
stattet sein, zu Selflechtem gebrauohen und in unwogsame 
Gegendan schicken. . ® 

Und ferner: 

Wer Ilundert hat, verlangt nach Tausend, wor Tausend 
hat, swebt nach Hunderttausend; wer über Lunderbiausend zu 
verfügen hat, nach dom Königthume, und nach dem König- 
thume strebt or nach dom Flimmel. y 

Dem Alternden altern die Mauro, die Zttline altorn dam 
Alternden; Augen und Ohren altern, dio Gior allein nur 
altert nicht. 

Als sio nun am Morgen an jenen Seo gekommen waren, 
sagte der Affe zu dem Könige: „MayStkt, dio hier hinoingohen, 
wenn dio Sonne halb aufgegangen ist, haben Ultick. Darum bo- 
fiehl deiner ganzen Umgebung, dass sio mit einen Malo hinein- 
goht. Du dagegen musst“ mit mir hinoinsteigen, damit ich an 
die nenlich gesehene Stelle golangen und div vocht violo Porlen- 
keiten zeigen kann” — Nun stiegen diese Leute allein hinein 
und wurden von dem Räkynsa verzohrt, Da sio so lange blieben, 
sprach der König zu dem Alfen: „Le, Tührer der Ieorde, warım 
bleibt meine Umgebung so lange?“ - Als dar Alle dus gohört 
hatte, klettorte er schnell auf einen Baum und sagte zu dem 
Könige: „Ha, du böser Minnerfürst, deine Uingabung isb von 
dem im Wasser wohnenden Räkyasa vorzehrt worden! Ich habe 
meino Peindschals mit div, wogen der Verniehlung nioinos 
Stammes, zum Austrage gohrmeht So gebol Weil ich dachte, 


„dass du mein Gebiotor seist, habe ieh dioh nicht mil hinoinsteigen 


lassen. Donn es heisst: 
Rine Wohlthat vergelto man mit einor Wohlthat, eine 
Beleidigung mit einer Beleidigung: ich seho koin Unrealt da- 
rin, dass man gegen Böso böse vorlährt. 
So hast du meinen Stamm ausgerottet und ich dan delnigen,“ 
— Als der König das vernommen hatte, kehrio au, von Kummar 
erfüllt, eiligon Kusses um, wie er gekommen war Als nun dieser 
Erdherischer sich ontlornt hatte, stieg der Räksasa hocharfreub 
aus dem Wasser heraus und sagte voller Wonne Polgendge” 
„Getödtet ist dar Reind, gewonnen ein Kreund, die Porlan- 
kette nieht verloren von div, Alle, der du — bravol -- das 
Wasser durch einen Lotusslengel trinkst,* 


. . 
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"Daher ange ich: „Wor aus Gier eino That vollbringt” — 

» r 

Woitor sugle der Goldanuberer: „Wohlan, lass mich ziehen | 
Ich will mach Hause gehen.“ — Der Radtrüger sprach: „Wio 
kannst An mich in diesem Zustande verlassen und dich entfernen? 
Und os heisst: 

Wor einon im Unglück befindlichen Freund im Stiche lässt 
und hartherzig seiner Wege gohl, dieser Undankbare fährt 
diesor Sünde wögen sichorlich zur 116llo.? 

Dor Goldzauberer aprach: „Ja, das ist richtig, wenn ein 
Mensch, der dio Kraft zum IIolfen hätte, den Andern in oinem 
Palla vorlisst, wo er helfxı köunte, Hier aber ist ein Fall, wo 
Menschen nicht helfen können und keine Möglichkeit irgönd vor- 
handen ist, dich zu befroiön. Je länger ich nun sche, wie sich , 
wogen dos Schmerzes infolge der Drehung dos Rades dein Ge- 
sioht vorzerit, desto mehr sche ich ein, dass ich. eilig von dieser 
Stittle mich entfernen muss, damit mich nicht am Einde dies 
Ungftiek auch nooh betrifft. Proilich treffend sagb man Folgendes: 

« Dass du ein solches’Gesicht machst, o Affe, bewoist, dass 

du von Vikäla orgrilfen bist: wer entllicht, der bleibt am eben.“ 

‚Der Radträger sprach: „Wie ging das zu?“ — Tr antgegnete: 


Przithlung 9. Dev Dieb, der Räkyasn und der «Afto, 


Js war ommmal in einer Stadt ein König init Namon Bha- 
rasen, ‘ler hatte eine mit allen Morkmalen versehene 'Toohter 
namons Ratnnvati; die wünschte oin Räksasn zu rauben. Dieser 
kam immer nachls und umarmıto sio, abor or konnte sie nicht’ 
nubon, da sie von Wäohteru umgeben wer. Zu der Zeil aber, 
An der Räkyası mit ihr dor Liebe pflegte, gorieih sie in Folgo 
dor Nähe desselben in einon Zustand, der sich durch Zittern, 
Fieber u 5. w. zu orkonnen gab. Währond so die Zeit verging, 
«wand oinmal dor Rükgasa in einem Winkel des Ilausos und zeigte 
‚ieh der Königstochter, Da sagte sie. zu ihrer Freundin: „Freun- 
in, siehe, dieser Rüksusa kommt immer zur Abendzeit (oder 
xeun Vikäla an dor Reihe ist) hor und quält mich. CGiebt os 
nun irgend oin Mittel, diesen Bösewicht abzuwehren?“ Als der 
Räksasa dies gehört hatte, überlegte er} „Gowiss kommt noch 
jemand Anders nit Namen Vikäla, gerade so wie ich, a 
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hier her, um diese zu Tauben, aber auch er kann sie nieht Anl« 
führen. Daüum will ich einstwoilen die Gestalt oinos P’fordes 
ammehmen, mich untor die Pferde stellen und zusechn, wie Jener 
ausschaut und was or für Kraft besitzt." Nachdem dios gesehohen 
war, drang zur Naohtzeit ein Pferdedieh in dus Hans dos Königs 
ein; und nachdem or alle Pferde gemustert wnd gesohon habt, 
dass das Räksasa-Pfer das schönste sei, logte er ihn einen Znum 
in den Mund und bestieg os. Im diesem Augenbläiko dachte 
der Räksasa: „Sicherlich ist das der mit Namen Vikäla, der mieh 
für böse hält und gekommen ist, mich zu Lödton, Was soll ich 
da ihun?“ Während or noch 30 überlogie, gab Yan der Pforde- 
dieb einen Peitschenhieb: da begany? or, vor Murecht ziltornd 
davon zu laufen. Der Dieb wollte {ln, nachdem er weit go- 
kommen war, durch Anziehon des Zügels zum Stehen bringen: 
denn wonn er ein Pferd ist, achtet or auf den Zügel, Aber or 
lief nur schneller und immor sehneller, Da der Dieb nun sah, 
dass er das Anziehen dos Zügels nicht benehtote, üborlogto er: 
„Ach, so sind doch die Rosse nielit! Darum muss das gowiss oil 
Räksasa in Plerdegestalt sein. Doshalb werde ich mich, korbnld 
ich eine sandigo Stelle seho, dort hinwerlen; auf andere Wise 
bleibt mir das Loben nicht orhalton.“ Indem der Pfordadiob so 
überlegte und soinor Schutzgoltheis godachte, kam den Kikyaı 
in Pfordegestalt unter oinon Meigenbaum, woboi der Dieb einen 
Zweig desselben orgrill und daran hingen blieb Darauf'waren 
Beide, da sie wieder gotrennt waren und wieder Holfnuig hatten, 
‚am Loben zu bleiben, von dor höchsten Wonne orfüllt, Nun 
war dorl auf dem Feigenbaume oin Alle, der mit dom Rükyasu 
'befroundeb war, Als dieser don Rülkyasa Miohen sah, sprach on 
„ele, was Iliohst du so aus oitler Ifuroht? Divsor Mensch ist ja 
deine Nahrung: darum vorzehro Ih" Als or dessen Won ver- 
nommen hatte, nahm or seine (Gestalt an und kehrte ängslliel 
und schwankenden Sehrittes zurück. Da nun der Dieb merkte, 
dass der Affe ihn zurückgerufen hatte, nahın er im Zurno den 
herabhiängonden Schwanz dos über ihm sitzenden Alten in den 
Mund und bogann heftig daraul' zu beissen. Der Alle, wolcher 
meinte, dieser soi noch stärker als dor Rükyasa, sagte aus Fureht 
kein Wort, sondern sass da, indem er voh Schmerz gopeinigt 
„die Augen zudrüokte und mit den Zähnen knirschte. Da spgie 
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. 
de JHäkyası , als or ihn in diesem Zustande erblickte, eine 
Stropho her: £ 
„Dass du ein solches Gosicht machst, o Affe, beweist, 
nn «u von Vikäln orgriffen bist: wer entllieht, der bleibt am 
oben, # h 


Der Goldzauberer sprach woiter: „lass mielr ziehen; ich 
will nach Hause gehen, du aber hleibe hier und goniesse die 
Frucht von dem Baume doines schlechten Benehmens.“ — Der 
Rudtröger sprach: „Ach, das hat doch koinen Einfluss! Denn 
Klugheit oder Unklugheit schlägt. den Menschen nach Schicksals- 
fügung zu Glück oder UNglück aus! Und os heisst: 

Kin Rlinder, ein Byekliger und eine Königstochtor mit 
«rei Brüsten —— auch Unklugheit wird zur Klugheit, wenn 
das Glück dem Monschen wohl will“ 

Bor Goldzauberer sprach: „Wie ging das zu?“ — Der Rad- 
träger erzählte: 
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los liegt im Nordlande eine Stadt namens Madhupura. Dort 
lobte ein König namens Madhusena, dem wurde einst oino 
T'oelttor wit drei Brüston geboren. Als nun der König hörte, 
dass ihm diese Droibrüstige goboren worden sei, liess or den 
Kümmerer kommen und sprach: „Auf, sotze diese im Walde 
aus, soditss niomanı otwas davon inorkt.“ — Als der Kilmmerer 
as gehört hatte, anlwortote er: „Grosskönig, os ist bekannt, 


dass eino «reibrüstige Tochter Unheil bringt. Aber Lrotzdem' 


lass die Brahmanon kommen und kofrage sie, damit du nichis 
bogohst, wus jun beidon Welten vom Übel sein würde. Denn 


man sagt! 
Win klüger Mann soll stets fragen: oinst kam ein Brah- 


mano, obgleich or von einem Fürsten der Räkyasa’s gepackt 


worden war, durch eins Trage los.“ 
Der König sagte: „Wie ging das zu?“ — Dor Kimmerer 
urzilille: 


Erziihlung IL. Dor Raksasa und der Brahmane, 


Es war ciumal irgendwo in einem Walde oin Räksasa 
namens Yandakarman, Tines Tages, als or umhersireifte, stiess 


68 


69 


70 


71 


2 


810 Buch V, Krzahl, 1. Der Rükgasa ml der Inalımane, Tazihıl, 10 1ortaes, 

r . x 
er auf einon Brahmanen. Da sprang or diesen nul die Sohaıltor 
"und sprach: „Wohlan, vorwärts!“ - Der Brahmano setzto sich 
mit ihm in Bowogung, indem sein Tlorz von Purcht ersohrookl 
war. Als or nun sah, dass desson Nüsse zart wie das “Innoru 
einer Lotusblumo waron, Iragte er ihn: „Io, wirum sind deine 
Füsse so zarl?* — Der Räksasa sprach: „Ich habe das Yolühde, 
den Erdboden nio mit geradon Tüsson zu borühren.“ -- Dor 
Brahmane, der über gin Mittel nachdachte, sieh zu befreien, go- 
langle an den See und wurde von dem Rüksasa angoredet: 
„Wohlan, bis ich mein Bad genommen und die Anbotung der 
Götter vollbracht habe und aus dem ee heraussteigo, solange 
darfst du nicht von dieser Stelle andors wohin gohon.“ Als das 
geschehen war, dachlo der Brahmane: „Sicherlich wird ar mich 
nach Ausführung der Anbetung der Gottheit verzehren: darum 
will ioh eiligst mich ontformen; denn er wird mich nieht ver 
folgen, da or ja die Püsse nioht gorada machen darf“ Als das 
geschehen war, verfolgte ihn der Räksasa wieht, weil er sich 
fürchteto, sein Gelübdo zu brechen. Dahor sage ich: „Hin klüger 
Mann soll stets fragen.“ 


Als der König dessen Wort vernommen hatte, lioss ur div 
Brahmandn, kammen und sprach: ',Wohlun, Ihr Beahmunen, mir 
ist eine Tochter mit droi Brüsten geboren. (Hobt es Massregoln 
gogon vine solcho ador nieht ?" Sio sprachen: „Mujastit, höre zu: 

Ein Mädehen, das hier im Leben ein Lliod zu wenig oder 
zu viel hat, bringt dem Gatten don Untergang und richtet 
seinen eignen Oharakter zu (runde, 

Ein Mitdohon aber mit drei Brüsten stürzt ihren Vater, 
wenn es ihm zu Gosichle komnit, alsbald ins Vorderben; 
daran ist kein Zweifel. 

Darum vermeide ihren Anblick, Majestät! Wonn Jemand 
sic heirathen will, dann gipb sie ihm und bofiehl ihm, das Land 
zu verlasson. Wenn dies goschehen ist, dann hast du niehts bi- 
gangen, was dir für die beiden Welton nachthoilig wäre.“ Al 
dor König ihre Worte vornommen hatte, lioss er überall untör 
Trommelschall bekannt machen: „Wer dio dreibriistige Tochter 
des Königs hoirathen will, dem wird der König hunderllausond 
Goldstücke geben, aber freilich ihn verbannen." Inden og so 
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unter Trommolschull bokaunt gemacht wurde, verging viel Zeit, 
aber niomand wollte sie heiraten, Während sie nun an einem 
vorborgenen Orto weilte, näherte sie sieh dom jungfräulichen 
Alter. „ Nun wohnte dort in der Stadt ein Blinder, der hatte 
einen Freund, einen Buckligen, mit Namen Mantharaka, der 
vinon Stock trug. Dioso Beiden beriethen sich unter einander, 
als sie den Trommolschlag gehört halten: „Wir wollen dıe 
Trommel berühren Wonn wir das Mädchen und das Gold be- 
konmen, wird uns die Zeit, in Polgo der Trlangung des Goldes 
vorenügt Iingohen; trifft uns aber dureh die Schuld des Mäd- 
ehens der Tod, dann hat das Tlend ein Tinde, wolches aus der 
Anmnuth entsteht, Und eN heisst: 

Schamgofühl, Anhäpglichkeit, eine stisso Stimme, Pläne, 
der Jugond Schönheit, Umgang mit einer Geliebten, gleich- 
miässigor Forigang im Opfer, Freisein von Leidon, Scherz, 
Tugenden, Gelehrsankoit, des Götlerlehrers Verstand, Lauter- 
keit, Berücksichtigung der Sitte, alles dieses erscheint bei den 
Meuschen, sobald der Topf, Magen genannt, gefüllt ist. 

“Nachdem sio so überlegt hatten, ging der Blindo hin, bo- 
rithrte die Trommelund sprach : „Ich will dies Mädchen heirathen!* 
Ya gingen die Leute des Königs hin und meldeten dem Könige: 
„Majostit, ein Blindor hat die Trommel berührt. Nun hast du 
in diosor Angologonheit zu entscheiden.“ Der König sprach: 
„Wohlan! 

Mag cs oin Blinder sein oder ein Tauber oder Aussitziger 
odor nuch ein Mann aus niedrigstom Herkommen -— or mag, 
moino Tochter sammt.den hundorttausond Goldstücken heiralhen 
und das Land verlassen.” 

Nun führten die Leute des Königs sofort nach Empfang des 
Bofohles desselben den Blinden an das Ufer dos Flusses, gaben 
ihm dio hunderitausond Goldsttieke und verheiratlieten die Drei- 
brüstige mit ihm. Dann setzten sie ihn in ein Fahrzeug und 
befahlen den Schiflern: „ITe, bringt don Blinden in ein anderes 
Try und lasst ihn sammıt dem Buckligen und seiner Gattin in 
iegend oinerStadlaussteigon.“ Nachdemdiesgeschehen war, kauften 
sie sich alle Drei irgundwo in oiner Stadt ein Haus und brachten 
dio Zoit vorgniigt hin. Der Blinde that nichts weiter, als dass 
or fortwährend auf dem Ruhebelte lag, der Bucklige bosorgtg 
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, 
das Hauswesen. Indem die Zeit so dahinging, lioss sich dio ‚Broi- 
brüstigo mit dem Buckligen in ein vorbrechorischos Liebösvor- 
hältniss ein und sprach: „Ach Goliebter, wenn dieser Blinde 
auf irgend eine Weise umgebracht wird, dann können wir dio 
Zeit vergnuügt zubringen. Darum suche irgendwo (if, damit ich 
es ihm gebe, ihn umbringe und froh werde.“ Am andorn Tage 
nun fand der Bucklige an irgend oiner Stelle eino Lodte sohwarze 
Schlange, ging erfrenten Herzens nach Llaure und sagte zu jener: 
„Geliebte, hier diese schwarze Schlange habe ich gofunden,“ So 
schneide sie in Stücke, mache sie mit schönen Sachen zurecht 
und gieb sie dem Erblindeten, indem du sio für einon Tisch nus- 
giebst, damit er schnell umkonmt.“ Np&h diesen Worten begabsich 
Mantharaka wieder auf den Weg; nach dom Markte, Sie zarschnitt 
die schwarzo Schlange, that sie in oinen Kessel mit vordünnter 
Buttermilch, setzte sie oben auf don Ierd und sprach, da sie 
selbst mit häuslicher Arbeit stark beschäftigt war, liebevell zu 
dem Blinden folgendormassen: „Ihrwürdiger, ich habe dir hauto 
Fische mitgebracht, die du so gerne magst und bin dabei, sie zu 
kochen. Während ich nun eine andere häuslicho Arbeit verriohte, 
da nimm du einen Löffel und rühre sie um.“ Als er das gehört 
hatte, erhob er sich eilig, indem er sioh vor Proude dio Mund- 
winkel leckte, ergriff den Löffel und fing an zu rühren, Wih- 
rend er nun die Fische umrührte, wurde dureh den gifthaltigon 
Dampf der Schleim über seinon Augen borülrt und vergmg all- 
mählich. Da er nun diose Tleilkrafi wahrnahn, liess or dan Dampf 
‚noch ganz besonders an die Augen kommen. Als ormun wieder 
deutlich sehen konnte und hinblickte, Ingen in dem Kossol nur 
Sticko von oiner schwarzen Schlange. Da überlegte er: „Oho, 
was ist das? In meinor Gegenwart sagte sio fälschlich, as wären 
Fische, aber das sind Stücke von einer schwarzen Schlange. Da- 
rum will ich doch genau in Erfahrung bringen, ob das 
ein Unternehmen der Dreibrüstigen, oin Anschlag des 
Mantharaka odor von irgend jemand Anders ist, mich zu tödten.“ 
Indem er so überlogie, verbarg er seinen Zustand und’yer- 
richtete sein Werk wie ein Binder. Inzwischen kam Mantharule 
und begann unbesorgt die Dreibrustige unter Umarmungen und 
Küssen u.s. w. zu geniessen. Der Blinde, der ulles mit ansah, abor 
‚keine „Walle erblickte, ging ausser sich vor Zum wie frühen an 
. 


F 
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sit heran, fasste don Maniharuka bei den Küssen, wirbelte ihn nit 
soihor Körperkraft tiber soinem Kopfe herum und sehleuderte ihn 
der Dreibrüstigon aus Tlorz, Durch das Anprallen des Köfpors 
dos Buckligen trat nun bei ihr die dritte Brust in den Körper 
zurück, währe! der Buokligo, in Folge der Borihrung des Rückens 
mit der Brust, gerade wurde. Daher sage ich: „Win Blinder, 
oin Buckligen . 


Dor Goldanuberor sprach: „Ja, damit hast du die Wahrheit 
gesagt: wonm das Schicksal günstig ist, geschieht überall etwas 
Segensreichos. Aber trotzdem darf dev Monsch die Klugheit nicht 
aussor Acht lussın und’kur das Schicksal golton lassen, wie du 
sio aussor Acht gelassen hast, indem du nicht nach meinon Worten 
gehandelt hast.“ Der Radträger sprach: „Ja, so ist os! Du hast 
die Wahrheit gesprochen | So begieb dieh denn nun nach Hause; 
aber nicht allein darfst du gehn, Denn es heisst: 

Tevwas Wohlsehinvsekondes esse man nicht allein; man 
sinno nieht allein über soine eignen Angelegenhoifen nach; 
man unternehmo koine Reise allein und wache nicht allein, 
wenn alle Übrigen schlafen. 

Und weiter: 

stolbst, ein abiimlicher Wicht gewährt als Gefährte auf 
dor Reise Sicherheit: dureh einon Rrobs, der als Gefährte 
mitging, wurde ein Wanderer gorsbtat.“ 

Der Qtoldzuuborer sprach: „Wie ging das zu?“ Fur antwortete: 


ürztilung 1% Der Krobs als Lebeusretter. 


Tüs wohnte einmal in oiner Stadt ein Brahmane namens Brahma- 
dutta, der wollte zu irgend einem Zwecko über Land gehon. Da 
sagte seine Mutter zu ihm: „Lieber, du darfst nieht allein gehen! 
Alle Woge sind gefahrvali!* Tr antwortete: „Da os meinen 
eignon Geschäften gilt, will ich auch allein gehen!" Als nun 
soins Mutter seina fosto Kntschlossenheit merkte, nahm sie einen 
inetlor Nüho hefindlishen Krebs und sprach: „Liebling, wenn du 
„wirklich gohon musst, dann soll dieser klene Krebs dein Gelährte 
sein! So bowahro ihn sorgfältig und gehe!" — Jener nahm ihn 
aus Ehrfuroht vor seiner Mutter mit beiden Händen, that ihn in 
eine Diile von Kamnpherblättorn, steckLo diese in Seine Tasche und 
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Krach eilends auf. Wie er nun dahinschritt, gelangte er unlom 
wogs an einen Baum, in desson Schatten or sioh schlafen lage, 
da ex von der Sommersgluth gepeinigl wurde, In diesem Augen- 
blicke kam aus der Baumhöhle eine schwarze Schlange heraus 
und kroch auf ihn zu. Da nun ihr Geruchsinn von dem Dufie 
das Kamphers angezogen wurde, liess sio von junem ab, zerriss 
das Zeug der Pasohe und begann in ihrer ausserordentlichen Gier 
nach dem Dufie die darin befindliche Düto aus Kampherblättorn 
zu verzehron. Aber der Krebs, der eben dort weilte, nahm dor 
Schlange das Leben, Als nun der Brahmane aufwachte und sich 
umsah, da war die Schlange todt, die das Zuug der Tasche zerrissen 
und die Düte aus Kampherblättern vo%ehrt haite. Bei diesen 
Anblicke dachte er: „Ach, meine Mutter hatte Recht, wonu sie 
sagte, ich sollie mir noch einen Gofährten, und wäre es ein om 
bärmlicher Wicht, mitnehmen und den Wog nieht allein machen, 
Weil ich, von Glauben erfüllt, durchaus nach ihrem Worte go- 
handelt habe, hat mich der Krobs davor bowahrt, von der Schlange 
umgebracht zu werden. Freilich treffend sagt man ja Tolgendas: 
Ist der Mond abgezehrt, so nähert er sich der Sonne ; «ist 
er voll, so füllt er den UHerm der Gewässer: Binige sind Go- 
fährten im Unglück, andere geniessen das Glück Reicher. 
Wie die Vorstellung ist, die man sich von einem Zaußon- 
spruche, Wallfahrtsorio, Brahimanen, Gotto, Schicksaldeuier, 
Heilmittel oder Lehrer macht, so ist auch der Tirfolg.“ 
Nach diesen Worten entfernte er sich, wie os ihm holiabte. 
Daher sage ich: „Selbst ein erbiemlicher Wicht.! — 


Nachdem der Goldzauberor das göhört hatte, verabschiodete 
er sich von ihm und kehrie nach Llauso zurück. 


Damit ist das fünfle Buch, namens „Ilandoln ohne 
Überlegung“, zu Rinde. 


Damit ist das Lehrbuch der Lobensweishoit nut 
Namen PaAoäkhyänakam, mit anderem Namen „Paä- 
cataniram*, zu Ende. 


Anmerkungen, 


. 
Sotto L: „Seine Tisso wurden beleokt van der Strahlenfülle der Juwelen an den 
Unudemen der vormehmston Minston“, niimlich wenn sieh diese vor ihm bis auf 
«io Rrde vernoigten. 
Die „Dornen“ sind Peindo aller Aıt, Gesetzwidiigkoiten u s w, 

Boite2: „Wio dio Flamingos dio Miloh nus dem Wasser“; die hanısa’s, 
hier ungenau mit Wlaminge, übersetzt, sollen nach indischer Anschauung im 
Stunde sein, aus olner Mischung von Milch wıd Wasser die Milch heraustrinken 
vu können. Vergl. dazu Tanman’s Autsatz im Jouumal of the Amerienn 
Orlentnl Society, XIX, Ihl. 

Seitod: „Weg dar Götter" Ist eine sehorzhaite Bezeichnung dos intern, 

Sakra, ein Namo Iitr den Gott Inden, 

Seite d: Puramdaro, desgleichen. — Kailasa, ein Beig, dor für den Sitz 
der Gölter Kubern nnd Siva gilt. 

Boido d: dhava = Anogeissug Intifolia; khadıra = Acnein Untechn: palüse 
Buten hrondosa; Hüln =- Vatien robmata, 
Sollte 6: ITara, ein Name fir den Gott Siva, 

Wer die „Peiglinge* und die „Kimvptia’s“ sind, weiss niomand. 
&bonso Anukel ist im Rinzolnen die Schillarung der Regierung des Pingulaka. 

Selte 7: Die „sochs Arton dor Kriogsführung“ sind Iuleg, Fiieden, 
Marschleron, KTnlimarhen, Isttndniss wid Zwoizingigkeit, — „Man haste Feinde 
Im Ritsken“ soll wohl heissen, dass kein Ofleusivkaieg unternommen wınde 

Solto 8: „näjang- Malz“ == Holz vom Berge Afijann? Oder ist etwa ajann -- 
edjimmke, Xonthochynüs plotorius, zu sotzen? — khüdira == vom Banme 
kladiın (Aeneln Ontechu) stammond, . 5 

Seite 9: „Maul und Bauch“ (Strophe 1: no nach Lanman’s Vorschlag; 
Boehtlingk, dom ich sonst fast stets gofolgt bin, Übersetzt „oflues Manl*, 

Soibo 12: Byhaspubi ist der Lehrer der Götter, 

Sulte Lö: „Don Filsson von Mnjortät“, onerbietige, schr hiuflig gebrauchte 
Redoweine. -- „Alter Ministossohn", dem Sanskrittoxto entsprechender 
wngenamer Ausdruck. 1 sollte heissen „Sohm unseres alten Ministers*, 

Seita i8: lohite ist ein rother Kidelstein, der dem Rubin ülnelt, aber nicht Bu 
worthvoll is, — diteva-teas, Panlenın Daciylon, — Die „Ianbe* einer 
Schlange besteht aus don Anschwellungen zu beiden Suiten hinter den Kopfe. 

*Boite 20: Dass hi Strophe 97 der Indus wud nieht, wie Boehtling'k Übersetzt, 
das Moor gemeint ist, geht aus Imp. Gnzottser of India, VII, 14 hervan, 
wo 0x heisst: „he Indus begins! to zise ın Mareh (mit dem Eintritt der heissen 
Jahreszeit alao!), winiun is maximum depth and width in August, and suhrides 

"in Säpremben* 


‘ 


316 Anmerkungen, 


Keito 24: Mahosvare, eino Bezeichnung des Gottes Kira — Kuliny, 
poetische Bezeichnung der Yamımf, 

Seiko 25: Candikt ist die Gemahlin des Sivn, 

Seite 28: Niirada ist ein alter Heiliger, „dor mit den Aötrern und den Myusehen 
verkehrt und hierhin und dorthin beriehtot," (pw) 

Seite 29: Die „Klugheit“ des Fürsten, bei der Tntleoung seines Teibos 
Guken zu cssen, kann ebenso gut auch eine „Unkiugheit“ sein, Indem dar 
Text diese beiden Möglichkeiten ohne weiteres zulitsst. 

Seite 31: Die „vier Mittel sind: Proundlichkeit, Bestechung, Entzwaiung 
und offene Gewalt. — Der Sohn der Ambik nist Dhptaruglin, (low obenso wie 
Vidura dem Sagenkreise des Mahnbhürate angehört, 

Seite 38: Siva’s, Spruch und der sechssilbige Spruch lautet: „om namalı 
Sivaya“! (Amen, Vernelgung vor Siva.) — Das li Art ist. dasselbe wie der P’hallus, 

Seite 34: Yogesvara, ein Beiname des Kivi 

Seite 35: Govinda, ein Boiname de» Gottes Krayn odor Vin —-Pinjüpnti, 
„der Herr der Goschöpfe“, Bezeichnung des obersten otten. 

Seite 88: Yama ist der Gott der Unterwelt Die Zusummenstelling dessolbeu 
mit „Herz“ ist zum mindeston auffallend, Kine andere Lesurt hat hydayaıp 
manas ca, „Herz nnd Sinn“, was viel hosser passt. - Dhinsma, Porsoniizirng 
der Tugend und frommen Sitte, 

Seite 89: Usanas ist ein alter Weiser und Lehrer der Tinlbgötten > * 

Seite 40 guüjü: „a small sheub of that name, heming w rorl biaek bumy" (Ayte). 

Seite 52: Niruyyakasipn ist ein von dem (otte Vismu erschlagener Halbgott. 
— Visvakarınan ist der Baumeister und Kinstlor der Götter, » Bhlr- 
gava ist Sukra, der Lehrer der Halbgötter, e 

Seite 54: Garuda ist ein mytlischer Vogel, der Poind der Schlangen und ds 
Oberhaupt der Vögel; Visym reitet auf ihm. 

Seite öö: „Bimba-Lippon“; der bimba, Momerdien monedelphn, tiilgt votho 
Früchte, mit donen die Narbe der Tippen Ming verglichen wird. 

Seite 86: Nürüyana, vine Bezeichmmng des Vie, 

Seite 57: Als Vaisya darf dor Weber nach indischem Iteehlo nicht die Tochter 
eines Kentriye hoirnthen, Der Mann (darf allenfalls aus ohtor mladılgeren Kante, 
nieht aber aus einer höheren seine Kran willen. 

Seite ö8; Der „Nektarstrahlar" ist der Mond, dessen Strahlen ten von der 
Nitze des Tages oıschöpften Indor wie Nektar non beleben. — ie Ele nach 
dem Gandharven-Ritus wird aul Grund gegenstiliger Tiebo durch blosser 
Ergreifen der Hand geschlossen, 

Seite 62: Vüsudera = Vismu — Dor Sohn der Vinata ist Onmda, - 

Seite 63: Pansejane (nicht Parienjanya) ist ein von Vipm gelödtoter Diimon, 
dem der Sieger sein Muschelhorn abnahım. 

Seite 64: Hari == Vi — Suprativanman ist der Name dus Königs von 
Puydhravardbann. 

Seite 88: Nimba, Azadirachte indien, ein Bam mit bitteren Vritehlen. 

Seite 76; Müladeva, der Erzschelm im alten Indien. 

»  Brahmau, Hari (= Vin) und Saypbhu (= Siva) bilden die indische Arinitäb, 


Anmerktugen. 817 


a 

Salte 78: Alchnyulela ist one Nezeichnung fÜR Indra, 

Soite 70: Vyusa, der mıythische Verfasser des Mahnbhinata und anderer Work, - 

Selbe 80: Der hama ist eine Art, Wasservogel. 

Suite Bl: malatı, Jasmimmm grandiflorum, 

Soitm90: Yogins sind Lonte, die sieh dem yogı, d. h., einer syatomatischen 
Jontentpintion Iyngeben, . 

Selbe Pi: khädyaka „eine bestinnto Speise“ (pw). 

Seite BB; ug, von wibelmmnter Bedentung, . 

makaxn ist ein grosses Meorthior, das auch an’s Tand kommt, Delphin? 

Seite 21; Wer nu, „les biaderen Wortes Vollgewicht* in Strophe 339 Anstoss 
nimmt, dom will ich, zur Erlangung wildernder Unnstiinde, sagen, dnss meine 

Vebersotzung eiymologisch begründet ist: das hotreflende Kraftwort entspricht 
eonan dem Im Sanakrittexte gehrauehten Verbum had, Es sei zur Sache noch 
on den französischen Ausdrugk „Ppötor plus haut que san enl“ erinnert, den die 
von der Kultur noch nicht beleekten Mansfelder Bergleute in ihrer Sprache 
übersetzen mit „Alt will U grussen Worz Iahssen mm Ant kilinen Orsch dirzul* 

Soilo 98: Juhnavi, Patronymikon der Gang, die von einen Fürsten Jahnn 
als Tochter angenommen wurde. 

Die Strophe 352 biotet Schwierigkeiten mancher Art: orstens giammma- 
tische, die abor nicht anttberwindlich sind, zwoitens inhaltliche, wegen der 
yröschet, withrond doch nur ein Froseh auftritt! 

*tamile ist der Baum Xanthochymus pietorius. 

Sefte 101: Die kaustwmbı-Liane kam ich nieht bestimmen, Kansimbr ist 
eing Stadt, 

Boite LOB: Garucmat, wörttiel dor Gofligelte, ist eine Bezeichnung tle Caruda. 
Amarivoti Int die Adtlorstndt, die Residenz des Inden, 

Seite WW: Die palwsn-Bilumeo (Buten frondosn) blühen vol; daher der 
Vorgleieh. 

Solta LB: derdbla ist die Bezeishnung für verschiedene Grüse, die zu Stren, 
ns Wische ote, bei dem Opfer benutzt worden. 

Seite LA: Die astrologischen Praktiken, auf die sioh der Bottelmönch verstehf, 
sh L unvorstindlich, %, Th ist die Übersetzung zweilelhaft. Prasunvyü- 
karamn ist dev ’Sitol eines Werkes; das „Verschwinden des Schatteng“ ist ganz 
sicher; die „Baust“ scheint auf Ohiromantie zu donten, die „Wurzeln“ spielen 
eine grosse Rollo in dem mitlekarma, dem namentlich in der Erotik viel 
angewandten Wurzelzauber, und der „Mundvoll Wassers“ ist in Indien und 
sonst nieht, unbokaun, h ‘ 

Suite 115: Vüsuki int der in der Untorwolt wohnende Filxst der‘ Schlangen, 

Saite IE: Kotnki ist Pandanus odoraiissinus. 

Seite 121: sam ist (Prosopis spielgern oder) Mimosa Suma. 

Soite 127; Muni ist die Bozeichunng fir ausgezeichnete Asketey, — Die 
Bodenting „Fgor" ist fir guvisin resp, gavAsana nicht belegt, vielmehr hat 

"pw on die Bedentwug „Gerber“. 
Seite 189: Der Berg Rohana ist der Adamspik auf Ceylon, 
Sgibo 420: Bhille ist: Bezeichnung fiir ein wildes Borgvolk, 
? 


Ammerkwigen, 


Keite 132%; Onkora ist Pardix vorn, Dieser Vogel soll sieh von Mondstrallen 
ailhren, n 
Soite 185: Dor Schätzespender ist Kubera, dar auf dom IHimwlaya wolnende 

@ott des Reichthums; der Donnerkeiltriigor Ist der Gott Indin. 

Seite idl: Der Schatz Snükha, einer der Schlitze Kubora's, Int die ‚Rigen- 
schaft, seinem Besitzer das Abrige Vermögen zu nuen. , 

Seite 142; Der Diimon Rühu verschlingt von Zeit, zu Zeit Sonne und Mond und 
verursacht anf, diese Welse Sommen- und Mondinstornisse, 

Seite 146: Vytra ist ein von Sakn(-Indın) esehlagbner Dilmon, 

Seite 148: kimsuke ist die voth (wis Tleisch") blühende Buten fıandosn, 

Seite löd: Puliuda, ein Angehöriger einen barbnıischon Stammes, 

Seite 15%; pala ist ein hostimmtes Kluines Rowicht, 

Seite 166: Ein yojane ıst ein Längenmanss; eine Streuke, "die man, ohne die 
Pferde abzusehirven, zurtteklegen kam; zwei geographische oder nach Anderen 
nur 2%, englische Meilen. 

Seite 173; Ein Rükgase ist oine Art, Dilmon, (der in der Nacht sein \Wosan troiht, 

Seite 175: Der cütaka ist ein Vogel (Uuenlus molunolonens), der sich ar 
von Regentropfen nähren soll. 

Seite 176: Statt Dhnnagupta muss es wohl (ruptadhane heisson, wie dem dor 
betreffende Mann weiter unten genmmt wird, 

Seite 379: In Strophe 164 ist statt „Wiohen, Wrouden“ wohl bossar „Lrohen 
Freunden" zu lesen, — „Als sie diesen kommen sahen“, nihnlieh den Ölttnßne; 
aber auch das Wort fir Gazelle ist, ebenso wie das ffir Krithe, Maus, Solild- 
kröte, minnlichen Geschlechtes, was bei der Übersetzung hüufig genug Sohwior ig“ 
keiten nacht, Ritckert hat aus der Biene in gleicher Verlogonneit Shan 
Bienenjiiugling gemacht! 

Seite 480: Bei den „Roitoru zu Ptorde* wolle man sieh orten, a man 
auch noch auf anderen Thleren als dem Zquus onbullus Tu volten kan. 

Seite 181: Dass die Schlange „Aurch blosser Boriochen® Liter, ist zva nicht, 
tiehtir, so wenig wio sie allcht; aber tratzdem pehoint' mir TLprtal's Var 
such, die boriechendo Schlango'in eine kit#yonde zu verwandeln (Seite 
195 seiner Übersetzung des IT ibopndene, Reelam), nieht ganz glicklich zu 
sein, Er meint: „Schadet jemand einem andern, so goht von Ihm olne Wirkung 
anf den andern ber. Beriecht jonmand ein Ding, #0 geht vine Wirkung von 
dem Ding auf don Beriechonden über, Dreh Beriechen zu kohndon ist dem- 
nach eine Unmöglichkeit,“ Dali witre zu bedenken, dass ja anch bet dam 
Lachen des Fürsten keine Wirkung auf «den Angelnchton bergiht! Und, wonn 
Auxchaus oine Wirkung statliinden soll, so kumu eine soleho insofern muoh in 
dem Berlechen gesehen werden, als dabei eino Auntiherung dev Nuso atattndet, 
Die Hernuziehung des Schlangenkusyes aber 1. u, ist nicht boweiskritftig, woil 
in den Citaten nm div Rede davon ist, dass der Schlangenrachen gokttiest 
wird, nicht aber, dass er selber küsst, woran es doch er allein mıkommn 
_ Aus anderen Grühden ist wohl aber Her bel’s Übersetzung dos jighian 

' mit küssend vorzuzishen, 

Seite 184: Die „gradans" gerichtete Anngart der Gnzellen Lürt, gennuar 
« Ausgedrlickt, gerade an der Oberfliche der Erde hin, 


Anmerkungen, 819° 


Nut 200: Die kartyika’s sind oine Kranichgeht; die syitmü’s nach don indie 
‚elon Texikoganphen das Weibehen des indisehon Kuckuks und eino Sperlingsart, 

Seite 20: Über den Tirten, der gern im Dorfo und don Barbier,, det 
gorn im Walde weils, hetjüngst Zaeharine gehandelt, WZEKM XV, 7. Die 
Pilguzo ealerunkitit kann ich nieht bestimmen; sahedovf ist Side eordifolia 
"oder ıhembilolis, duch bezeichnet man damit auch noch andere Pflanzen. 

Soite 204: Div Ilasen, von denen in Erzählung 2 die Rede ist, sind eigentlich 
Kaninehen, da unr diesn in 1öhlen wohnen. ‚ 

Seiro 206: Der karnikara-Baum ist Pterospermum acerifolium, — Airtvata 
ist, der Mlefant des Indıe, 

Selto 209: Mnnn wid Nirade sind zwei Antorititen anf dem Gebiete des 
Roehtes, h 

Noite 21l: Ob die hier gegebene Rtymologie wirklich „snehgemäss“ ist, kann 
ich nicht entscholden, da ichynieht habe in Erfahrung bringen können, ob drei- 
oder stebenjthrige Reiskörner in der That nicht mehr keimfühig sind. Tür 
«io dos Saurkeit unkundigen®Leser bemerke ich, dass njüs, Ziegenböcke, aneh 
als a-jus gofnsst werden kann und dann „wieht aufgehend“ bedeutet. 

Seite 219: Die kyküliki ist „en bestimmter Vogel“, der noch nicht iden- 
tiftelet ist, 

Seite 2ld: Cnmdälts sind Angehörige der verachtotsten Kaste. 

Seite 21h: Die fünf von der Kulı kommenden Dinge sind: Milch, saure 
Milkh, Butter, Imn und Koth, — Das Mondinnf-Fasten besteht darin, 
Anss man entsprechend der Ahnahme des Mondes auch die tägliche Nahrung 
verringert, um mit zunehmendem Monde allmählich don gewöhnlichen Zustand 
wieder zu ereichen, 

Soito 227: Ein Brahme-Bükgası ist olne bosondore Sorte, von niehtlichen 
Unholdan, i 

Seite 228: Bil ist Int Iipox oin sonen Treigabigkeit, und Unolgennitzigkeit wegen 
gafeispter Iileat, dev sieh selbst oplarte, m einar 'Tanbe dns Leben zu retten. 

Seito 23: Gumlilee Ist ein Name für die amahlin Slva’s, 

Netto ABl: Saivaln ist Blyxn ootandre. . 

Soito il: In dex IIöllo Kumbhrpukn werden dio Missethäler in Töpfe 
gekonıt. \ 

Soite 212: Arjuna ist ein Feld des Mahäbhürate, desgleichen Bhima und 
Ynedlisphkire, wihrend die boidon Söhno der Kuntı, Räma und Taky- 
mau, dem Kımayana, dem zweiten grossen indischen Zpos, angehören. — 
Dranpadı ist die den tiinE Pandu-Söhnen gemeinschaftliche Gattin und gehört 
in day Mohkblitutn, 

Seite 2: Der Varuma-Berg Wisst slelt nieht näher bestiumnen; man hat 
Ihn vielleielut im Werten, der Varunn geweilten Gegend, zu suchen, 

Salto MB: Der Süln- Baum (Vatien robusten) wird zu Düuserbauten verwondot, 
Dass man Alm orst noch besondere Einen erweist, che man ihm füllt, ist 

nich, wie wem gewisse Völker den im Winterschlafo itberrsschten Bien 
um Vorzeihung bitten, she sie Ihn töten, . 
Sgite 249: Dar Sonnenschirm dient nls Symbol königlicher Macht. 
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Seite %0: Bali wurde von lem (totto Viymm sehmilhlieh Desiont. {3 
Nala ist der Tleld der bekamnten Mahrblinte -Rpisle „Nude And 

“ Damayanti"; dor Fürst von Tankü (Ceylon), der zehnköpfige Ruvann, 
wurde von Räma, dem Ifelden des Rümäyune, besiegt, 

Seite 252; Der Jambti-Baum ist Iugenin Jnmholam. 

Seite 287; Jina ist der Stifter der religiösen Sekte der ‚Iabıns, 

Seite 289: Die Kirüte’s sind die Kanfente. 

Seite 290: Der-Gott Mnhnkiin ist identisch mit $tva uud une oine bostimmte 
Form desselben. 

Seite Wi: Der Besieger des Madlın isr der tott Viznw; lakgmı, in bei 
dom Quivlen des Oeenns zum Vorschein kam, ist solno Gattin, — Sukinı ist 
eine Art weiblicher Unholde. 

Seite 298: Dhanada, der „Geldspender“, ist der Cott das Reiohtlmms. 

Seite 294: Das Zusammenspiolen von Kindheit yı gilt in Indien als das festeato 
Band der Freundschaft; vergl. Kümastitra p, 90 nieiner Übersetzung. 

Seite 297: Dass ein Schlüfriger Welldiebstahl Aussen solle, hat sutnen (und 
darin, weil er anf dem gestohlenen Welle einschlafen könnte und so ortappt 
werden wilde, 

grüma bedeutet Skala; mürshang Molodie, 

Seite 299; Simsapü ist Dalbergie Simoo, 

Seite 300: Bhürgave, 5. Ann zu 8. 52, 

Seite 308: Salihotra ist der Name eines alten Heiligen, iter als Auturitit in 
der Hippologie gilt, und Titel des von ihm vorfüssten Lehrbuches. 

Seite 805: Das Sitzen auf der Schaukel Ist im Sanskrit eine schr gobriüuch- 
liche Bezeichnung für das Erfülltsein mit Zweilot und Sorge, 


Zu der Aumekımg zu $, 181 will ich nauh bemerken, dass Nortel sole 
frtihere Beweistührung fr die Kilssende Sehlungo jetzt sellet nicht mohr file 
richtig hält, Ex meint — nach einor sehrittliehen Mittheiluyg + dass wir 08 
hier mit Inuter Handlungen anscheinend Sreundlioher Natur zu (hmm haben, mit 
Liebkosungen, die dam bald sehr schlimme Kolgen haben. Beriochen aber gilt 
in Indien so wenig wie bei uns fir eine Tdebkosnng! 
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Druckfehlerverzeichniss. 


S. 5 ists dia Strophanzahl 2 abgesprtingen, 

8,728 vo, lies ungeklinstolter statt ungokilnstelteter. 
Ss11LZ1vw les ist.“ statt ist, 

8. 16 2, 12 v, u. lies Leibes.* statt Leibes, 

5. 21 Kos in dor Überschrift Schekal statt .Schakl. 

8.25 7.7 v. u. lies ‚loxsolben Stelle statt dorselben. 
8.2728. vo. lios Einsbynle Antt Tinstmal, 

8.28 4 I vu. os banr ist. stuft 'banr ist.“ 

N. 29 7. Adv, wlies „Iloda statt Tleda, 

8. 812.16 vu los ermangelten statt ermangelten, . 
8.88 2, il v. u, lies Äsndhabhitt statt Asüghabhüti, 

3 35 9%, 17 v, 0, lies „leda statt lleda, 

8.87 7. d von 0, lies Den statt Der. 

8.89 2%. 11 v. u. liess diesen statt dieser, 

5.40 4,9 v. o, lies fliessonden statt Iliesenden, 

8.417. B v. 0. lies „Ein statt Tin, 

5.472,19 v. 0. soholden gehört Aral. Zellen tiolen. - 

8. 48 Ist in dor Ühorsohrift hinzuanligen ; B. beendigt, 
8.49% 6 vu. los Lobensalixiv statt Lobenselexier. 

8. 52 7.48 v. u, arglinze ist hinter kriiftig. 

8 58 7. IL v. 0. lies Anden on Auge slatt Adern oln Augen. 
9.67 415 v. 0. lies Vaisya. 

8.060 2.9 v. u. Hay den stutt den. 

RB IL ven. Day Pundbrevardana statt Pudyha? vesp. Lundharmann. 
8,68 4, 11 v. u, Hes Panonjana statt Parenjanya. 
8.6848 v. u lieg Einen statt einen, 

5.76 2,15 v. a. lies Maudavisarpiat statt Mandeviserpkai, 
5.78% 1 vo, lies nicht, statL nicht. 

8. BI_erglinze iu der Übersehritt 12. hayısa und Eule, 
8.889”, 0 v. u, los Kıllı statt Kihe, « 

N 91 4 Ueven, Jon diesen atntt diensen. , 

8.08 ist die Strophanzell 851 abgerprungen. 

8.104 4,18 vn. lies Vergelons statt Vergehen. 

5.107 49 vo. les ‚Wenn statt Wonn. 

8. 108 7, 19 v. u. Ist inter’ Loben dns Semikolon abgesprungen. 
8,110 4. 18,v, u. lies Verdorben statt Verthen 
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8. 112 Z, 1v. 0. lies vereinsmmat sfatt veroisamt, 

& 112 Z 14 v. 0, lies Leichtigkeit statt Leichtiehkeit, 

8. 116 7. 11 v. u. lies Kenntnlss statt Konntnie, 

8.118 4.9 v. u. lios musserordentlich statt ausoronlgntlich, 

120 sind mehrere Interpunktionon abgesprangon. 

129 Z. 7 v. u. lies wir statt mir, 

183 Z. 14 v..‚o. lies sah, statt sah, 

139 2,5 vn. Hes onch statt Euch, 

148 2.5, v. 0. und öfters lies du statt Di, Ebenso div, dieh ud deiner 
folgende Seite. 

169 2, 15 v. o. lies Ieimatir statt Teint? . 

172 7.16 v. u. ist hinter weiter das Kolon abgesprungon. 

177 2. 1v. u. lies Wolt, 

178 Z,2 v. 0. lies Zusammengefilgtes statt zusammengefügtas. 

180 Z,9 v. u, ist hinter Lenten dns Kommu abgospruungeon., 

181 2. 14 v, u. lies in dom stntt indem, 

182 7. & v. u. lies Folgendos statt folgender, # 

186 Z. Lv. o. lies Holzstiteken st, Iolzstloke, 4. Ivo. Kolgonilos st. folgendes. 

$. 190 Z. 14 v. o. lies herbeigelaufen statt herbeigelmden, 

5. 212 ist in der Überschrift 1 statt 2 zu les. | 

218 ist in der Üborschrits 4. Erzählung beondigt Zu Jexen, 

215 2.17 v. o, lies anders statt Anderes, 

224 Z, 5 v. u. lies Wittwo statt Witwe, 

280 2. 11 v. u, lies soin Weib statt ein Weib, 

. 29 Z, 18 v. u, lieg Musse statt Muse, 

8.253 Z, 1 v. u. lies Gosicht statt Gesicht. 

8. 264 2. 12. v, or lieg verworfliche statt verwen illiche, 

8. 272 2.2 vru. los Unglüteksoligem statt Unglüekseligen. 
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Angesichts dieser stattlichen Reihe von Druckfehler, *) die 
sich höchst wahrscheinlich noch vermohren liosso, sage ich mil 
Sivadatta und Käsinäthe (Sühityakaumudt od, Küvyamäld, Vor- 
rede p. 0): „... . asımin pustake ’smaddogäd akzarayojakadosäd 
vä yatra kvacid aSuddhih sthitt jüth vi latım sahrdayahrdayälı 
sauhärdatah samädhäsyanti, yatah: 

gacchatah skhalanam kväpi bhavaty ova pramädatah) 
hasanti durjanäs tatra samädadhati sajjanäh|? 


n 
. D 


*) Dass sie stehengeblieben sind, ist nicht die Schuld meines unermidlichen 
Helfers bei der Gorreotur, des Lern Ds, Jortol, dem ich much öffentlich Air 
seine Bomitimgen herzlich danke, 





Inykotus Verlag in Leipzig ordcheinta - 


Vertrauliche Mitteilungen aus den Kreisan 


Unter den Adepten. der indischen Adepten und christlichen 
ne 237" Eee he . 


‚Mystiker. 
Von 
ei Franz Hartmann. BR 
„Mit grel Bildrissen in 8° in farbigem Umschlag von Diefenbat h. 
Broschiert Mk. 3,—, elegant gebunden Mk. 4- 


Dia Sehrilten von Dr. Pranz lartmann werden von denjenigen, die ilren Wert 
kennen, zu don besten gozihlt, welche die Mowsehheit besitzt, Ihr Wert ist in der 
That nuvorginglioh nnd wird Aberall, wo der Sinn für wahre Monschengrösse nnd 
Menschenwürde nlcht völlig gesohwusglen ist, Immer mehr erkannt werden. Obwohl inst 
alle Schriften Hartmanıa von pleieh hohem Werte sind, so zeichnet sich doch das Work 
„Unter den Adepten‘, dadurch aus, dass es Üher die interessanten Beziohungen, in 
denen IT, P, Blavatsky, die Schreiberin der „Geheimlehre*, anwie der Verfnssor u. a. zu 
den indischen Adopten gestanden „haben, tiber welche im Westen im allgemeinen, und 
in Deutschland im besonderen, nuth wonig bekgunt ist, manchen Aufschluss giebt, was 
in oiner so vernünlligen Weise, wie os Franz Hartmann tlınt, wohl noch von kemer 
mideron Seite geschehen ist, Möge digsts Bucli recht, viele verstliindige Leser finden und 
namentlich yon denjeniggn ‚gelesm werden, für wolche es geschrieben wurde, 


Weisheitdes Orients. vn Kerning. = = 


Aufs neue gesammelt und herausgegeben von Franz Hartmann, 
in 8° in farbigem Umschlag von Diefenbach. 


Broschiert Mk. 2,—, elegant gehunden !Nk. 3. 


Alle Weisheit kommt aus dom „Osten“, dem Lande der aufgchenden Sonne, wo- 
ruttenenieht eine unsere Gegend, sondern das orleuchtete Gemüt, die Seelenregion der 
einen Vormmit wid der wahren Terkenntnia, zu verstohen ist, Die „Welshelt des 
Orlonts", wolehes Work zu don besten Schwiften die der bekami\e@denksche Myatiker 
und Phklonngih Korning geschriolun hat, gohtixt, ist ein hefllichen Wegweiser fr alle, 
wolche den Wog zur Selbstorkenntnis der owigen Wahrheit anchen und jenen erhabenen 
Tfad, wandeln wollen, dor zur Erlösung von Iretum und Sehuld fihrt und darin besteht, 
day Ag Mensch alle Jono Tindernisso beseitigt, welche der Oflenbarnng der Wahrheit 
im öfgbuen Herzen ontgepenstohen, wo die Philosophischen Botachinnyen Kemings 
eine vortroffliche Anleitung sind. . 


Die Entwicklang der Religionsbegriffe 
als Grundlage einer progressiven Religion. 


Von 


‚ Stefan von Ozobel, . 
Vien Halbhände. # Preis broschiert a Mk. 5.— 


% U} * 

I Dis Itochbedentsome Werk interessiert Auch die Weiten Perspektiven, die der 
Verfasser in jedem einzelnen Absohnitlo eröffnet, nicht nur Theologen und Kultur- 
historikor, rondern im solbon Masse auch jeden gebildeten-Inien Die Religionsfrage 
ehört edlen, Drennenden Fragen unserer Zeit, a der sehlechtordings kein denkender 
ensoh Mekhgriiltig vorlber gelien kaun. Das vorliegende auf streng wissenschnklicher 
iuendg Work Stefan von Uzubels scheint dazu berufen, manche dunkle Fragen 
ayfznhellı md jeden uneh Tnkonninis Strebenden ein sicherer Flihrer im Tabyrinthe 


der Minnngon Ar sein, 
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DAS KAMASDTRAM DES VATSTÄFANA 


‚de udische Ars amatorla 


das ist 
Das Lehrbuch der Liebe „ 


elst dem vollständigen Commentaro (Inyamangalü) des Yassdhara, 
aus dem Sansrit übersetzt und hernusgegohon ” 
13 von e 
Richard SBSehmidt, N 
Zweitesvermehrte und verbesserte Auflage, 
Preis Mk. 10.—, log. in Halpfrz. geh. Alk, 1. 


Das hochberiihmte, in soiner.Art wohl in der goramndon 
Weltlitteratur einzig dnstehendo Kämasütram dos VAtsyäiyana, 
aus dem Sanskrit von geilbter ITand ins Dousscho tborsetzt und ko wich dem 
Nichtsanskritisten zuglinglich gemabkt, was lt Wilelodeht auf selten. schlor 
ungrschöpflichen Gehalt an Iulturhistarisch hochinferossanten Duton schon Kings 
gewfinscht worden ist, Dio vorliegende deutsgke, Mhrrsntzung Ist ganz voll- 
stindig und giebt. ausserdem zupleich den Intisthon Gonmit, ohne dom Age 
eigentliche Text nicht immer ganz vorstindlich Fsotn wilre, 

Nur die Inteinische Litteratun besitzt in Övid’s Ars amutorla etwas dom 
indischen „Lehrbnche dev Liebe“ Aoimliehes: aber wie so vie) Hofer, wissen- 
schaftlicher und eingehender ist doch dor indische Vorfaskor gegonAben dem 
genussstichtigen Römer! Dieser schrieb sein Werk nur als Tiiohesilbol,» jonor 
wollte auch zugleich Mutermmd wirken, wie ‘er selbst am Sehlusse des Bucher 
sagt, welches or „in höchster Eintlwllisamkeit" vorfunst hat — lün enthält wls 
orientalisches Erzeugnis nattrlieh vielo Stellen, dio sich nur unter Anwerumng 
einer gewissen Yarsicht wiedergeben lassen, aber dere sind gumz malv amd von 
Standpunkte des „natwwalla non sunt tupia",  Uabrigens vorselwindet derlal 
gegenttber der ungohenren Wille von allgemoin interenstronden Sehlldormugen, 
dio ftr Kulturhistoriker eine wahre Pundgambe des Wirseng beduuten, ” Man kan 
nur sagen, dass man hier den Inder aut seinen Labonswage van dev (Ant 
an his zum "Dodo beobachten kann: da wird ugozihlt, was aller ol Auun 
wissen muss, wenn er als wohlerzogen gelten will; wie or als Rlogat soln 

* Leben führt; wie or Hebt, freit, hotinthot, aueh gelegentlich untvon wird und 
bei ITetären oder gar den Kinmen Ändorer die Freuden der Tılebo gonexst; 
wir sehen das ‘lreibon im Ilmem, die wnaufhörliehen Lntiguen zwischen der 
Vavoritin und Ihren Nebenbuhleriimen; wir Anden in dor „Gehelnlchte® une 
Menge von Recopten, die zu allem möglichen gut sind, „wio man sugt‘; olne 
Anzahl von heilkrittigon Pflanzen worden hergezihlt, die zu den vorsehlagonsten 
Zwecken gebraucht worden: der Botaniker sogar Andot hier Stadt yond'y zur 
Untersuchung , nieht nur der Mediginer und Kulturhistorikor, Aber nnol, der 

R Mensch als solelier kommt in dem Kämasütrun roichlieh zu Worte -— Kur, 
es dürfte selten Ain Buchs geben, wolches anf einem Immerhin kleinen Hgıma 
so viel Neues und Tnteressanlas büto, 2 





In Vorbereitung bofndos sich wnd orseheint In Künze: 


"Indische Erotik, Yon Or. Richard Schmidt, 


Prospekte Inrkibor anf Vorlagen gratis nnd Iranko.-- 
Ay ni men 
)a Druck von Sehinidt & Daumanı, Lotprig-R. 





